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Borerinnerungen des Ueberſetzers. 


S ns Original diefer Reife erfchien erft vor fur: 
zem unter dem Titel: An Account of an Em- 
bassy to the Court of the Teshoo Lama in 
- Tibet, containing a Narrative of a Journey 
through Bootan and Part of Tibet, by Captain 
Samuel Turner; to which are added: 
Views taken on the spot by Lieut. Samuel 
Davis, and .observations botanical, minera- 
logical and medical by Mr. Robert Soun- 
ders, London, pr. by Bulmer, and sold by 
Nicol. 1800. 475 8. 4°. Verſchiedene in eng: 
lifchen Sournalen und andern Sammlungen abge: 
druckte vorläufige Berichte und Bruchſtuͤcke aus 
derfelben, die auch in Deutfchland nicht unbefannt 
blieben, hatten längft ſchon den Wunſch erregt, daß 
der DVerfaffer fie ganz möchte drucken laffen. Er 
entfchloß fich endlich dazu, um fo eher, da er fid), 
ungeachtet die Meife bereits im Jahre 1783 unter: 


Vorrede. 


nommen wurde, doch durch ſein Tagebuch in den 
Stand geſetzt ſah, alle an Ort und Stelle gemachte 
Bemerkungen vollſtaͤndig zu liefern. Je unvoll— 
kommener und ungewiſſer bisher immer noch unſere 
Kenntniſſe von jenem Lande waren: deſto ſchaͤtzba— 
‚rer muß der Zumachs feyn, den wir durd) Diefe 
Meife erhalten. Der Verfaſſer ift, wie man fehr 
bald bemerft, ein vorurtheilsfreier und wahrheits— 
liebender Beobachter, dem es überall um eine rich: 
tige Belehrung feiner Lefer zu tbun iſt. Dieß er- 
giebt ſich ſchon aus der Lebereinftimmung feiner 
mebrften Bemerkungen über Bootan und Tibet 
mit den Berichten früherer Reiſenden, befonders 
feines Vorgängers Bogle; und überdieß fpricht er 
immer mit fo viel Befcheidenheit und Mißtrauen 
in feine eigene Einfichten, daß man nirgends Urs 
fache finder, feine Wahrheitsliede in Zweifel zu 
ziehen. Um fo mehr muß man bedauren, daß feine 
Beobachtungen fidy nicht noch auf mehrere Gegen- 
flände ausdehnten, und daß der Entwurf einer 
Reiſe nach Laßa, an den Hof des Dalai Lama, 
unausgeführt blieb. Wäre der Verfaſſer bis Laßa 
gefommen: fo würde fic) über die vielen fehr fü: 
belhaft ausfehenden Berichte eines Georgi u. a, 
vun der Samaifchen Religion, die vielleicht nur Dort 
in ihrer ganzen Unfoͤrmlichkeit fichtbar wird, ſiche— 
ver urtheilen laffen. Mach dem, was der Verfuffer 
von feinen Beobachtungen über die Lamaifche Re— 


Vorrede. 
ligion und inſonderheit über die Mönche in Taſſi— 
fudon und Tefboo Loombao, mittheilt, läßt 
ſich ſchwerlich vermuthen, daß dort durchaus aller 
der Unfinn gefunden werde, den man oberhalb 
Teſhoo Loomboo, in und um Laßa und ander; 
wärts bemerkt haben will. Auch ohne in Laßa 
gemwefen zu feyn, hätte der Verfaſſer wabrfcheintich 
viel über die. dafigen Meligionsgebräuche, Gitten 
und Gewohnheiten fagen Fönnen; er hielt fich aber 
fireng am feine eigenen Beobachtungen, und da, 
wo er nicht mit eigenen Augen ſah, an die Berichte 
weniger Zeugen, auf die er Vertrauen haben durfte. 
Diefer dem Werfe in anderer Ruͤckſicht ſehr zur 
Empfehlung gereichende Umſtand ſcheint vorzüglich 
Schuld daran zu feyn, daß man fich aus demfelben 
nicht alle Fragen beantworten Fann, über die man 
Aufſchluß erwartet, Auch erſchwert die Tagebuchs— 
‚form einigermaßen die Ueberficht der Reſultate ſei⸗ 
ner Bemerkungen. Vieles iſt jedoch, wie ſich ſchon 
aus den Ueberſchriften der einzelnen Abſchnitte er— 
giebt, ſehr gut zuſammengeſtellt, und auf eine Art 
vorgetragen, daß man fich innig überzeugt fühlt, 
richtige Belehrungen erhalten zu haben. Um fo 
mehr vermied es der Weberfeger, durch Anmerfun: 
gen aus Georgi und Pallag, die uͤberdieß zu⸗ 
naͤchſt einen andern Theil von Tibet betreffen, auf 
ſcheinbare Widerſpruͤche aufmerkſam zu machen, die 
vielleicht ganz wegfallen, wenn man nur genau die 


Dorrede, 


verfehiedenen Theile Tibets unterfcheidet, von des 
nen die DBerichterftatter fprechen. Er befchränfte 
fich einzig darauf, Turners Berichte dem deuts 
ſchen Publifum, die von ihm gebrauchte Schreibart 
der eigenen Namen nicht ausgefchloffen, möglichft 
treu zu überliefern, ohne fich durch dieß Beftreben 
die Freiheit befchränfen zu laffen, Tautologien aus: 
zumerzen, Wiederholungen, die faft unvermeidlic) 
die Folge der Tagebucheform find, möglichft zu vers 
meiden, bier und da etwas Weitfchweifiges abzu- 
fürzen und einiges Unmefentliche abzuändern. 

Zu bedauern ift es übriaens, daß durch die 
Entfernung von dem Drucforte, und (da das Werf 
zur Michaelismeffe erfcheinen follte) durch Eilfertig: 
Feit, eine Menge von Druckfehlern entftanden find, 
von denen der Leberfeßer aus den Aushängebogen 
nme einen Theil anführen Fann. Wäre das Werk 
unter feinen Augen gedrucft worden: fo würden 
diefe Verſehen, vorzüglich aud) die Fehler der 
Interpunktion, die zu häufigen Commata u, dgl. ver: 
mieden worden ſeyn. Billige Leſer werden fie guͤ⸗ 
tigft entſchuldigen. 

Die Karte des Driginals ift nad) einem ver: 
jungten Maapftabe nachgeftochen, und von den 
dreizehn Kupfern des Originals find die nöthigften 
beibehalten worden. 


M. M. 1800. 
der Leberfeger. 
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Einleitung 


Von irgend einem unmittelbaren Verkehr zwiſchen Ben⸗ 
galen und Tibet *) vor dem Jahre 1774 iſt nichts bes 
fannt. Als phyfifher Grund davon läßt ſich vielleicht 
die ungeheure Höhe und der große Umfang der Ge 
birge zwiſchen beiden Laͤndern angeben,-. ‚wenn nicht 
in dem faft gleichen Grade von Entfärkhhg zwiſchen 
Bengalen und Bootan, ungeachtet ſie ſich begraͤnzen, 
eine andere oder wenigſtens mitwirkende Urſache liegt. 
Der wahrſcheinlichſte Grund, den die Geſchichte von 
nicht viel mehr ald einem Jahrhunderte an die Hand 
geben kann, findet fich in jenem Eroberungsgeifte, der 
den gemeinfchaftlihen Charafter aller mahomedanifchen . 
Staaten ausmacht, und in jener Feindfeligkeit, die ihre 
Religion ihnen gegen alle Nichtbefenner bderfelben als 
Pflicht auflegt. Die Bootaner, die zwar ein ſtarker 
und fühner Volksſtamm, in der Kriegsfunft aber wenig 
erfahren find, und in einem gebirgigen Lande zerftreut 
wohnen, finden ihre einzigen Vertheidigungsmittel gegen 


*) An. Bengalen ſowobl ald in Tibet fpricht man Tibbet; 
aus Achtung für die althergebrachte Rechtichreibung aber ift 
die europäifche Aussprache beibehalten worden. 


Turners Reife nach Tibet. A 


2 Einleitung. 


hereinbrechende Feinde in ihrer örtlichen Lage; ein Vor, 
theil, den fie unvermeidlich verlieren würden, wenn fie 
einen freien Durchzug durch ihr Gebiet erlauben woll⸗ 
ten. Wenigſtens ift es gewiß, daß gegenwärtig unter 
den Eingebornen an der nördlichen Gränze durchaus 
eine ftarfe Eiferfucht in Ruͤckſicht alles Verkehrs mit 
den Einwohnern von Hindoftan herrſcht. Zwar wird 
jet jährlich) von Bootan aus der Diftrift von Rung— 
porc in Bengalen von einer Caravane befucht, die zu 
Herde Orangen, Wallnüße und bie groben wollenen 
Waaren des Landes dahin bringt, und nach einem Auf 
enthalte von einem Monate mit baummollenen Waaren, 
Salz und andern Bengalifchen Artikeln zurückkehrt, nie 
aber hat die Regierung von Bootan den Einwohnern 
von Bengalen diefelbe Freiheit verftatten wollen. Biel 
leicht würde ein unternehmendered Volk, als die Ben: 
galen find, darauf gedacht haben, diefe Schwierigkeit 
zu befiegen; da einige Individuen der geiftlichen Orden 
gelegentlich Mittel finden, ſowohl nad) Bootan ald nad) 
Tibet zu fommen, tie denn. einer derfelben, Nahmens 
Porungheer, die erfte Deputation aus Tibet nad) Ben 
galen im J. 1773 begleitete, und nachher in dem Ge: 
folge de8 Lama war, da diefer Peking befüchte. Auch 
fann außer den oben angegebenen politifchen Gründen, 
zu dem bisherigen Mangel des Verkehrs die Verfchies 
denheit der Sitten und der Atmogfphäre in beiden Län- 
dern mitgewirkt haben. Schwerlich läßt fich eine grös 
fere Unähnlichfeit zwifchen den entfernteften Bewohnern 
des Erdbodens denken, als zwiſchen den fhmwächlichen 
und fanftmüthigen Einwohnern von Bengalen, und ih: 
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ren thätigen und herfulifchen Nachbarn, den Gebirge: 
betvohnern von Bootan. Die augenfcheinlich aus ber 
nehmlichen Duelle gefchöpfte Religion beider Voͤlker, 
von der man einen mächtigen Einfluß auf ihre Gitten 
vorausfegen Fönnte, hat fchlechterdings nicht gleiche 
Wirkungen bei beiden Nationen hervorgebradht. Die 
Provinz Bootan ift wegen ihrer hohen Lage fo Falt, daß 
wenige ihrer füdlichen Nachbarn die Strenge der Wits 
terung aushalten dürften; dabingegen die Eingebornen 
von Bootan, ungeachtet fie in twollene Zeuge gekleidet, 
und an die unter den Hindoftanern herrfchenden Reini⸗ 
gungen wenig gewohnt find, von der heißen und feuch- 
ten Atmosfphäre in Bengalen eben nicht viel leiden. 
Eben fo verfchieden find beide Länder in NRückficht auf 
die Gefundheit; und eben diefer Urfache läßt fich die 
Verfchiedenheit in dem Körperbau beider Völker, und 
- in ihrem moralifchen - Charakter, der doch größtentheilg 
das Reſultat diefer Conftitution iſt, zufchreiben. 

‘Die Gebirge von Bootan machen einen Theil ber 
großen Bergfette aus, ber die Geographen den allge: 
meinen Nahmen des Berges Imaus geben, und der in 
den mythologiſchen Gefchichten der Braminen oft als 
Himäloga vorfommt. Am Fuße deffelben macht eine 
mit Wäldern bedeckte und mit Moräften angefüllte Ebe⸗ 
ne von großem Umfange, ‚die zum Unterhalte des Men: 
ſchen ganz untauglich und faft menfchenleer ift, eine na- 
türliche Scheidewand zwiſchen Bengalen und Bootan. 
Im 3. 1772 aber machte der Rajah von Bootan — 
mit welchem Nechte oder auf welche Veranlaffung fonnte 
ich nicht erfahren — Anfprüche auf den FT *rift von 

42 
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Cooch Bahor, der nach Bengalen ber an diefe Ebene 
grängt, und nahm, da die Einwohner wenig Widerftand 
leifteten, fchleunig Befiß davon. Dies fcheint der erfte 
Fall von Feindfeligfeiten zwiſchen beiden Ländern gewe⸗ 
fen zu feyn; und fie waren bereits gu Ende, ehe die 
Megierung von Bengalen, die bisher feinen Vortheil 
von dem beftrittenen Gebiete gezogen hatte, von dem 
Schickfale deffelben unterrichtet wurde. Das Beifpiel 
war indeffen gefährlich, und man fchickte daher ein Der 
tafchement von Landes» Infanterie, das allmählich) von 
wenigen Compagnieen bis zu zwei Bataillonen vermehrt 
wurde, dahin ab, die Feinde aus dem in Befiß genom⸗ 
menen Gebiete zu verdrängen, und fie in ihre Gränzen 
zurückzutreiben. 

Die Waffen der Bootaner beftehen in Bogen und 
Pfeilen, einem kurzen fchmalen Schwerdte, und einem 
fichelartigen Säbel. Ungeachtet nun diefe mit fräftiger 
. Hand geführt, und mit vielem Muthe unterftügt wur⸗ 
‚den, fo fonnten fie doch wenig gegen die Dieciplin, die 
Artillerie und das Flintenfeuer ihrer Gegner ausrichten. 
Einen verderblichen Feind fanden diefe aber an der peft: 
artigen Gegend, durch die fie den Bootanern nachfegen 
mußten, nachdem fie diefelben auß dem beftrittnen Dis 
firifte in ihre eigene Gränzen zurückgetrieben hatten. 
Nun wendete fich der Naja, des Kampfs müde, und 
für die Sicherheit feiner eigenen Länder beforgt, an 
Jeſhoo Lama, und wirkte feine Verwendung für den 
Frieden aus, 

Jeſhoo Lama war damals der Regent von Tibet 
und Vormund des Dalai Lama, feines Obern in reli- 
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giöfem Range. Er war ungefähr vierzig Jahr alt, we: 
gen feines geheiligten Amtes fehr gechrt, und nicht we⸗ 
niger beliebt megen feines wohlmollenden Charakters 
und feines artigen Benehmend. Wer fi ihm nur nd» 
berte war fein Anbeter; fo daß er in feiner Perfon fos 
wohl die politifche Autorität, als auch die geiftliche 
Hierarchie des Landes vereinigte. In Rückficht feines 
politifchen Charakters erkannte er jedoch die Souverai⸗ 
netät des Kaifers von China an, der einen Abgeordne- 
ten mit einer Fleinen militärifchen Macht von ungefähr 
taufend Mann zu Loffa *), der Hauptftadt des Dalai 
Lama hält, übrigend aber ſich nie fehr in die innere 
Verwaltung der Provinzen gemifcht hat. 

Bewogen durch die Bitte des Naja, und beſorgt 
für das Wohl von Bootan, das zu Tibet gehört, 
fchiekte der Lama eine Deputation nach Calcutta mit 
einem Schreiben an den Gouverneur, das ich als eine 
authentifche und intereffante Probe feines guten natürs 


lichen Verſtandes, feiner Demuth und Herzenseinfalt, 


und vorzüglich einer Zeinheit des Gefühls und Aus 


) Nah der Ausfprache diefes Morts fowohl in Tibet als 
Bengalen heißt es Lahässa; aus demfelben Grunde aber, 

der mich Tibet ftatt Tibber zu ſchreiben bewegt, behalte ich 
hier Laffa bei: In der That ſtimmt unſere Schreibart fels 
ten mit der Lofalausfprahe der Nahmen von Perfonen und 
Dertern überein. Ich habe mir Mühe gegeben, den Schall 
der in der Folge vorfommenden Nahmen fo ausjudrüden, 
wie ih ihn hörte, die Fälle ausgenommen in welchen die 
Gewohnheit eine befondere Schreibart geheiligt hat. Wir 
brauchen nicht einmal außer Landes zu gehen, um die Entf: 
deckung zu machen, wie oft in diefer Ruͤckſicht Gewohnheit 
und Nichtigkeit von einander abgehen. 


‘ 
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drucks, die eine Drohung in fanften und bittenden 
Ausdräcfen vorzutragen weiß, mit Vergnügen bier ein» 
ruͤcke. 


Schreiben von Teſhoo Lama an Waaren Haſtings, 
Eſq., Praͤſident und Gouverneur des Forts 
William in Bengalen; erhalten den zoften 
Merz 1774. 


„Die Angelegenheiten dieſes Landes ſind in jeder 
Ruͤckſicht bluͤhend; ich bin Tag und Nacht beſchaͤftigt 
mit Beten für Eure Gluͤckſeligkeit und Euren Wohl⸗ 
fand. Da ich von Reifenden aus Eurem Lande von 
Eurem erhabenen Ruhme und Eurem Anfehen unterrid): 
tet bin, fo fließt mein Herz gleich den Blüthen im 
Srühlinge über von Zufriedenheit, Frohfinn und Freude. 
Dank ſey Gott, daß der Stern Eures Glücks im Auf: 
fteigen begriffen ift! Dank fen ihm, daß Glüdkfeligfeit 
und Wohlftand mich und meine Familie umringen! We; 
der zu beläftigen noch zu verfolgen ift meine Abficht; 
es ift fogar das Charafteriftifche unferer Sefte, ung lie 
ber die nothwendige Erholung de8 Schlafes zu entzies 
ben, als einem einzelnen Menfchen zu fchaden, aber Ihr 
überfreft ung, wie ich höre, an Gerechtigkeit und Men: 
fehenliebe, Möge Ihr immer den Si der Gerechtig: 
feit und Macht zieren, daß die Menfcher in dem Schat: 
ten Eurer Blüthe die Wohlthaten des Friedens und des 
Ueberfluffes genießen mögen! ch bin, mit Eurer Er: 
laubniß,. der Naja und Lama dieſes Landes, und herr⸗ 


- 
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fche über eine Menge von Unterthanen; ein Umſtand, 


son dem hr ohne Zweifel durch Keifende aus diefen 


Gegenden unterrichtet feyd. Ich habe zu wiederholten: 
malen gehört, dag Ihr Euch in Feindfeligfeiten gegen 
den Deh Terria eingelaffen habt, wozu, wie man fagf, 
des Deh's eigenes firafbared Verfahren, feine Verwuͤ⸗ 
flungen, und andere Frevel an Euren Gränzen, Veran 
laffung gegeben haben. Da er von einem rohen und 
unmiffenden Stamme ift, fo fehlt e8 in den vorigen 
Zeiten nicht an Beifpielen von ähnlichen Fehlern, die 
fein Geiz ihn zu begehen verleitete. Es ift nicht un 
wahrfcheinlich, daß er diefe Beifpiele jeßt erneuert hat, 
und daß die Verwuͤſtungen und Plünderungen , die er 
an den Gränzen der Provinzen von Bengalen und. Bas 
bar begangen haben mag, Euch veranlagt haben, Eure 
rächende Armee gegen ihn zu fenden. Indeſſen ift feine 
Parthei gefchlagen, viele feiner Leute find getödtet, drei 
feiner Forts find mweggenommen worden, und er bat die 
verdiente Strafe gefunden. Es ift fo fichtbar als bie 
Sonne, daß Eure Armee fiegreich gemwefen ift, und daß 
Ahr, wenn Ihr es gewollt hättet, innerhalb zwei Tage 
ihn hättet vertilgen fünnen; denn er war nicht mächtig 
genug, Euren Anftrengungen zu widerſtehen. Aber ich , 
übernehme es jet, fein Vermittler zu werden, und Euch) 
vorzuftellen, daß der gedachte Deh Terria von dem Da: 
lai Lama abhängt, der in diefem Lande unumfchränft 
regiert, mwiervohl gegenwärtig wegen feiner Minderjäh- 
jährigfeit die Verwaltung des Landes mir anvertraut ift. 

Fernere Beläfligungen von Eurer Seite gegen das Land | 
des Deh Terria würden ſowohl den Lama als auch alle 
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feine Unterthanen gegen Euch aufbringen. Aus Achtung 
für Eure Religion und Gebräuche erfuche ich Euch da» 
ber, von allen Feindfeligfeiten gegen ihn abzuftehen. 
Sc habe dem Deh fein bisheriged Betragen verwiefen, 
und ihn ermahnt, von feinen fchlimmen Gewohnheiten 
fünftig abzulaffen, und gegen Euch in allen Angelegen- 
beiten nachgiebig zu feyn. Ich bin überzeugt, daß er 
meinen Rath folgen werde, und e8 wird nothiwendig 
feyn, daß Ihr ihm mitleidig und fehonend behandelt. 
Was mich betrifft, ich bin nur ein Fafir, und es ift 
die Gewohnheit meiner Sefte, mit dem Nofenfrange in 
der Hand, für das Wohl aller Menfchen, und befon- 
ders für den Frieden und das Wohl der Einwohner 
dieſes Landes zu beten; und ich erfuche Euch jeßt mit 
unbedeftem Haupte, in Zufunft von allen Feindfeligfei- 
ten gegen den Deh abzuftehen. Es mürde unnöthig 
feyn, diefen Brief noch zu verlängern, da der Ueber; 
bringer deffelben, ein Gofein (Pilgrimm), Euch alle Um: 
fände vorftellen wird, und zu hoffen ift, daß Ihr Euch 
willfährig zeigen werdet.“ 

„In unferm Lande ift die Anbetung des Allmächti- 
gen das allgemeine Glaubensbefenntnif. Wir armen 
Geſchoͤpfe find Euch in Nichts gleih. Da wir indeffen 
einige Dinge in Händen haben, fo fenden wir fie Euch 
als geringe Beweife unfer8 Andenken, und hoffen auf 
Eure Annahme derfelben." 


Diefer Brief fcheint dem Nathe der oftindifchen 
Compagnie an dem Tage des Empfangs vorgelegt wor: 
den zu feyn. Die Mitglieder genehmigten ohne Beden- 
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fen die Vermittlung des Lana, und tilligten in den - 
Srieden mit den Bootanern auf die leidliche Bedingung, 
daß die vormaligen Gränzen des Gebiets jeder Negies 
rung wieder hergeſtellt würden. Der Gouverneur felbft 
ergriff mit Vergnuͤgen die Gelegenheit, die diefer Um⸗ 
ftand darzubieten fchien, die brittifchen Eonnerionen nad) 
einer Gegend auszudehnen, mit der wir bisher feinen 
Verkehr gehabt hatten, und neue Handelsquellen zu er 
Öfen, die unfere Provinzen fehr bedurften, um die Ab- 
flüffe zu erfegen die ihr Reichtum und ihre Manufaf- 
furen jährlich durch die Abhülfe der Bedürfniffe unferer 
übrigen Etabliffementd und der Handelsanlagen der 
Eompagnie erlitten. Welche Handelsartifel fih aus den 
nördlichen Gegenden würden ziehen laſſen, oder welche 
phnfifhe und politifche Vortheile und Schwierigfeiten 
in Nückficht auf die Beförderung oder Hemmung des 
Handels fich zeigen dürften, ließ fich fogar nicht einmal 
errathen; aber unter Umftänden mie diefe waren, ſchien 
es ein fehr intereffanter, der Aufmerkfamfeit der Regie 
rung mwürdiger Gegenftand, eine unbefannte Gegend zu 
erforfchen, in der Abficht, zuerft zu entdecken von wel⸗ 
cher Art ihre Produkte wären, und dann zu unterfüchen 
durch welche Mittel diefe Kenntnig am beften. benugt 
werden möchte! Auch ließ der Umftand, das Tibet. tweft: 
lih an China graͤnzt (denn ungeachtet man nicht mußte 
wo fie aneinander grängen, fo mußte man doch, daß 
dieß wirklich der Fall wäre), die Möglichkeit vermuthen, 
allmählich einen unmittelbaren Verkehr mit diefem Kei- 
che, durch Vermittelung einer fo verehrten Perfon als 
der Lama, und auf einem Wege zu erreichen, der wahr: 
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fcheinlich nicht Leicht denfelben Argwohn ausgefeßt ſeyn 
fonnte, als womit die chinefifche Politik fich gegen alle 
Folgen einer fremden Annäherung von der Geefeite her 
verwahrt bat. | 


Bon den Perfonen die ber Lama bei diefer Gele 
genheit abfandte, magten fich nur zwei die brennende 
Atmosphäre von Bengalen zu befuchen; ein geborner 
Tibetaner, Nahmens Paima, und ein Pilgrim aus Hin 
dofian, der bereitd erwähnte Gofein, Porungee® . 
Beide waren Männer von fcharffinnigem Verſtande und 
von Offenheit, die ſowohl über das Land aus welchen 
fie kamen, als auch über den Weg dahin viele Nach 
richten erteilten; auch wurden die Belehrungen die diefe 
Gelegenheit verfchafte, felbft durch die Gefchenfe ver 
mehrt, die fie von dem Lama brachten. Es waren dars 
unter Stuͤcke vergoldeten Leders, mit dem ſchwarzen Ad» 
ler des ruffiichen Wappens geftempelt; Stüde von Gold 
und Silber und Goldftaub; Achte Bifambentel; fchmale 
wollene Tücher in Tibet verfertigt, und chinefifche Seide. 
Die Kiften, welche diefe Gefchenfe enthielten, waren gar 
nicht fehlecht gearbeitet, und Die Theile derfelden durch 
Händer vereinigt; ale dieſe Umftände, die von einem ' 
außgebreiteten Handel, innerem MWohlftande und weit 
gediehener- Kenntnig der Künfte des gemeinen Lebens 
geugten. 


”) Er wird weiter unten, im einer Mote zum zweiten Abs 


ſchnitte, noch einmal ausführlicher erwähnt. 
Der Ueberſ. 
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Diefe Betrachtungen beivogen den Gouverneur, dem 
Rathe am 4ten Mai einen Vorſchlag zu thun, den dies 
fer mit Freuden und einftimmig genehmigte, nehmlich : 
einen Engländer nach Tibet zu fenden, unter dem leicht 
zu rechtfertigenden Vorwande, dem Lama für die von 
ihm gethanen Anerbietungen, einen befondern Tribut der 
Ehrerbietung darzubringen. Auf Empfehlung des Gou⸗ 
verneurs wurde Mr. George Bogle, ein Mann, der 
wegen feines vorzüglichen Kopfs und feiner aͤußerſt fei⸗ 
nen Sitten zu biefer Miffion ganz befonderd geeignet 
mar, dazu ernannt, dem Lama eine Antwort zu über, 
bringen und ihm angemeffene Gefchenke darzubieten. Aus 
Berdem wurde er mit einer großen Menge von Artikeln 
verfehen , die vorzüglich aus brittifhen Manufakturmaas 
ren befanden, um fie ald Probe des Handels vorzugei- 
gen, an dem bie Unterthanen des Lama Theil nehmen 
« fünnten. Mr. Hamilton, ein angefehener: ——— 
wurde ihm als —— mitgegeben. 


Mr. Bogle erhielt feine Inſtruktionen am 6ten 
Mai 1774, Einige Zeit mußte er zu Taffifudon, der 
Hauptſtadt von Bootan, bleiben, um auf Päffe zu wars 
ten; auch gab ihm der Lama diefe, wie ich glaube, nur 
ungern. Am ı2ten Abends langte er zu Deshefigpay, 
der damaligen Nefidenz de8 Lama an, von dem er mit 
vieler Gaftfreundfchaft und Artigfeit aufgenommen wur— 
de. Hier und zu Teſhoo Loomboo blieb er mit ihm big 
zum nächften Sten April, da er von ihm Abfchied nahm, 
um nad) Bengalen zurückzukehren. Während diefes Auf: 
enthalts bei dem Lama wußte Mr. Bogle, der alle. feine 
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Zeit und feine Talente darauf verwendete, feine Zuneis 
gung zu gewinnen, und feinen unerfättlichen Durft nach 
ausländifchen Kenntniffen zu fillen, fo ſehr fein Ber 
frauen zu erwerben, daß er einige Zeit nachher eine bes 
trächtliche Geldfumme von ihm erhielt, um einen Tempel 
und ein Wohnhaus für feine Verehrer in Bengalen an 
den Ufern des Ganges zu erbauen, wozu jenfeitd Cal⸗ 
cutta ein Grundftück angefauft, und dem Lama auf fein 
deßhalb an den Gouverneur ergangened Anfuchen, bes 
willigt wurde. 


In dem Briefe, den der Lama bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an den Gouverneur ſchrieb, gab er als einen Be 
weggrund zu diefem Gefuche an, daß ungeachtet er in 
den verfchiedenen Perioden feines Wiederauflebeng, mehr 
rere. Gegenden. zu. Geburtsörtern gewählt hätte, doch 
Hengalen? das einzige Land waͤre, in welchem er zwei⸗ 
mal wäre geboren worden: weßhalb er denn für Ben. 
galen mehr Vorliebe, als für irgend ein anderes Land 


- 


hätte, und es zu einem feiner Wohnungspläge zu mas 


chen mwünfche; fo daß ihm alfo die Heiligkeit des Gan- 
ges ein Grund von geringerer Wichtigkeit fchien. 


Als endlich der Lama im J. 1779 aus Nachgiebig- 
feit gegen die twiederholten Aufforderungen des Kaifers 
von China, Peking befuchte, dußerte er mit berfelben 
perfönlichen Artigkeit, und in der Abficht die Verbin, 
dung, mit der Regierung von Bengalen zu verftärfen, 
den Wunfh, daß Mr. Bogle zur See nad) Canton 
gehen möchte, mit dem DBerfprechen, bei dem Kaifer ei- 
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nen Paß für ihn auszuwirken, zu ihm in die Hauptftadt 
zu kommen. Auch erhielt er von dem Kaifer dag Ver: 
fprechen, die erſten Eröfnungen eines Verkehrs zwifchen 
China und Bengalen, durch die Annahme von Briefen, 
die ihm von dem Generalgouverneur durch die Vermit—⸗ 
felung des Lama gefchrieben werden möchten, zu erlaus 
ben. Unglücklichermweife verfchloß aber der Tod des Kama, 
fo wie der faft zu gleicher Zeit erfolgte Tod von Mr. 
Hogle diefe fchöne Ausficht, und vereitelte alle darauf 
gegründeten Erwartungen gänzlih. Mit fchmerzlichem 
Gefühle feße ich hinzu, daß noch neuere Ereigniffe das 
zu beigetragen haben, der Wiederherftellung unfers Ders 
kehrs mit Tibet, wenigſtens auf eine beträchtliche Zus 
funft, unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Bekanntlich wurde der Lama wenige Tage nach feiner 
Ankunft zu Peking von einer Krankheit, wie man glaubt 
‚den Pocken, befallen, woran er ſtarb; feine Leiche wurde 
bald darauf mit großem Pompe nad) feiner Reſidenz 
zurücgebracht und dort beerdigt *). Bei diefer Gele 
genheit fchrieb der Kaifer von China einen Brief an - 
den Dalai Lama zu Laffa, - damalige8 Oberhaupt der 
ganzen Lamaifchen Hierarchie zu Tibet, wovon man eine 
Abfchrift im Anhange No. I finden wird. Das Drigi- 
nal deſſelben war einige Zeit in den Händen des Pater 


Von den beſondern Umſtaͤnden der Reiſe des Lama und 
feines Todes hat man einen Bericht von dem bereits ers 
wähnten Porungees Gofein, der zu feinem Gefolge gehörte. 
Er ift in Dalrymple's Oriental Repertory V. II, p. 145 
aufbewahrt, als eine intereffante Schrift aber auch im Anz 
hange No. IV abgedrudt. 
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Amiot, Miffionair in Peking, der mwahrfcheinlich die Ab⸗ 
fehrift davon machte, die 1783 in den Memoires con- 
cernant les Chinois T. IX abgedruckt wurde. Eine 
englifche  Ueberfegung bdeffelben - findet man auch in 
Dalrymples fchägbarem Oriental Repertory V. I, 
P- 275. 


Diefe Begebenheit wurde dem Generalgouverneur 
von dem Regenten Chanjoo Cooshoo, Bruder des ver; 
ftorbenen Lama, und von Soogroon Choomboo, feinem 
Lieblinge und Mundfchenken, gemeldet. Getreue Ueber 
feßungen ihrer Briefe, als Proben der bootanifchen Sit; 
ten und Denfungsart, find im Anhange No. I und III 
mitgetheilt. 


Bald nach dem Empfange dieſer Briefe kam aus 
Tibet die Nachricht von der Wiedererſcheinung des La: 
ma unter ihnen an. Nachdem nehmlich die Seele des 
letzten Lama, ihren Glaubenslehren zufolge, in den Koͤr⸗ 
per eines Kindes übergegangen war, und diefen belebt 
hatte, wurde dieß ‘Kind nach der Entdeckung feiner 
Identitaͤt, vermöge ber in ihrer Neligion vorgefchriebe: 
nen Zeugniffen, anerfannt, und unter dem Titel und 
Nahmen feines Vorfahren ausgerufen. 


Auf diefe Nachricht ſchlug Mr. Haflings vor, eine 
weite Deputation nach Tibet zu fenden. Er that mir 
die Ehre an, mich zu diefem Dienfte zu empfehlen, und 
ich wurde dem zufolge am gten Januar 1783 dazu er 
nannt. 
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Nach meiner Zurückfunft übergab ic) Mr. Haftings, 
den ich zu Vatna traf, einen Bericht über das Refuls 
tat meiner Sendung, der auch von ihm der Regierung 
übergeben wurde, fo wie eine flüchtige Erzählung von 
einer Unterredung mit dem jungen Lama; welcher letz⸗ 
tere, auf ihren Befehl, an die afiatifche Gefellfchaft (u 
Galcutta) gefendet wurde, um in ihren Schriften abge 
druckt zu werben. 


Dieß fchien mir damals das endliche Nefultat meis 
ner Sendung und dag einzige was eine Öffentliche oder 
officiele Bekanntmachung. verdiente. Da ich indeffen 
an Ort und Stelle forgfältig alles aufgefchrieben habe, 
was mir auf diefer außerordentlichen Sendung vorfam, 
fo fand ich feit meiner Nückfehr nach England Veran: 
laſſung, mir mit der Hofnung zu fehmeicheln, daß man 
mein Tagebuch der öffentlichen Bekanntmachung nicht 
ganz unmwürdig finden dürfte. Der gewöhnliche Vor: 
wand flürmifcher Bitten von Freunden, würde mir nas 
türlich den Spott zuziehen, der ihn fo oft und fo ge 
rechterweiſe getroffen hat, wäre nicht die fpäte Bekannt: 
macung wenigſtens ein Beweis gegen den Vorwurf, 
daß ich mich mit zu großer Voreiligkeit dem Publiko 
aufgedrungen hätte.’ Ich habe vorher gethan, was 
Horaz durch da8 nonum prematur in annum ver⸗ 
langt, wenn anders feine Lehre auf Werfe diefer Art 
anwendbar iſt. Auch darf ich, ohne Anmaaßung, zu 
hoffen wagen, daß, fo wenig ich auch im Stande feyn 
mag meine Erzählung durch die paffendfte Einfleidung 
zu verfchönen, doch die Neuheit und das Intereſſe des 
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Gegenftandes, meine Mängel als Echriftfteller, deren 
ic) mir fehr wohl bewußt bin, einigermaßen erfegen 
werben. 


Erſter 


Erfter Theil 





Erfter Abſchnitt. 
Bengalen. 


Reife von Caleutta über Plaffey und Bauleaf am Ganges nach. 
Rungpore. — Ebene von Ealamatty. — Yufforn oder fchreds 
licher DOrfan. — Mungulhaul, ein beträchtlicher Manufakturs 
ort. — Zeenkaups. — Erfte Anficht der Gebirge von Boos 
tan. — Cooch Bahar. — Bungalo. — Sonvderbarer Ges 
brauch in diefem Diftrifte. — Art Holz zu fällen. — Wilde 
Elephanten. — Gegenwärtiger Ueberfluß und erfte Einfühs 
rung der Zirbelnäße in Indien, — Einfall-der Moguln im, 
Alam. — Schickſal derfelben. 


3. Anfang des Jahres 1783 erhielt ich meine be— 
ſtimmten Befehle und Inſtruktionen, und verließ Cal, 
cutta, um dag mir übertragene Gefchäft zu vollziehen. 
Der Lieutenant Samuel Davis und Mr. Robert 
Saunders wurden zu meinen Begleitern ernannt; der 
erftere al8 Zeichner und Feldmeſſer, Iegterer als Wund⸗ 
- arzt. Ich hatte alle Urfache, mir zu der Wahl diefer 
Gefährten Glück zu wünfchen; ich fand im ihrer arfigen 
und freundfchaftlichen Aufmerkfamfeit eine beftändige 
Zurner’s Reife nach Liber. B 
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Duclle von Troft bei allen Beſchwerden und Schwierig: 
feiten einer langwierigen und mübfeligen Seife. 

Die Abficht des Generalgouverneurg, eine Deputa- 
tion nach Tibet zu fenden, war vorläufig an den Daeb 
Naja, den unabhängigen Heren der Gebirge zwiſchen 
Bengalen und Tibet, gemeldet worden; eine durchaus 
nothwendige Maafregel, da es ohne feine Erlaubnig 
und feinen Beiftand unmöglich) war, ben Zweck meiner 
Sendung zu erreichen. 

Auf dem erften Theile meiner Reife bie in bie 
nördlichfte Gegend des Gebietd der Compagnie Fam 
nicht8 vor, das befonders ausgezeichnet zu werben vers 
diente. Sch beftieg meinen Palankin zu Ghyretty, an 
der andern Seite des Flußes Bhogirathy, dem Haupt⸗ 
arme de8 Ganges, der an diefer Stelle den beſchreiben⸗ 
den Nahmen Hooghly: Fluß führt; ein Nahme, der ihm 
von den erften europäifchen Einwohnern von Bengalen 
gegeben, und feitdem im gewöhnlichen Sprechen und 
Schreiben beibehalten worden ift.. Hooghly war ehedem 
der Haupthafen und Markt diefer Provinz. Sch durch: 
watete den Blagsrathy bei Aughadeep, reifete dann 
über die Sinfel Coffimbazar, durd) die Ebenen von Plaf: 
ſey, die durch den glänzenden und entfcheidenden Sieg 
des Lords Clive auf immer denfwürdig geworden find, 
und fam nahe an den Vorftädten von Moorfhedabad 
vorbei, an den Ufern des Ganges, faft Boulrah gegen: 
über an. Nachdem ich mich über den Fluß hatte fegen 
laſſen, kam ich durch eine eben fo große Strecke plat- 
ten und fruchtbaren Landes, als ich ſchon zurückgelegt 
hatte, und am vierten Tage meiner Reife langte ich zu 
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Rungpore an, das 260 (engliſche) Meilen von Calcutta 
entfernt ift. 

Zu Rungpore fand ich mich in der Fortſetzung mei: 
ner Reife durch die unvermeidliche Nothwendigkeit ges 
hindert, vorläufige Erlaubniß dasu von dem Daeb Raja 
zu erhalten, ohne deſſen ſpecielle Autorität niemand 
bie Paͤſſe der Graͤnzgebirge betreten darf. Sobald ich 
aber auf die Briefe, worin ich den Daeb Naja von uns 
ferer bevorftehenden Reife in fein Gebiet unterrichtete, 
Antwort erhalten hatte, fegte ich, in Begleitung von Mr, 
Davis und Mr. Saunders, meine Reife von Rungpore 
aus, weiter fort. 

Wir reiſeten in unfern Palanfind. Der Weg führte 
durch eine offene flache Gegend, die an Kultur und 
Sruchtbarfeit Feinem Theile von Bengalen nachftand, 
Das Hauptproduft war Rei; — er wird jährlich sivei, 
mal geärndtet, und dazwiſchen zumeilen noch einmal 
Senf; — auch fanden wir in diefem Diftrifte eine gros 
Be Quantität guten Tabak und einigen Indigo, Mit 
tags Famen wir nah Calamatty, einer Ebene von 
weiten Umfange, ſechszehn Meilen von Rungpore, hu 
gen ungefähr in der Mitte derfelben, ein kleines Dorf 
zur rechten und einen feichten Bach vor ung, unfere 
Zelte auf, und blieben den übrigen Tag liegen. Nachts 
kam ein außerordentlich ſtarker Wind und ſchwerer Re⸗ 
genguß mit Donner und Blitz, worauf bei Anbruch des 
Tages, Mittwochs den 7ten, ein anderer eben fo hefti⸗ 
ger und fehrecklicher Sturm folgte. 

Diefe Art von fürchterlichem Orkan, der um diefe 
Jahrszeit nicht ungewöhnlich ift, heißt in Afien Tufe 
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foon, nnd unter den Engländern in Bengalen Nortbs 
MWefter. Es ift ein Sturm von außerordentlicher Hef: 
tigfeit, aber von furzer Dauer; felten fommt er am bel» 
len Tage, oder zweimal während der Abmefenheit der 
Sonne, fängt aber gewöhnlich beim Abenddunfel an. 
Am beftigften wuͤthen diefe Stürme zwifchen dem Ueber: 
gange der Sonne vom Frühlings Aequinorium zu dem 
Sommer: Solftitium. Ihre vertifale Macht belaftet dann 


die Atmosfphäre mit Feuchtigkeit. So wie nun ihre 


MWirfung fich beim Niedergange mindert, nähert fich ein 
dickes Gemwölfe von der Edle des Horisonts her, dag 
man mit langfamer und feierlicher Bewegung fommen 
fieht, big es eine gewiſſe Höhe erreicht hat, da dann 
ein fchrecklicher Sturmwind mit plöglicher Wuth og: 
bricht, der oft Bäume mit ben Wurzeln augreißt, alle 
leichte Subftangen, die ihm in den Weg kommen, mit 
fich fortführe, und die ganze Atmogfphäre in der Nähe 
verdunfelt. Dann folgt ein Krachen von lautem Donner mit 
ſtarken Bligen, der einem Strome des ftärfften Negeng, 
der mit erſtaunendem Ungeftüme herabfällt, den Weg zu 
bahnen fcheint. Auf diefen Aufruhr der Elemente, ber felten 
über eine halbe Stunde dauert, erfolgt ruhiges gemäßig- 
te8 Wetter, und die Luft wird frifch und fühl; ein fehr 
angenehmer Befchluß eines drückend heißen Tages. 
Mittwochs den ten wurden wir durch das War- 
ten auf unfer Gepäck aufgehalten, das noch nicht von 
Nungpore nachgefommen war. Weberbieß hatten ung in 
der Nacht mehrere unfer Träger verlaffen, fo daß wir 
nicht eher als Donnerſtags weiter gehen Fonnten. 
Ungefähr um zehn Uhr des folgenden Tages ver: 
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ließen wir, nachdem unſer Gefolge von Rungpore aus 
verſtaͤrkt worden war, die Ebene von Calamatty, und 
kamen eine halbe Stunde darauf nach Saftabarry, uͤber 
ein ſtarkes Waſſer, woruͤber eine hohe Bruͤcke von Bam⸗ 
busrohr fuͤhrte, die auf zwei zackigten Pfaͤhlen ruhte, ſo 
daß unmittelbar auf dieſen Pfaͤhlen Bambusroͤhre, auf 
dieſen aber aus geſpaltenen Bambusroͤhren geflochtene 
Matten lagen. Sie war ſtark genug für Fußgänger, 
dürfte es aber wohl fehmerlich für Fuhrwerk oder Vieh 
feyn. Senfeitd des Flußes, ungefähr 200 Schritte da» 
von, tar ein langer hoher Wal, der dem Anfcheine 
nach zu einer Vertheidigungslinie beflimmt geweſen war. 
Die Seiten deffelben machten ein Quadrat, und an den 
beiden Eden, nach ber Ebene Hin, fchienen Spuren 
zweier Baftionen zu feyn. Mittags kamen wir bei Dut 
nagnullah vorbei, und langten darauf in Mungulhout 
an, einer großen Manufakturftadt, zwölf Meilen von 
Calamatty, füdlid vom Fluße Durlah, der den Diftrike 
Cooch Bahar von dem Diftrifte von Rungpore trennt. 
Die Einwohner von Mungulhout feinen für die Be⸗ 
dürfniffe des Lebens beffer zu forgen, als die Einwoh- 
ner irgend einer andern Stadt, die ich in Indien ſah. 
ihre Häufer befiehen aus Matten, die zwiſchen Bam» 
busrahmen eingefpannt find, haben niedlihe Strohdaͤ⸗ 
cher und rings herum ein Stück Land mit Bambusrohr 
eingezäunt. Die Strafen find geräumig, und die Haupt: 
fraße führte ung an den Fluß. Ueber diefen gingen wir, 
und lagerten uns auf dem nördlichen Ufer bei Ghiddils 
dow. Auf dem Fluße ſahen wir mehrere Böte mit 
großen Laftın, die in Verbindung mit der auffallenden 
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Schoͤnheit und Regelmaͤßigkeit, der Stadt ein Anſehen 
von Induſtrie und Handel gaben. Dem Vernehmen 
nach verfertigen die Einwohner vorzüglich grobe baum⸗ 
wollene Zeuge, und liefern den größten Theil zu ber La: 
dung, welche die Bootaner-Earavane jährlic) von Rung⸗ 
pore mitnimmt. 

An Mungulhout fanden teir die Zeenkaubs *), die 
der Dach Naja an den Generalgouverneur abgefender 
hatte, mit ihrem Gefolge. Sie hatten ihre Abreife von 
Galcutta befchleunigt, um mich in die Hauptſtadt ihres 
Gebieters zu bringen. Sie famen Nachmittags zu mir, 
und da fie vieles Gepäce und ein ſtarkes Gefolge bei 
fich hatten, bewog ich fie, zur Vermeidung ber bes 
ſchwerlichen Reife mit einer fo großen Menge, ung vor: 
auszugehen. Sie befolgten meinen Rath, und wir fras 
fen erft wieder in Chilchacotta auf einander. 

Don Ghiddildow reifeten wir eine Strecke länge 
dem Zluße Durlah hin, bis er fich links wendet. Jetzt 
fanıen wir durch eine fehr hohe, gut angebaute und 
fruchtbare Gegend, in welcher ber üppige Wachsthum 
der Bäume, unter denen fich vorzüglich die gemeine 
Areca: Palme (Areca cathecu Linn.), fünffäbiger Woll⸗ 
faamen (Bambak pentandrium Linn.), der indianifche 
Beigenbaum (Ficus indica Linn.), indifh Bhur, ver 
mifcht mit dichten Haufen von Bambusbäumen (Arundo 


*) Beenfa ubs find Negierungsbeamte umter dem unmittels 
baren. Befehle des Daeb Raja, von denen ein großer Theil 
ihm perfönlich aufivartet und immer bereit ift, ſich in bürs 
gerlichen oder militärifhen Geſchaͤften, fo wie er befiehlt, 
brauchen zu laflen. 
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Bambos Linn.) augzeichneten, und die reiche Flur der 
Selder die mit Reis bedeckt waren, der, eben in Aehren 
ſchießen wollte, übergl eine fehr angenehme Anficht dar: 
boten. Wir famen fpät an den Ort wo mir lagern 
wollten, und noch fpäter fam unfer Proviant und unfer - 
Gepäcd nah. Die Zelte wurden auf einer offenen An» 
höhe aufgefchlagen, auf der man links das Dorf Pos 
bargunge und rechts das Dorf Balladinga, zehn Mei- 
len von Ghiddildow überfah; unmittelbar vor ung war 
ein großer morafliger Sumpf, in der Form eines halben 
Mondes. Gegenüber war das Land, je weiter es fi 
ausbehnte, mit einer Menge von Sträuchen bedeckt, . 
und mit einem wilden aber frifchen Grün geſchmuͤckt. 
Weniger bebaut war die Gegend durch welche wir 
am folgenden Tage famen. Wir feßten über den Fluß 
Maunſi, ungefähr eine halbe Meile oberhalb feiner Wer: 
einigung mit dem Joorſha, durch die der Neelcooma 
entſteht, der durch Baharbund fließt und ſich in den 
Berhompooter (richtiger Brahma Pootra, Brahma's Ger 
Schlecht) ergießt. Gegen Abend hatten wir eine vorüber 
gehende Anficht der. Gipfel des Bootanifchen Gebirges. 
: Sie glichen einem tiefen Schatten an dem fernen Horis 
zonte; bald aber zog die Sonne einen undurchdriugli- 
chen Schleier von dichter Ausdünftung aus den Sum. 
pfen am Fuße bderfelben über fie her, und entzog ung 
ihren Anblif. Der Umfang und das Düftere diefer 
-ungeheuren Gränge, fo weit fie ung zuerft in dieſer un- 
deutlichen und phantaftifchen Geftalt erfchien, mußte na⸗ 
türlich einen fehr mächtigen Eindruck auf ung machen; 
ich fah auf diefe furchtbare Scheidewand, die ich zu 
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zu überfteigen hatte, mit Graufen und Verwunde—⸗ 
rung. 

In der Nähe von Bahar, in einer geringen Ent 
fernung von ben Ufern des ZToorfha, fanden wir bie 
Aumils oder Obereinnehmer, die ung zu den Ruinen ei- 
‚nes großen Bungalo *) führten, das vierzehn Meilen 
von dem Lager bei Balladinga entfernt if. Die Wahl 
dieſes Plages für ung, rührte nicht von der vorzäglis 
hen Anmuth deffelben, fondern von dem Umftande her, 
daß gedachtes Haus von dem erften Engländer bewohnt 
worden war, der fich hier niederließ, ehe diefe Diftrifte 
der Herrfchaft der Compagnie gänzlich unterworfen wurs 
den. Ein hoher fünftlicher Erdwall, der den Plag noch 
umringt, zeigt daß fein erfter Beſitzer fich mehr auf die 
Stärfe feiner Befeftigungen, als auf die Treue der Eins 
wohner verließ. Das Erdreih um daffelbe war fehr 
niedrig, und die Lage war offen, aber ungefund; da 
wir aber nur kurze Zeit zu bleiben Willens waren, fo 
ſchlugen wir unfere Zelte auf. Noch an demfelben Tage 
fam ein Bothe, der ung im Nahmen des Nazir Deo 
(Dber Intendanten) Beiftand anbot; auch .erhielten wir 
DBefuche von dem Dewan (Schagmeifter), dem Buckfhee 
Zahlmeifter), und andern Beamten am Hofe deg Naja, 
die mir alle in ihrer Macht ftehenden Dienfte anboten. 
In der That bedurften wir ihres Beiftandes fchon, um 


*) Eo nennt man jedes einzelne mit Stroh gededte Gebäude, 
‚Der Nahme rührt von der Provinz Bengalen her, wo fie 
am ‚gebräuchlichften find, und woher die andern Gegenden 
ihre Bauart entlehnten. 
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für das bisherige Fuhrwerf, das ung viele Sorge 
machte, anderes zu erhalten. 

Der Naja von Bahar, ein alter ſchwacher Mann, 
mar eben nach Bahriffer, das ungefähr zehn Meilen 
davon liegt, gereifet, um bort feine Andacht zu verrich- 
ten. Seine Beamten drangen fehr in mich, feine Zu- 
rückfunft abzuwarten; ich entfchuldigte mich aber damit, 
daß die Jahrszeit bereits zu weit vorgerückt wäre, und 
widerfiand mit Entfchloffenheit den. dringenden Bitten 
ihrer Diener, fo wie der meinigen, die ebenfalls fehr 
ein längeres Bleiben wuͤnſchten. 

In dem Diftrifte von Cooch Bahar herrſchte von 
alten Zeiten her, ein ſehr ſonderbarer Gebrauch, der, 
nad) der Verſicherung vieler Einwohner, noch jetzt be- 
fieht. Wenn ein Rejat oder Bauer eine Summe Geldes 
ſchuldig ift, und fie feinem Gläubiger nicht bezahlen 
fan, ſo muß er fein Weib zum Pfande einfeen, und 
fie wird in Befig genommen, biß die Schuld abgetra- 
gen if. Zumeilen ift ed dann der Fall, daß das Weib 
eines Schuldners in einem, zwei bis drei Jahren nicht 
eingelöfet wird. Hat nun ihr Aufenthalt bei dem Gläu- 
biger und ihre Verbindung mit ihm, Kinder zur Folge, 
fo wird die Hälfte derfelben als das Eigenthum bdeffen, 
bei dem fie lebte, die andere Hälfte aber als das Ei⸗ 
genthum ihres wirflichen Ehemannes angefehen *). 


*) € ift einem Neifenden, der fchnell durch ein fremdes Land 
fommt, nicht möglich, die Sitten der Einwohner aufzufaf 
fen, oder über den Einfluß zu urtheilen, den Gewohnheiten - 
oder ein gewiffes Ehrgefühl auf die natürlihen Anlagen 
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Die Gegend’ hat ein fehr elendes Anfehen, und ihre 
Einwohner find eine ärmliche und Fleine Menfchenrace. 
Die niedrigen Klaffen verfaufen ohne Bedenken ihre 
Kinder als Sklaven, und zwar für fehr geringe Preiſe; 
jede dritte Perfon befchäftige fich mit dieſem unnatürli- 
hen Handel. Nichts ift gewöhnlicher, ald daß eine 
Mutter ihre Kind herausputzt und es zu Markte bringt, 
in der Hofnung und Abficht, den möglichft hohen Preis 
dafür zu erhalten. Die außerordentliche Armuth und 
das Elend diefes Volkes erfcheint in feiner ganzen Stärfe, 
wenn man erfährt, wie wenig zum Unterhalte eines 
Bauers in diefen Gegenden erforderlich if. Der Werth 
ſeiner Beduͤrfniſſe kann ſelten auf mehr als einen Penny 
taͤglich ſteigen, ſelbſt wenn man annimmt; daß er zu 
ſeiner Mahlzeit zwei Pfund gekochten Reis, mit einer 
gehoͤrigen Portion von Salz, Oel, Kraͤutern, Fiſchen 
und Chili braucht *). 

Die Lage dieſes Diſtrikts giebt ein trauriges Bei ⸗ 
fpiel von verſchiedenen nur zu häufig verbundenen Uns 


eines Volkes haben mögen. Man darf indeflen den Schluß 
machen, daß diefer Einfluß fehr ſtark bei einem Volke feyn 
muf, unter welchem ein foldhes Geſetz noch fordauert; da 
bei jedem andern, das es als eine neue Einrichtung annehs 
men möchte, der Gläubiger ein fehr unjicheres Pfand für 
die Nedlichfeit feines Schuldners haben würde; nicht wenis 
ger vielleicht wegen der Abneigung des legtern, fein Weib 
zurüd zu erhalten, als fi von feinem Gelde zu trennen. 
Das Geſetz würde nicht beftchen, wenn es nichts als zweck— 
mäßig anerfannt würde. 

*) Ehili it eine Art allgemein gehränclichen rothen Pfeffers, 
aus capsicum annuum Linn, (jpanifcher Pfeffer). 
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ſtaͤnden der großen Leichtigkeit ſich Nahrung zu verſchaf ⸗ 
fen, und zugleich der elenden Duͤrftigkeit der niedern 
Klaſſe von Einwohnern. 

Um ſechs Uhr Morgens, den ıften Mai, brachen 
wir von Cooch Bahar auf und reifeten nahe an ben 
Ufern des Flußes Joorſha, ungefähr drei Meilen weis 
ter. Das Land war niedrig und moraftig, Hier und 
dort mit dickem Gehölge bewachfen, und von vielen Bd» 
chen durchfchnitten, die nicht über drei Fuß tief waren. 
Der ganze Anblick der Gegend mar traurig, da fie we⸗ 
nig bewohnt und fparfam bebaut if. Keine Thiere 
fchienen die Scene zu beleben und erfreulich zu machen, 
hier und da einen einfamen Hargheela oder Maunuf 
joor *) ausgenommen. Die Vegetation mar fchlecht, 
und beftand ‚meiftend nur aus grobem Graſe, Schilfrohr 
und Farrenfräutern. Nachdem wir über einige Slüße 
gefeßt hatten, die bid and Kinn tief waren, und bie 
ein regnichter Tag gang undurchgänglich gemacht haben 
würde, famen wir in die fraurige Gegend, bie den Di: 
ftrift von Cooch Bahar, die gegenwärtige Gränze Ben: 
galens und Bootans ausmacht, und die bei ihrem Un: 
vermögen, die Bedürfniffe des menfchlichen Lebens zu 
beftreiten und beffen Gefchäfte zu erleichtern, als zu kei⸗ 
nem gehörig betrachtet werden Fann. Die Ausdehnung. 


H Der Haraheela ift die größte Gattung von Sranichen, die 
fih bloß vom Nafe, Schlangen und Fröfchen nährt. Die 
Engländer in Indien nennen ihn gewöhnlich Adjutant; der 
Maunufjoot ift ein Waffervogel, ebenfalls aus dem Ge 
ſchlechte der Kraniche, | 
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dieſes Diftriftd, von dem Fuße der Gebirgskette an, 
mit welcher die Herrſchaft von Bootan anfaͤngt, betraͤgt 
nicht viel weniger als 25 Meilen. 

Wir kamen durch einen Wald, der Piſtazienwald 
genannt, in welchem kuͤrzlich viele der groͤßten Baͤume, 
nicht mit der Axt, ſondern vermittelſt des Feuers wa⸗ 
ren gefaͤllt worden: uͤberall ſah man ihre verbrannten 
Stoͤcke aus dem Reißholze hervorragen, woran der Wald 
Ueberfluß bat. Das einzige hier gebräuchliche Mittel 
Holz zu fällen ift, wie ich hörte, das Feuer. In den 
dazu beftimmten Bäumen wird zuerft die Vegetation das 
durch zerftört, daß man ihre Stämme halb durchbrennt, 
und in dieſem Zuftande trocknen läßt, im folgenden 
Jahre aber noch einmal Feuer anlegt, und fie fo lange 
brennen läßt, bis fie umfallen. Der Weg durch diefen 
Wald war eng und befchranft; viel Tiefen waren fogar 
mit Waffer angefüllt, und wir fanden die Reife durch 
denfelben eben fo ſchwierig als gefährlich. 

Unfer Gefolge fam fpät nach, weil es auf dem 
Wege durch die Wälder durch) das Anſichtigwerden 
mehrerer milden Elephanten fürchterlic” war erſchreckt 
worden. Der Mohut oder Elephantentreiber war da- 
durch nicht weniger beunruhigt worden, als feine Ge 
fährten, und das Tobende und Heftige feiner Sprache 
und feiner Bewegungen beim Erzählen feiner Abentheuer 
bewies deutlich, daß er, ungeachtet er fich von der Ge 
fahr befreit ſah, doch noch nicht der Furcht entledige 
war, die fie in ihm erregt hatte *). 


*) Die Haupturfahe der Furcht ift im folhen Fällen die 
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Hei einem Fleinen Dorfe an welchem wir an die 
fem Tage vorbeifamen, ſah ich einige Haufen wilder 
Zirbelnußkiefern (Pine Apple). Daß fie wild wach: 
fen läge ihr Zuftand und die Lage in welcher fie gefun> 
den wurden, nicht bezweifeln. Es ift eine binlänglich 
befannte Thatfache, daß die Zirbelnäffe. nicht unter die 
einheimifchen Früchte von Sindien gehören, ungeachtet fie 
jest in Bengalen fo überflüffig find, daß fie, gleich Nüs 
“ben, auf Karren zu Marfte gebracht, und zu ber Zeit 
da fie am häufigften find, zu zwanzig für eine Rupee, 
oder ungefähr eine halbe Krone, verkauft werden. 

Die erften Pflanzen diefer Frucht, die in Indoſtan 
wuchſen, wurden unter der Regierung des Kaifers Ak⸗ 
bar von den Prieftern der portugiefifhen Miffion nach) 
Indien gebracht, die damals eifrig jedes nur erdenfbare 
Mittel ergriffen, fich bei dem Hofe in Gunft zu feßen, 
wie fie eg denn auch wirklich dahin gebracht hatten, 
daß fie über den wißbegierigen und großmüthigen Göns 
ner ein voͤlliges Webergemwicht erhalten zu haben hoften, 
und daß er nahe daran war, fich zu ihren Glauben bes 
fehren zu laffen. Dem fen wie ihm wolle, unter allen 
ihren Dienften darf dieß koͤſtliche Geſchenk mit Recht 
nicht für den geringften gelten, da diefe Früchte fo weit 
verbreitet, und eben fo nüßlich al8 dauerhaft find. Ei- 
nige Pflangen, die von der erften in gerader Linie abs 
ſtammen, wurden mir im Garten von Moorteza Zemani 


Wahrfcheinlichfeit, daß der wilde Elephant einen zahmen 
ergreifen und ihn tödten, oder wenigftens während des Kam⸗ 
pfes das Mittel werden Fonnte, ihn zu befreien. 
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in Delbi gezeigt, wo fie zuerft mwuchfen. Der Ayeek 
Afberi erwähnt ſowohl die Zeit ald die Are ihrer Ein, 
führung; ein Beweis mehr, daß fie gemeinfchaftlichen 
Urfprungs find, ſcheint mir der Umſtand zu feyn, daß 
fie in Indien überall, wohin ich fam, den gemeinfchaft: 
lihen Nahmen Ananas führen. Um fich ihre Erfcheis 
nung in einem unbekannten Dorfe an ber Gränze von 
Cooch Bahar zu erklären, muß man zu einem Ereigniffe 
unter der Regierung des Kaiſers Aurung Zeb feine Zu⸗ 
flucht nehmen, da der General Mouzzum Khawn zur 
Unterjochung diefer Diftrifte, die bis dahin nicht der 
Herrfchaft des Moguls unterworfen geweſen war, mit 
einer Armee auftrat. Bei ber Ausführung diefes Plans 
wurde er einige Zeit in diefer Gegend aufgehalten, und 
unterbeffen machten außer andern Früchten, die er aus 
dem entfernten Cabool und Caſhmeer erhielt, Zirbelnüffe 
einen Theil feines Proviants aus. Diefem Umftande 
bat, aller Wahrfcheinlichkeit nach, die Provinz Bahar 
die Einführung diefer Frucht zu danfen. Daß fie nicht 
gemein ift, läßt ſich als ein anderer Beweis dieſer Ver⸗ 
muthung anfehen; denn wer nur im geringften mit dem 
Charakter der Bengalen bekannt ift, die auf diefe Ge⸗ 
fchöpfe als auf eine unendlich tief unter ihnen ftehende 
Menfchenrace Herabfehen, kann auch nicht einen Augens 
blick glauben, daß ihre ſtumpfe Gefühllofigfeit dazu er- 
wacht feyn follte, felbft aus einer fo geringen Entfer⸗ 
nung diefen feinen Luxus zu verpflanzen. In der That 
zweifle ich, daß die Einwohner von Cooch Bahar den 
Nutzen diefer Frucht Fennen, ungeachtet fie felbft unter 
ihren Füßen waͤchſt. 
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Aus diefer Gegend rückte Mouzzum Khan mit fei- 
ner Armee vor, um die Eroberung von Affam zu vers 
fuchen. Gegen die Artillerie und den übrigen furchtbas 
ren Apparat diefer Erpebition vermochten die ärmlichen 
und ſchwachen Affamer feinen Widerfland zu leiſten. 
Ihre Städte und feften Pläge fielen ſchnell nach einan- 
der in die Hände ber fiegreichen Armee, deren Fort 
ſchritte durch Fein anderes Hinderniß aufgehalten wurden, 
als welches die Natur der Gegend und die Fluͤße, auf die 
fie trafen, ihnen entgegenftellten, "big fie nach Gergong, 
dem Sitze der Regierung und der Hauptftadt von Affam 
fam. Hier fchien den GSiegern die Erpedition vollendet 
und ihr Zweck vollfommen erreicht. Dieſemnach fingen 
fie an verfchiedene Anordnungen zu freffen und die Aem⸗ 
ter auszutheilen; die Fahne des Propheten wurde im 
heiligen Zriumphe aufgepflanze und Proflamationen ver: 
Iefen, nach welchen, im Nahmen und auf Befehl des 
Großmoguld, das Reich in Befig genommen wurde. 
Die hohen Attribute des Souverains wurden in diefen 
Proflamationen mit allem Pompe der orientalifchen Bil- 
derfprache angekündigt, und mit einer prächtigen Auf 
zaͤhlung der Wohlthaten begleitet, womit es der gnaͤdi⸗ 
gen Vorſehung gefallen haͤtte, dieß beguͤnſtigte Land zu 
uͤberſchuͤtten. Aber man leſe weiter! Die Lift der Aſſa⸗ 
mer — eine Eigenfchaft, durch welche die fchrwächften 
Gefchöpfe fich eben fo häufig als auffallend. augzeich- 
nen — leitete fie auf den Entfchluß, ihre Zuflucht zu: 
erft in unzugänglichen Gebirgen und Wildniffen zu für 
chen, bis die Regenzeit begann; jegt brachen fie haus 
fenmweife aus ihren Zufluchtsorten hervor, fchwärmten um 
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die Faiferliche Armee herum, befchränften ihre Reihen 
und flürsten fie bald in den aͤußerſten Mangel an ou: 
rage und Proviant. Zu diefer Abmattung, fowohl durch 
die beftändigen Anfälle der Feinde, als durch die Un. 
freundlichfeit ded Wetters, kam nun noch die Wirfung 
der fhädlihen Ausdünftung eines niedrigen und feuch 
ten Bodens, die das Maaß ihres Ungluͤcks voll mach: 
ten. Der ftarfe, an ein in allen Nückfichten entgegen: 
gefettes Klima gewoͤhnte Mongole, fühlte jest dag Gift 
unwiderſtehlich durch feinen gelähmten Körper fchleichen; 
die Kranklichfeit machte beunruhigende Fortfchritte, die 
Stärfften wurden täglich mehr den Schwachen gleichge: 
ftellt. Die Nothwendigkeit eines Nüczugs wurde zu 
einleuchtend, um länger noch Bedenken zu tragen diefen 
Entfchluß zu ergreiffen. Schon war die Blüthe der 
Afghaner, Perfer und Mongolen dahin; die übrigen irr⸗ 
ten in finftern Wäldern umber und hatten, da fie von 
undurchdringlichen Moräften umringt waren, feine andere 
Ausflucht, als einen gefährlichen Zug über lange und 
fchmale Wege. Haftig fliehend, verwirrt und von allen 
Seiten gedrängt, fiel eine Menge derfelben in die ſchon 
längft für fie gelegten Hinterhalte; wenige nur erreidy 
ten die Ufer des Barbampoter, und noch teniger er: 
lebten e8, über den breiten und reiffenden Strom zu 
fommen, und das klaͤgliche Schickfal ihren Kameraden 
zu erzählen. 

Sp endigte fich eine Erpebdition, die in Nückficht 
der prachtvollen und Foftbaren Anftalten, fo wie der Uns 
gerechtigfeit be Zwecks, ein feltnes Beifpiel war. Wenn 
die Abficht einer Eroberung dahin geht, ein entfernted 

und 
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und ruhiges Volk zu beunruhigen und” zu plündern, das 
zufrieden mit einer Gegend ift, die kaum zu einem Auf 
enthalte der Menfchen fich eignet, die aber ein wohl. 
thätiger Schöpfer mit Einwohnern bepflanzt hat, bie 
deſſen Natur angemeffen find, fo ift ein folcher Aug: 
gang ein mie Recht verdientes Schickfal; aber der fa: 
natifche Eifer der Mufelmiänner, der feine Tugend ans 
zuerfennen vermag, wenn fie ſich den Anhängern feines 
Glaubens widerfegt, belaftet dieſe armen verfolgten Ge⸗ 
ſchoͤpfe megen ihrer von ber Vorficht eingeleiteten Net; 
fung aus ben für fie gefchmiedeten Ketten, mit den Beis 
nahmen von KRaufir, Booht, Shitan, (Ungläubige, 
Gefpenfter, Teufel). 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bootan 


% 


Ehichacotta. — Gränze von Bootan. — Schädlihe Beſchaffen⸗ 


heit der Atmosiphäre unter diefer Gebirgsfette — ihr Eins 
fluß auf die Einwohner — fo wie auf einige englifhe Offi⸗ 
ziere und deren Truppen. — Tangum ⸗Pferde, eine dieſen 
Gebirgen eigenthümlihe Race. — Erfteigung von Bufades 
war.— Chong und Arra und der daraus verfertigte Brannt; 
wein. — Charakter des Volke. — Hinderniffe der weitern 
Reiſe. — Beſuch des Soobah; Neugier und Artigfeit defs 
felben; Einladung, ihn zu einer religidfen Zeremonie zu bes 
gleiten. — Befchreibung und Zweck diefer Zeremonie. — 
Schöne Naturfcenen in der Nabbarfchaft von Bufawedar. — 
Geſchickte Bogenſchuͤtzen. — Anfang der Regenzeit. — Des 
pefchen von dem Daeb Raja. — Vorbereitung zur weitern 
Reife. — Poorungheer. — Kurze Bemerkung über den Chas 
rafter des Soobah. —' Anfiht von Bukawedar, und Etys 
mologie diefes Nahmens. 


U. drei Uhr Nachmittags famen wir nach Chicha- 
eotta, wo mir die obgedachten Zeenkaubs trafen, die 
uns nach einer Wohnung im Mittelpunfte des großen 
Vierecks führten, das aus einem flarfen Wall mit einer 
doppelten Reihe von Bambusröhren beftand, und von 
ihnen ein Fort genannt wurde. Das Haus war in der 
Bauart von den Bengalifchen fehr verfchieden. Die ev 
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fie Reihe von Zimmern, zu welchen man auf einer höl: 
gernen Leiter hinanftieg, mar: ungefähr acht Fuß hoch 
vom Boden erhoben, und fand auf zweizackigten Bfäh: 
len. Bambugröhre, die auf den Pfählen lagen, dienten 
zu Balken. Der Boden in dem einen Zimmer beftand 
aus Matten von gelpaltenen Bambusröhren, in einem 
andern auß drei bis ſechs Fuß langen, und einen oder 
anderthalb Fuß breiten, mit der Art zugehauenen, Bret- 
tern, die auf Balken von Tannenholz lagen. Ein Pfahl 
ging vom Mittelpunfte des Bodens big an das Stroß: 
dad). Die Wände des Zimmers waren mit gefpaltenen 
Bambusröhrgittern artig überzogen, fo daß hinlängliche 
Zwifchenräume da waren um Licht und Luft hereinzulaſ⸗ 
fen. Die Zimmer waren durch aufrechtſtehendes Schilf⸗ 
rohr getheilt, das oben zwiſchen zwei flachen Bambus: 
flücken eingeengt war, und unten auf einer Aushöhlung 
ruhe. Nirgends war Eifen zu. fehen. Das Dach war 
fehr niedrig, und ragte fo weit über die Mauern ber: 
vor, daß die Zimmer auf gleiche Weife gegen Negen 
und Sonne gefchüßt waren. . R 
Chichacotta ift dadurch ein berühmter Ort gewor- 
den, daß, in dem Kriege an den Gränzen von Bootan 
im J. 1772, das erfte Detafchement unferer Truppen 
und die Bootaner fi) um baffelbe ſtritten. Als Feſtung 
war Chichacotta, wie jetzt, ein laͤngliches Viereck, mit 
einem hohen Walle und dickem Pfahlwerke eingeſchloſ— 
ſen. Die Bootaner vertheidigten daſſelbe mit Harnaͤckig⸗ 
keit, und es fiel in der Nähe ein Gefecht vor, in wel⸗ 
chem fie viel perfönlichen Muth zeigten, wiewohl fie un: 
möglich lange gegen den überwiegenden Vortheil der 
€ 2 
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Feuergewehre und Kanonen über Luntenbüchfen, Säbel 
und Bogen fämpfen fonnten. Ungeachtet fie indeffen 
fliehen nmußten, fo machten fie doc) aus Chichacotta, 
eine ziemliche Zeit, einen für uns gefährlichen und be: 
unruhigenden Poften, den mir wechſelsweiſe in Beſitz 
nahmen und wieder aufgeben mußten, bis fie endlich 
ganz zurückgefchlagen und über Bukawedar hinaus ver: 
folgt wurden. Beim Friedengfchluffe wurde es wieder 
zurückgegeben, und macht gegenwärtig die Gränze vom 
Bootan aus. 

Bon Chichacotta aus waren die Zeenkaups unfere 
Führer. Zuerft war der Weg fchlecht, bis wir auf eie 
nen Holzweg famen, der auf beiden Seiten hohes Gras 
hatte, in welchem fich viele Tieger und wilde Büffel be 
finden. Nachdem wir in diefer traurigen Gegend über 
acht Meilen zurückgelegt hatten, kamen wir in einen 
Wald von großen und hohen Bäumen, worin, wie man 
ung fagte, Elephanten, Nhinozeroffe und Bären, ohne 
Zahl, feyn follen; doch fahen wir Feines von allen bie: 
fen Thieren. | 

Die Gegend war noch flach, bis wir den Fuß ber 
Höhe von Bukawedar erreichten. Hier fanden wir dag 
Steigen anfangs leicht, und für die Palankins bis zur 
Hälfte der Höhe nach Santarabarıy , einem wegen ſei⸗ 
ner vielen und trefflichen Orangen berühmten Orte, zus 
gänglih. Don hier an aber fanden wir den Weg ſtei⸗ 
ler, fchmäler und rauher, und häufig durch große Maſ— 
fen ſchlechten Marmors geſperrt. Die Ausſichten zwi⸗ 
ſchen ſteilen und hohen vorſpringenden Bergen waren 
uͤber alle Vorſtellung groß; Hoͤhen, bis zum hoͤchſten 
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Gipfel mit Baͤumen bedeckt, finſtere und tiefe Abgruͤnde, 
und die Spitzen der hoͤchſten ſich in die Wolfen verlie— 
"renden Berge eröfneten überall Scenen von außerordent: 
licher Pracht und Erhabenheit. Da der Weg fih um 
die Anhöhen windet, fo wird er oft zu einem ſchmalen 
ande, der über Tiefen herabhängt, die Fein Auge zu 
erreichen vermag; und wuͤrde nicht das Graufende ber 
Scene durch Bäume und Pflanzen, die an den Abgrün- 
den binanlaufen und fie befrängen, einigermaßen gemil- 
dert, fo twürde der Neifende das Fortfommen unmöglich 
findeh. Bedachtſam fehritten wir jedoch über diefen 
fürchterlichen Pfad weiter, und fo kamen wir an eine 
fleine Hütte, die von einem armen aber gaftfreundlichen 
Krüppel bewohnt wurde, der ung fo gut er fonnte mit 
Thee und mit einer Art von Whisky erquickte, eine Bes 
wirthung die wir nachher häufig fanden. 

Unterdeffen kam ein Bothe von dem Soobah (General: 
gonverneur) an mit dem Befehle an den Offizier der den Paß 
zu bewachen hatte, unfere Geſellſchaft durchziehen zu laſſen. 
Ich fah mich nach diefer wichtigen Perfon um und erftaunte, 
da ich an ihr eine Figur fand, die bis an meinen EI: 
Ienbogen reichte und faum ein menfchliche Anfehen 
hatte; ein Männchen von eckelhaften Geſichtszuͤgen, ma⸗ 
gern Gliedmaagen und Fleinlihem Wuchfe, mit einem 
über die Schultern hängenden ſchmutzigen Node. Er 
war von einer gemifchten Nace, halb Bootaner, bald 
Bengaler, und mit Vermwunderung beobachtete man an 
ihm wie fehr der Einfluß eines peftartigen Klima’s auf 
feine Yusartung von beiden gewirft hatte. | 

Am Zuße der, Bootanifchen Gebirge dehnt fich un. 
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gefahr dreißig Meilen in die Breite eine Ebene and, 
die von der üppigften Vegetation nicht ſowohl beffeider, 
als vielmehr erftickt wird. Die unvermeidlichen Aus: 
dünftungen der Menge von Duellen auf den benachbar: 
ten Gebirgen werden durch die beinahe undurchfichtigen 
MWaldungen gefammelt, und befchränfen und erzeugen 
eine Atmosfphäre, durch die Fein Neifender ungeftraft 
kommt. Sehr nachtheilig wirkten fie auf den Kapitän 
ones und auf einen großen Theil der Truppen, Die 
im %. 1772 unter ihm dienten; und der Dberfte Eu- 
. ming, einer von den mwenigen, die mit dem Leben davon 
famen, fühlte bis an feinen kuͤrzlich erfolgten Tod, den 
ſchaͤdlichen Einfluß derfelben. Aber felbft diefe Gegend 
ift nicht ohne Einwohner; doch bat der Einfluß diefer 
AYusdünftungen in ihnen die Form, Größe und Stärfe 
von Menfchen fehr gefhwächt. 

Dem Bothen des Soobah folgte fehr bald ein 
Tangunifches Handpferd, das wiehernd und fich mit 
Ungeftüm bäumend heranfprengte, daß ich glaubte es 
würde des Zeenfaups friedlicheres Thier, das eben ge: 
duldig die Anhöhe herabftieg, nieberrennen, und da: 
durch ung alle in Unordnung bringen. Diefe Gattung 
von Pferden, die in Bootan einheimifch ift, hat ihren 
Nahmen Tangun, oder wie ed gewöhnlich gefprochen 
wird, Tannian, von der Gegend, wo fie gezogen wird, 
Zanguftan, dem allgemeinen Nahmen, den man ben Ge: 
birgen giebt, die da Gebiet von Bootan ausmachen, 
erhalten. Die Zucht derſelben ift völlig auf die Graͤn— 
gen dieſer Gebirge eingefchränft; in den benachbarten 
Ländern, Aſſam, Nipal, Tibet und Bengalen, findet 
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man fie nicht. Ich bin geneigt, ſie für eine urſpruͤng⸗ 
liche und: befondere Gattung zu halten, Im Allgemei- 
nen find fie Schäden; einfarbige find felten, und nach 
der Meinung der Boofaner weniger werth, in den Aus 
gen der Engländer aber fchäßbarer als die Schäden 
von verfchiedenen ſchwarzen, braunen und fuchsfarbenen 
Schattirungen auf dem reinften weißen Grunde. Ge 
wöhnlich find fie dreisehn Hände hoch und zeichnen fich 
durch Symmetrie und richtige Verbältniffe aus; Stärfe 
und Schönheit find in hohem Grade bei ihnen verei⸗ 
nigt. Sie find kurz gebaut, fehön gegliedert, und, un: 
geachtet fie eine etwas tiefe Bruſt haben, äußerft thaͤ⸗ 
fig. Ihr Bau giebt, ihren Muskeln, wenn diefer nur 
erft durch wiederholte Anftrengungen beim Erflettern 
ſteiler Anhöhen einige Feſtigkeit erlangt haben, eine 
‚Kraft, wie Fein Pferd von dünnem und" leichtem Vor⸗ 
dertheil jemals befommen kann. Pit Erftaunen beob> 


... achtet man die Kraft und Schnelligkeit, die fich in den. 


Bewegungen eines tangunefchen Pferdes zeigt. Getwohnt, _ 
gegen Widerftand zw fämpfen, fcheinen fie von Natur 
- jene Lebhaftigfeit zu erben, die fie in dem Augen ber 
Europäer hartnäckig und unlenkfam macht, die aber wirk⸗ 
lich nur von ihrem übermäßigen Eifer, ihre Arbeit zu _ 
verrichten, herruͤhrt. 

In der That haben manche von ihnen, die ung alt 
in die Hände kommen, eine Widerfpenftigfeit die ſchwer 
zu mildern oder zu beffern if. Dieß koͤmmt befonders 
auf Rechnung der fräftigen Hände von denen fie regiert - 
werben. Ich fah ein folches Pferd an allen Gliedern 
zittern, als der Burſche, der. es ritt, beide Zügel des 
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ſcharfen Gebiſſes ergriff und ſein Maul damit zuſam⸗ 
mendruͤckte. Je ſtaͤrker es in Furcht iſt, deſtomehr ver: 
richtet es ſeine Arbeit mit einer Anſtrengung, die ſelbſt 
durch Ermuͤdung nicht bezwungen wird. Dieſe Willig- 
feit zu arbeiten, nebft dem verhältnißmäßigen geringen 
Preiſe derfelben, bat ihnen einen ſchweren Theil der 
bärteften Dienfte in Bengalen aufgebürbdet. Sie werben, 
den größten und flärkften Pferden in Indien gleich, ſo⸗ 
wohl zum Reiten ald Fahren gebraucht; aber felbft bei 
den ſchwerſten Laften wanken fie nie, fondern verrathen 
oft eine Ungeduld und laufen fo ſchnell, daß fie oft 
ihre Treiber in Erftaunen fegen. Trift ed fich, daß fie 
ungefchickt behandelt werben: fo firäuben fie fich nicht 
felten gegen das Gebiß mit einer Kraft, die mit jeder 
Anftrengung fie zurückzubalten, zunimmt. Zumeilen leh⸗ 
nen fie fi, ohne daß man einen Grund dazu ficht, 
gegeneinander, als wollten fie verfuchen ob fie einander 
niederftoffen koͤnnten; ein andermal ftrecken fie ſich fo 
vorwärts, daß der, der mit ihnen nicht befannt ift, je: 
den Augenblick fürchtet, daß fie entweder fallen oder 
' bie Stränge zerreiffen werden. Dieß find in der That 
Gewohnheiten zu deren Ertragung die größte Gebuld 
gehört, und die nur durch eine langwierige milde und 
gute Behandlung bezähmt. werden fönnen. Auf diefe 
Art laſſen fie fich jedoch regieren; dagegen wuͤrde ich es 
doch Feinem, der nicht ein fehr gemäßigted Temperament 
bat, rathen, mit ihnen fich eingulaffen, um fo teniger, 
da fie, fo ſtark und arbeitfam fie auch find, doch die 
Sonnenhige in Indien weniger zu erfragen vermögen, 
als jede andere Zucht, und fie oft ihr Leben darüber 
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verlieren, wenn ſie bei ſehr heißen Wetter ſtark getrie⸗ 
ben werden. 

Eine halbe Meile von Bukadewar, am Fuße der 
letzten Anhoͤhe, kam uns ein Herold entgegen, der nun 
der Geſellſchaft vorausging und auf einer Trompete 
blies; und als wir auf die Gipfel kamen, ſchloßen ſich 
fuͤnf Bergnymphen mit ſchwarzen fliegenden Haaren an, 
die uns mit Gluͤckwuͤnſchungsgeſaͤngen nach Bukawedar 
begleiteten, das von Chichacotta zwanzig Meilen ent: 
fernt if. d | | 

Der Tag war ziemlich dahin, ed war drei Ahr 
vorbei, und wir blieben unter dem Schatten eines Baus 
med, bis ein Haus zu unferer Aufnahme eingerichtet 
war. Nachdem wir einige Zeit in freier Luft gewartet 
hatten, wurden wir in eine fchlechte Wohnung gebracht, 
die ung fehr ungünftige Vorſtellungen von der Aufmerf: 
famfeit unferer neuen Wirthe anf Keinlichkeit und Wohl: 
ftand beibrachten. Alle Zeenfaubs und öffentliche Be: 
amte machten ung ihren Beſuch; jeder überreichte ung 
ein weißes Tafchentuch und bot uns häufig Thee und 
Reis» oder Waisenbranntivein an, den fie Chong nen- 
nen, dem wir aber den gewöhnlichen Nahmen Whisky 
geben. 

Chong ift ein fäuerliche® und geiſtiges Getraͤnk, 
das aus der Mifchung einer Maffe gegornen Getraides 
bereitet wird. Waizen, Reis, Gerfie und andere Ge: 
traideforten werden ohne Unterfhied dazu genommen. 
Die Verfahrungsart dabei ift, fo viel. ich erfahren 
Eonnte, folgende: Zu einer gegebnen Duantität Getraide 
wird etwas mehr Waſſer gethan, als nöthig if, um fie 
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zu bedecken; dann wird die Miſchung uͤber ein gelindes 
Feuer geſetzt, bis ſie zu kochen anfaͤngt; hierauf wird 
ſie abgenommen und das Waſſer von dem Getraide ge⸗ 
goſſen, das nun auf Watten oder grobe Tuͤcher geſchuͤt⸗ 
tet wird, um abzukuͤhlen. Sobald es kalt iſt, wird eine 
Kugel, Bakka (die Bluͤthe der Cacalia saracenica 
Linn., bie in fleine Kugeln geformt wird, ‘) gerfrümelt, 
über das Getraide geflreut und damit vermifcht. Das 
gewoͤhnliche Verhaͤltniß ift eine Kugel von der Größe 
einer Musfatennuß zu zwei Pfund Getraide. Das auf 
diefe Art zubereitefe Getraide wird in Körbe gethan, 
die mit Laub ausgelegt find, und leicht mit ber Hand 
ausgedrückt, um die überflüßige Feuchtigkeit herauszu⸗ 
bringen, dann mit Blättern und Tüchern belegt, um «8 
gegen die aͤußere Luft zu verwahren, und an einen md- 
fig warmen Ort geftelt, wo man es brei Tage ftehen 
läßt. Hierauf wird es in trodene irdene Krüge gethan, 
ein wenig kaltes Waſſer darauf geſprengt, etwa eine 
Theetaſſe voll auf vier Kannen Getraide, das Gefaͤß 
dann feſt zugedeckt, und der Deckel mit etwas feſten 
Duͤnger oder ſteifen Thon verkleiſtert. So bleibt es 
zehn Tage ehe es gebraucht wird, oder auch noch laͤn⸗ 
ger; denn dadurch wird es immer beſſer. 

um nun Chong zu machen wenn man ihn braucht, 
wird eine Quantitaͤt der gegohrnen Maſſe in ein geraͤu⸗ 
miges Gefaͤß gethan, ſo viel kochendes Waſſer darauf 
geſchuͤttet als noͤthig iſt es zu bedecken, und dann das 
Ganze gut untereinander gerührt. Eine kurze Zeit ift 
hinreichend es gu ermeichen; ein Körbchen aus Weiden: 
gerten wird dann in die Mitte geftellt, und die Mifchung, 
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Chong genannt, läuft fogleih hindurch und füllt den 
leeren Raum an. Diefer Trank wird fogleich unter die 
wartenden Gäfte vertheilt; eine halbe Kürbigfchale, an 
einen Stab befeftigt, dient zum Löffel. Jeder hält eine 
flache irdene Taffe auf den Fingerfpigen, und begmügt 
fich felten-mit einer Portion. 

Eine kurze Erfahrung zeigte mir, daß es ein fehr 
angenehmes - Getränke fey; es ift angenehm fäuerlich 
und eben nicht flarf. Man pflege in diefen Gegenden 
den Liqueur warm zu trinken, eine eben fo gefunde als 
angenehme Getwohnheit, die allgemeine Nachahmung 
verdient, wo Ermüdung und Hige unmäßigen Durft 
veranlaffen. . 

Aus dem Chong wird ein flgrfe® geiftiged Getränfe 
deftilirt, das bier Arra heißt und fehr feurig und be— 
raufchend ift. 

Das bier beigefügte Kupfer zeige den Apparat zur 
Deftillation ded Arra aus den Liqueur Chong, und 
zwar: | 
A das irdene Gefäß, in welchem der Chong unmittel: 

bar über das euer gefegt wird. 

B ein anderes ohne Boden. 

C ein kleines irdenes Gefäß, das der Recipient if. 

D ein eifernes Becken mit Faltem Waffer, wozu von 

Zeit zu Zeit, wenn ed warm wird, mehr gegoffen 
wird. 

e ee drei hölgerne Kreuzſtaͤbe auf denen der Recipient 
ſteht. 

Sobald die Verbindung der drei Gefäße A B und 

D durch baummollene Bänder und Leim gefichert ift, 
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wird unter A, das den Ehong enthält, Feuer ange 
macht. Der Spiritus fteigt durch B, wird auf dem 
converen Boden bes Beckens D condenfirt, und ber 
Spiritus Arra wird in das kleine Gefäß C aufge: 
nommen. - 

f der Heerd. 

gggg find Defnungen über dem Feuer zur Aufnahme 

eines ähnlichen Apparats. 

Nachmittags Fam unfer Zelt an, nachdem eine Par: 
thie Bootaner abgefendet tworden waren, es über den 
fteilen und ſchwierigen Theil des Weges zu bringen. 
Bald darauf folgte zu unferm großen Erfiaunen ber 
Elephant; da der Weg an einigen Stellen felbft für den 
fihern Gang eines Pferdes zu fchmal fchien. Unſere 
‚ Zelte wurden endlich aufgefchlagen, aber mit großer 
Schwierigkeit, denn es war kaum Erbe genug auf dem 
Selfen die Pflöcke- einzufchlagen. Die Zelte waren für 
die Bootaner, die fich beftändig haufenmweife verfammel- 
ten um ung anzugaffen, ein Gegenftand der Bewunderung. 

Unter der ganzen Menfchenrace dieſes Landes herrfcht 
eine-ftarfe Aehnlichkeit der Gefichtszüge. Sie find ſchoͤ⸗ 
ner und ſtaͤrker als ihre Nachbarn die Bengaler, haben 
ein größeres Geſicht und höhere Backenknochen. Ueber: 
haupt ift der Unterfchich zroifchen diefen Individuen des 
menfchlichen GefchlechtS fo auffallend, daß der, dem 
beide unbefannt ‘wären, Fein Bedenken tragen dürfte 
zu behaupten, daß fie aus weit von einander entfernten 
Gegenden abftammten, und nie auf die Vermuthung 
gerathen koͤnnte, daß fie einem angraͤnzenden Boden ats 
gehörten. | 
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Abends machten mir dem Soobah von Bufadewar 
einen Beſuch. Bei dem Einritte in fein Zimmer Fam 
er ung entgegen. Den Gebräuchen in Bootan zufolge 
überreichte ich ihm ein weißes ſchmales Tuch; er gab 
mir eines dagegen und wir ſchuͤttelten uns bei dem 
Tauſche die Haͤnde. Wir traten dann naͤher, und nah⸗ 
men unſere Sitze ein; der Soobah ſetzte ſich in einen 
Winkel des Zimmers, dicht unter das Fenſter, auf ein 
ſcharlachnes in der Mitte mit einem viereckigen Stuͤcke 
einer Tigerhaut beſetztes Tuch, das auf einen hoͤlzernen 
ungefähr einen Fuß hohen Abſatz ſtand. Zu feiner Rech⸗ 
ten fand eim ſilbernes Gefäß mit Feuer von mwohlrie 
chendem Holze; auf einem andern Gefäße brannten brei 
lange Kerzen, die aus tohlriechenden Materialien ver« 
fertige und ungefähr von der Größe- eines Schilfrohrs 
waren. Das Zimmer war mit Gemählden ihrer Gott 
heiten ausgeziert; im Hintergrunde ſtanden einige Goͤ⸗ 
tzenbilder, bei denen Oellampen brannten, vor welchen 
unmittelbar ein menſchlicher Schaͤdel lag; Blumen, 
Fruͤchte und Getraide waren dazwiſchen geſtreut. Da 
unſer Beſuch bloß ein zeremonieller Beſuch war, ſo 
würde es unintereſſant ſeyn, ihn ausführlich zu erzaͤh⸗ 
len. Er beſtand aus nicht diel mehr als aus Komplis 
menten und Fragen uͤber das Befinden unſerer Herren. 
Wir blieben nicht lange, gingen ohne Zeremonie weg, 
und fliegen auf einer Reiter auf den Boden herab: Das 
Haus ftand auf Pfählen,wie-in Ehichacotta;'und zeige 
ten eben feine größern Anftrengungen’ der Kunft, unges 
achtet etwas mehr Arbeit darauf verwendet war. Der 
untere Theil war von allen Seiten eingeſchloſſen, und 
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diente zu einem Magazine für Waaren und Hausrath, 
Die Nüglichkeit oder Schicflichkeit diefer Bauart in ei: 
nem bergigen Lande ift mir nicht einleuchtend. Auf eis 
nem tiefen und moraftigen Boden fallen die Vortheile 
einer Fünftlichen Erhöhung in die Augen; wo aber von 
fhädlichen Friechenden Thieren oder plöglichen Strömen 
wenig zu fürchten ift, Fann ich mir feinen vernünftigen 
Grund zu einer ſolchen Sonderbarfeit denken. 
Dienftags den ızten Mai erhielt ich die Nachricht, 
daß der Soobah mich Abends zu befuchen Willens waͤ⸗ 
re, um den Plan zur Fortfegung unferer Reife und zum 
Transporte unferd Gepaͤckes zu verabreden; hörte aber 
zugleich, daß er es für nöthig hielte, Antwort auf die 
‚Briefe zu erwarten, in welchen er dem Daeb Raja un: 
‘fere Ankunft in Bufadewar. gemeldet hätte, ehe wir uns 
fere Reife fortfeßen durften. Er kam nach Tifche mit 
feinem Gefolge in mein Zelt. In feiner Gefelfchaft war 
der Zeenfaub, den der Daeb Raja ald Wegmweifer an 
ung abgefandt hatte, und die von Rungpore aus un- 
fere Begleiter gewefen twaren. Wir fprachen viel über 
unfere Neife nach der Hauptftadt; es wurden michtige 
Einwendungen gemacht wegen ber geringen Bevölferung 
an der Gränze, und ber daraus entſtehenden Schtwierig- 
feit des Transports, da alles von. Menfchen gefragen 
‚werden müßte, meil die fteilen Berge und die fchlechten 
Wege den Gebrauch der Laftthiere nicht verftatteten. Der 
Soobah verficherte, daß er gern alle Hülfe leiften wolle, 
die in feiner Macht flünde, fchien aber anzudeuten, daß 
es nöthig- feyn würde, und zum Transporte unfers. Ge 
päckes Beiftand aus der Hauptftadt zu verfchaffen. 
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Diefe Hinderniffe beunruhigten mic) fehr, und ich 
fonnte mich nicht enthalten mein Mißvergnügen darüber 
zu äußern, daß feine Anftalten zu meiner Reife wären 
getroffen worden, nachdem ich bereits fo lange zu Rung⸗ 
pore hätte bleiben müjjen, befonder8 dba ich den Daeb 
von meiner Annäherung unterrichtet, und Antwort auf 
meinen Brief mit der Nachricht erhalten hätte, daß als 
les bereit feyn folle. Es erfolgte darauf ein fehr hef⸗ 
tiger Zank zwiſchen den Zeenfaubs und dem Soobah, 
Sch verftand den Inhalt deffelben nicht genau, vermu⸗ 
thete aber, daß leßterer einigermaßen Tadel verdiene. 
Er endigte indefjen mit der Erklärung, daß fie, da fie 
als Diener des Daebs auch Diener der Engländer waͤ⸗ 
ren, alle ihre Kräfte aufbieten würden, ung zu dienen. 
Es wurde endlic) befchloffen, daß fie in die benachbars 
ten Dörfer ſchicken und alle taugliche Menfchen ‚aufbie 
ten wollten. Der Soobah verficherte mich, daß. er mir 
alles, was nicht zugleich mit mir abgehen könnte, mit . 
der möglichften Eile nachfenden wolle. | | 

Am folgenden Tage fam der Soobah gegen Mittag 
wieder in unfere Zelte. Ich hatte ihm ein Telescop ge; 
geben und zeigte ihm wie er es brauchen müßte; er bes 
griff die Operation ſchnell, und verlängerte und vers 
fürzte den Tubus, bis er zu feinem Gefichte paßte. Er 
befah mit feinem Glafe auf einem Titelblatt von Bell's - 
british Theatre Mig Young in der Rolle der Artemi: 
mifia, und rief mit Erflaunen: „Wie ſchmal nun bie 
Mitte des Leibes, und welcher ungeheure Umfang dar⸗ 
unter!" Der Eindrud war natürlich; fo mie überhaupt 
feine Bemerkungen von Scharffinn und gefundem Ur⸗ 
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theile zeigten. Mr. Davis hatte eine Anficht von Bus 
fadewar aufgenommen, die auf dem Tifche lag; fie fiel 
dem Soobah fogleich auf, und er erfannte alle verſchie— 
denen Theile feiner Wohnung; die Balfen, die Treppe, 
die Menfchen die aus den Zenftern fahen, und felbft dag 
Gepäck darunter, Er blieb bei ung bis die Bedienten 
famen das Mittagsmahl zuzubereiten. 

Sch Ind ihn ein zu Tifche zu bleiben, und er nahm 
mein Anerbieten willig an. Bei Tifche aß und frank er 
fie wir, ohne Bedenken; vielleicht bewog ihn aber feine 
Höflichkeit fein Mißfallen zu unterdruͤcken und feinem 
Geſchmacke einige Gewalt anzuthun. Bier und Claret- 
wein können faum einem an folche Getränfe nicht ge 
wohnten Gaumen angenehm feyn, und doch trank er fie, 
fo wie Madera und verficherte, daß fie ihm wohl 
ſchmeckten. Auch betwunderte er unfer Brod und aß mit 
berzlichem Appetite davon. Nach Tiſche erwähnte ich 
gefprächsmeife, daß wir Luft hätten eine Anhöhe in der 
Nähe zu befteigen, auf die ich hinwies, mit der Frage: 
ob e8 dahin einen Weg gebe? Er bemerkte, es ſey ein 
beiliger Drt, und er wolle uns auf alle Faͤlle dahin be: 
gleiten. Bei der Anficht meiner Gewehre in einem Winfel 
des Zelts äußerte er einige Begierde fie zu fehen; fie wurden 
geladen und ich feuerte eine auf einen Habicht ab. Bald 
darauf, da wir nad) einem Bambusplage an der Seite 
der gedachten Anhöhe fpazieren gingen ſchoß Mr. Davis eine 
Krähe. Diefe Morde fcheinen : den Bootanern, fo wenig 
fie fonft blutduͤrſtig find, Teicht verzeihlich ; denn diefe beiden 
Marandeurs : werden als tödliche Feinde für das auf: 
gehaͤngte rohe Fleifch -angefehen, daß die Bootaner: in 

Stuͤck⸗ 
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Stücerchen zu zerreißen, und an der Sonne zu trocknen 
pflegen, welches nicht eher gefchieht, als bis das Fleiſch 
einen für die Habichte und Krähen Außerft anziehenden 
Geruch angenommen bat. Der Soobah fchlug vor nad) 
einem Ziele zu fchießen, und es wurde eins in dem Thale, 
in einer Entfernung von breihundert Ruthen, aufgeftelt. 
Wir fchoffen jeder zweimal, aber vergebens; aber der 
Soobah traf mit meiner Wogelflinte richtiger, als mir. 
Da die Sonne dem Untergange nahe war, fehrten wir 
zurück, Sch Außerte ihm, da er Fürzlich nicht wohl ges 
wefen war, meine Beforgnig, daß der von ung vorge 
fehlagene Spaziergang ihn zu fehr ermüden dürfte, und 
bat ihn daher, er möchte fich nicht damit bemühen, ung 
zu begleiten. Seine Antivort war fehr höflich; auch. 
fonnten wir ihn nicht von feinem Entfchluffe abbringen, 
und er gieng fogleich nach Haufe, einige Anftalten dazu 
zu. treffen. R 

Jener Mann fagte mir, daß der Soobah gewohnt 
waͤre, dieſen Hügel alle Monate zu befteigen, eine weiße 
Sahne aufzuſtecken, und einige religiöfe Ceremonien gu 
verrichten, um die Gnade eines Dewta oder unfichtbaren 
Mefens, des Genius des Ortes, zu gewinnen, der über 
dem Gipfel fchweben, und über alle Gefchöpfe um ihn, 
nach Wilführ, Gutes und Boͤſes ertheile. Auch gab 
man mir den Rath ebenfalld eine Fahne aufzuftecken, 
und ich fand es nicht Flug gehandelt, fie durch die Weis 
gerung zu beleidigen, fondern mid) in ihre Ceremonien zu 
fügen, fo abgefchmackt oder lächerlich fie auch feyn morch- 
ten. Eine halbe Stunde darauf Ffündigte der Norbut 
(eine Art von Keffelpaufe, die nur zur Pracht der Ne; 
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gierungsbeamten gehört) und die Trompete, die Ruͤck⸗ 
fehr des Soobah an. Er fam umringt von einem zahle 
reichen Haufen, im Kleidern von verfchiedenen Farben, 
und wir giengen zufammen bi8 an dag Ende eines fteis 
nigen Abhangs, feinem Haufe gegen über, wo wir zu 
Pferde fliegen. Sobald ſich das Gefolge in gehörige 
Ordnung geftellt hatte, fand fih, daß der Aufzug zu 
Pferde keineswegs fchlecht war. Voraus twurden fünf 
weiße Fahnen auf Bambusröhren getragen; auf dieſe 
folgten unmittelbar zwei Stäbe mit Stüdchen blauer, 
rother, gelber und weißer Seide, von oben big andert 
balb Fuß abwärts, melche die Träger in ihren Händen 
beftändig berumdrehten. Zunaͤchſt kamen ficben junge 
‚Mädchen mit lofen Haaren, die, mie es ung fchien, 
eine religiöfe Melodie fangen; fie wurden mit langſa⸗ 
men und feierlichen Schritt von dem Lama oder Ober; 
priefter geleitet, der, mit einer ftarf befrängten, twollenen 
Kappe und einem fcharlachenen Rock befleidet, auf eis 
Tangun » Pferde riet. Ihm folgten zwei Zeenkaubs und 
unmittelbar auf fie der Soobah, in einem Rock von 
blauen Satin mit goldener Broderie und mit einem 
farmofinfarbigen Shawl, von welchem das eine Ende 
unter feinem rechten Arme mweggieng, das andere aber 
nachläßig über die linke Schulter Hieng. Der Kopf des 
Hutes war auf europäifche Art geftust, und die Rän- 
der drei bis vier Zoll hoch; die Spige des Huts mar 
mit einem gelben Metalle, ungefähr in der Form eines 
Blattes groß, geziert. Hinter ihm ritten zwei Priefter 
mit ähnlichen Kappen wie der Lama trug; ihnen folgte 
zunächft ich mit Mr. Saunders und einer Anzahl Die 
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ner; Mr. Davis hatte weil er eben hinkte, zu Haufe 
bleiben müffen. 

Der Weg mar fehr fteil und ſchmal; und unfere 
Pferde mußten oft ftehen bleiben, um wieder Athen zu 
holen, und ihre Muskeln abzufpannen. Als wir den 
Gipfel erreicht hatten, ftellten fich die Mädchen, die ung 
vorausgegangen waren, in einer Reihe, und fangen nad) 
ihrer Art, fo wie wir vorbeigogen; den Taft dazu fchlus 
gen fie durch eine leichte Bewegung der Hände und 
Füße, die mir ein feierlicher, mit ihrer eintönigen Mufif 
genau verbuudener, Tanz zu feyn fchien. Alle ihre Bes 
wegungen waren nur darin verfchieben: daß fie wech» 
felsweife auf einem Fuße ftanden, fo wie fie nacheinans 
der vorwärts ſchritten; wobei fie ihre Hände ungefähr 
bis an die Schulter emporhoben, etwas vorwärts frech 
ten und befiändig mit einer Art von Zirfelbewegung 
drehten. Auf dem Gipfel des Hügel® fanden wir einen 
fleinen erhabenen Plag, wie fie zu der Scene ihrer An: 
dachtsübungen immer gewählt zu werben feheinen. Hier 
wurde, an einem flarken -Baume, eine Art von Altar 
ungefähr drei Fuß hoch, errichtet; der Hintertheil und 
die zwei ſchmalen Seiten deffelben wurden mit gelber 
Seide bedeckt, und Hinten hiengen vier Tücher von ro- 
ther, blauer, gelber und meißer Sarbe herab; ein weiſ— 
fe8 Tuch, das an der einen Seite befeſtigt, vorn herab 
auf Blumen fiel, war an ein anderes auf der entgegen⸗ 
gefeßten Seite gefnüpft. Vor dem Altare brennten drei 
Lampen; neben biefen lagen Blumen und Früchte in 
Schaalen. Mor dem Altare ftanden ſechs Perfonen in 
einer Reihe in folgender Ordnung : - ganz links der Pa- 
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"ma, zunächft ein Priefter der mit einem krummen Eifen 
eine große Trommel fchlug; dann ein Priefter mit Cym⸗ 
beln, wieder einer mit einer Trommel, ein anderer, der 
ein aus einem menfchlichen Schienbeine verfertigtes Ins 
firument bließ, rechts zwei Trompeter. 

Man reichte ung zuerft eine brennende Kerze von 
wohlriechender Compofition, die wir in der Hand. hiel- 
ten; dann brachte man uns eine Taffe voll Reis, wor⸗ 
in eine brennende Kerze aufwaͤrts ftand ; ‚wir berübrten 
den Reis, wie e8 auch der Soobah that, and er wurde 
dann auf den Altar geſtellt. Links vom Altar fand der 
Soobah; ihm gegenüber fanden wir auf einem erhabe 
nen Plage. Die Eeremonie begann damit, daß bie 
Priefter von den Trommeln, Trompeten ‚und Eymbeln 
accompagnirt, fangen. Dieß dauerte, mit furzen Pau 
fen und mit geringer Abtwechfelung an zehn Minuten fort, 
da denn die Inftrumente ſchwiegen, und einige Gebete 
in einem tiefen und holen Tone bergefagt wurden, wor⸗ 
auf eine kurze Stille erfolgte. Jetzt band fich der 
Soobah ein weißes Tuch vor das Geficht, das Nafe 
und Mund bedeckte, und wuſch fich aus einem Gefäß 
mit Waffer, das ihm gebracht wurde, die Hände. Dann 
wurde ein weißes Tuch gereicht, das von ung, bey ber 
Annäherung an den Altar, an dem einen Ende ergrifs 
fen, an dem andern aber von dem Priefter gehalten, 
und nachdem wir es wieder losgelaſſen haften, über 
dem Nauch der brennenden Kerzen hin-nnd ber gezogen 
wurde, Hierauf wurden die Gebete wieder fortgefeßt;z 
die Priefter freuten einigen Reis umher, und dag er 
wähnte Tuch wurde an einen Stab befeftigt. Der 
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Soobah war nun zu ung herüber getreten; man brachte 
einige Cowry⸗Schalen *) mit Neig; ſteckte alle Fahnen 
auf, und warf den gefegneten Reis nebft den Früchten 
auf den Boden, von welchem die ärmern Zufchauer fie 
emfig auffammelten. Der Soobah hatte eine Duantis 
tät Reis und Comwry- Schalen, wovon uns einige gege 
ben wurden; wir freuten fie, nach feinem Beifpiel, une 
ber, während die Priefter und Mufifanten fangen und 
auf den Inſtrumenten fpielten. Sobald alles vertheilt 
war, hörten die Priefter auf und tranfen Thee; der Soo— 
bab berührte und foftete eine Schale mit Jacfrüchten (von 
Jakka Brodbaum, Arto earpus integrifolia, Linn. indifch? 
Kuttul), wir thaten, baffelbe, worauf alles unter die 
Prieſter und ihre Gehülfen vertheilt wurde. Die Mäds 
chen fehritten nun tangend vorauf, und die Ceremonie 
endigte fich mit Freudengefchrei. 

Wir Fehrten zu Fuße zurück, (weil der Abhang der 
Anhöhe zum Keiten zu fleil war) unter lautem Gefchrei 
und Jubeln. Bei unferer Zurückunft fanden wir eine 
große Matte vor dem Haufe des. Soobah ausgebreitet, 
in deren Mitte eine Bank fand; wir ftelten uns auf 
diefe Matte, und die Priefter fangen einige Gebete. 
Ein Papier worin Cowry⸗Schalen mit Reis lagen, 
wurde dem Soobah in die Hand gegeben; einige davon 


*) Porcellana Linn,, die auf den nieobarifchen Inſeln in der 
Bay von Bengalen gefunden werden, und in Hindoſtan und 
Bengalen als Münze courfiren. (Bekanntlich Fommen die 
Cowry, Kauris oder Mufihelmünzen auch andermärts als 
eourfirende Münze vor, wie z. B. in Afrifa, wie man aug 
Parks u. a. Reifen ſieht. D. U.) 
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theilte er mir gu; mir freuten fie um und herum, und 
die Mädchen Iafen fie fchleunigft auf. Vor ung ftand 
ein großes Gefäß mit Liqueur; ein Löffel voll wurde 
dem Soobah gebracht, der das Getränk berührte, ich 
that daffelbe; alles übrige wurde unter das Volk vers 
theilt. Wir giengen dann in des Soobahs Zimmer, 
wo Thee und Liqueur, Früchte und andere Nahrungs 
mittel gereicht wurden. | | 

Der Soobah erzählte mir, daß dieſe religiöfe Cr 
temonie durch unfere Ankunft in Bootan wäre veranlaßt 
worden, und die Abficht gehabt hätte, ihre Gottheit 
anzuflehen, ung Schuß und eine glückliche Reife durch 
ihr Land zu gewähren, damit wir gefund und wohl in 
das unfere zurückkehren möchten. Er nennt fie eine 
Pflicht, die fie der oftindifchen Compagnie fchuldig twäs 
ren, und dußerte, daß der Daeb fich über die Nachricht 
von diefer Eeremonie freuen wuͤrde. Es wär ihnen 
ſehr lieb, fette er Hinzu, daß wir diefer Andachtsäbung 
beigetwohnt hätten, und er mwünfche, daß wir auf unfes 
rer Rückkehr dieſen Plag wieder befuchen und diefelben 
Eeremonien mit einander halten möchten. Wir nahmen 
dann Abfchied, und Fehrten in unfre Zelte zuruͤck. 

Am Abende des folgenden Tages befuchte ung ber 
Soobah von neuem. ch unterhielt ihn mit der Erflä 
rung unferer verfchiedenen Spiele; Schach, Triftraf und 
Karten. Auf diefe Veranlaffung zog er ein Papier bers 
vor, das in Vierecke getheilt war, und fpielte auf dem⸗ 
felben ein, dem Anfchein nach, nicht fehr verwickeltes 
Spiel; dann ein anderes Papier mit Zirkeln von ver: 
fchiedenen Farben, die mit Schrift angefüllt waren, des 
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ren Zweck aber nicht einleuchtete. Ehe er ung verlieh, 
äußerte ich ihm meinen großen Kummer tvegen der 
Sortfegung meiner Reife, und mein Mißvergnügen über 
die Verzögerung berfelben; auch ftellte ich ihm dringend 
meine Beforgniß vor, daß mir bey der herannahenden 
Regenzeit große Schwierigkeiten und Ungemächlichkeiten 
empfinden würden. Er fagte viel, um fich gegen den 
Verdacht zu rechtfertigen daß er uns mit Willen auf 
bielte; er äußerte, ber Daeb würde fehr unzufrieden mit 
ihm feyn, wenn er nicht meinen Befehlen gehorchte und 
alles thäte, was in feiner Macht fünde, uns beizufles 
ben; in den Gebürgen bey Bukawedar wären aber nur 
wenige Dörfer, die nicht fo viel Leute liefern Fönnten, 
als ich brauchte, . und die Einwohner des Thals nach 
Bengalen zu wären nicht im Stande, Laften zu tragen 
und fo fteile Anhöhen zu erfteigen ; zum Befchluffe pres 
digte er mir Geduld zu, verficherte mich, daß er dar 
über an den Naja gefchrieben hätte, und innerhalb vier 
bis fünf Tagen Antwort erwarte. 

Sreitags, den ı6ten Mai beflieg ich eine fehr ſteile 
Anhöhe, (wie denn überhaupt die ganze Gegend aus 
Bergen befteht) auf der Sübfeite, wo die Bäume aus; 
gerottet waren, um den Plag zum Getraidebau zu be 
nußgen; wir fanden einen guten Theil ſchwarzer Erde 
darauf, die von den Baummurzeln feftgehalten wurde. 
Auf den benachbarten Höhn fahn mir mehrere Stellen 
auf diefelbe Art urbar gemacht, die, im Ganzen reiche 
Ernten von Gerfie und Waizen und eine Fleine Korns 
art hervorbringen, aus welcher die Einwohner ein ge 
gornes Getränf bereiten. Nachmittags drangen wir in 
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den dickſten Theil des Gehoͤlzes, um Pflanzen zu ſuchen, 
fanden aber keine, die nicht auch in Bengal gewoͤhnlich, 
ausgenommen Himbeerbuͤſche, und einen Strauch mit 
orangefarbigen Bluͤhten, unter welcher unmittelbar viele 
ganz weiße Blaͤtter wuchſen, die aber, der Geſtalt nach, 
denen auf der andern Seite des Buſches, die ein lebhafs 
tes Grün hatten, vollfommen ähnlic) waren. Diefe 
Mifhung von Farben machte einen fehr fonderbaren und 
angenehmen Eindruf. Ich fammelte einige Pflanzen 
und fendete fie nach Nungpore. Nach unferer Nückfehr 
von dem Spaziergange fand ich ben Soobah mit meh» 
rern feiner Bedienten, und den vornehmften Einwohnern 
von Bufawedar, die mit Bogen und Pfeilen nad 
einer Scheibe fchoßen, die, fo Klein fie auch war, doch 
in einer Entfernung von etwa 150 Ruthen häufig 
durchbohrt wurde; die Pfeile wurden immer in borizon- 
faler Richtung abgefchoffen. 

An dem nächften und dem darauf folgenden Tage 
hatten wir vielen Regen; fowohl Morgen® ald Abends; 
fhwere Plagregen, ohne Donner und Wind; kurz es 
war aller Anfchein des Anfangs der regnichten Jahre; 
zeit. Mir machten einen Befuch bey dem Goobah. 
Bey unferm Eintritte in fein Zimmer fand er auf, ung 
zu empfangen. Nachdem wir uns gefegt hatten, ver 
füchte er, ung mit einer Schilderung der Allmacht feis 
ner auf den berumbängenden Gemälden abgebildeten 
Götter zu unterhalten; feine Erzählungen waren aber fo 
mit Fabeln und Geheimniffen vermifcht, daß fie ung 
gang umnverftändlich blieben. Neben ihm ſtand eine 
Schnupftabafsdofe mit Schmelzarbeit; er gab fie mir 
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zum Anſehen, da ich fie aber in der Hand hatte, äußerte 
er den Wunfch, ich möchte fie behalten; auch gab er 
mir eine Börfe, in die er drei Rupien ftecfte, wie es 
denn bey den Einwohnern gemöhnlich ift, nie eine leere 
Börfe wegzugeben. Nach einiger Unterhaltung über ganz 
gewöhnliche Gegenftände tranken wir bey ihm eine Taffe 
Thee und eine Taffe Liqueur; beym Abfchiednehmen 
wurde ung, mie gewöhnlich, ein Korb Früchte gereicht. 

Montags, den ıgten, erhielt ich einen Brief von 
dem Daeb, worin er mir meldete, daß er allen feinen 
Beamten auf den verfchiebenen Stationen Befehl gege: 
ben hätte, alle ihre Kräfte anzufirengen meine Reife 
möglichft zu erleichtern und zw befchleunigen ; und zus 
gleich andeutete, daß ich bey dem fihlimmen Wege viel 
Schwierigkeiten und Mühfeligfeiten erwarten müffe, wie 
ich auch von Borungheer *) erfahren Fönnte. 

Da der Rajah feine Leute zu unferm Beiftande ge: 
fendet hatte: fo fehlug der Soobah das Ausfunftmittel 
vor, dreißig Mann noch an denfelben Tagen mit einem 


*) Diefer Porungheer ift der in der Einleitung erwähnte 
hindoftanifche Gofein, eine Art von Einfiedler oder Pil: 
grim, der ehedem Mr. Bogle nach Zibet begleitete und jetzt 
zu meinem Neifegefolge gehörte. — Neligidfe Beweggründe, 
die unter den Gofeing jeder Art und jedem Grade von Buße 
eine befondere Achtung verfhaffen, hatten ihn von Zeit zu 
Zeit unter die verfchiedenen Stämme von Tartarn geführt, 
Während feines Aufenthalts bey denfelben hatte er ſich eine 
yinlänglihe Kenntnig ihrer Sitten und Sprache erivorben, 
die er mit fichtbarer Leichtigfeit redete; auch hatte er jich 
durch fein immer eremplarifches Betragen bey dem Verfehr 
mit den Einwohnern diefer Gegenden große Liebe und Ach: 
tung und die Gunft aller ihrer Haupter erworben. 


. 
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Theil unſers Gepaͤcks nach Muſichom abzuſenden, nach 
deren Ruͤckkehr er für unſere ſchleunige Abreiſe zu for 
gen verfprach ; ein Anerbieten, das ich mit vielem Der 
gnügen annahm. 

Der Soobah fpeifete mit ung, und nahm wackern 
Anthiil an unferer Mahlzeit. Er tranf nur wenig, uns 
geachtet ihm unfer Wein zu ſchmecken fchien ; ich hörte 
aber nachher, daß feine Landsleute ihn für fehr enthalt 
fam hielten. Seine Neigung fchien vorzüglich auf Leis 
besübungen gerichtet zu feyn. Nach Tifche lud er ung 
ein, nach einer Scheibe zu fchießen; ein Anerbieten, 
das wir, da fo wohl er als feine Leute hierin fehr ge 
übt fchienen, mehr aus NArtigfeit annahmen, als um 
unjere vorzügliche Gefchicklichfeit zu zeigen. 

Ein großer Theil des vorhergehenden und bes fol; 
genden Tages murde damit hingebradht, die Abſchieds⸗ 
Beſuche der Einwohner von Bukadewar anzunehmen. 
Meine Abreife war auf den folgenden Tag feftgefegt. 

Donnerftag, den 22ten May, früh, ftatteten mir 
unfern letzten Befuch bey dem Soobah ab. Die Unter: 
redbung beftand von feiner Seite in Entfchuldigungen 
unfers Aufenthalts, und von der meinigen in Danffa- 
gungen für feine artige und aufmerffame Aufnahme. 
Nach verfchiedenen Eomplimenten tranfen wir eine 
Taffe Thee und die gewöhnlichen Liqueurs; er begleitete 
mich dann die Treppe ‚hinunter auf die Hausflur, mo 
er mir ein weißes Tuch überreichte; wir fchütteltem ung 
die Hände und fehieden. | 

Der Soobah war ungefähr dreißig Jahr alt, von 
mitlerm Wuchfe und gelben Augfehen, weder mager 
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noch fett; feine Gefichtsfarbe vein und nicht ganz fo - 
dunkel, als bey feinen mehrften Landsleuten, wie wohl 
dieſe alle weniger ſchwarzbraun find, als die Eingebor: 
nen von Bengalen. Seine Miene war offen und ebel; 
und wenn man von der allgemeinen Außenfeite und den 
Geberden einer Perfon auf ihren innern Charakter fchlief 
fen darf; fo würde ich ihm eine unverfälfchte und wohl. 
wollende Seele zufchreiben. Gefälig in feinen Sitten, 
und liebevoll in feinem Betragen, gab er feine Befehle 
mit dem fanfteften Tone der Stimme, völlig frei von 
allem gebieterifchen Anfcheine der Autorität. 
Bukadewar, auc Paffafa genannt, ift ein von 
Natur fefter Pla, und ift als Graͤnzort diefer Gebirge, 
noch fefter durch die Hülfe der Kunft geworden, die 
man fehr gefchickt dazu benußt hat, ben Gipfel der 
Anhöhe wegzufchaffen, und einen weiten Raum zu cbe: 
nen, der für ein zur Vertheidigung dieſes fchrwierigen 
Paſſes gegen jeden Sturm hinreichende Corps die nö- 
thige Bequemlichkeit gewährt. Eine Reihe Temporärer: 
Hütten, in einiger Entfernung von dem Abhange der 
Anhöhe, ift dazu beftimmt, eine Garnifon unterzubringen, 
die zur DVertheidigung des Paffes hieher gelegt werden 
möchte. Eine tiefe Holung trennt diefe Anhöhe von 
der gegenüberliegenden, die ſehr fteil if. Auf diefe 
führt ein an der Seite angebrachter Weg, der fo ſchmal 
ift, daß nicht zwei Perfonen neben einander gehen fön- 
nen. Halb zirkelförmig windet er fih um die herunter: - 
bängende Anhöhe, die grade gegenüber und hoch dar: 
über ſteht, und in einer großen Entfernung von ihren 
gewöhnlichen Waffen, Bogen und Pfeilen erreicht wer: 
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den fann, bis der Weg endlich, vermittelt einer fehr 
fteilen Stiege, grade nach) Bukadewar führt. So ift dies 
fer Paß befchaffen, der, abgefehen davon, daß er durch 
Kunſt verftärke ıft, dem DWerftande derer, die ihn urs 
fprünglich zu einem DVertheidigungspafle wählten, wahre 
haft Ehre macht. 

Das Dorf (denn einen beffern Namen verdient Bus 
kadewar nicht) beficht aus zehn bis zwölf Häufern, die 
bis zu dem Augenblicke der Annäherung unfichtbar bleis 
ben. Es ficht auf einer zweiten Fläche von geebneten 
Selfen, auf dem nur wenig Erdboden liegt, ift aber 
doch bei der fehr gefchügten Lage, da es von drei 
Seiten von hohen Bergen umringt und bloß gegen ben 
Süden zu offen ift, wo man eine enge Augficht nach 
Bengalen bat, mit grün bedeckt. — Bufadewar, wie 
die Einwohner der niedern Gegenden ed nennen, bat 
feinen Namen von einem fonderbaren Umftande.. Es 
war ehedem bey den Bootaner: Pferdehändlern, ehe fie 
diefen Gebirgspaß verließen, und mit ihren Caravanen 
in das platte Land herabfamen gewöhnlich, daß fie ihr 
ren Tongun » Pferden dicht am Rumpfe den Schwanz 
abfchnitten, wodurch ihr Ausſehen fehr verunftaltet und ihe 
Werth vermindert wurde. Als nachher die Engländer zu 
Rungpore (dem Marfte des bootanifchen Handelg) eine fefte 
Station anlegten; verwendeten fie fich bei den Pferdes 
haͤndlern für die Einftelung dieſes Gebrauchs dadurch, 
daß fie Buckſhiſh, d. h. eine freigebige Belohnung 
verſprachen, wenn fie den armen Thieren ihre Schwänze 
laffen wollten. Ungern borten. diefe auf einen Bor: 
ſchlag, der gegen einen Gebrauch feit undenflichen Zei: 
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ten ſtritt, für den fie jedoch feinen beffern Grund hat 
ten, als die wahrhaft afiatifche Einwendung gegen alle 
Arten von Neuerungen: «es war die (Duftoor) oder 
Gewohnheit.» Da indeffen Liebe sum Gelde die Stärfe 
des Vorurtheils uͤberwog: fo erfchienen im folgenden 
Sabre einige Pferde auf dem Marfte unverftümmelk, 
Diefe fanden einen fo gefchwinden Abgang, und mut 
den fo theuer verkauft, daß diefelben Pferdehändler fich 
beivogen fahen, den Verſuch im folgenden Jahre zu 
wiederholen. _ Und da dieß. mit demfelben glücklichen 
Erfolge geſchah: fo fanden es die, die gut zu verkau⸗ 
fen münfchten, bald ihrem Intereſſe gemäß, dieſem 
Beiſpiele zu folgen; und fo wurde endlich diefe graus 
fame Gewohnheit abgefchaft, die ein edles Thier eines 
eben fo müglichen als zierlichen Gliedes beraubte, und 
feitdem durften Tangun » Pferde durch diefen Pag ohne 
Verluft ihrer Schwaͤnze. Daher nun kommt Bufas 
dewar der Vorgebirgepaß, und der Name des 
Commandanten Bufa- Soobah. Da der Ort fonft 
in der norbanifchen Sprache Poffafa oder Paffa Geatong 
heißt. Doch genug von Etpmologien. 

Unfere erfte Sorge am Tage unferer Abreife war 
die, unfere Feldequipage und Palanfins nach Rungpore 
zu ſchicken, da wir genöthigt waren, in Nückficht der 
fünftigen Bequemlichkeit e8 auf die Herberge, die wir in 
ben Dörfern finden würden, anfommen zu laffen, und 
ung bereit zu halten unfern Weg entweder zu Fuſſe oder 
zu Pferde. fortzufegen, wie die Natur der rauhen Ges 
gend es erlauben würde, 
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Dritter Abſchnitt. 


Bootan. 


Abreife von Bufadewar. — Erfteigung des ungehenern Peachus 


fom. — Warnung der Bootaner. — NRunfige Gewächfe 
von erftaunender Lange und Dide. — Befondere Art von 
Bambusrohr. — Sheenfhilla. — Pheadinhim. — Gnaovos 
900. — EommunicationssPof. — Die Fluͤſſe Tehintchien, 
Hathieu, Patichien. — Schnee auf den Berggipfeln. — 
Erfaunende Anftrengung der Zanguns Pferde. — Waflers 
röhren zur Bequemlichkeit der Reifenden, — Brüdfe und 
Waflerfal. — Gegend von Murihom; miühfame Beichäfs 
tigung der Einwohner, befonders des weiblichen Gefchlechts. — 
Ausgedehnter Gebrauch des Bambusrohrs — Das Dorf 
Murichom; Vortheile feiner Lage; Fruchtbarkeit der benach⸗ 
barten Ländereien. — Geezpout, eine Gattung von Zims 
metbaum. — Merfwürdiges Beifpiel eines hohen Alters. — 
Veftartige Fliege. — Tetim. — Gchredliher Unfall. — 
Die Berge Balboofoo und Merifaka. — Peanjoo. — 
Minzapee;oo. — Waſſerfall. — Künftliher Wegbau längft 
fteilen Abhaͤngen. — Schreckliche Naturjcene. — Dewta 
Tchupthup. — Befondere Methode über tiefe Abgründe 
zu fommen. — SKettentrüde von Chuka. — Das Schloß 
Ehufa. — Beränderte Anfiht der Gegend. — Temperatur 
der Witterung. — Naturprodufte. — Punugga. — Hats 
hieu. — Kepta. — Lomeelas Berg. — Selocha⸗ zum, — 
Durbee⸗Schloß. — Bergfeftungen (Mudwallahs) — Pouga. — 
Tchinthien. — Patchieun. — Noomnoo. — Preis — 
Wangofa. — Symtoka. — Brüde über den Tchintchieu. — 
Zaffıfudon s Thal. 
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G, war fieben Uhr als wir Bufadewar verliehen. 
Unfer Weg führte auf einem fleilen und felfigen Pfade, 
der bier und da ganz aus Gteinftiegen beftand, über 
dem Berg Peachufom, deſſen Gipfel wir um neun Uhr 
erreichten. Hier fanden wir eine kleine Hütte, Die zu 
einem NRubeplage für Reiſende beſtimmt zu feyn fchien, 
und wir benugten diefen Vortheil auf die überftiegene 
Schwierigfeiten zurückufehen, in der Hofnung, einer 
ununterbrochenen Augficht nach der niedern Gegend von 
Dengalen zu genießen. Die Sonne fchien, und ver 
Himmel war heiter; wegen ber außerordentlichen Höhe 
des Berges aber fonnten wir bloß eine Kleine Strecke 
über die Wälder hinweg fehen, die fich vom Fuſſe defe 
felben an, auf mehr als zehn Meilen über daß niedrige 
Land ausdehnen. Die Wälder find von vielen Bächen' 
durchfchnitten, die im der Regenzeit zu beträchtlichen 
Fluͤſſen anſchwellen, und viel zu der Größe des Ber: 
bampoote8 beytragen. — Alle Gegenftände jenfeits des 
‚Waldes erfchienen dunfel, und der Horizont verlor fich 
in Nebel. Sin einigen Minuten, ‚änderte fid) die Aus⸗ 
ficht gänzlich; Wolfen legten. fi ich um ung herum an, 
und alle Gegenftände wurden in einen dicken Nebel ver; 
huͤllt. Die Luft wurde fehr Falt; unfer Tafchenthermo: 
meter das am Fuße des Berges auf 80° fland, fiel 
auf dem Gipfel zu 740 im Schatten aber, innerhalb 
zehn Minuten auf 60° 

Während wir ung auf Diefem erhabenen Standorte 
befanden, wurden wir von den Bootanern gewarnt, 
das tiefſte Stillſchweigen gu beobachten, und die Ge 
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fahr zw vermeiden, die Elemente durch irgend einen 
Schall der lauter wäre, als ein lispeln, in Aufruhr zu 
bringen. Sie verficherten uns im Ernft, daß die Er: 
fchütterung der Luft durch eine laute Unterhaltung uns 
vermeidlich Ströme von Regen über ung bringen würde. 
Kir entgiengen diefer Gefahr, hatten aber den Peachu: 
fom noch nicht lange verlaffen, als die Wolfen, bie 
wir bereits hatten zufammen ziehen fehen, fich in flar- 
fen Platzregen 'ergoffen. Auf diefe Art erhielt der Rath 
unferer Führer Gewicht; auch maren ihre Warnungen 
nicht verloren, uns nicht zu lange an einem Orte aufs 
zuhalten, der, bey feiner erhabenen Page, viel an den 
Yusdünftungen der großen Wüfteney am Zuße deſſelben 

an fich zoͤge. N 
Zunächft nach dem Peachufom erftiegen wir einen 
noch höhern Berg den Domfop, der bis an den Gipfel 
mit Bäumen bewachſen ift, die nur mit Moog und da: 
zwifchen gewundenen ranfigen Gewaͤchſen bedeckt find, 
die fich durch erſtaunende Länge und Dicke, und über, 
die noch durch Biegfamkeit und Stärke auszeichnen, 
Eigenfchaften die fie zu einem freflichen Surrogat von 
Seilwerke machen, vor dem fie in der That den Vor: 
jug verdienen *), — An einigen Stellen befteht ber 
| Berg 


*) Sn den amerifanifhen Wäldern findet man eine Art von 
von Weiden, welche die Spanier Belucofe, die Franzofen 
Lianes, die Indier Niboees nennen, die in Amerifa gewoͤhn⸗ 
lich ald Seilwerf gebraucht werden. Diefe Pflanze fhläns 
gelt fih um die Bäume, auf die fie trift, fteint über ihre 
höchften Zweige hinweg, läuft dann perpendifulär auf den 
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Berg aus Thonerde, größtentheild aber aus Kiefelerde 
mit Talglagen und mit Marmor vermifcht. Er liefert 
eine große Menge von Bambusrohr, das fehr hohl und 
ſchmaͤler als das bengalifche ift, weit auseinander fies 
bende Knoten bat, und im. einem Jahre völlig reift. 
Seine Blätter find fehr breit, und werden, ſtatt des 
Grafes, als Pferdefutter gebraucht. Haufen von Pi: 
fangbäumen find nicht felten. — Beim . Herabfteigen 
famen wir an einen geheiligten Ort. Sheenſhilla ges 
‚nannt, der einer gleichnamigen Gottheit getwidmet if. Aug 
Nachgiebigkeit gegen die erfte Warnung meines Führers, 
legte ich hier einen Rapel nieder, um mir eine glück 
liche Reife zu erkaufen. Bon bier reifeten wir länge 
des Abhangs des Pheadinchim, eines perpendifulären 
Felſen; auf welchem der Weg nur zwei Fuß breit war, 
und bloß aus. großen Iofen Steinen beftand, die über 
einen Abgrund hinübergiengen, der zweimal fo tief tvar, 
als die höchften Bäume; über dem Reiſenden ſchweben 
große Selfenmaffen, die ihn jeden Augenblick zu ver 
fchütten drohen. 8 if eine ſchreckliche Anficht; und 
waͤre der Felfen nicht mit Bäumen und andern Getväch- 
fen bedeckt: fo würde auch der Fühnfte Reiſende von 
Schrecken und Furcht erfüllt werden. Mir wurde bei- 

nahe ſchwindelnd. Hier gieng das fchöne arabifche 


Boden herab, wurzelt da, fleigt dann wieder an einem ans 
dern Baume hinauf u. ſ. w. Andere Zweige derfelben ers 
- halten durch den Wind oder zufällig eine fchiefe Richtung, 
und bilden ein in einander gefchlunaenes, verwirrtes Geils 
werf, das dem Gegelwerf eines Schiffes ähnlih if. ©. 
Baneroſt's Naturgefhichte von Guiana, ©. 99. 
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Dferd verloren, das der Generalgouverneur dem Daeb 
Rajah zum Gefchent fendete. Es wurde vor dem über: 
bangenden Felfen fchüchtern, fiel vom Wege herunter 
und zerfchmetterte im Abgrunde. 

Um zwei Uhr famen wir in unfer Quartier nach 
Gygoogoo, einem Dorfe an dem Abhange einer Are 
höhe, zwölf Meilen von Bufadewar, das aus fünf 
bis ſechs Häufern beftand; alle waren auf Bambus 
pfählen errichtet; auch waren die Balken, Wände, 
Bänder, und alles übrige aus Bambusrohr verfertigt, 
das Dad) ausgenommen, das aus übereinander gelegten 
Difangblättern beftand. Wir wurden von den vornehm⸗ 
fen Einwohnern, einem alten Manne, feiner Tochter, 
und einem andern $rauenzimmer, berwillfommt, die ung 
alles -anboten, was ihr geringer Vorrath verftattete, 
Gemüße, Eier und Federvieh, nebft Thee und Whisky. 
Yuch wurde das gewöhnliche Bewillkommungstuch nicht 
vergeffen. Dieſe Leute werden bier von dem Daeb 
Najah in der Abfiche angeftelt, eine ſchnelle und freie 
Communication mit feinen Befigungen an den Gränzen 
von Bengalen zu unterhalten, und Briefe und Packete 
aus und nach der Hauptftadt zu befördern. Sie bauen 
ein kleines Stuͤck Erdreich, das Getraide zu ihrer Nabs 
rung liefert. Ihre Heerden von Kühen Imd Schweinen 
fuchen ihr Futter felbft in den Wäldern. Hier fanden 
wir zwei große Pfirfihbäume, einige Limonien und 
Drangenbäume und Himbeerenfträuche. 

Auf diefem Berge hörten wir dag laute und rauhe 
Gemurmel des Tchintchien, der in einer fiefen Hölung 
am Fuße des Berges raufchte. Won bier fließt er bei 
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Toſſiſudon vorbei, findet, duech bie vereinigten Arme 
des bei einem gleichnamigen Orte vorbeifließenden 
Hatchieu, und durch den bei Paro vorbeigehenden 
Patchieu verſtaͤrkt, einen Weg durch die Gebirge, ſtuͤrzt 
aus dieſen, in fuͤrchterlichen Waſſerfaͤllen, herab, faͤllt 
dann mit rauſchendem Getoͤſe durch die hohen Klippen 
und großen Steine, die ſich feinen Fortſchritten entge⸗ 
genftemmen, in das Thal, wenige Meilen öftlich von 
Bufadewar, und vereinigt fich endlich) mit dem Berham⸗ 
pooter. Sch erftieg eine beträchtliche Anhöhe um den 
Fluß zu fehen; aber er war zu tief in die Dunfelheit 
der Klippen begraben. 

Die am meiteften fichtbaren Berge nach Norden, 
die mir zwanzig (Cenglifche) Meilen entfernt fchienen, 
waren mit Schnee bedeckt; auch fahen mir einen, der 
nur halb fo weit entfernt war, mit einigen Reſten von 
Schnee. 

Bon Gygoogoo aus, das wir Freitags den 23ten 
Mai verließen, fegten wir unfere Reife nach dem, unge; 
fähr dreisehn Meilen davon entfernten, Dorfe Marichom, 
auf einem rauhen und felfigen Wege von ber unregel; 
mäßigften Steile, fort; die Tangunpferde find aber an 
Steine feigen gewohnt, und Fleftern mit bewunderne- 
würdiger Leichtigkeit über zerriffene Felfen und die fteils 
ften Abhänge. Auf diefen, fo wie auf den vorhererwaͤhn⸗ 
ten, Bergen, findet der Neifende häufig Waffer, bag aus 
entfernten Duellen, durch Bambusröhre, an die Wegfeite 
geleitet wird. Selten wird diefer verfehlen feinen Durft 
damit zu ſtillen; der Bootaner braucht aber gewöhnlich 
die Vorſicht, das Waſſer durchzufeisen, aus Furcht 
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auf Ylutigel oder andere Würmer zu treffen, bie fich 
unter den Bäumen aufhalten. Auch darf ich, bei die 
fer Gelegenheit, nicht die fichere und angenchmere Duelle 
unerwaͤhnt laffen, zu welcher der vorfichtige Bootaner 
am gemwöhnlichiten ‚feine Zuflucht nimmt. Dieß ift ein 
holes Buͤffelhorn, das ziemlich viel faßt, und an Nie 
men über die Schultern gehängt wird. Diefes füllt der 
kluge Reifende täglich forgfam von neuem mit dem oben 
erwähnten Arra. Ich Fonnte an diefem Getränfe nie 
Theil nehmen; fo mie ich mich aber an dag Reifen in 
den Gebirgen gemwöhnte, lernte ich mein Horn mit 
Chong füllen, der, als ein angenehmes fäuerliches Ges 
tränf, dem trockenen Gaumen des, durch angefirengtes 
Klettern ermüdeten und Feuchenden, KReifenden häufig 
wahre Labung verfchafft. 

Noch auf diefer Tagereife kamen wir auf einer 
hölzernen Brüce über einen breiten Fluß, der von dem 
Gipfel eined hohen Berges in mehreren Fällen herab; 
ſtuͤrzte. Mir ruhten -in dem Dorfe Sheenfhilla aug, 
um Thee zu trinken, und von den Früchten zu genießen, 
welche die Einwohner herausgebracht und auf die Bänfe 
am Wege geftet hatten. — Sin das Thal diefer Höhe 
tröpfelte beftändig Waffer von den überhängenden Fels. 
fen, und in einer entfernten Tiefe am Fuße des Ders 
ges machte ein, aus einem dicfen Walde bervorraus 
fehender, Wafferfal einen breiten Strom, über ben eine, 
der Länge nach, aus Bäumen gebaute, und der Breite 
nad), mit gefpaltenen Holzſtuͤcken belegte, Bruͤcke fuͤhrte, 
die an beiden Enden auf dem Felſen ruhte. Hier ließen 
wir uns nieder, um auszuruhen; der tiefe Schatten, 
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der Gefang der Vögel, und das Wurmeln der Gewaͤſ—⸗ 
fer, das zugleich der Luft eine angenehme Kühle mit: 
theilte, flößte und neuen Muth und neue Kraft ein, 
Alles dieß war in ber That nmöthig, uns in Stand 
zu feßen, den Murichomberg zu erflettern, auf den ein 
außerordentlich mühfamer und fehr fleilee Weg führte. 
— Gegen Mittag erreichten wir den Gipfel fehr ermat: 
tet, da wir einen beträchtlichen Theil der Tagereife 
hatten zu Fuße machen müffen. Diefe Berge waren 
mit fehr flarfen und hohen Bäumen bewachfen, denen 
ähnlich, aus welchen die Wälder in Bengalen beftehen, 
mit wenigem niedern Hole. Biele Leute wurden dazu 
gebraucht, den Einwohnern vom Murichom Waſſer 
aus den Quellen in der Tiefe zu bringen. Das Ge 
faͤß dazu beftand aus hohem Bambusrohr, fo dick, als 
man es ungefähr mit beiden Händen umfpannen Fann. 
Dieß wurde gefüllt, und gleich einer Keule auf der 
Schulter getragen, manche trugen auf jeder Schul: 
ter eines. So ſchwer auch übrigens die Arbeit ſchien: 
fo waren doch vorzüglich Mädchen und Weiber damit 
befchäftig.. | 

Sonnabends, den 24ten Mai, war ich, aus Man: 
gel an Fuhrwerk zu unferm Gepäce, genöthigt, liegen 
zu bleiben; auch fiengen, nach einer Reife durch ein fo 
fchtwieriged und rauhes Land, unfere Bedienten an, 
Ruhe zu bedürfen. 

Murichom befteht aus ungefähr zwanzig Haufern, 
die in ihrer Bauart alle, mas ich noch in Bootan ge 
fehen hatte, übertraf. Sie waren von Stein gebaut, 
mit Thon gefittet und von vieredfiger Form; und die 
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Wände giengen nach oben zu enger zufammen. Das 
Dach fieht von den Wanden abgefondert, ift fehr nie 
drig, und beftcht aus Tannenbrettern, die, der Länge 
nach, auf tannenen Balken ruhen und durch große 
Steine befeftige werden. Der untere Theil des Haufes 
beherbergt Schweine, Kühe und andere Thiere; die Fa: 
milie wohnt in dem obern Theile, zu denen man auf 
einer Leiter fteigt, die aus einer halbgefpaltenen Tanne 
befteht, in deren flache Geite in gehörigen Entfernun; 
gen Löcher gegraben werben, die zu Tritten ‘dienen. 
Die Fußböden find gedielt, und die Thüren dop- 
pelt; fie gehen auf Angeln und fchließen fih an einen 
Pfoften in der Mitte. Die Stuben find hoch, und ge 
meiniglich ift auf einer oder zwei Seiten, ein Erfer 
(Balkon), um Licht und Luft hereinzulaffen, der zugleich 
einen angenehmen Sig abgiebt. Der Raum zwifchen 
dem obern Stockwerke und dem Dache wird zu einem 
Magazin für Getraide, Feuerung und Gerätbfchaften 
gebraucht. Das Dorf liegt auf der Spitze des Berges, 
auf einer weiten Ebene. Diefe war mit einem reichen 
Grün bedeckt, und an dem äußerften Ende ftanden viele 
alte Zeigenbäume (Ficus indica, Linn.), Pfirfich» 
und Weiden: Bäume. Aus unfern Fenftern fonnten wir 
viel bebautes Land fehen, das mit verfchiedenen Ge: 
fraideforten von beträchtlicher Höhe bewachſen, und von 
dickem Gehölze begrängt war. Auf den Kornfeldern ftan- 
ben hier und da Hüften. . Die Beete werden fo groß 
gemacht, als der Abhang es verfiatten will, und Erbe 
ringsherum aufgeworfen, um, wenn man will, das Waf- 
fer auf demfelben zu erhalten. - Da ich gehört hatte, 
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einen Eingebornen in die Waͤlder; um den Zimmtbaum 
aufzuſuchen. Er kehrte innerhalb einer halben Stunde 
mit einer großen Menge von Wurzeln und Zweigen zus 
ruͤck. Der Werth diefer Frucht ift im diefem Lande 
‚wohl befannt; man braucht fie ſowohl zu Speifen als 
zu Arzeneien. Ihre Blätter werden in Bengalen unter 
dem Namen Teegpont, ſtark in der Küche gebraucht. 
Der Zimmt diefer Art ſcheint mir bloß die Rinde der 
Wurzel zu feyn, da die Rinde des Baumes wenig 
oder feinen gewuͤrzhaften Gefchmad bat; da aber bie 
Pflanze weder Blüthe, noch Früchte trug: fo ließ ſich 
unmöglich entfcheiden, ob es der mahre Zimmtbaum 
(Laurus Cinnamomum) oder die fchlechtere Sorte, 
Caſſia (L. Cassia) wäre; die Blätter flimmten jedoch 
mit ber Linneifchen Befchreibung de8 wahren Zimmt: 
baums überein. — Auf ben Feldern pflückten wir Erd: 
beeren und Himbeeren, und fanden Pfirfichhäume mit 
Srüchten beladen, in. großer Menge. 


Ich kann Murichom nicht verlaffen, ohne eines 
denfwürdigen Alterthums zu erwähnen. Es war ein 
Weib, die faft aller ihrer Kräfte und Fähigkeiten durch 
dag Alter beraubt war. Nie fah ich an einem Men- 
ſchen fo ftarfe Merkmale deffelben; die Alte faß täglich 
in der Sohne; die Haut ihres Geſichts war in unzäh 
liche Runzeln gefaltet; ihre Arme waren faft ganz von 
Fleiſch entblößt, und ihre Knochen von einer Haut 
überzogen, die, durch die Länge der Zeit, außerordentlich 
dick geworden war. Sch fragte fie, wie alt fie wäre? 
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fie fagte mir: meunzig Jahre, diefer Ort fen ihr &e- 
burtsore und fie habe immer hier gelebt. 

Die Gegend von Murihom wird fürchterlich von 
einer Fleinen Fliege gequält, die von der Moskite, fo: 
wohl der Geftalt, ald Größe nach, fehe verfchieden ift; 
die fich aber auf diefelbe Art feſtſetzt, und Blut mit 
einem Stachel zieht, deſſen Stich erft einige Zeit nach 
ber gefühlte wird. Iſt fie gefättige: fo Täßt fie eine 
Heine, mit ſchwarzem Blute befleckte Blafe nach, bie 
immer mehr ſchwillt, fich entzündet und außerordentlis 
es Jucken und Unruhe verurfacht. Die meiften Ein- 
wohner find von den Wunden diefer giftigen liege fo 
gezeichnet, daß die der Luft ansgeſetzten Theile ihrer 
Haut mit Schuppen bedeckt find, und da fie zumeilen 
von Gefchtwulft begleitet werden, ein fehr Eranfhaftes 
Ausfehen gewinnen; eine ſchwere Plage für einen fo 
reigenden Ort, wie Murichom, der von Natur einer 
der fchönften ift, den ich geſehen babe. Während meis 
nes Aufenthalts dafelbft genoßen wir, ungeachtet. e8 
die Zeit der höchften Hige in Bengalen war, eine an- 
genehme Temperatur der Luft. 

Sonntags, den 25ten Mai, brachen wir von Mus 
rihom nach Chuka auf. Wir Famen zuerft nach Tetim, 
ehedem einem beträchtlichen Dorfe, an der linfen Seite - 
des Weges, auf dem Gipfel eines Berges, das aber 
vor einigen Jahren durch einen Zufall größtentheilß zer: 
ftört wurde. In einer flürmifchen Nacht warf ein Ors 
fan neun Häufer mit den Einwohnern in denfelben ber: 
ab, von denen man, alles Nachfuchens ungeachtet, 
nachher feine Spur mehr fand. Noch find drei Häufer 
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übrig, deren Einwohner, ohne fi) von dem fraurigen 
Schickſale ihrer Nachbarn warnen zu laſſen, dort ge 
blieben find. — In anderthalb Stunden famen wir an 
dem Fluß Tchintchien, zwiſchen den Bergen Baboofoo 
und Merifafa; dann gumächft über die Brücde Dadoo⸗ 
foo, die über einen Strom führt, ber aus dem Ge: 
hoͤlze über einen ungeheuern Felfengipfel herabftürste, 
Bald darauf führte uns unfer Weg auch über die Pa⸗ 
Doochieu » Brüfe. Um neun Uhr erreichten wir das 
Dorf Peanjoo, das als der halbe Weg von Murichom 
nach Chufa gerechnet wird, und fich durch nichts mei: 
ter auszeichnet, als daß der Boden ganz mit Felfen be- 
deckt if. Wir festen über den Tuttee, der fich hier in 
den Tchintchieu ergießt, ein Fluß, ber fchäumend, gleich 
den Wellen einer ftürmifchen See, zwiſchen den Bergen 
Zuttepafoo rechts, und Tataree links, binftrömte. An 
dem Berge gegenüber ift ein Waſſerfall, Minzapeezo 
genannt, ber ſich zwar in einer flarfen Maffe ergieht, 
aber von einer fo großen perpendifulären Höhe herab: 
ftürgt, daß er, ehe er in die Tiefe kommt, beinahe zer: 
ftäubt, und glei dem Dampfe aus einem fiedenden 
Waſſer erfcheint. 

Wir hatten jetzt zu Fuße einen fehr hohen Berg zu 
erfteigen. Der Weg gieng längs der Seite deffelbem, 
in einer fchlängelnden und aͤußerſt fteilen Richtung hin, 
beinahe immer auf Steinftiegen, die bier und da bloß 
durch Balfen unterftüge wurden, die in den Felſen ge 
legt, und durch eiferne Klammern gefichert waren. — 
Nur mit vieler Arfirengung und nach öfterm Einhalten 
erreichten wir den Gipfel. Go oft wir fill flanden, 
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hatten wir andere Ausfichten, die vielleicht alle mit 
Mecht unter die größten und, fehrecklichften in der Na: 
fur gercchnet werden bürften.- Wafferfälle von hoben, 
mit fchönen Bäumen eingefaßten, Bergen, beren Gipfel 
von den Wolfen bedeckt waren; fchroffe Abhänge; tiefe 
Thaler, und einen Fluß, deffen Waffer mit erftaunender 
Schnelligkeit über große Steine und zerbrochene Felfen. 
ſtuͤcke Hinftürzte, machten das erhabene und mannigfals 
tige Gemälde aus. | 

Noch an dem Gipfel des Berges famen wir bei 
einer achtzehn bis zwanzig Fuß ‚tiefen Kluft in dem fe- 
ften FSelfen vorbei, die. grade weit genug war, um ei: 
nen Reuter durchzulaſſen. Dur diefen Weg, erzählt 
dic Tradition — fam ber Dewta Tchuptchud, auf feis 
ner Flucht aus Bootan, nach dem Lande der Racuſſes, 
(deren Regierung er übernahm, nachdem er ihren bie; 
hirigen Regenten getödtet hatte); und ließ bier bei 
dem Klettern über, den Felfen einen tiefen Abdruck fei- 
ner Hände und Füße. Mein Führer, der an die Ge 
fohichte feit glaubte, zeigte mir die Spuren. 

Don diefem zu dem gegenüberliegenden Berge führt 
eine fehr .befondere und einfache Brücke bloß für Fuß— 
gänger. Sie beſteht aus zwei ftarfen Seilen von zu: 
fammengedrehten vanfigen Pflanzen, die parallel neben 
‚einander hin laufen und zwiſchen denen ein Reifen liegt. 
Wer hinüber will, kann nichts anders thun, als daß 
er fich auf den Reifen zwifchen die Seile feßt, in jede 
Hand ein Seil nimmt und fo über einen Abgrund fährt, 
in den man nicht ohne-Schauder fehen Fan. Gewohn⸗ 
heit Hat indeſſen mit Diefem Verfahren vertraut ge: 
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macht, und man erfpart fi durch * Mittel einen 
Umweg von mehrern Tagen. 

Wir ſtiegen den Berg hinab, und giengen uͤber die 
Kettenbruͤcke, Chuka⸗cha⸗zum genannt, die uͤber den 
Tchintchieu in einer geringen Entfernung von dem, uns 
gefähr achtzehn Meilen von Murichom entfernten, Schloffe 
Chuka führt. Zu befferer Erläuterung ihrer Bauart ver; 
weiſe ich auf den beigefügten Grundriß, der nach der 
Ausmeſſung der verfchiedenen Theile entworfen iſt. Eine 
Anficht derfelben und der benachbarten Gegend enthält 
die darauf folgende Kupfertafel. — Nur ein Pferd 
fann auf einmal hinüber gehen. Sie fchaufelt, fo wie 
man auf fie tritt, und zwar ſo ftarf, daß man bei je 
dem Schritt fchneller zu gehen gezwungen iſt. Zur Er 
läuterung des Planes dient noch, daß auf-den fünf 
Ketten, welche die Platte tragen, verfchiedene Reihen 
ftarfer, grober Bambusmatten fo Iofe liegen, daß. fie 
bei dem Schwunge ber Brüde in Bewegung kommen, 
und daß auf jeder Seite, zur Sicherheit der. darüber: 
gehenden, Geländer, ebenfalls aus Bambusrohr, an⸗ 
gebracht ſind. — 

Eine aͤhnliche Bruͤcke uͤber den Fluß Tees beſchreibt 
Hutchinſon in feiner Geſchichte von Durham. « Unge⸗ 
faͤhr zwei Meilen oberhalb Middleton, wo der Fluß in 
verſchiedenen Waſſerfaͤllen herabſtuͤrzt, führt eine in eifernen 
Ketten hängende, Brücke von Fels zu Fels über einen 
beinahe fechzig Fuß tiefen Abgrund, für Fußgänger, be: 
fonders für Bergleute; die Brücke ift fiebzig Fuß. lang, 
und nicht über zwei Fuß breit, an der einen Seite mit 
einer Lehne verfehen, übrigens fo gebaut, daß der Rei⸗ 
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fende jede zitternde Bewegung der Ketten fühlt, und 
über einem raufchenden Abgrunde, in einem unaufhörlich 
ſchwankenden Schiffe, zu hängen ſcheint; auch wagen es 
wenige Neifende, fi ihr anzuvertrauen.» 

Das Schloß Chufa hat ein fehr ehrwuͤrdiges An« 
ſehen. Es iſt ein großes vierediges Gebäude auf eis 
nem erbabenen Plage; «8 hat nur einen Eingang über 
breite Stufen; durch einen geräumigen Thorweg mit 
großen, fehweren Thuͤren; es ift von Stein gebaut, und 
die Wände find von ungeheurer Dicke. Der Kommans 
dant wieß uns in demfelben ein großes und hohes Zim⸗ 
mer an, da® zwei bis. drei Luftlöcher nad) dem Fluße 
zu, auf der andern Seite aber einen Erker hatte; der 
Fußboden war mit dicken, ſehr gut zuſammengefugten, 
Bolen gedielt. | 

Bei einer Nation, die Feine Jahrbücher zur Vers 
ewigung des Andenfens der Werke des Genies hält, 
und fehr zum Aberglauben geneigt ift, bedarf es viel 
leicht keines Jahrhunderts, dem Urheber eines großen 
Werks zu vergöftern. So wird dann auch Die Brücke 
von Chuka für etwas mehr, als ein menfchliches Pros . 
duft gehalten; Fein geringered Wefen, als der Dervta 
Schuptchup, ſoll der Urheber dieſes Kunſtwerks feyn. 
Weder der Urfprung, nody die Gefchichte dieſes berühms 
ten Tchuptchup kann mit viniger Gewißheit angegeben 
werden; die Werke aber, die man ihm jufchreibt, der 
Weg über den oben zurückgelegten Berg, (der zum Theil, 
wie bereitd erinnert worden, über einen fteilen Abhang 
hingeht, und hier und da durch eiferne Klammern ge: 
ſtuͤzt wird) und die Brüce von Chufa machen einem 
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Genie Ehre, das in den Jahrbuͤchern des Ruhms eis 
nen hohen Rang behauptet, und gerechte Anfprüche auf 
die Ehrerbietung und den Dank der Einwohner hat. 
Um zwölf Uhr Montags, den 26ten Mai, brachen 
wir von Chuka auf. Die Berge auf dem Wege nad) 
dem, ungefähr zehn Meilen entfernten, Dorfe Punugga, 
waren nicht fo gang mit Bäumen bewachſen, als bie, 
über die wir bisher gefommen waren, und wir bemerk 
ten eine tefentliche Veraͤnderung ſowohl in deren Ges 
fialt, als in dem Klima, Die Wegfeite war mit Hims 
beeren bedeckt, bie reifen und abfallen, ohne von den 
Bauern von Bootan beachtet zu werden. Ich Eonnte 
fie nicht mit derfelben Gefühllofigfeit anfehen, fondern 
flieg vom Pferde und vermeilte lange dabei, die reife 
ften abzupflücen. Es freute mich fehr, mehrere wohl; 
befannte englifche Pflanzen, als milden Ampfer, Ref 
fen, Schlüffelblumen und Hanbutten, die eben jeßt in 
voller Bluͤthe waren, hier wieder zu finden. Das Rus 
fen des Kufufs erinnerte mich flarf an die Zeit und an 
die Lagen, in denen ich- ehedem auf diefen Wiederbrin- 
ger des Frühlings gehorcht hatte, und die Harmonie 
verſchiedener anderer Vögel verftärften den. Eindrud. 
Wir famen jegt über einen der unzählichen Waſſerfaͤlle, 
die, über mofige Steine binrolfend, fich in den Tiefen 
zu verbergen fuchen. Die Berge begannen hier von Ans 
bau und. Fruchtbarkeit zu zeugen, und viele große Lands 
flücfe waren mit verfchiedenen Getraideforten befäet. 
In der Nähe von Punugga fand fehr fchöner, bei» 
nahe vieler Waizen; auch waren bier die erften Fichten, 
die ich in Bootan fahe, einige Efchen und Pfirfich- 
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bäume. Die Gipfel der Berge auf diefer Tagereife, was 
ren beftändig in den Wolfen verftecft; wir machten den 
größten . Theil: unfer6 Weges durch Wolfen, und fan: 
den die Luft außerordentiich Fall. Es war fünf Uhr, 
da wir in Punugga anfamen, einem Dorfe, das in 
einer Tiefe liegt, und mit Bergen umringt ift, die größ- 
tentheils mit Fichten bewachſen, und beftändig mit Wol- 
fen umringt find. Nach Sonnen Untergange wurde es 
fehr Falt, und wir waren alle froh, unfere Zuflucht zu 
einem ftarfen Feuer von Terpentinholz nehmen zu füns 
nen. An dem Ende des Dorfes waren viele große Haus 
fen von Tannendlättern, die, wie man mir fagte, in 
der Abficht gefammelt wurden, um damit zu Düngen. 
Man häuft fie, fo wie fie von den Bäumen fallen auf 
einander, und läßt fie fo gähren und faulen, in wel 
chem Zuftande fie dann für einen treflichen Dünger 
gelten. 

Dienftags, den 27ten Mai, führte unfer Weg nah 
Chupfa uns zuerft aus der Tiefe, in welcher Punugga 
liegt, fchlängelnd an den Seiten der Berge bin, bie 
mit Fichten, ben einzigen einheimifchen Bäumen diefer 
Höhen, reichlich betwachfen find. Nachdem wir ungefähr 
acht Meilen hinterlegt hatten, kamen wir bei dem Fluſſe 
Hatchieu links vorbei, unmeit dem Drte feiner Vereini- 
gung mit dem Tchintchieu und dem Patchieu, der von 
den Bootanern AJumtchieu, oder die Vereinigung dreier 
Flüffe, genannt wird. Am Fuße des Chupfaberges ka⸗—⸗ 
men wir über eine Brücke, Ruffoo Noomboo genannt, 
und fliegen auf einem fehr fteiln und rauhen Wege 
nach dem Schloffe. Es liegt ungefähr auf der Hälfte 
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des Weges nach dem Gißfel in einer Falten aber ros 
mantifch » fchönen Lage; die Berge in der Nähe fchie: 
nen mir die böchften, die ich bisher in Bootan gefes 
ben hatte. An einigen Stellen glitten leichte Wolfen 
ſchnell an den Bergruͤcken vorüber; andermwärts hatten 
fie fich zufammengegogen, und fanden düfter und ſchwer⸗ 
fällig auf ihren Gipfeln; ihre unaufhörlichen Bewe—⸗ 
gungen von einer Stelle zur andern, machte die Auss 
fichten immer mannigfaltiger und fchöner. Auf dem 
Gipfel des Eomeelaberges, nach Oſten bin, in grader 
Entfernung ungefähr fünf Meilen, lag noch ein großer 
Theil von ungefchmolgenem Schnee; wir fühlten felbft 
um den Mittag Kälte. 

Am folgenden Tage wurden wir zu- Chupfa durch 
Regen aufgehalteng glücklicher Weife waren wir aber 
über die Region der Blutigel und bes peftartigen ns 
feft8 hinaus, von dem wir befonders zu Murichom ans 
gefallen wurden. 

Donnerftags, den 29ten Mai, famen wir über den 
Ehupfa, indem wir linfd das auf dem Rücken eines 
hohen Berges liegende Dorf Kelliggin, und rechts 
Dofhottyghym liegen ließen. Beim NHerabfteigen auf 
der andern Seite, Fletterten wir immer an Bergen bin, 
auf denen nur Fichten und Tannen wuchſen. Wir hat: 
ten ungefähr fünf Meilen zurückgelegt, als ich, in einer 
Kleinen Entfernung von dem Wege, eine Brücke für Fuß: 
gänger, von einer befondern Bauart, anfichtig wurde. 
Sie beftand aus zwei Ketten, die parallel, ungefähr 
vier Fuß von einander, über ben Fluß giengen, und 
auf beiden Ufern auf einen fteinernen, ungefähr acht Fuß 
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hohen Pfeiler ruhten. Sie waren abhängig angebracht, 
und in den Felſen eingegraben, mo fie, um einen’ großen 
Stein gewunden, und durch einen Haufen zerbrochener 
Felſenſtuͤcke befeftigt waren. Ungefähr acht Zoll breite 
Dielen hängen, der Länge nach, über den Fluß an 
Wurzeln und ranfigen Gewäcfen, die um die Ketten 
mit einer Schlafheit gezogen waren, daß der Mittel: 
punft vier Fuß tief unter die Ketten finfen fonnte. 
Diefe Kettenbrücke, Selachazum genannt, hält von einem 
Ufer zum andern fiebjig Fuß. Jährlich werben neue 
ranfige Gewaͤchſe dazu genommen; die Dielen hängen 
fchlaff, fo daß man die ranfigen Gewaͤchſe, wenn fie 
an einer Stelle nachgeben, wegnehmen und diefe Stelle 
ausbejfern kann, ohne das Ganze zu flören. — u 
einiger Entfernung von da, kamen wir bei dem Schloffe 
Durbee vorbei, das auf dem Gipfel eines fehr fteilen 
Felſen erbaut ift, der auf dem Wege nad) Paro und 
innerhalb dieſes Diſtrikts liege. 

Der Zuß des Felfen wird von dem Zluffe Tchint: 
chieu » Patchieu befpült, über den eine hölzerne Brücke 
führt, die aus langen, von einem Ufer zum andern reis 
chenden, durch Bambus verbundenen, Brettern von Tan- 
nenholze befteht. Bei aller Stärke find diefe Brücken 
doch von einer fehr einfachen Bauart; und fie haben 
vor der ſchwerfaͤlligen Maffe von Mauerwerk den Vor—⸗ 
theil voraus, daß fie, im Zeiten ber Unruhe, aufs 
ſchleunigſte fönnen abgetragen werden. Auf der Hälfte 
des Wegs nach dem Gipfel des Felſen, fteht ein vier 
ecfiger fteinerner Thurm mit einer Baſtion zur Vertheis 
digung des Kaſtells, an das eine außerordentliche fteile 

An⸗ 
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Anhöhe führt. Der Felfen verforgt es überflüffig mit 
Munition; Die, die im Befige beffelben, bedürfen feis 
ner andern Waffen, Stürme zurückufchlagen, als Steine, 
bie fie auf fie werfen fönnen. 


Diefe Art von natürlicher Artillerie haben alle Ze: 
ftungen in Indien, die auf Anhöhn liegen, mit einan- 
der gemein; fie heißen Mudwallahs, oder Betrun: 
fene, teil fie ihre Richfung beim Herabfalfen beftändig 
verändern, welches von der Unregelmäßigfeit ihrer Ge- 
ſtalt und den ungleichen Stellen, auf die fie treffen, her, 
rührt. Bei dem Sturme von Chunarghur, im Fahre | 
1764 oder 1765, wurden unfere europäifchen Grenadiere 
durch dieſe fürchterlichen Waffen zweimal zurücfgefchlagen. 

Die Berge, die wir an diefem Tage fahen, waren 
nur dünn mit Fichten bewachſen. Wir trafen auf Ahorn 
und Weidenbäume, fo wie auf Hanbuttenfträuche, die 
eben in voller Bluͤthe ſtanden. Die Nacht blieben wir 
in Pouga. 


Freitags, den Zoten Mai, führte ung unfer Weg, 
am Sluffe, längs den Bergen bin; es gab von hier big 
Nomnoo, einem angenehmen Ort, ungefähr acht Meilen 
davon, wenig Ungleichheiten. An den Seiten und auf | 
den Gipfeln der Berge, fahen wir Einfiedeleien und 
Dörfer mit einem beträchtlichen Theile bebauten Erb: - 
reichs; es ſcheint indeffen noch mehr urbar gemacht 
werden zu können, denn auf allen Bergen, bie Abhänge 
oder fleilen hersorfpringenden Punkte abgerechnet, liegt 
‚ziemlich viel Erde; die Vegetation ift aber nicht fo 
ftarf, als in dei Nachbarfchaft von Bengalen. Die 
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Bäume find nirgends fo häufig und blühend, noch wach. 
fen die Fichten fo üppig, als man von einem fo vor: 
theilhaften Boden erwarten follte. Bei Choomboo, Gefe 
und an andern Orten, durch die wir kamen,  giengen 
hölzerne Brücken über den Fluß. Wir fahen den Pat: 
chieu, wie er um die Gebirge nordweftlich herumkommt, 
und ſich mit dem Tchintchieu vereinigt, den nachher der 
Hatchien bei Kepta aufnimmt. In der Nähe von 
Nomnoo fanden wir die Landleute auf den Feldern be; 
ſchaͤftigt; die Schnitter hieben Korn mit Sicheln, an« 
dere raften die Halme handvollweiſe zufammen, und banden 
fie mit Strohwiſchen; auch fahen wir Ochfen an einen Pflug 
gefpannt, der von einem Knaben geführt wurde. Wir 
famen zeitig nach Nomnoo, und wurden in ein großes 
Zimmer in einem geräumigen Haufe gebracht, deſſen 
Wände ſchwarz von Rauche waren, da fie, auß Unbe⸗ 
Fanntfchaft mit der Bequemlichkeit der Kamine, im Wins 
fer gewöhnlich auf einem großen flachen Steine mitten 
im Zimmer Feuer machen. 


Ich befuchte in der Nähe einen Baumgarten, den 
ih mit Wallnüffen, Nepfeln, Pfirfichen, Birnen, Apris 
fofen und Preiffelbeeren reichlich verfeben fand. 


Zwei Poes +) waren Tags vorher zu Pouga ange 
fommen; fie waren von dem Kommandanten der Gar; 
nifon zu Taffifudon abgefchicht worden, um für alle un: 
fere Bedürfniffe zu forgen, da ber Befehlshaber von 


*) Unterbeamte der Regierung, die von Zeit zu Zeit in Eivils 
und Militairgefchäften gebraucht werden, 
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Nomnoo von feinem Poften abivefend war. Am fol, 
genden Morgen brachen fie zeitig auf, um ihrem Herrn 
Nachricht von unferer Ankunft zu geben. 


Sonnabends, den zıten Mai, reifeten wir bon 
Noommoo aus, noch weiter an den Ufern bes Fluſſes 
bin, und ließen auf unferm Wege nad) Wangofa, dag 
ungefähr zehn Meilen von Noomnoo liegt, Jeeni Jum⸗ 
boo, ein arfiged Dorf im Thale, links liegen. 


| Die Gegend begann nun offen zu merben; ber 

Tchintchien firömte weniger reißend über ein ebeneg 
Bette, durch ein fchönes enges Thal, im welchem fein 
Fleck Landes ungenußt lag. Die Arbeitfamfeit der Ein: 
wohner, verdiente einen danfbaren Boden; denn nie 
fah ich Ländereien mehr und beſſer bebaut; auch Tagen 
Haufen von Dünger auf jedem Felde. Bei aller ihrer 
Mühe aber war der Getraidewuchs dicker, und lieferte 
mehr Stroh als Körner. Ueberdieß waren die Nackt: 
heit der Anhöhen, und die geringe Größe der Fichten, 
augenfcheinliche Anzeigen, eines fargen Bodens, Der 
Weg tar indeffen fehr gut; wir fchienen die ungeheuern 
Berge und ſteilen Zelfen überwunden zu haben; wir 
fanden jegt nur mäßige Anhöhen mit allmählichen und 
leicht zu erfleigenden Abhängen. Doc) fah man noch 
Epuren vom Winter, und auf einigen Bergen in der 
Nähe lag noch ungefchmolzener Schnee. 


Bon Wangofa aus, fegten wir unfere Reife, Sonn. 
tage, den ıften Junius, durch ein eben fo grünes, vom 
Sluffe durchfchnittenes, Thal fort, als wir Tags vor. 
her durchreifet waren. Nechts fahn wir auf dem Gipfel 
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eines hohen Berges, ein großes Klofter, oberhalb Sym⸗ 
tofa, und bald darauf, am Ende eines Thaled, linke, 
einen andern Berg, deffen Spige mit Schnee bedeckt 
war. Wir famen.über eine ſtarke und hohe hölzerne 
Brüfe über ben Tchintchieu, ſechs Meilen von Wans 
gofa, wo daß Bette deffelben ein felfiger Abhang, der 
Strom folglich außerordentlich reißend war. Sn einer 
‚Entfernung von zwei Meilen, erblickten wir jetzt Taffi- 
fudon, in einem Thal, nad) Norden und Süden, dag 
ungefähr drei Meilen lang, und eine breit feyn mag, 
und von dem Tchintchieu durchftrömt wird. Wir wur: 
den in ein Haus geführt, das nördlich vom Pallafte, 

nicht weit davon auf einer Anhöhe über dem Sluffe lag, | 
der jenfeit8 eines fchmalen, um ben Fuß des Berges 
fich windenden, Weges, bingeht. 

Gegen über, und nicht einen halben Bogenfhuß 
entfernt, links, war eine fehr gut bedeckte Brücke, über 
den Tchintchien, und von unferm Zimmer aus, hatten wir 
eine teite Ausficht, ſowohl über, als in dag Thal, 
daß fehr gut gebaut ift, verfchiedene Getraideforten her⸗ 
vorbringt, und durch einzelne Haufen von Häufern ein 
Anfehn von Mannichfaltigkeit erhält. Uebrigens giebt 
e8, innerhalb einer Meile um den Pallafte herum, te: 
der einen vegelnräßigen lecken, noch irgend ein Dorf. . 
Auf einem Hügel, ungefähr eine Meile füdlich, ſieht 
man den Pallaft des Lam’ Ghaffatoo, und in einer etwas 
größern Entfernung erftlih, auf einem hohen Berg- 
rücken, ein fehönes Landhaus, das den Lam’ Nimbochay, 
(dem gegenwärtigen Daeb Naja) gehört. Die Ufer 
des Fluffes find mie Weiden befegt, und die umherlie⸗ 
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genden Berge haben einiges Zimmerholz, mit Tannen und 
Fichten vermiſcht, und eine große Mannigfaltigkeit an 
bluͤhenden Straͤuchen; fo tie eine Menge einzelner 
Käufer und einige Klöfter, mit Baumgärten und Korn 
feldern umher, die die romantifch » ſchoͤnen Anfichten, 
durch die man in dieſem Thale überall erfreut wird, 


noch anziehender machen. 
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Vierter Abſchnitt. 
Bootan. 


Zaflifudon. — Die Gefandtfchaft wird im Pallafte angemeldet. — 
Der Raja oder Lama ift mit religidfen Eeremonien bejchäfs 
tigt. — Strenge Beobachtung aller religiofen Pflichten. — 

‚ Botfchaft von dem Dacb Raja. — Zoompoon, Zoondonier, 
Zempi. — Audienz Zimmer. — Einführungs » Ceremonie. — 
Befondere Umftände der Audienz. — Thee. — Befondere 
Art ihn zuzubereiten und zu trinfen. — Artige Aufmerks 
famfeit des Raja. — Seine Kleidung. — Zweite Yudienz. — 
Geidene Scherpen. — Gebrauch derfelben bey allen ceremos 
niellen Gelegenheiten. — Vergleichung der englifhen und 
bootanifchen Sitten, — Natur⸗Producte. — Befondere Meis 
nungen des Naja. — Mannichfaltigfeit des Ausdruds. — 
Zeihenfunft.e — Befuch bey den vornehmften Regierungs⸗ 
Beamten! Jaſſe Zoompoon, Zoondonier, Zempi. — hr 
Rang und Anfehen. — Gluͤckliche Vermittelung des Derfafs 
fers für einige Zeenfaups. — Beifpiel von unbedingtem Ges 
horfam gegen den Willen ihrer Befehlshaber. — Hauptabs 
ficht diefes Werfd.. — Ein Bootanifhes Gaftmahl. — Boora 
Soobah oder Joonſo Pilo. — Bienen. — Wohlwollende 
und menfchenfreundliche Denfungsart. — Drden der Gys 
longs. — Beſtimmte Periode ihrer Religionsübungen. — 
Einige Regeln ihrer Geſellſchaft. — Baden, Mäßigfeit, 
Reinlichkeit. — Aeußere Geftalt derfelben. — Endemifches 
Kropfübel jener Gegenden, 


I. erften Morgen nach meiner Anfunft zu Taffifubon 
fendete ich den Gofein Porungheer, der mich ald Doll: 
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metfcher begleitete, in den Pallaft, bamit die Eeremonie 
unferer Einführung vorbereitet, und die Zeit ber Ueber, 
‚gabe meiner Depechen von dem General: Gouverneur 
an den Daeb Raja beftimmet. werben möchte. 

Nach : einer Furzen Abmefenheit. Fam er mit ber 
Nachricht zurück, daß der Naja, der zugleid) Lama ifl, 
für einige Tage, twegen bed Todes eined Gylongs, der 
:in dem religiöfen Orden einen hoben Rang behauptet, 
und. fich durch Heiligkeit und hohes Alter fehr ausge 
zeichnet hatte, mit (Poojah) religiöfen Eeremonien bes 
fchäftiget wäre. Wie lange fie noch dauern twürden, 
fonnte Porungheer nicht mit Gemwißheit beftimmen; man 
‚hatte ihm aber gefagt, daß der Naja bis zum Schluffe 
‚derfelben, feine öffentlichen Gefchäfte vornehmen mürde, 
da. er feine Aufmerffamkeit ganz von der Welt: abgezos 
gen hätte, und daß Niemand ihm unterbrechen dürfe. 
Zugleich wurde mir angedeutet, daß die vornehmften 
Beamten an feinem Hofe unterbeffen bereit wären, uns 
fere Befuche anzunehmen; ich Ichnte e8 aber ab, ihnen 
eher aufzuwarten, als big ich den Naja felbft würde ges 
fehen haben. | 

Da ich eben erft unter diefem Volke angekommen 
war. und ihre Sitten noch nicht Fannter: fo brachte mir 
das Geheimnißvolle, dag ich zu bemerfen glaubte, und 
die Schwierigkeit des ZutrittS zu dem Naja, eben nicht 
die vortheilhaftefte Meinung von diefen neuen Freunden 
bey. Es Fam mir vor, daß die Verzögerung ihren 
Grund in einem angelegten Plane Hätte; die Wichtig. 
feit und Srömmigfeit ihrer Oberhaupts im einem glän- 
genden Lichte zu zeigen; eine Meinung, die mehrere 
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meiner Begleiter gefliſſentlich zu verſtaͤrken ſuchten, dies 
war jedoch ein uͤbereilter Schluß, wie ſich dies nachher 
durch meine Beobachtungen auf eine ſehr ehrenvolle Art 
fuͤr den religioͤſen Eifer dieſes Volks zeigte, das ſich in 
der Erfuͤllung einer vorgeſchriebenen Pflicht niemals un⸗ 
terbrechen laͤßt. 

Dienſtags Morgens, am Z3ten Junius, Fam ein 
Bote zu mir mit der Nachricht, daß der Raja unſern 
Beſuch heute annehmen wolle. Wir trafen daher die 
nöthigen Anftalten, und um die beftimmte Stunde brach 
ich mit Mr. Davis, Mr. Saunders und allen unfern 
Degleitern, nach dem Pallafte auf. Wir kamen um die 
Mittagsftunde dahin, zum augenfcheinlichen.. Erftaunen 
einer Menge von Menfchen, welche die Erker angefüht 
hatten, : fih um die Thüren drängten und die Zugänge 
befeßt hielten, um ihre fremden Gaͤſte anzugaffen. 

Wir wurden zuerft in ein großes Zimmer, an der 
Weſtſeite des großen vierecfigen Pallaftes geführt, mo 
die drei vornehmften Beamten Zoompoon (der Schloß: 
Eonmmandant von Jaffifudon), Zoondonier (Schagmei: 
fier) und Zempi (Mundfchent des Daeb Naja und Ce— 
 remonien:Meifter) zu unferer Aufnahme verfammelt wa⸗ 
ren. Hier blieben wir, bis der Zoondonier, der unfere 
Ankunft meldete, zuruͤckkam, um uns vor den Daeb zu 
führen. Wir folgten ihm in Begleitung der andern Bes 
amten und mehrerer Zeenfaups, durch verfchiedene Gaͤn⸗ 
ge und über mehrere hohe Leitern, wodurch die Stock 
werfe in Verbindung ftanden, big wir endlich in der 
hohen Station angefommen waren, welche der Kaja, 
nahe am Gipfel der Eitadelle, bewohnt, 


Meife nach Tibet. 89 

Nach einer kurzen Paufe auf dem Vorplage wurde 

die Thür geöffnet, und wir wurden in ein kleines, aber 
fehr regelmäßiges, Zimmer geführt, das auf der Weſt⸗ 
feite einen gewölbten Erfer mit verfchlungenen Vorhaͤn⸗ 
gen hatte, die einzige Deffuung um Licht Hineinzulaffen, 
gerade der Thüre gegenüber, durch die wir eingetreten 
waren, und davor ein Schirm, der ungefähr ein Drit⸗ 
theil bet Breite des Zimmers einnahm.. Der übrige 
Raum an der Wand, oberhalb des Schirms, war mit 
den in Silber gearbeiteten Bildniſſen einiger Vertheidi⸗ 
ger ihres Glaubens, fo fteif und förmlich, als je Heb | 
den auf Tapeten erfchienen, ausgesiert. Die Wände 
des Zimmers, waren blau und die Bogen des Erferg, 
der Pfeiler, Thüren zc. carmoifin gemahlt und mit Ver; 
goldungen ‚gegiert. Der Raja war in einen hoch car- 
moifinfarbenen Rock gekleidet, und faß mit kreuzweis 
untergefchlagenen Beinen auf. einem Haufen von Pol 
fern in dem entfernten Winkel des Zimmers rechts . 
vom Erfer, links fand ein Verfchlag mit fleinen Goͤ— 
Benbildern, und einer Menge gebeiligter Geräthe; dicht 
daneben rechts fand ein Schreibepult zu noͤthigen Pa; 
pieren und vor ihm eine Fleine angeftrichene Banf, die 
ſtatt eines Tifches diente. Wir näherten uns dem Naja 
einer nach dem. andern, und überreichten ihm, nach Ean- 
desfitte, feidene Scherpen, oder lange fchmale, an bei- 
den Enden mit Franzen befegte, Tücher. Der Raja, 
der immer auf feinem Sitze blieb, nahm fie in feine 
Hand, und übergab fie feinem Zempi. Auch übergab 
ich ihn die Depechen des General» Gouverneurs, die er 
mit laͤchelnder Mine annahm und verfchiedenemal mit 
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einem leichten Kopfnicken anfah, ehe er fie auf die vor 
ihm fiehende Bank legte. Auf der andern Seite des 
Zimmers ftanden, dem Raja gerade 'gegenüber, drei bes 
fondere Haufen von Polftern; auf diefe wieß der Naja 
mit auggeftrecftem Arme, und deutete ung mit feiner 
Hand an, daß wir ung niederlaffen möchten. Es dau- 
erte lange, ehe der letzte unferer Begleiter bereingetreten 
war und das. gewöhnliche Compliment gemacht hatte; 
fie ftellten fich dann hinter ung; die drei Beamten ftan- 
den. vor dem Erfer zroifchen uns und dem Naja, und 
neben ihm die Dolmetfcher, 

Sobald wir ung gefegt hatten und es ſtill gewor— 
‚den war, ‘wendete fi) der Naja an mich mit mehreren 
ernftlichen und befondern Fragen nach dem General: 
Gouverneur; er mwünfchte ung Glück. zu unferer. glückli- . 
chen Ankunft in Taffifudon, und äußerte Beforgniffe 
darüber, daß wir auf der Reife durch eine an natürli- 
chen Schwierigfeiten fo reiche und mit. den Bedürfniffen 
des Lebens fo Färglich verfehene Gegend viel Anftren- 
gung und Unbequemlichkeit ausgeftanden haben möchten. 

Ich freute mich über diefe Gelegenheit, ihm meinen 
ganzen Danf für die Artigkeiten und die Aufmerkfamkeit 
zu bezeugen, die wir auf unferer Reife erfahren hatten; 
auch aͤußerte ich ihm meine Erfenntlichfeit für die reich« 
liche Verſorgung mit Lebensmitteln, welche ung ‚überall 
von den Einwohnern und feinen Beamten waren gelie- 
fert worden, fo mie für die Eile und Sorgfamfeit des 
Führers, der ung von der Gränze feiner Länder an ge 
leitet hatte. 

Der Naja ließ e8 nicht an Aufmerkfamfeit für die 
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obern Mitglieder unferer Regierung mangeln; er fragte 
nach dem Befinden der Herren des Ober: Eonfeil8 und 
des Ober» Richters; und, um mir eine gehörige Vorftel- 
lung von feiner Hohen Achtung und Freundfchaft für 
den Gouverneur zu geben, brauchte er verfchiedene Ar: 
ten von Ausdruͤcken, und fehloß damit, daß er feine 
Arme ausftrecfte, die Zeigefinger jeder Hand Ffrümmte, 
fie in einander legte, und mit großer Anftrengung in 
rechte Winfel zog, gerade als wolle er dadurch feine 
Gefinnungen dadurch defto Eräftiger ausdrüden. Da 
der Brief, den ich überreicht hatte, in perfifcher Spra⸗ 
che gefchrieben war: fo. fonnte er jetzt nicht gelefen wer: 
den; denn unter feinen Bebienten und Unterthanen war 
feiner mit diefee Sprache befannt. Die Angelifche ife 
die einzige, von ber ihrigen verfchiedene, Sprache, in 
welcher irgend ein Gefchäft oder Briefwechfel geführt 
wird; und in diefer wird ihr Hanbelsverfehr mit Ben; 
galen, fo wie alled, was ſich auf das damit grängende 
Gebiet bezieht, beftändig und ausfchlieglich behandelt. 
Dies wurde mir angedeutet und zugleich die Frage vor 
gelegt: ob die Uebergabe bed Briefes, den ich von dem 
Gouverneur brächte, mein einziger Beweggrund wäre, 
nach Taffifudon zu fommen. Eine fo beftimmte und 
lakoniſche Frage war mir gänzlich unerwartet: ich bes 
antwortete fie aber durch eine Furze Darftellung der 
Sründe, die den General: Gouverneur befonders jeßt 
bewogen hätten, eine Perfon an den Hof des Lama zu 
fenden, und feste hinzu, daß ich es, da ich gehört 
bäfte, daß der Weg durch fein Gebiet und nicht weit 
von feiner Hauptſtadt vorbey gehe, und überdies mit 
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feiner Zuneigung zu dem General» Gouverneur, fo tie 
mit dem Mufe feined erhabenen Namens befannt wäre, 
für einen ſehr nöthigen Gegenftand gehalten hätte, die 
Ehre zu haben, dem Freunde meines Patrond und ei- 
nem fo berühmten Regenten meine Ehrfurcht zu bezeus 
gen. Ale andern Gründe, ihm aufzuwarten, würde 
der Inhalt des Briefes hinreichend erflären. 


Nun wurden drei fchmale Bänfe von ber Form, 
wie die von dem Naja, gebracht und vor uns hingeſetzt; 
und fogleich fam ein Bedienter mit einem großen Thees 
topf von weißem Metalle, mit erhobner Arbeit, und 
mit einem andern gelben Metalle ftarf ausgeziert. Er 
näherte fich dem Raja, fehüttelte dann den Theetopf, 
goß eine Duantität in feine flache. Hand, die er fo hohl 
als möglich hielt und fchlurfte diefe fehleunig hinunter. 
Um fich eine eben fo wenig reisende, als feine, aber 
fehr auggebreitete, Gewohnheit zu erflären, muß man 
auf den in frühern Zeiten häufig erregten Argmohn von 
Giftmifcherei zurückgehen. Daraus entfland eine Vor: 
fichtigfeit, zu der dies Volk, feinem Nationaldyarafter 
nach, fehr geneigt ift, und eben diefer Argmohn und 
die Mißtrauen, ber den Gebrauch einführte, hat dazu 
beygetragen, ihn unverlegt bis jetzt beyzubehalten, fo 
dag der Taag oder Mundſchenk — einhoͤchſt angefehener 
Bedienter — nie irgend jemand Thee reicht, ohne vor; 
ber etwas davon getrunfen zu haben. 


Der Raja hielt auf feinen Singerfpigen eine flache 
lafirte Taffe von geringem Umfange, die mit Thee ges 
füllt wurde. Drei Taffen wurden ung vorgefegt. Der 
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Daja befahl feinem Bedienten fie ebenfalls zu füllen. 
Während er noch die Taffe in feiner rechten Hand hielt, 
fagte er mit leifer und tiefer Stimme ein langes Gebet 
ber, tauchte dann die Epige feines Fingers dreimal in 
die Taffe, fprigte drei Tropfen ald ein Opfer, auf den 
Boden, und begann dann feine Taffe zu fchlurfen. Da 
wir dies für ein Signal nahmen: fo folgten wir feinem 
Beifpiel und nahmen auch von dem trocknen Neife, der 
dazu gegeben wurde. Wir fanden diefen Trank ganz 
anders, als den, den wir unter diefem Namen zu trin- 
fen pflegen; es war ein Gemifch aus Waffer, Mehl, 
Butter, Salz und Bohra:Thee mit einigen andern ad- 
firingirenden Ingredienzen, die alle gefocht und völlig 
unter einander 'gemifcht waren. Die Mirtur war freis 
lich Feinesweges nad) unferm Geſchmack, und wir bat 
ten diefe unfchmackhaften Libationen bisher fo viel wie 
möglich vermieden; wir hielten es indeffen jest für 
nothiwendig, ung einigem Zwange zu unterwerfen. Nach» 
dem wir aber endlich den Thee mit ziemlichem Anftande 
verfchluckt hatten, fanden wir doch, noch am Ende dies 
fer Eeremonie, unfere Talente fehr mangelhaft. Mit 
erftaunender Gefchicklichfeit wendete der Naja die Taffe, 
fo wie er fie zwifchen den Fingern fefthielt, und in eis 
nem Augenblicke hatte feine Zunge fie überall beleckt, fo 
daß fie rein genug war, um in ein Stück fcharlachner 
Seide getwickelt zu werden, das augenfcheinliche Spuren 


trug, daß es nicht erft feit kurzem zu dieſem Behufe 


waͤre beftimmt worden. Die Beamten, die mit ung 
bereingetreten waren, hatten nicht die Erlaubniß, an 
dem Mahle Theil zu nehmen, und doch hätten wir, 
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was die dadurch erzeigte Ehre betrifft, gern eine fo 
fehmeichelhafte Auszeichnung abgelehnt. Sie fprachen, 
während unferd Beſuchs, verfchiedenemale mit einander 
bedachtfam, aber mit einem leichten Fluſſe einer feines; 
weges unharmonifchen Sprache mit Zuverficht, aber zu: 
gleich mit tiefer Ehrerbietung. 

Der Raja fprach fehr umftändlich über die fehr ges 
ringe Sruchtbarfeit feiner Gebirge, und den Mangel an 
Lebensmitteln, bat ung jedoch, alles zu fordern, - was 
daB Land darbieten fünnte. Man ftellte uns Frucht: 
förbe bin, in welchen Drangen, gedörrte Aepfel, Wall: 
nüffe, Pflanzen und einige chinefifche und cafhmerifche 
Srüchte lagen. Hierauf gab er dem Zempi ( Eeremo: 
nienmeifter) eine feidene Scherpe für jeden von ung, 


die quer über unfere Schultern getworfen wurde, und 


entließ uns mit vielen Ermahnungen, für unfere Ges 
fundheit zu forgen, und mit dem Wunfche, daß fie nicht 
durch die Veränderung des Klima leiden möchte. 

Wir nahmen dann Abfchied, und Fehrten in unfere 
Wohnung zurük. Die Aufnahme des Raja hatte einen 
nicht unvortheilhaften Eindruck auf ung gemacht. Bei 
der Stellung, in welcher er die ganze Zeit über mit 
freugweig über einander gefchlagenen Beinen faß, und 
bey der Verhuͤllung in eine Menge dichter, frießaͤhnli⸗ 
cher, tuchener Kleider war feine Geftalt fehr verborgen; 
aber er zeigte von feiner Perſon genug, um zu fehen, 
daß er hoch und ftarf, nicht aber zur Corpulenz geneigt 
war. Sein Gewand war ein Mönchshabit; eine Wefte, 
die den Arm big zur Schulter bloß ließ, wenn er nicht 
unter den Mantel gezogen wurde, ber zumeilen auch 
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zur Bedeckung des Kopfs dient, und faft bis auf bie 
Füße reicht. 

Unfere Aufnahme bei ihm geſchah mit Würde und 
Gutmüthigfeit; er war ernfihaft aber belebt; fein Bes 
nehmen gefammelt und gefegt. Er fprach mehr leiſe 
als laut, aber fehr vernehmlich; feine Anrede war von 
einer mäßigen Action begleitet, und fein Betragen zeig 
te einen Grad von Urbanität, die ich mit Erftaunen an 
einem Manne fah, der vom DVerfehr mit der Welt, 
durch eine Maffe undurchdringlicher Berge getrennt Iebt, 
und feine andern Menfchen fieht, als feine Untertanen. 
Am folgenden Tage machte ich dem Naja, auf feine 
Einladung, einen zweiten Befuch, und überreichte ihm 
einige englifhe Manufakturwaaren und andere Sachen, 
die ich aus Bengalen mitgebracht hatte, als Gefchenfe. 
Ich übergehe den ceremonieufen Theil unferer Unterre; 
dung, der, durch allgemeinen Gebrauch eingeführt, un: 
veränderlich und unvermeidlich immer berfelbe ift. — 
Wenn fi ein Niederer einem Höhern nähert: fo über: 
reicht er eine mweißfeidene Scherpe, und wenn er entlaſ⸗ 
ſen wird: ſo wird ihm eine um ſeinen Hals gethan, ſo, 
daß die Enden vorn herabhaͤngen. Leute von gleichem 
Range wechſeln die Scherpen gleichzeitig aus, mit ei- 
ner Verbeugung gegen einander. Ohne Scherpen wird 
fein Gefchäft abgethan; und jedem Briefe wird, fo 
weit er auch gehn mag, eine beigelegt. Sie find chine⸗ 
ſiſche Arbeit, und von zweierlei Farben, weiß und roth, 
die letztere ift mehr auf die niedern Stände einge 
ſchraͤnkt; die meiße zeigt um fo mehr Ehrerbietung an, 
je reiner und feiner fie ift; beide find fehr verfchieden. 
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Ich hatte mit dem Naja eine lange Unterredung 
über die Tracht und die Gewohnheiten der Engländer. 
Er betvunderte und unterfuchte genau jeden Theil unfe: 
rer Kleider; die Tafchen waren nicht das legte, tag 
feine Vermunderung erregte; er erftaunte über die Menge 
vielumfaffender und verborgner -VBerwahrungsorte. Er 
fieß der Bequemlichkeit unfrer Kleidung, ihrer Leichtigs 
feit und der Freyheit, bie fie der Bewegung der Glie 
der verftattet, Gerechtigkeit wiederfahren; ich fonnte 
aber leicht fehen, daß er ihren Schnitt für fehlerhaft 
hielt, weil er, von dem ihrigen Verfchieden, den allge 
meinen Umriß des Körpers zu deutlich zeige. Der we⸗ 
niger aufgeflärte Bootaner, der gewohnt ift, die Wür; 
de des menfchlichen Charakters in Föftlicher Verhuͤllung 
zu fuchen, hält äußere Zierde für wichtig; man nehme 
feinem geheiligten Obern das Staatsfleid und feine ho⸗ 
benpriefterlichen Infignien, und er wird ohne Zweifel 
glauben, daß es mit aller Autorität .und Religion gänz- 
fi) aus fey. | 

Der Raja übte feine Phantafie damit, daß er eine 
Vergleihung zwifchen den Eingebornen von Bootan 
und den Engländern anftellte; aber die Zeichnung mar 
mehr wigig ald wahr, Wollened Tuch zur Kleidung, 
Fleiſch, geiftige Getränfe und Thee find zwar bei ihnen 
wie bei ung, gebräuchlich; und die Bootaner find, wie 
wir, den feinen Spißfindigfeiten und erfünftelten Di: 
flinftionen der Hindoftaner abhold, welche die fo abge: 
fchmackte Verwirrung verurfachen, die aus den Laftern 
entfteben; aber nicht kann verfchiedner feyn, als unſre 
Kleider und Sitten, Es machte mir Vergnügen, eine 

auf: 
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auffalfende Aehnlichfeit in den Produften des Landes 
mit den unftigen, fo wie in der Temperatur des Klima, 
zu finden. Wir haften oft Danbutten und Himbeeren 
in gtoßem Ueberfluß wild wachſend gefunden, und Ye 
pfel, Walnüffe, Birnen, Pfirfhen und Aprifofenbäume, 
Eichen, Birken, Ahorn: und Eibenbäume, Fichten und 
Tannen geſehen; aber vergebens fah ich mich nach Ei. 
hen um. Außerdem haben die Wälder von Bootan 
andre fehöne Baume, deren Namen und Gattungen mir 
aber unbefannt find. 

Der Raja äußerte den Wunfch, dag meine Bedien- 
ten das Zimmer verlaffen möchten. Er fing dann an,’ 
feine Formalität etwas bei Seite zu feßen, und ſprach 
mie weniger Zurückhaltung. Er ließ fich meitläuftig 
über feine Sreundfchaft gegen den General: Gouverneur 
aus, und fchrieb ihrer Verbindung eine Dauerhaftigkeit 
gu, die mit der Lehre von der Seelenwanderung in ge 
nauer Verbindung ſtand. Er fagte mir, daß er den Sn: 
halt de8 Briefes vom Gouverneur verftünde, in welchen 
ich mit hohen Ausdrüden von Vertrauen und Achtung . 
erwähnt würde, und verficherte mich, daß es ihn ganz 
befonderes Vergnügen mache, eine Perfon zu ſehen, bie 
mit feinem Freunde fo bekannt und fein Deputirter 
waͤre, und erfuchte mich, ihn aus demfelben Lichte zu 
betrachten. Er ließ fi dann in eine, mit den Lehr: 
fägen feines Glaubens ganz übereinftimmende Allegorie 
ein, nach welcher er auf die genauefte geiftige Verbin; 
dung mit den Haſtings Anfpruch machte, und mit einem 
wegwerfenden Blick auf fterbliche Verwandſchaft, be: 
bauptete, daß ihre Seelen nur die Augflüffe von einer 
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und derſelben Seele wären; eine neue Art von Vers 
wandtfchaft von unbegränztem Umfange, die in einem 
allgemeinen Syſteme den immateriellen Geift, oder dag 
belebende Prinzipium alles Guten und Großen umfaßte, 
das nicht auf Raum, Nation oder Religion eingefchränfe 
ift, fich aber unauslöfchlich durch eine beftändigere und 
beftimmtere Aehnlichkeit auszeichnet, als die Operation 
der Natur jemals zufällig der vergänglichen Materie ber 
menfchlichen Form aufdrüdk. 

Der Naja zeigte mehrere ungerbrochene Siegel vor, 
die forgfältig von den Briefen abgefchnitten waren, und 
bemerkte dabei; mie fehr er alles fchäge, was er aus 
den Händen des Gouverneurs erhalten hätte. Ich will 
es nicht unternehmen, ihm in der Mannichfaltigfeit der 
Ausdrücke zu folgen, durch die er die Stärfe und Auf 
richtigfeit feiner Freundfchaft zu bemeifen und mich zu 
überzeugen fuchte, daß er fehr wohl wiſſe, mas zur 
Dankbarkeit und Liebe gehöre. Er that verfchiedene 
Fragen an mich, wegen einer Zeichnung feines Winter: 
Pallaftes Panuca, die er an M. Haftings gefendet hatte, 
ich hatte fie in Calcutta gefehen, und konnte alfo verfichern, 
daß fie. richtig eingegangen wäre. Er äufferte feinen 
Wunſch, eine Zeichnung von der Wohnung des Gou: 
verneurs zu erhalten, und fragte: ob einer von ung 
zeichnen koͤnnte. Mein Dolmetfcher, der nach jener, 
von einem argwöhnifchen Gemüthe unzertrennlichen Pos 
- fitif, begierig nach einer Gelegenheit griff, das: Ge 
fpräch auf etwas anders zu lenken, begann zu antwor⸗ 
ten: ein Engländer ſey Meifter in jeder Kunft und 
Wiffenfchaft, in der Aftronomie, Geographie, Mathes 


! 
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matik, Mechanik. Ich that ihm Einhalt; denn keine 
Eitelkeit koͤnnte ſolche unbedingte und widerſinnige Lob⸗ 
ſpruͤche verſtatten, und ſagte dem Raja mit einfachen 
Worten: Zeichnen mache in England einen Zweig der 
Erziehung aus; fo wie mwir aber ungleiche Fortfchritte 
"in der Kunft machten: fo fünnte ich mich nur meniger 
Gefchiclichfeit darin rühmen; mein Freund Davig aber 
babe einen hohen Grad von Vollkommenheit erreicht. 
Da Mr. Davis eine Anſicht von Calcutta, von Fort 
William aus, die Linie der Gebaͤude an der Eſplanade 
und den Schiffsplatz mit ſich genommen hatte: fo vers 
fprady er, den Raja den Riß zu zeigen, fobald er bie 
Belhädigungen, die derfelbe auf der Reiſe erlitten 
hätte, ausgebeffert haben würde. Der Gebrauch eines 
Dolmetfcher bei unfern Unterredungen war nicht weni; 
ger beſchwerlich, als langwierig; es war bereite zwei 
Uhr vorbei; mir tranken noch Thee mit dem Raja, er⸗ 
hielten Geſchenke an Fruͤchten und andern Gewaͤchſen 
und kehrten nach Hauſe zuruͤck. 

Es war zu erwarten und ſchien nothwendig, daß 
wir den obern Regierungs⸗Beamten einen Complimen⸗ 
ten⸗Beſuch machten. Ich ſendete daher einen Boten an 
jeden bderfelben, und ba Die ſchickliche Zeit dazu beftimme 

ar: fo verrichteten wir diefe Ceremonie an dem fol; 
genden Tage. Gie wohnten alle drei in. dem Pallafte, 
und fanden fich, ungeachtet fie verfchiedenartige Aemter 
hatten, am Range ziemlich gleich. Ihre Titel und 
Aemter waren, fo viel ich hörte, folgende: ber erfte ift 
der Jaffe-Zoompoon, der Commandant des Schloffes 
Jaſſiſudon, Auffeher der Munition und Gouverneur des 

& 2 
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ganzen Landftrich8 zwiſchen der Hauptftadt und den 
Ländern der Compagnie, den wir burchreifet hatten; 
Der zweite war Zoondonier, der zugleich Schaßmeifter 
und General» Capitain aller Truppen ift, die er im 
Nothfalle perſoͤnlich commandirt; der dritte, der Zempi, 
ober Geremonien:Meifter, Mundfchenf, und Auffeher der 
Garderobe, hat beftändig die Aufmartung bei dem Naja, 
und leitet den Plan aller feiner Operationen; fein Po- 
ften ift alfo mehr ein privat: als öffentliches Amt; da 
er aber immer um die Perſon des Naja ift, und folg- 
lich für feinen Liebling gilt: fo giebt ihm feine Lage 
Gewicht in der öffentlichen Meinung. 

Wir kamen zuerft in die Wohnung des Saffe: 
Zoompoon, den wir an dem Tage unfrer Einführung 
bei dem Naja, im dem weſtlichen Theile des Pallaftes 
fanden. Er war eine mohlbeleibte träge Figur, und 
nicht von dem gefchliffenften Betragen; maß ihm aber 
in diefer Nückficht abging, wurde reichlich durch viele 
Gutmuͤthigkeit erfeßt. Der Zoondonier war groß und 
ftarf, gab aber auffallende Beweife eines beffern Kopfs, 
als fein College; er befaß zugleich eine Teichtere und 
geiftreichere Unterhaltungsgabe. Ehedem war er an den 
Gränzen der Gebirge angeftellt geweſen und hatte dort 
einige Worte aus der Bengalifchen Sprache aufgefan; 
gen, die er fehr gern wiederholen mochte. Nachdem 
die Geremonie der Scherpenmwechfelung unter ung flatt 
gefunden hatte, wurde Thee gebracht, wie dies immer 
bei Befuchen zu jeder Stunde des Tags, wenn fie auch 
noch fo häufig find, zu gefchehen pflegt. Uebrigens gab 
es bei unfern Unterredungen nichts Bemerkenswerthes 
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fie beftanden aus bloßen Höflichfeitsbezeugungen von 

ihm und Dankffagungen von meiner Seite, fo tie aug 

gegenfeitigen Wünfchen, näher mit einander befannt zu 
werden. 

Es war bereits ſo ſpaͤt, als wir den Zoompoon 
und Zoondonier verließen, daß wir unſern Beſuch bei 
dem Zempi bis auf den folgenden Tag ausſetzen muß: 
ten. Wir fanden ihn in den Zimmern, die an daß fie 
Ben, in welchem wir dem, nahe mit ihm verwandten, 
Daeb waren vorgeftellt worden. Er war ein mohlge: 
bildeter junger Mann, weder groß noch beleibt, unge: 
fähr vier und zwanzig Jahr alt, aͤußerſt wild in feinen 
Gitten, und von einem offenen und freien Benehmen. 
Er war weniger zurückhaltend, als die andern Minifter, 
und fchien noch nichts von dem ernften Anfehen eines 
hohen Poften zu haben. Er äufferte ernftliches Verlan⸗ 
gen, eine freundfchaftliche und vertraute Bekanntfchaft 
zu unterhalten; und machte ald Grund. dazu feine ver: 
haͤlmißmaͤßige Lage und fein Alter geltend, mit der Be 
merfung, daß in leßterer Nückficht zwiſchen ung allen 
wenig Werfchiedenheit ftatt fände. 

Ehe wir den Zempi verließen, lud ung ein Bote 


des Daebs von neuem zu ihm ein. Die Zeenfaupg, die 


mich von Rungpore aus begleitet hatten, waren bei dem 
Naja in Ungnade gefallen. Sie mwendeten ſich an mich 
mit der Bitte, ihnen Verzeihung auszuwirken, und ich 
entfchloß mich daher, fie bei diefem Befuche mit mir zu 
nehmen. Nach den gewöhnlichen Einführungs- Ceremo: 
nien und Complimenten, leitete ich das Gefpräh auf 
. feine Diener, die Zeenfaupg, und ihre Sendung, und 
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Sat ihn um die Erlaubniß, fie, da fie feine Gnade durch 
irgend einen unüberlegten Fehler verwirft hätten, feiner 
Verzeihung empfehlen zu dürfen, wobei ich zugleich ih— 
ren Eifer und ihre Treue in feinem Dienfte lobte. Der 
Maja ertwiederte: fie wären allerdings eines fehr mwichti- ' 
gen Verbrechens fchuldig, da fie zurückgekehrt wären, 
ohne feine Befehle erhalten, oder nur um Erlaubniß 
gefragt zu haben; es wäre, feßte er hinzu, unter feinen 
Unterthanen ein unveränderliche® Gefeß, daß Niemand, 
dem ein Gefchäft aufgetragen märe, fo lang er lebe und 
athme, von der Ausführung feiner Unternehmung abfte- 
ben, oder wieder vor ihm erfcheinen dürfe, ohne ben 
Zweck feiner Sendung vollfommen erreicht zu haben, 
wenn er nicht befondere Erlaubniß dazu hätte. — Ein 
auffallendes Beifpiel dieſes unbefchränften Gehorſams 
der Bootaner, gegen die Befehle ihrer Obern, kam bei 
meiner Nückfehr nad Bengalen. vor. Der Raja hatte 
zwei feiner Zeenkaups abgefandt, mich nach Calcutta zu 
begleiten, die weiter fein befondere® Gefchäft hatten, 
als mir eine Ehre zu ermweifen, und ihm recht frühe 
Nachricht von meiner glücklichen Anfunft zu bringen. 
Bei meiner Anfunft zu Rungpore, erfuhr ich, daß ber 
Generalgouverneur fich zu einer Neife, nad) den obern 
Provinzen Hindoftans anſchicke. ch erhielt bald dar, 
auf Befehl von ihm, quer durch das Land zu reifen, 
und auf dem Wege zu ihm zu ftoßen. Sch hatte die 
größte Schwierigkeit, die ſich nur denfen läßt, die Feen: 
faups davon abzubringen, mit mir su gehen. Werges 
bens ftelte ich diefen muthigen Gebirgsbewohnern die 
Gefahren einer brennenden Sonnenhige, und die Wuth 
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verſengender Winde vor; ſie waren ihnen weniger ſchreck⸗ 
lich, als das Mißfallen des Daebs, und endlich ſah 
ich mich genoͤthigt, ſie zu verlaſſen, mehr unvermoͤgend, 
mir weiter zu folgen, als uͤberzeugt von der außeror⸗ 
dentlichen Gefahr ihres Vorhabens. | 
Nachdem ich alles, was mir eingefallen war, zur 
Entfchuldigung ihres Verbrechens, . dem Anfchein nad), 
ohne großen Erfolg, gefagt hatte, mußte ich endlich ge: 
fichen, daß die Zeenkaups Mr. Goodlads (Refidenten 
der Compagnie in Rungpore) und meinem Nathe ge 
folgt wären, und nicht nach ihrem eigenen Kopfe ge 
handelt hätten. Ach aͤußerte, daß ich «8 auf mic) ge 
nommen hätte , dafür verantwortlich zu feyn, da ich 
über den Gegenftand ihrer Sendung, die alte Graͤnze 
zwifchen den Provinzen der Compagnie und Bootan, 
mit befondern Depefchen von dem Generalgouverneur, 
und mit Bollmachten zu einer vertrauten Unterhandlung 
verfehen wäre. Da ich unter diefen Umſtaͤnden, ihren 
Aufenthalt zu Nungpore für keineswegs nothwendig ge: 
halten, und geglaubt hätte, daß fie, da fie viel unter 
den Engländern gemwefen, und mit ihren Sitten befannt 
wären, mir und meinem Gefährten weſentlich Dienfte 
dadurch leiſten fönnten, daß fie und durch ein Land bes 
gleiteten, deffen Sprache und Gebräuche ung fremd waͤ— 
ren: fo hätte ich e8 gewagt, fie zu ihrer Abreife zu be 
mwegen. Der Naja wendete fich dann mit vieler Gut- 
müthigfeit zu mir, mit den Worten: «Gut, da id) ei: 
nen fo günftigen Bericht von ihnen höre, und fie auf 
Ihren Befehl gehandelt haben: fo würde ich, wenn fie 
auch zehntaufeud Verbrechen begangen hätten, fie ihnen 
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alle verzeihen,» — und feßte noch hinzu, «da fie meine 
‚Diener find: fo find fie auch zu Ihrem Befehle, und 
tbaten wohl daran, daß fie Ihnen gehorchten.» , Sie 
wurden nun vorgerufen, warfen fi) vor dem Naja neun: 
mal nieder, — dag gewöhnliche Kompliment feiner Uns 
tertbanen, wenn fie fi) ihm nähern — und id) hatte 
das Vergnügen fie wieder zu Gnaden aufgenommen zu 
fehen. 

Sch übergehe hier alled, was fi) auf dag mir 
übertragene Gefchäft bezieht, dem eine Menge von Yins 
derniffen in den Weg gelegt wurden deren Wegräumung 
faft alle meine Zeit erforderte und den Hauptgegenftand 
jeder Conferenz ausmachte. Gie bier zu erzählen, hieße 
fi) in ein langweiliges Detail einlaffen, dag fern von 
meinem gegenwärtigen Zwecke ift, der dahin geht, die 
äußere Geftalt einer wenig befannten Gegend zu ſchil—⸗ 
dern und von den Sitten des Volks dasjenige auszus 
geichnen, was bei meinem unmittelbaren Verkehr mit 
ihm, meine Aufmerkfamfeit an ſich 309. 

Der Naja hatte ung eingeladen, in feinem Zinmer 
zu Mittage zu fpeifen; der höchfte Beweis von Achtung 
und Zuneigung, den er ung geben Fonnte, da Niemand 
in feinen Ländern, felbft nicht vom höchften Range, jes 
mals auf die Ehre Anfpruch gehabt hat, in feiner Ge 
genwart zu effen; aber wir waren Fremde aus einem 
fernen Lande und feine Säfte. Auf befonderes Verlan—⸗ 
gen wurde der Tifh mit unferm Meifegeräthe gedeckt, 
und das Effen von meinen DBedienten sugerichtet, wel; 
ches ung denn weit angenehmer war, ald wenn es aus 
des Raja's Küche wäre geliefert worden, da wir bis: 
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her noch nichts geſehen hatten, was uns zur bootani⸗ 
ſchen Kochkunſt haͤtte Luſt machen koͤnnen. Sobald des 
Raja's frugale Koſt, eine Schuͤſſel Wurzeln und gekoch—⸗ 
ter Reis war gebracht worden, begann das Mahl. Er 
aß mit einer elfenbeinernen Gabel, und zuweilen mit 
einem Löffel. Sch lud ihm ein, unſern Wein und um 
fer Gebackenes zu foften; er Ichnte e8 aber ab; indem 
er mir zu verſtehen gab, dag jeder, der fein Kleid (den 
religiöfen Habit) trüge, verpflichtet fey, fich aller bes. 
raufchenden Getränfe zu enthalten. Da ich indefien in - 
Betracht zog, daß der, der Sündenvergebung in Häns 
den bat, wohl einen Verſuch wagen möchte, den ein 
gemeiner Menfch nicht wagen dürfte, im Sal ein ſtar⸗ 
fer Drang der Neugierde ihn reiste; fo gab ich ihm 
die Mittel in die Hände, fie zu befriedigen. — Claret 
und eingemachte Himbeeren. Was daraus geworden iſt, 
weiß ich nicht; aber wenige Tage nachher wurde. ich 
um eine neue Sendung erfucht, wahrſcheinlich nur im 
der Abficht, fie unter den Reliquien aufzuheben. Wir 
fprachen viel von Gaftmälern und ich verfuchte ed, ihm 
ein englifche8 zu fchildern. | | 

Der Boora Soobah, jet Joonſo Pilo *), ber ei- 
nige Jahre vorher, bald nach dem Ende des Kriegs 
mit Bootan, von dem Daeb Naja an den Generalgou: 
verneur war gefendet worden, der erfte feiner Nation, 
der in Calcutta gewefen war, hatte von einem Eoncerte 


*) Das heißt: Gouverneur von Joonſo; Pilo ift der allgemeine 
Titel von Provinzialgouverneurg, und Joonſo der Name 
der Hauptftadt der Provinz. Soobah ift der Zitel, der den 
Gouverneurs von niedrigem Range gegeben wird. 
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der Mrs. Haftings, dem er beigewohnt hatte, eine fehr 
lebhafte Befchreibung gegeben, die natürlich mit Bemer- 
fungen begleitet war, mie der ftarfe Eindrud, den ein 
fo neuer Auftritt auf die Seele eines Bootaner machen 
machen mußte, fie veranlaßte. Der Naja hörte auf: 
merffam auf alles, was mein Dollmetfcher darüber wie⸗ 
derholte, und münfchte fich Zufchauer bei einem englis 
fhen Eoncerte oder Balle zu feyn. Doc mir müffen 
‚ auf unfer Mittagsmahl zurückfommen. Der Naja er: 
ftaunte außerordentlich über die Mammigfaltigfeit von 
Efwaaren und Getränken, aus denen ein englifches 
Mahl befteht, und konnte keineswegs den Vortheil ei- 
ner fo verfchiedenartigen Mifchung begreifen. Nicht 
weniger erftaunte er, als er hörte, daß bei ung zu je 
dem fehr mäßigen Mahle faft alle Welttheile beitragen 
müffen. — «Meine Nahrung, fagte er, befteht aus 
den einfachften Artifeln: Korn, Erdmwurzeln und Früch- 
ten. Niemald aß ich von etwas, das athmete; denn 
fonft würde ich die mittelbare Urfache feyn, der Eriftenz 
eines thierifchen Lebens ein Ende zu machen, welches in 
unferer Religion fireng verboten ift.» 

Nach feiner Mahlzeit trank er Thee, aus einer Art 
chinefifchen Taffe, die bloß der fouveraine Lama zu brau- 
chen berechtigt iſt; es wuͤrde nicht viel weniger, als 
eine Neligionsfhändung feyn, wenn eine andere Perfon 
aus einer Taffe von derfelben Form trinfen wollte. Er 
befchenfte mich mit etwas trockner, geronnener Milch, 
in Butter geröftet, die aber fo hart war, daß fie durch 
nichts wieder zu erweichen zu feyn ſchien; ich fand da; 
ber nicht für gut, eine Verdauungsprobe damit anzu: 
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fielen. Auch fenbete er und gefochte Wurzeln, die fchmal, 
weiß und knotig waren, füßlich ſchmeckten und fehr nahr; 
baft fern follen. Eine Fleine Duantität Honig, die dieß 
Geſchenk begleitete, gab Weranlaffung zu einem Ge 
fpräche über die Bienen. Ich befchrieb ihm die Art der 
Engländer, fie ſchwaͤrmen zu laffen und, unfere vortheil- 
hafte Behandlung dieſer fleißigen Thiergattung. Er 
fagte mir dagegen, daß daB gemeine Volk in feinem 
Lande, die Bienen forgfam pflege, und zur gehörigen 
Zeit ihren Honig und ihr Wachs einfammele.. Mir 
hatten oft große Honigfuchen, ettwa ſechs Zoll dick, und 
von verfchiebener Form, drei bis vier Fuß lang, an den 
Erfern der Häufer, von der Wand entfernt, hängen fer 
ben. Die einzige Aufmerffamfeit, die man den Bienen 
in Bootan erzeigt, befteht wahrfcheinlih darin, daß 
man fie lange ungeftört läßt. Sie fchienen mir von 
derfelben Gattung, wie die englifchen Fleinen, kurz und 
gelb. Der Raja fagte noch: «Auf meinen Befehl wer: 
den fie nie geftört, und von ihrer Arbeit wird für fie 
ein Vorrath angelegt, der zur Erziehung ihrer Jungen, 
und zu einer Hülfgquelle für fie dient, wenn fie aus: 
waͤrts feine Nahrung mehr finden. Wollte ich meine 
Gewalt dazu benugen, fie dieſes Vorraths zu berauben: 
wie fönnte ich dann erwarten, umgeflört zu "genießen, 
was ich felbft beſitze? —» Dergleichen Bemerkungen 
famen in feinen Gefprächen vor, fo oft fich Gelegen- 
beit dazu zeigte; feine Unterredungen athmeten Gefühle, 
die dem humanen Geifte feines Glaubensbefenntniffes 
die höchfte Ehre machten. Es mwurbe, fpät; der Abend 
rückte heran; wir nahmen Abfchied, um unfern Spazier: 
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gang zu machen, und dem Naja Zeit zu laffen, feine 
gewöhnliche Andachtsübungen zu verrichten. 

Die Gylongs verfammeln ſich in ihren Kapellen 
täglich dreimal zu gottesdienftlichen Uebungen,; Mor: 
gend, Mittags und Abende. Negelmäßig wurden wir 
mit Tagesanbruch von dem Getöfe zahlreicher Inſtru⸗ 
mente aufgemweckt, nach deren Schalle ſie ihre Gebete 
ſingen. Um zwoͤlf Uhr verſammeln ſich die Gylongs 
- von neuem zu dieſem Zwecke, und ber Abend wird mit 
Gebete befchloffen. Die Thore des Pallafted werden 
dann ;„efperrt, ſowohl der Ruhe und Sicherheit wegen; 
al8 auch, um jede Verlegung ihrer ftrengen Keufchheits- 
regeln zu verhüten. Funfzehnhundert Gylongs befinden 
ſich in diefen Mauern; aber nicht ein einziges Frauen: 
zimmer twohnt darin. Die Religiofen find, von ihrem 
erften Eintritte in den Orden an, durch ihre Coͤlibats⸗ 
gefeße, fo wie durch die firengften Strafen von aller 
Gemeinfchaft mit dem weiblichen Gefchlechte ausgefchlofs 
fen; doc) ift ihnen nicht. die Wohlthat einiger Freund: 
ſchaftsdienſte derfelben unterfagt, und ich bemerfte, daß 
die artigften Weiber dazu gebraucht wurden, Waſſer in 
den Pallaſt zu tragen. | 

Ungeachtet die Gylongs, ein im hohen Grade figen: 
des und einfames Leben führen: fo find fie doh — «8 
fomm nun auf Rechnung ihrer ordentlichen und mäßis 
gen Lebensart, oder nicht — von fchöner Bildung und 
ftärfer als ihre übrigen Landsleute. Der erfte Vortheil 
kommt indeffen twohl daher, daß fie weniger der Witte: 
rung augsgefegt, und aufmerffamer auf perfönliche Nein 
lichfeit find, als die übrige Nation. 
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Wir fahen fie öfterd am Fuße ber Anhöhe, auf 
melcher unfere Wohnung ftand, in Prozeffion. über eine 
Brücke nach einer Fleinen Inſel gehen, to fie fih ent 
kleideten, und ihre fleifchigen Glieder im Tchintchiew 
badeten. Diefe Zufammenfunft der Hylongs, war von 
unfern Senftern aus, zu fehen; und da fie halb nackt 
ins Waffer giengen: fo gab diefe vermifchte Gefelfchaft 
eine fehöne Gelegenheit, ſich von ihrer Geftalt eine rich» 
tige Vorftellung zu machen; umd ich weiß nicht, ob in 
der Welt eine gleich, große Anzahl von Menfchen ges 
funden werden dürfte, die fo gerade gewachfen, fo pro- 
portionirt und fo ftarf find. Dieß fann man als all; 
gemeinen Charafter annehmen; ich erinnere mic) menig- 
fteng feines Beifpield von Ungeftaltheit, in der ganzen 
durchreifeten Gegend; man müßte dann die Drüfenge 
ſchwuͤlſte am Halfe dahin rechnen, von denen ich bald 
mehr fagen werde. 

Die Bootaner haben durchaug as Haare, bie 
fie dicht am Kopfe abzufchneiden pflegen. Das Auge 
ift ein fehr ausgezeichneter Geſichtszug; es ift Flein, 
ſchwarz, und hat lang gefpigte Winkel, ald waͤren fie 
durch Fünftliche Mittel ausgedehnt. Die Haare an ih 
ren Augenliedern find fo dünn, daß fie kaum fichtbar 
find, und ihre Augenbraunen find nur ſchwach. Unter 
ihren Augen ift der ſtaͤrkſte Theil des Gefichtd; er ift 
mehr flach, und geht von den Backen nach dem Kinn 
enger zu; eine Form, die fi) urfprünglich von den tar: 
tarifchen Stämmen berzufchreiben fcheint, unter den Ehi- 
nefern aber noch weit auffallender if. Ihre Haut iſt 
außerordentlich glatt, und viele von ihnen erreichen ein 


. 
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ſehr Hohes Alter, ehe fie nur einen Anfang von Bart 


befonmen; fie tragen zwar Knebelbärte, die beften aber 
find nur von fparfamen Wuchfe. Sn diefer beroifchen 
Eigenfchaft, übertraf ich fie ſehr, und einer meiner vor⸗ 
geblichen Bedienten, war bes üppigen Wuchfes feines 
Bartes, der Gegenftand ihrer allgemeinen Bewunderung. 
Diele diefer Gebirgsbemwohner waren über fechd Fuß 
hoch, und im Allgemeinen find fie von nicht fo dunkler 


‚Sarbe, als die europäifchen Portugiefen. 


Sp wenig e8 auch meinen neuen Freunden Ehre 
macht: fo verpflichtet mich doch die Unpartheilichkfeit, zu 
dem Geftändniffe, daß fie weit davon entfernt find, fehr 
genaue Begriffe von Neinlichfeit zu haben. Das oben 
erwähnte Bad, ift eine zu ihrer Religion gehörige Ges 
wohnheit, und wird nicht öfter gebraucht, als diefe es 
vorfchreibt. Die Geiflichen find eine ganz verfchiedene 
Klaffe, die fih bloß mit den Pflichten ihred Glaubens 
befchäftigt; das gemeine Volk, das fich in geiftliche Ans 
gelegenheiten nicht zu mifchen verlangt, überläßt die Re 
figion mit allen ihren Formen und Ceremonien denen, 
die frühzeitig an ihre Pflichten, Vorurtheile und Bor: 
fchriften gewöhnt find, und darin finden mwahrfcheinlich 
viele eine Entfchuldigung, den Gebrauch des Wafferg, 
wie die Natur e8 giebt, an ihrer Perfon, oder bei ih» 
ren Mahlzeiten zu verfchieben. Während unfers Aufent 
halts in Taffifudon verrichteten die Hylongs, regelmäs 
fig einmal in der Woche diefe heilfame Ceremonie. Gie 
wurden von einem Senior ihre Ordens, Goorooboh ges 
nannt, angeführt, der vor der Prozeffion hergieng, eis 
nen eifernen Topf trug, der an einer ‚Kette an dem 
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Ende eines langen Stabs befeſtigt, und mit verſchiede⸗ 
nen Arten von brennenden aromatiſchen Holze angefuͤllt 
war; alle übrigen folgten ihm in einer langen Linie, 
die von dem Thore des Pallafted, bis über die Brücke 
reichte. Sie waren dem Neußern nach einander alle 
gleich; Kopf, Schenkel und Füße tragen fie bloß. Ihre 
Kleidung war Aäußerft einfach; fie beftand aus drei Stüf: 
fen; einem Philibig, der beinahe bis auf dag Knie her⸗ 
abreicht, einer kurzen Wefte, von wollenem Tuche, ohne 
Aermel, und über das Ganze aus einem länglichen Mantel 
von dunfel Farmofin rothem Tuche, der um den Körper 
auf eine fünftliche, wie wohl fcheinbar nachläßige und‘ 
leichte Art gefaltet war... Er gieng erft über die Bruſt, 
dann über den linken Arm, nach dem Ruͤcken, von den 
Schultern; der rechte Arm war bloß und frei, konnte 
aber gelegentlich) unter den Mantel gezogen werden; 
auch ließ fich damit der Kopf bedecken; der linfe Arm 
lag quer über der Bruſt. Ä 

Die obgedachte übel ausfehende —9 die in 
Bengalen Gheig und Aubi, in Bootan aber Ba oder 
Keba (geſchwollener Hals) genannt wird, entſteht un» 
mittelbar unter dem Kinn, erfireckt fih von einem Obre 
zum andern, und wird zuweilen fo ungeheuer groß, daß. 
fie vom Halfe auf die Bruft herabhängt. Diefelbe Krank⸗ 
beit, herrſcht befanntlich auch in mehreren Ländern Eu- 
ropeng; in Stalien an den Alpen, in Steiermark, Kaͤrn⸗ 
then, Krain der Ufraine und in Tirol, und heißt dore 
Kropf. Man bemerkt fie vorzüglich unter den Bewoh— 
nern der an Bengalen gränzenden Gebirge von Bootan, 
und in dem Strich niebern Landes, der von den Flüf: 
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fen beroäffert wird, die von diefen Bergen aus, füdlic) 
durch eine, ungefähr einen Grad breite Strecke fließen; 
aber fie ift diefen Gegenden nicht eigenthuͤmlich. Die: 
felbe Krankheit, berrfcht unter. den Einwohnern der 
Morung, Nipal und Monvra » Berge, bie, mit den 
bootaniſchen, in einer Reihe fortlaufen, und nördlic) 
jene große Strede vom niedrigen Lande umgränzen, 
twelche von dem Ganges und Berhampootes eingeſchloſ— 
fen wird; die beide urfprünglich beinahe aus berfelben 
Duelle entfpringen, an den Stellen aber, wo fie diefe 
Hergkette verlaffen, beinahe taufend Meilen von einans 
der entfernt find, und nachher durch eine flache Gegend 
in vielen fchiffbaren Strömen gehen, bis fie fich mit 
einander vereinigen und fich ind Meer ergießen. — Auch 
findet man diefe Krankheit vorzüglich in den Thalgegen- 
den unter diefen Bergen, von der Graͤnze von Affam an, 
das, nach meiner Berechnung, im 27° nördl. Breite, 
und gı° Öftl. Länge liegt, über Bynee, Cooch Bohor, 
Kungpore, Dinagepore, Purnea, Tirroot und Betiah, 
längs der nördlichen Gränze von Owd, in Goorarpore, 
Barraitch, Pilibeat, und an den Gränzen von Rohil—⸗ 
cund, nach Hardewar, im 30° nördl. Breite, und 78° 
251 oͤſtl. Länge. Diefer Kropf hat die Wirkung, ober 
vielmehr wird von der aus der nämlichen Urſache entfte- 
henden Wirkung begleitet, daß er den Körper und Geift 
derer, die davon befallen werben, ſchwaͤcht. Die ganze 
Strecke diefes niedrigen, unmittelbar an die Gebirge 
ftoffenden Landes, wird. von einem breiten Gürtel, zehn 
bis zwanzig (englifhe) Meilen in die Tiefe begranzt, 
worauf von jenem faftreichen und vanfigen Rohre an, 

das 
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das in Bengalen Augheahgaus heißt, an dreißig Fuß 
Fuß hoch, und etwas dick wird, bis zu dem dichteften 
und höchften Bäumen die üppigfte Vegetation herrſcht. 
Kaum bedarf es nody der Erinnerung, daß aus dieſem 
unerſchoͤpflichen Magazine, die entfernteften Provinzen 
Indiens, einen reichen Vorrath der beften Materialien 
zum Baue der Böte, und zu allen übrigen Bauarbeiten 
ziehen. Einen treflichen Zuwachs enthaͤlt dieſe große 
Scene noch durch die unzaͤhlbaren Heerden jenes ſchaͤtz⸗ 
baren Thiers, des Elephanten, das die wohlthaͤtige Vors 
ſehung zur Erleichterung einer traͤgen und ſchwachen 
Menſchenrace ſchenkte und dazu weislich mit einer 
ſeiner Staͤrke gleichkommenden Gelehrigkeit ausſtattete. 


Turner's Reiſe nach Tibet. H 
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Fünfter Abſchnitt. 


Bootan. 


Thal von Taſſiſudon. — Pallaſt des Oberhaupts, der zugleich 


die Wohnungen aller Staatsbeamten, und ſeiner zahlreichen 
Geſellſchaft von Gylongs iſt, und einen Tempel enthaͤlt. — 
Kälte im Winter, und ſchlechte Einrichtung der Gebäude 
gegen diefelbe, — Marſtall des Raja. — Ehemalige Lage 
von Zaffifudon. — Pallaft des Lam’ Ghaſſatoo. — Ver— 
foraung des Thals mit Waſſer von den benachbarten Bers 
gen. — Geheiligte Sentenz in Tempeln, auf Tafeln, Fah— 
nen und den Felfen. — Brahmennee, oder heiliger Stier. — 
Schmieden. — Papier Mannfaktur. — Gemäßigte Regen: 
zeit. — Allgemeiner Gefundheitszuftand unferer Gefell: 
schaft. — Eine Wanderung — Wandeechy. — Gakuns 
der Religioſen. — Ein Klofter. — Warnung des Daecbs. — 
Mr. Saunders wird krank. — Zaubereien zu feiner Wie: 
derherftellung. 


HD, ich endlich ein wenig Zeit habe, von den ceremo- 
niellen Befchäftigungen, und von der nicht Meniger 
wichtigen Sorge für häusliche Angelegenheiten augzu: 
ruhen: fo will ich verfuchen, von dem Thale von Taf: 


ſiſudon, eine allgemeine Idee zu geben. Eine drei 


bis vier Meilen lange, und nirgends über eine Meile 
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breite Schlucht, iſt zur Lage der Hauptſtadt auserſehen 
werden; ein Thal, zwiſchen den großen Gebirgen, Die 
dem Echintchieu einen Durchgang getwähren, ihm durch 
ihren leichten Abhang auf beiden Geifen, zur Zierde 
dienen, und ein fehr reiches Uferland ausmachen, dag 
der fleißige Bootaner, fehr wohl zu bauen weiß, Dei 
unferer Ankunft, war dag Thal üppig mit den vielver— 
fprechendften Neigfeldern bedeckt, die, bei dem Mangel 
an Regen, durch Fünftliche Herbeiführung aller Duellen, 
der benachbarten Berge, betwäffert wurden. Innerhalb 
einer Meile von dem Dallafte, giebt es weder eine 
Etadt, noch, das unfere ausgenommen, ein Daug, 
weiterhin dienen jedoch einige Haufen Häufer, die auf 
ben Fildern vertheilt find, dem Auge, wenn es müde 
ift, die kuͤhnen Geſtalten naher und Ferner Berge, und 
ihre wunderbaren Combinationen zu betrachten, zu Ruhe: 
punkten, und bringen den irrenden Gedanfen von einem 
rohen, unzufammenhängenden Chaos zur Nuhe unter den 
fruchtbaren und klugen Anftrengungen des Ackerbaues 
und der Bevölferung zurück, . 

Das Schloß, oder der Pallaſt von Taffifudon, ſteht 
beinahe im Mittelpunfte des Thales, und ift ein flei- 
nernes Gchäude, von vierecfiger Form. Die Sronte ift 
um ein Drittel länger, als die Flügel; die Mauern 
find vielleicht an dreißig Fuß hoch, und gehen nad 
oden zu, etwas enge sufammen; über der Mitte ift eine 
Reihe hervorfpringender Erfer, vor welchen ſchwarzhaͤrne 
Vorhänge find, die Nachts immer zugezogen werden; 
darunter find die Maucrn mit Eleinen, ſchwarzen Fen: 
ſtern durchbrochen, die dern Anfchein nach, mehr dazu 

H 2 
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dienen, Luft als Licht ein zu laffen. Der Pallaft 
bat zwei Eingänge ; einen ſuͤdlich, über eine hoͤlzerne 
Treppe, die an den Seiten mit Eifenplatten eingefaßt 
ift, unten mit der Außenfeite gleichftehend anfängt, und 
biß zu der böchften Terraffe im Innern geht, fo daß 
das Ganze, innerhalb der dicken Mauer begriffen ift. 
Der andere, der große Eingang, ift auf der DOftfeite, 
über eine fleinerne Treppe, durch einen geräumigen Thors 
weg, mit zwei ſtarken Flügelthüren, die mit eifernen 
Knöpfen befchlagen find; ein ſtarker hölzerner Duerbal 
fen wird inwendig vorgefchoben, wenn das Thor ge 
fchloffen wird. Durch diefen Thorweg famen wir zu 
dem gegenüberftehenden, vieredigen Gebäude in ber 
Mitte, eine Art von Citadelle,. worinn ber Ober: Lama 
wohnt. Auch findet man darin, ihren Hauptgott, Ma- 
hamoonie, unter einer Menge anderer Götter, von nie 
drigern Range. Rechts und links, ſtoͤßt man auf ge 
räumige, mit flachen Gteinen gepflafterte, Vierecke, und 
auf die Zimmer des Lama. Die Eitadelle ficht mit dem 
weftlichen Winfel, vermittelt einer bedediten Gallerie, 
in Verbindung. Sie ift ein fehr hohes Gebäude, von 
nicht weniger als fieben Stockwerken, deren jedes funf; 
gehn bis achtschn Fuß hoc) ift, hat ein niedriges Dach 
von Fichtenholze, mit Tannenbrettern befchlagen, das 
weit über die Wände hinaus geht. Vom Mittelpunfte 
aus, fleigt ein gemaurtes Viereck hervor, mit einem 
fupfernen, reich vergoldeten, Baldachin, der unmittel- 
bar über dem großen Sjdol Mahamoonie feyn fol. Lam’ 
Ribochay, der gegenwärtige Daeb Naja, wohnt im vier: 


Reiſe nach Tibet. 117 


ten Stockwerke; in dem fiebenten, mit dem vergoldeten 
Baldachin, ift der Tempel Mahomoonies. 

Wir verließen nun die Citadelle, um bag übrige - 
Gebäude zu befehen. Der öftliche, meftliche und füds 
liche Winfel, flimmen genau mit einander überein; in 
jedem find unten Kammern, zu allerlei Vorraͤthen 
eingerichtet. Eine bedecfte Gallerie geht um alle her: 
um; unterhalb derfelben find unterirrdifche Küchen. - Eine 
Reihe guter Zimmer, mit gedielten Fußböden, im erſten 
Stockwerke, wird von alle den Staatsbeamten bewohnt, 
die dem Naja aufwarten, und dieſe werden wicder, ges 
sen das Viereck hin, von einer Gallerie umringt, die 
von einer Neihe fchöner Pfeiler geftüzt wird, deren Kas 
pitale mit Schnigwerf und Vergoldungen geziert, die 
Seiten aber, farmofinrorh angeftrichen find. Dieſe 
Hallerien find hoch und breit, und nicht ohne Pracht. 

Ueber diefem Stockwerk, ift eine Art gepflafterter 
Teraffe, mit weniger ſchoͤn gearbeiteten Zimmern, für 
die untern Beamten, die Zeenfaupg; fie find mit einem 
Dach gedeckt, das, nach der gewöhnlichen Art, bloß 
aus kreuzweiſe über einander gelegten, fichtenen Balfen, 
auf aufrecht ſtehenden Pfoften, und darüber gelegten 
Tannenbrettern, mit großen Steinen zum fefthalten ders 
ſelben, befteht. Diefe Balken gehen hoc, über die Wäns 
de, und weit über diefelben hinaus. Das nördliche 
Duadrat, ift ein fehr verwirrtes Gemifch, von Gemd- 
ern, von dem fich ſchwerlich eine deutliche Befchreis 
bung wuͤrde machen laffen, e8 fey daher genug, zu bes 
merken, daß es aus Küchen, Kellern und ZTempeln, 
befteht. 
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Wir hatten ung jet in unferer Wohnung ziemlich 
gut eingerichtet, aber des verticalen Standes der Sonne 
ungeachtet, fchien ung, die wir noch kuͤrzlich an bie 
heiße Gegend von Bengalen gewöhnt waren, die Käite 
flärker, als fih von einem Winter in Indien erwarten 
ließ. Unfere erfte Sorge, nad ber Beſitznahme unfe: 
rer Wohnung, gieng demnach dahin, das Taäfelmerf 
unferer Zimmer, mit dem dickſtzn wolienen Zuche, dag 
wir auftreiben fonnten, augjufchlagen, und gegen bie 
fchneidenden Winde, welche durch die Deffnungen der 
Erfer eindrangen , Vorhänge aufzuſtecken. Bei diefer 
Sorge gegen die Kälte, war die Errichtung einer euer; 
fiele, ein Gegenftand erfter Ucberlegung ; che wir aber 
den Plan feftfegen, und uns Materialien zur Ausfuͤh— 
rung deffelben verfchaffen konnten; trat gelinderes Wet: 
ter ein, und bewog ung, den Wlan aufzugeben; ein 
Sal, den das gegenwärtige und Fünftige Gefchlecht der 
Bootaner zu bedauern hat, da fie, Diefer nöthigen Bes 
quemlichfeit beraubt, zu einer fehr fchädlichen Art von 
Heigung ihre Zuflucht nehmen müffen. Das beſte Mit: 
tel, das man allgemein brauchte, daB Feuer zu hindern, 
dag Holz, welches den Haupttheil jedes Haus aus; 
macht, zu ergreifen, ift ein großer, flacher Stein. So 
bald diefer in.die Mitte des Zimmers gelegt, und Feuer 
angemacht iſt, ſtellt fich die Geſellſchaft um daſſelbe her: 
um, und fängt gebuldig die Rauchſaͤule des Fichtenhol—⸗ 
zes auf, der, da er nur durch Fenſter und Thuͤren einen 
Ausweg findet, allen ſehr auffaͤllt und fie endlich mit 
denſelben dunfeln Farben übersicht, von welchen der Fuß— 
boden und die Winde befchmust werden, 
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Unfere von dem Pallafte nur einen Steinwurf ent- 
fernte Wohnung, war außerordentlich bequem und zweck, 
mäßig. Wir famen durch eine Thür auf der Südfeiter 
in einen vierecfigen Hof, der nicht fehr groß, aber ges 
räumig genug für unfer Vieh war. Das Haus fand 
dem Thorwege gegenüber; die andern drei Seiten wa—⸗ 
ren von Gebäuden eingefchloffen, die um ein Stockwerf 
niedriger waren, als unſer Haus; in diefen wurde un 
fer Gepaͤck untergebracht, und unfere Bedienten beher; 
bergt. Wir bewohnten in unferm Haufe das obere Stock⸗ 
werk, dag eine ſchoͤne Reihe Zimmer hatte, die getäfelt 
und durch Thüren getrennt waren, die auf Angeln gin⸗ 
gen. Die öftliche Seite, nächft dem Fluſſe, hatte einen 
bequemen Erfer, der weit genug bervorgieng, um in 
daB Thal eine fo weite Augficht zu eröfnen, als von 
irgend einem Punkte fiatt fand. Den ganzen Raum, 
von der Brücke an,’ bie über dag Schloß des Lam’ 
Ghaffatoo nördlich einbegriffen; auch gieng füdlich nichts 
über den Pallaft hinaus, das nicht auch innerhalb un⸗ 
ferer Anficht lag, die fich mit einem fehr ſchoͤnen ich: 
tengehoͤlz fchloß, das Wangofa gegenüber wächft, und 
das Thal beinahe auf einen Punkt befchränft. 
| Südlich vom Pallaft, auf dem Wege, der ung da: 
bin geführt hatte, ſchien und wenig Bemerkenswer⸗ 
thes zu feyn; unfere Streifereien waren daher gewoͤhn⸗ 
lich in das Thal abwärts gerichtet, und während un- 
fers Aufenthalts zu Taffifudon, gieng (ed wäre denn 
Regen eingefallen, ) fein Abend ohne Spaziergang vor 
über. | 

Der Marftall des Naja, ber eine Fleine Meile nörbs 
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lich liegt, war einer der erſten Gegenſtaͤnde, der unſere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Er war mit einer auser—⸗ 
lefenen Menge ein = und ausländifcher Pferde verfehen; 
wer aber eine Zucht von arabifchen, perfifchen, oder von 
den verfchiedenen, in Indoſtan gefchästen Gattungen, 
von Soorkees, Jazees oder Magennes erwartet, findet 
ſich gänzlich getaͤuſcht; ſtatt ihrer, fieht man die. bereit 
erwähnten ftarfen und muntern Tangun, die für dag 
Land fo außerordentlich paffend find, daß der Neifende 
in biefen Gegenden, Fein Bedenken tragen kann, fie 
den theuerfien und fchonften Gattungen vorzuziehen. 
Yeberdieß enthielt der Marftall, eine Menge von Maul 
thieren und. tartarifchen Wallachen, die twegen ihrer Ges 
lehrigkeit und Stärfe gleich gefchägt, und deßhalb then 
rer find. Auch waren drei bis vier fehöne Toorkey⸗ 
Pferde da, die den Bootanern, während ihres Kriegs 
mit ung, an ihren Grängen, in die Hände fielen. Gie 
‘waren, wie ich hörte, auf dem ficherfien Wege, über 
Dalimatta, hieher gebracht worden, wo fie nun, als Ges 
fangene, beftändig im Stalle fichen, die Fälle ausge 
nommen, da fie, mit prächtigem Gefchirre beladen, zu 
irgend einer großen Prozefjion gebraucht werden. 

Nahe dabei, lag ehedem, twie ich hörte, das Schloß 
Taffifudon; da e8 aber, vor ungefähr funfzehn Jahren, 
während der unglüdlichen Regierung des Daeb Seeder, 
abbrannte: fo wurde die Reſidenz weiter in ben Mitteb 
punkt, den meiteften Theil des Thals verlegt. 

Die niedrige Anhöhe, links, auf twelcher der Pal 
laft, oder die Reſidenz de8 Lam’ Ghaffotoo flieht, wurde 
von ung an manchem Abende befucht, fo lange die Erds 
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beeren dauerten, womit fie vom Fuß an, Bis zu den 
Mauern des Pallaftes , bededft war. Die Gylongs fas 
ben aus ihren Fenftern mit Erfiaunen auf ung; fie ver 
achten diefe wohlfchmeckende, kleine Frucht, und über 
laffen fie denen die ſich, in Ruͤckſicht ihres Unterhalts, 
auf die freiwilligen Produkte der Natur einſchraͤnken 
muͤſſen. Die Gattung, die wir fanden, war laͤnglich 
zugeſpitzt und klein; ſehr kernig, und bei weitem nicht 
von dem hohen Geſchmacke, den die, in engliſchen Ge⸗ 
hoͤlzen haben. 

Zuweilen ſetzten wir unſern Spaziergang uͤber einen 
Fußſteig, nach einem benachbarten Berge, fort, an einer 
Waſſerleitung, die mit entfernten Quellen in Verbin— 
dung ſteht, und uͤberall hin, Waſſer fuͤhrt, wo der 
Bauer deſſen bedarf. Drei dieſer Waſſerleitungen, wa—⸗ 
ren uͤbereinander in betraͤchtlichen Zwiſchenraͤumen, und 
in meinen Augen eine Zierde der Anſicht, der 
daruͤber liegenden Villa des Raja, die mit Fichten und 
andern ſchoͤnen Baͤumen umringt war. Die hohlen 
Staͤmme ſtarker Baͤume, die an einigen Orten in dem 
Erdreiche auf den Felſen ſteckten, an andern aber, 
durch tief eingegrabene Balken, laͤngs den Abhaͤngen 
hin, geſtuͤzt wurden, gaben dem Waſſer einen Durch⸗ 
zug. Das Auge, konnte dieſe Waſſerleitungen uͤber zwei 
(engl.) Meilen weit, verfolgen. Sie ſind edle, wie wohl 
beſcheidene, Denkmaͤler des Genies dieſes Volks, und 
verlieren, in Vergleichung mit den koſtbareren Muſtern 
des Alterthums, wenig. Eine einfache und doch ſo 
ſinnreiche Erfindung, verdient wahrlich Bewunderung, 


— 
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befonders, wenn man bedenkt, daß die Urheber derfel- 
ben, in undurchdringlich fheinenden Gebirgen lebten, 
daß unter ihnen noch nie die Wiffenfchaften ein Stu 
dium geworden waren, und daß ſowohl natürlishe Hin: 
derniffe, als auch Iocale Vorurtheile fie von aller Ber: 
bindung mit aufgeflärtern Nationen abfchnitten. Die 
rollkommenſte Einfiht in die Hydraulif, Fonnte ihnen, 
in dem gegenwärtigen Falle, —— etwas beſſeres 
an die Hand geben. 

Wollten wir zu unſerer Ruͤckkehr einen andern Weg 
nehmen: ſo geſchah es vor der Fronte des Pallaſtes 
des Lam' Ghaſſatoo vorbei, auf deſſen Suͤdſeite ein 
langer, ſchmaler Pfad, auf einem ebenen Boden war, 
wo viel hohe Stangen, mit ſchmalen Fahnen, von wei— 
ßem Tuche ſtanden, die beinahe von einem Ende zum 
andern reichten, und die myſtiſchen Worte enthielten: 
Dom maunie paimee oom*). Ein kleiner vier 
ecfiger, Tempel, mit einem Gößenbilde in demfelben, 
ſtand am Wege. Dergleichen Haͤuſer liegen uͤberall, 
wie Wachthaͤuſer, an Wegen, auf denen man ſich ge 
heiligten Wohnungen nähert, und find, ihrem Umfange 
nach, einer der Größe und Wichtigkeit, des damit in 


* Bon diefen Worten, mit denen die Einwohner von Bootan 
und Zibet fehr heilige Ideen verbinden, konnte ich nie eine 
genugthuende Erklärung erhalten. Sie find oft mit großen 
und tiefen Bucftaben in Felfen, zuweilen auch an den 
Bergfeiten eingegraben; die Buchitaben, die vermittelft ein; 
gelegter Steine geformt werden, find von fo ungeheurer 
Groͤße, daß man fie in einer beträchtlichen Entfernung fehen 
fann. 
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Verbindung ſtehenden Gebaͤudes angemeſſen; auf den 
drei Hauptwegen nach Taſſiſudon, findet man ſehr große. 
Sie haben einen kleinen Thorweg, der immer verſchloſ— 
ſen bleibt; wenigſtens konnte ich es nie dahin bringen, 
das Innere zu ſehen: ja die aberglaͤubiſche Ehrfurcht 
der Einwohner, für die darin ſtehenden Götenbilder, 
iſt fo groß, daß ſie, wenn fie fich ‚nähern, immer den 
Kopf entblößen, und im Fall ſie zu Pferde find, ab- 
fteigen, und zu Fuße vorüber gehen. Ich erinnere 
mich, eins. diefer. Häufer gefehen zu haben, daß der 
Vereinigung des Hatchieu mit dem Tintchieu bei Kepta | 
getwidmet war. Oft fiehen fie bei dem Zufammentreffen 
zweier Hauptftraffen. Auch fahe ich dergleichen, am 
Fuße eines merfwürdigen Berges, und immer an dem 
Eingange eines Hauptdorfes. | \ ; 

Noch giebt es eine andere Ark, von. geringern 
Denfmälern; eine ungefähr zwoͤlf big funfzehn Fuß lange, 
ſechs Zuß hohe, und zwei Fuß dicke, Mauer, die aber 
in der Mitte dicfer-und höher, als an den Seiten, ift 
An beiden Seiten find oben lange Tafeln, mit den ob« 
gedachten Worten: Dom manue paimee vom, in 
bald erhobener Arbeit. Diefe Art von Denfmal, kommt 
häufig, bei Chufa, Kepta, Pouga, Noomnoo, Wan- 
gofa, am Fuße der Brüde, unterhalb Taffifudon, und 
an vielen andern Orten, vor. 

Bor dem Pallafte, machte ung zuweilen ein wohl⸗ 
gepflegter Stier, das Worübergchen flreitig. Er war 
der wildefte in feiner Art, und wir waren daher felten 
geneigt, ung in einen fo harten Kampf einzulaffen. Er 
ſchien fein Dafeyn auf chen fo Teichte Bedingungen zu 
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genichen, wie der Bahmennee Stier in Bengalen *), 
und war durch Nachficht, unerträglich Fühn geworden, 
Vertraul chkeit mit dem Herrn der Schöpfung, hat. feine 
Furcht vor ihm (das große Princip der Unterwuͤrfigkeit) 
vertilgt, und ihn gelehrt, ein Gefchöpf zu verachten, 
das an förperlichen Kräften ihm nachſteht, und gänzs 
lich von feiner Gnade abhängt, fo bald er feine milde 
Mächte gebrauchen und fich den verderblichen Ausſchwei⸗ 
fungen einer ungezähmten Sreiheit überlaffen will. 

Etwas weiter, nach Taffifudon bin, war eine lange 
Reihe von Hütten, voll von Schmieden und Amboffen, 
in welchen einige Söhne Vulkans, ehern: Götter und 
verfchiedene andere Zierrathen zu ihren religiöfen Ges 
bäuden fchmiedeten. Auch darf ich nicht den vortreflis 
chen, mit wohlfchmeckenden Früchten verfehenen, Baum: 
garten, unerwähnt laffen, den wir auf dem Heimwege 
befuchten. Da e8 feine Himbeeren und Erdbeeren mehr 
gab, fanden wir hier Apritofen und Pfirfchen in Uebere 
fluß. Ein kleines Geſchenk erhielt den Eigenthümer ims 
mer bei guter Laune, und wenn er nicht zu Haufe war, 
verhalf fein Weib ung zu den beften Früchten. Auch 
enthielt er Aepfel, Birne und Nüffe; die legtern waren 
aber, während unſers Aufenthalses, nicht reif, und die 
erfien waren außerordentlich berbe, und von grobem 
Sleifche. 

Auf unfern Wanderungen dag Thal hinunter, blieb 


*) Der Brahmennce oder geheiligte Stier der Hindoftaner, 
fteigt in der Nachbarfchaft ungeftört umberz; er wird von 
dem Volke allgemein geliebt und gepflest ; ihm zu füttern, 
wird für eine verdienftliche Religionshandlung angefehen. 
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ich oft auf dem Plate ftehen, wo die Hauptpapier-Mas 
nufaftur errichtet if. Das Papier wird, mie ich fand, 
vermoͤge einer ſehr leichten und wohlfeilen Procedur, 
aus der Rinde eines Baumes verfertigt, der hier Deah 
heißt, und in großem Weberfluffe auf dem Berge Taſſi⸗ 
fudon, aber nicht auf den unmittelbar an Bengalen ſto— 
ßenden Gebirgen, wählt. Das Verfahren dabei ift, fo 
weit ich erfahren konnte, folgendes: wenn eine hinläng- 
lihe Quantität Rinde gefammelt ift, um einen Arbeiter 
zu befchäftigen: fo wird fie in kleine Stuͤckchen zerriffen, 
eingeweicht und in einer Lauge von Holzafche gekocht; 
dann getrocknet, und mit einem bölgernen Hammer auf 
einem Steine geflopft, bis fie eine ganz feine Maffe ger 
worden ift, hierauf in einen Wafferbehälter geworfen, 
wo fie flarf umgerührt, und von den groben und uns 
reinen Theilen gefäubert wird, die auf der Dberfläche 
ſchwimmen, und endlich noch einmal in einem großen 
Hehälter mit reinem Waffer gereinigt. Mach diefer Vor⸗ 
bereitung wird die Maffe fein gerieben; was denn im 
‚ Waffer unterfinft, iſt zäh anzufühlen. Daraus werden 
nun Bogen geformt, auf Eleinen in Rahmen gefpannten 
Röhren. Der Arbeiter taucht den Rahmen ind Waffer, 
legt eine Quantität der gedachten Maffe darauf, die er, | 
durch die Bewegung de Rahmen im Waffer, auf den 
felden hin und herſchuͤttelt, bis fie die Oberfläche der 
Möhren ganz und gleich bedeckt; Halt dann den Rahmen 
perpendifulär in die Höhe, läßt das Waffer ablaufen, 
und hängt den Rahmen auf, bis der Bogen ziemlich 
trocken ift; dann wird diefer abgenommen und auf Leis 
nen gehängt. Das auf diefe Arc verfertigte Papier ift 
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von einer flärfern Tertur, als in irgend einem andern 
mir befannten Lande, da es ſich, nachdem es vergoldet 
worden, in Seide und Atlas weben läßt, wozu ich es 
in den dinefifhen Manufafturen, oft babe brauchen 
fehen. 

Die Negenzeit ift in diefen Gegenden fehr gemaͤ⸗ 
ßigt; es giebt häufige Plasregen, aber Feine fo flarfe 
Guͤße, als in Süden von Bengalen., die Monfoong be: 
begleiten, fo daß wir auf unfern Morgen: und Abend: 
fpaziergängen felten unterbrochen wurden ; ja das Wet: 
ter blieb fo gemäßige, daß wir, felbf in diefer Jahres: 
zeit, öfterd außer dem Haufe waren, ohne fehr von der 
Sonnenhitze zu leiden. Wagte man dies in derfelben Pa- 
ralelle der Breite in dem niedrigen Lande: fo würde man 
geroig nicht ungeftraft bleiben. Auch kann man, troß der 
Menge fiehenden Waſſers, auf den Feldern rings um- 
her, zur Befruchtung ded Bodens auf den Anhöhen fo: 
wohl, als im Thale, die, nach dem Ausſpruche der 
Naturforfcher, unvermeidlihe Quellen fchlechter Luft 
find, die gefunde Befchaffenheit der Gegend nicht mit 
Recht in Anfpruch nehmen. 

Waͤhrend unferer Neife und unſers Aufenthalts in 
diefen Gebirgen, verloren wir nur einen Mann an Frank: 
heit, und fein Tod Fam ſchwerlich auf Nechnung dee 
Klima. Ich hielt ihn von Anfange an, für ungefund. 
Er war dem Gebrauch des Opiums unmäßig ergeben, 
und durch die beraufchende Eigenfchaft deffelben, hatten 
feine Gefichtgzüge jenes erhißte, milde und flarre An⸗ 
fehn erhalten, das gemeiniglich die Menfchen auszeichnet, 
die ihn unmäßig brauchen, und die man in ber benga- 


Reife nad) Tibet. 127 | 


liſchen Sprache Vofhtee, d. h. Dpiumfreffer nennt, ein 
Name, der die höchfte Verachtung bezeichnet. 


Unfere Spaziergänge um Taffifudbon, waren nicht 
fehr mannigfaltig ; - aber jegt wagten wir einen längern 
und befchiwerlichern, als bisher. Wir hatten gleich An⸗ 
fangs gewuͤnſcht, einige der hoͤchſten Berge zu beſteigen, 
durch die das Thal begraͤnzt wird; es ſchien aber eine 
ſo fuͤrchterliche Unternehmung, daß wir lange den Plan 
uͤberlegten, ehe wir ihn ausfuͤhrten. Endlich wurde je, 
doch der Tag beſtimmt. Nach einem frühen Mittags— 
mahle machten wir und, Mr. Saunders und ich, auf 
den Weg, begierig, ſowohl die neuen und intereffanten 
Gegenftände, die und dieſe Berge liefern würden, zu 
unterfuchen, als unfere Neugierde, durch die Betrach 
tung diefer bewundernswuͤrdigen Naturfcenen zn befrie: 
digen, an denen unfer Neifegefährte;, Mr. Davis zur 
gleih mit vielem Gluͤcke feinen Pinfel übte. In der 
That find diefe Gegenflände nicht weniger an und für 
fich, wegen ihrer Größe und Schönheit merkwürdig, 
als wegen der guten Auswahl, der Treue und des Ges 
ſchmacks, mit der er fie aufgefaßt und dargeftellt hat. 
Welche unerfchöpfliche Duelle von Freude ift hier für 
ſolche eröfnet, die ihr Vergnügen daran finden, die 
Natur in ihren riefenhaftefien und rohefien Formen zu 
betrachten! Belohnung begleitet hier jeden Schritt, und 
der Geift wird von ben erhabenften Empfindungen be: 
feelt. Bon den immer wechfelnden Schönheiten bezau— 
bert, bleibe der Zufchauer oft fiehen, um dieß reiche 
Mahl zu genießen, und gefuͤhllos gegen Ermüdung, mwen- 
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det er feine Augen nur ungern von fo prächtigen Aus; 
fichten weg. 

Unfer Weg führte ung bei dem Landhauſe des Na; 
ja, Wandeechy, vorbei, wo wir ein wenig augruhten, 
und aus der Elaren Duelle tranfen, bie einen Beyälter 
hinter dem Wohnhaufe füllt, der, felbft in diefer Höhe, 
zu allen Jahrgzeiten, einen binlänglichen Vorrath von 
Waſſer zum häuslichen Gebrauche liefert. Mir fliegen 
weiter, längs dem Nücken des Berges hin, ſuͤdweſtlich 
über manche fleile Krümmung. Neben fchönen, hoben 
Tannen, die Wandeechy zieren, ſtehen wenige edle 
Pflanzen; je mehr man fich aber dem Gipfel nähert, des 
flo zivergartiger und farger wird die Vegetation. Go 
Eleinlich auch jetzt Taffifudon und alle Gegenftände un; 
ter ung erfchienen ; fo gewährte doch das reichlich be: 
baute, durch viele Wohnungen, ein Anſehn von Mans 
nigfaltigfeit gewinnende, und von dem fchlängelnden 
Tchintchieu bemäfferte Thal, eine Scene, die noch von 
den rings herum fich aufthürmenden Bergen, an deren 
Abhängen fo manche einfame Hütten, ſtille Wohnungen 
der Klausner, in fonderbaren und phantaftifchen Lagen 
fi) fchmiegen, eine nicht gewoͤhnliche Größe erhält. 
Auch waren einige größere und mehr bevälferte Anla; 
gen von Religiofen, an verfchiedenen Diten fichtbar. 
Die üppigften Bäume ftanden, mie ich bemerkte, bloß 
am Fuß der höchften Berge; die Berge von ung erhos 
ben, wie viel andere, die ich fah, ihre Häupter ın eine 
Atmosphäre, die den großen und blühenden Erzeugnif 
fen des Gewächgreihes, nur zu felten Nahrung 


geben. | 
Miele 
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Viele Söhne der Frömmigkeit pflanzen ihre Wo: 
nungen in diefe reinen Gegenden, und überlaffen, im 
Ganzen mit Recht, die niedern Thaler mit ihren feuch⸗ 
ten und faulen Ausduͤnſtungen dem Landmanne, fuͤr 
den ſie beſſer paſſen. Nur mit vieler Muͤhe erreichten 
wir den Gipfel. Hier fanden wir ein großes ſteinernes 
Haus, mit einer hohen Mauer, durch die ein Thorweg 
gieng. Es wurde einige Zeit daruͤber berathſchlagt, ob 
wir es wagen ſollten oder nicht, in dieß einſame Schloß 
zu gehen; denn es ſchien keine Spur eines lebenden 
Weſens, weder darin, noch in der Naͤhe zu ſeyn. Die 
Thuͤr war nicht verſchloſſen und wurde ohne Schwierig⸗ 
keit aufgeſtoßen. Wir gingen hinein, und waren kaum 
in den Hof getreten, als ein Knabe ſich naͤherte, und 
uns mit einer Einladung ſeines Herrn begruͤßte. Wir 
folgten, fliegen auf einer hoͤlzernen Treppe in dag obere 
Stockwerk und fanden hier einen Mann von ehrwuͤrdi⸗ 
gem Anfehen im Moͤnchshabite. Er führte ung in ein 
innres Zimmer, wo Kiffen und Teppiche ausgebreitet 
lagen, und lud ung ein, ung niederzulaßen. Ein fehr 
reichliche® Mahl von Butter, Thee, Ereme und geröfte- 
te8 Korn, zeugte von der Gaftfreundfchaft diefes gut; 
müthigen Klausners. Er war außerordentlich geſchwaͤz⸗ 
zig, und unſere Kleidung gab ihm einen reichen Stoff 
zu Fragen und Bemerkungen. Er ſprach mit augen— 
ſcheinlichem Vergnuͤgen von dem guten Einverſtaͤndniſſe 
des General: Gouverneurs und des Daeb Raja, ſo wie 
von der Gewogenheit und Nachſicht, welche die eng— 
liſche Regierung ſeiner Nation zeige, wofuͤr, wie er 
ſagte, alle Gylongs für ung beteten. 

Zurner’s Reife nach Tibet. | Mi 
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Ale feine Diener — und es waren deren mehre: 
re — verfammelten fi, um das Vergnügen zu haben, 
ung anzugaffen. Unter ihnen bemerfte ich zwey fchöne 
Knaben, die Gelegenheit zu einem lauten Gelächter ga— 
ben, da ich ihn fragte: ob fie feine Söhne wären? Er 
lächelte zu meiner Unwiffenheit, indem er mir bedeutete, 
daß er ein Gylong wäre, und Gylongs nie heiratheten. 
— Die Sonne verbarg fich jegt hinter die Berge, und 
die fchnelle Annäherung des Abends machte es noth: 
wendig, an unfere Rückkehr zu denken. Wir waren in 
einer großen Entfernung vom Haufe, fo daß, bei aller 
unfrer Eile, doc die Nacht ung überrafchte, ehe wir 
unfere Wohnung erreichen fonnten. 

Am folgenden Tage befuchte ich den Daeb, und 
ergriff eine fchickliche Gelegenheit, das Abentheuer des 
vorhergehenden Tages zu erzählen. Er fchien Gefallen 
an unferm Bericht zu finden; aber ich konnte deutlich 
merken, daß er es nicht fo recht billigte, daß wir noch 
im Finftern auswärtd geweſen waren; er ſprach von 
wilden Thieren und bofen Geiftern, und warnte ung 
vor fo langen und ſpaͤten Spaziergängen. ch Fonnte 
feinen bedächtlichen und Fugen Rath nicht anders als 
fhäßbar finden; benn ungeachtet fich die Gefahr nicht 
fogleich zeigte: fo Hat doch ein Ausländer vielleicht im: 
mer etwas in einem fremden Lande von den Vorurthei— 
len der Bauern zu fürchten, unter denen von Natur 
Verachtung und Feindfchaft gegen Menfchen von an: 
dern Nationen herrſcht, die ſich nur durch die Länge 
der Zeit gänzlich vertilgen läßt. 

Einige Tage darauf wurde Mr. Saunders unglück 
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licher Weife franf, und mußte einige Zeit, wegen eines 
ernften Fiebers, daß Zimmer hüten. Der Naja äußerte 
eine große Beſorgniß uͤber dieſe Unpaͤßlichkeit, und den 
aufrichtigen Wunſch einer baldigen Wiederherſtellung; 
auch ſprach er weitlaͤuftig über die drohende Gefahr, 
aus zu großer Neugier, an unbefuchte Wälder und ein- 
fame Drte, den Lieblingsaufenthalt böfer Geiſter, zu ge 
ben, indem er mir zugleich fagte, daß ein fehr maͤchti⸗ 
ger Dewta uͤber den von uns erſtiegenen Berg herrſche, 
und wir folglich ſeinen Zaubereyen ausgeſetzt geweſen 
waͤren. Dieſe Meinung fand bei allen unſern Bedien— 
ten Glauben; denn es giebt keinen Muſelmann oder 
Hindoſtanen, der nicht von Herzen die Lehre. der Dae— 
monologie, al8 den orthodoreften Artikel feined Glaus 
bens, unterfchriebe. Der Naja befahl, daß unverzüg- 
lich feierliche Entzauberungen follten vorgenommen wer⸗ 
den. Es fam daher ein Priefter in unfer Haug, ber 
gewiſſe Ceremonien über einem Feuerkeſſel machte, bau 
fig betete, und nachdem er für feine Bemühung belohnt 
worden war, fehr zufrieden davongieng. Ich ſchloß 
daraus, daß fowohl den Prieftern als Dämonen in 
Bootan Zauberfräfte zugetheile find, und dag es faum 
ein Webel unter dem Himmel giebt, gegen dag nicht 
Geld, zu rechter Zeit angewandt, ein wirffames Mittel 
verfchaffen Fönnte. Indeſſen dauerte e8 doch nicht lan- 
ge: fo nahm Mr. Saunders's Fieber eine vortheilhafte 
Wendung, und wir hatten das Vergnügen, ihn Furg 
darauf vollkommen hergeſtellt zu fehen. 


— — — 
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Sechſter Abſchnitt. 


Bootan 


Unruhen von dem Wandipores Zompoon und einem abgeſetzten 


Zompi erregt. — Der Punukkoes Zompoon kommt in der 
Hauptſtadt an, die gewoͤhnliche Lehnspflicht zu leiſten. — 
Beliebte Regierung des Daeb Rafa. — Urſachen der Vers 
ſchwoͤrung. — Kluge Vorſichtsmaaßregeln. — Aufforderung 
der Unterthanen. — Schwacher Zuſtand der Hauptſtadt. — 
Außerordentliche Wachſamkeit. — Briefe von dem Rebel—⸗ 
lenanfuͤhrer an den Verfaſſer. — Die Infurgenten gewin— 
nen an Staͤrke. — Scharmuͤtzel. — Einige Loyaliſten wers 
den fchwer von Pferlen verwundet. — Ihre Furcht vor 
Bift. — Starke Poition der Nebellen. — Einladung zu 
den Kafa. — Gein Mitleid gegen das bethörte Volf, und 
vertrauensvolle Erwartung, die Unruhe bald geftillt zu fes 
ben. — Schlechte Artillerie. — Menfchenfreumdficher Bes 
weggrund, fie zu brauchen. — Behutiames Verfahren der 
Kämpfenden. — Allgemeine Schilderung diefer Krieger. — 
Die Rebellen werden nach einem hartnädıgen Gefechte gänz- 
lich geſchlagen. — Mititärifcher Eharafter der Bootaner. — 
Schwacher Angriff. — Mangel an Disciplin. — Munitios 
nen und Maffen. — Gebrauch des Gifts. — Geſandte deg 
Raja Mocum Narrain, — Allgemeines Dankfeſt. — Mans 
dipore von Zoondonier und Punuffa Zoompoon angeariffen 
und weggenommen. — Flucht vor Nebellen. — Pluͤnderun⸗ 


‚gen. — Der Raja beſchließt, Wandipore zu befuchen, und 
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die Angelegenheiten in den beunrubiaten Diftriften wies 
der in Ordnung zu bringen, und ladet uns zur Beglei⸗ 
tung ein, 


Mi. waren noch feinen vollen Monat in Taffifudon, 
‚ als zwei rebellifche Befehlshaber, der Zoompoon von 
MWandipore, eined Hauprfchloffes in Bootan, nebft eis 
nem abgefeßten Beamten, der unter ber vorigen Regie— 
rung einen tm chfigen Poſten bekleidet hatte, den Ent» 
wurf machten, einen Aufſtand zu erregen, den ich, da 
deſſen Stillung dem Naja und feinen Unterthanen viele 
Mühe machte, und dazu dienen fann, einen Begriff von 
ihrem £riegerifchen Charakter zu geben, von Anfang bie 
zu Ende genau befchreiben will. 

Der Kommandant des Schloffeg Foompoon , der 
Winterreſidenz des Daeb Naja, fam am 25ften Juniug, 
wie e8 um diefe Zeit die hohen Beamten unter ber 
Bootaniſchen Regierung zu thun pflegen, nach der Haupt⸗ 
ſtadt, um Bericht von ihrem Diſtrikte zu erſtatten, und 
ihrem Oberhaupte die gewöhnliche Lehnspflicht zu lei: 
fien. Gleich nach der Ankunft des Zoompoon entftand 
das Gerücht, daß ein ſtarker Haufe Bewafneter dag 
Schloß beftürmt, und da fie e8 unbewacht gefunden, 
(der Haupttheil der Befagung Hatte den Zoompoon be 
gleitet) in Befig genommen hätten. Ungeachtet der Bes 
richt noch nicht völlig beftätigt war: fo war er doch 
hinreichend, die Ruhe und Ordnung des Staats gaͤnz⸗ 
lich zu fören, und die thätigften Kriegsanftalten zu ver⸗ 
anlaffen. Bewafnete verfammelten fi), und ließen fich. 
zugleich im Palafte enrolliren. Von bier twurden fie 
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dann in Fleinen Detafchements von zioölf bie zwanzig 
Mann durch geheime Wege über die Berge gefendet, 
in der Abficht, die Garnifon von Punuffa zu verflärs 
fen, und den Fortfchritten der Nebellen Einhalt zu thun, 


Eo beliebt und Flug auch die Megierung bes gegen: 
waͤrtigen Naja war: fo hatte man doch ſchon längft 
von aufrührerifchem Murren gehört, daß vorzüglich da; 
ber rührte, daß verfchiedne von dem vorigen Naja 
zu den höchften Poften ernannte Beamte bei feinem Ne 
gierungsantritte waren abgefeßt worden, fo mußte der 
Zoompoon von Taffıfudon und der Zempi bald feinen 
‚vorzüglichften Günftlingen weichen, und andere Beamte 
in verfchiedene Theile des Landes waren abgefeßt wor; 
den. Diefer frühzeitige Gebrauc feiner Autorität ers 
regte gar bald Unzufriedenheit und Widerwillen gegen 
ihn. Bisher hatten fi die Mißvergnügten in den 
Gräanzen des Anftandes gehalten, bis endlich ein Geift 
; der Unruhe den Frieden unterbrach, und eine offene 
Nebellion erfolgte. Die verabfchiedeten Beamten follten 
fih mit einander berathfchlagt und fic) zu dem Ent: 
fchluffe vereinigt haben, die ihnen twiederfahrenen wirk— 
lichen oder vorgeblichen Beleidigungen zu rächen. 


An der Nacht vom z6flen Junius wurde eine bes 
trächtlihe Mannfchaft auf die unferm Haufe gegenüber 
liegende Brücke, und eine flarfe Wache vor die Thore 
des Pallaſtes geftellt. Nachdem der Lärmen fich über 
alt hin verbreitet hatte, und die Bauern in der Nähe 
und Ferne aufgeboten worden waren, ihren Oberherrn 
zu vertheidigen, erhielten die fürftlichen Truppen un: 
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ausgefeßt Werftärfung. Ackersleute und Handwerker 
ſtellten ſich von felbft unter die Fahnen der Vorgeſetz⸗ 
ten, und erſchienen, Eriegerifch gerüftet, in den Haupt: 
quartieren, aus denen fie, im verfchiedenen Divifionen, 
fchleunigft abgefchicht wurden, das Schloß von Punuf- 
fa zu entfeßen. Noch wareu die Nachrichten darüber 
verfchieden, indem einige verficherten, daß es noch nicht 
genommen wäre; allgemein aber fchien man bie Gefahr 
zu fühlen. Noc an demfelben Tage kam indeffen die 
Nachricht von der Niederlage eines Theil der Trup⸗ 
pen ded Kaja, ungefähr ſechs Meilen füdlicd von Taf 
fifudon, an; der Feind hatte, nach einem hartnäcigen 
Gefechte, in welchen Viele ums Leben famen, Wango- 
fa in Befiß genommen. u | 

Die oben erwähnten Wachen hatten noch Freitags 
den 27ſten Junius ihre Stationen inne, und andere 
wurden tiefer hinab in das Thal geftellt, um dag Vor: 
rücken der Rebellen zu hindern; mit demfelben glückli- 
chen Erfolge aber, der fie zu Anfang ihrer Laufbahn 
begleitete, bemächtigten fich die Inſurgenten an diefen 
Morgen dreier Dörfer, die nicht zwei Meilen von dem 
Dallafte entfernt waren, und es zeigte fich fein bedeu⸗ 
tender Anfchein von MWiderftand zur Hemmung ihrer 
Sortfchritte; denn bis jetzt fehien die Negierung ihre 
Kräfte noch nicht ganz zufammen zu haben, und ihre 
Detachirungen gefchwächte Macht reichte nicht hin, ſich 
über die Vertheidigung ihres unmittelbaren Sitzes aus: 
zudehnen. Diefem Plane zufolge wurde jede mögliche 
Anftrengung gemacht; ftarfe Pikete rückten auf der 
Stonte vor, und befegten rechts und links die Wege 
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über die Graͤnze; die Thore von Taſſiſudon wurden | 
mit doppelter MWachfamfeit verwahrt, Fremde wurden 
nur nach einer flrengen Ausforfchung eingelaffen, und 
fein Gylong durfte, unter irgend einem Vorwande, 
ausgchen. | 

Die Zingelegenheiten fehienen jest ein ernſtes An: 
fehen zu gewinnen, und e8 Mar, unferer Meinung 
nach, Zeit, ein wenig am unfere Vertheidigung zu den: 
fen. Wir fingen daher an, unfere Gewehre zu pußen, 
und unfern Munitionsporrath zu muftern, um im Notb: 
falle auf eine Belagerung gefaßt zu ſeyn, in der ges 
wiffen Erwartung, daß, follte e8 der Plan der Inſur— 
genten ſeyn, bis zu der Thüre ded Naja vorzudringen, 
unfer, auf einem ſehr wichtigen Punfte ftehendes Schloß 
fehr bald ihre Aufmerkffamfeit auf fich ziehen wuͤrde. 
Aber — ſey es nun, daß die Nebellen und nicht gern 
reisen wollten, feindfelig gegen fie zu verfahren, „oder 
daß fie fich den Beiffand der Engländer zu fichern 
wünfchten — genug, die Sorge für den MWiderftand 
Wurde ung erfpart. Nur wenige Tage nad) dem Aus: 
bruche der Unruhen erhielt ich von dem Zoompoon von 
Wandipore, der an der Spige der Nebellen fand, ein - 
Geſchenk mit Früchten, mit einem artigen Gluͤckwuͤn— 
fchungsfchreiben, worin er fein Bedauern äußerte, daß 
er gegenwärtig durch dringende Gefchäfte gehindert 
wiirde, einen Mann zu fehen, der aus einer fo großen 
Entfernung herkomme, und zu einer Nation gehöre, für 
die er immer die böchfte Achtung gehabt hätte. Nach 
Vollendung des Gefchäfts Fehrten feine Bedienten ſo— 
gleich zu ihm zurück, da er eben näher vorruͤckte, und 
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ich hatte die gewiſſe Nachricht, daß fie unter den Trup⸗ 
pen wären, die jeßt die eroberten Dörfer. füdlich beſetzt 
hätten. Eine Verftärfung für die Inſurgenten zeigte 
fih auf dem Gipfel einer Anhöhe ſuͤdweſtlich; indeffen 
thaten ihnen die dort flehenden Pikete wirffamen Mi: 
derftand, und verhinderten für diesmal ihre Vereinigung 
mit den Hauptforps. Zu gleicher Zeit marfchirten zwei 
Divifionen aus dem Schloffe, um die Dörfer anzugrei- 
fen, in welchen die Inſurgenten Pofto gefaßt hatten; 
eine Maafregel, die mir bloß eine Diverfion zu feyn 
fehien. Beide rückten zuerft, in einiger Entfernung von 
einander, in gefchloffenen Gliedern, bis an die Dörfer 
vor; da fie aber in der Nähe waren, fheilten fie fich 
in fleine Theile und Frochen langfam hinter Anhöhen 
herum. Bogen und Luntenbüchfen wurden anfangs nur 
ſchwach gebraucht; bald darauf aber fingen die Trup⸗ 
pen des Naja ein heftiges Feuer an. Die Rebellen 
fehienen ihre Munition zu fparen, und blieben auf ih: 
vem Poften verborgen, wenn nicht etwa dann und warn 
ein Bootaner hinter einer Wand an dem untern Dorfe 
hervorfprang, und fein Schwerd ſchwenkend mit troz⸗ 
siger Miene einen Schrey that. Diefe Art von entfern: 
tem Scharmüßel dauerte einige Zeit fort. - Unterdeffen 
waren aber die Truppen des Naja allmählich bie auf 
einen Bogenfhuß von den Dörfern vorgerück. Hier 
machten fie Halt, und fchienen fih zu einem allgemeis _ 
nen Angriff vorzubereiten. Ehe fie aber noch dies 

Vorhaben ausführen Fonnten, fprangen die Infurgenten 
plößlich hervor, und jagten fie fo übereilt in die Flucht, 
daß fie den übrigen Tag hindurch in einer behutſamen 
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Entfernung blieben. Eine Divifion des Naja machte 
aber eine verftellte Bewegung rechts, gegen ein Dorf, 
das den andern beiden in der Slanfe lag, und von den 
Inſurgenten noch nicht in Befig genommen zu feyn 
fhien; fie waren aber aufmerkfam genug, den DVerfuch 
der Loyaliſten durd) einen zu gehöriger Zeit angebrach- 
ten und wirkſamen Widerftand zu vereiteln. Abends 
rückten die Truppen des Raja wieder in ihre Quartiere, 
fo daß die Feinde, die man drei bis vierhundert Mann 
ftar£ rechnete, Meifter vom Schlachtfelde blieben. Der 
Tag wurde indeffen nicht ohne Ylutvergießen geendigt. 
Drei der Verwundeten wurden zu Mr. Saunders. ges 
bracht; zwei derfelben, ber Daroga oder GStallmeifter, 
und ein andrer junger Mann, waren von Pfeilen vers 
wunder, die durch den Echenfel gegangen waren, und 
der Dritte erhielt feine Wunde gerade über den Ellbo⸗ 
gen. Er verfuchte den Pfeil herauszuziehen; da aber 
die Widerhafen fih in die Schnen verwickelt hatten: 
fo brach der Schaft ab; der muthige Füngling ergriff 
aber ein an feiner Seite hängendes Meffer, machte ' 
einen tiefen Einfchnitt und zog die Spitze felbfi her; 
aus. — ' 

Ale fürchteten fehr, daß die Spigen der Pfeile 
vergiftet feyn möchten, und behaupteten, bereits die 
brennenden Schmerzen des Gifts zu fühlen. Gie ließen 
fih) jedoch verbinden, wiewohl fie wenig Hofnung 
äußerten, am Leben zu bleiben, da fie hörten, daß eg 
gegen die verderblichen Folgen des Giftes Fein ficheres 
Mittel gäbe. 

Die drei Dörfer, welche die Rebellen jetzt völlig 
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im Befiß hatten, dehnten fich durch dag Thal in vier 
Linien, mit geringen Unterbrechungen nach Dften und 
MWeften über eine (englifche) Meile lang aus. Gegen 
Morgen bemerfte man, daß fie laͤngſt diefer ganzen 
Strede ein Bruftiverf, dag eine fichere Kommunifa- 
tionslinie von einem Dorfe zum andern ausmachte, 
beinahe vollendet haften; nur zmifchen dem meftlichen 
und dem Mittelpunfte war eine Luͤcke. Dieß Bruftwerf 
war eine Mauer von ofen Steinen, über die fie, wenn 
fie aufrecht ftanden, feuern fonnten, die fie aber voll- 
fommen deckte, wenn fie gebüct faßen, da dann nur 
die Enden ihrer Bogen darüber hinaus fichtbar waren. 

Gegen Mittag ließ ung ber Naja fagen, daß er 
ung zu fprechen mwünfchte, und mir befolgten fogleich 
feine Einladung. Er entfehuldigte fich, fobald wir ung 
niebergelaßen hatten, daß er uns in den leßten drei 
Tagen nicht gefprochen hätte, da feine Aufmerffamfeit 
gänzlich mit andern Gegenftänden wäre befchäftigt ges 
weſen, und ermahnte ung, über die gegenwärtigen Un; 
ordnungen nicht unruhig zu feyn, da die Inſurgenten 
ungefähr mit den Sunneaſſers und Fafird gleich ftün- 
den, die von Zeit zu Zeit, in tumultuarifchen Haufen 
die Graͤnze von Bengalen durchftreiften. „Sie find — 
fagte er — ein unorbdentliche® Lumpengefindel, dag von 
einem Zempi angeführt wird, den ich wegen feines 
fchlechten Betragens verabfchiedete und ungeftraft gehen 
ließ, der aber diefe Nachficht, ehe noch feine Ungnade 
öffentlich) befannt wurde, dazu mißbranchte, von meh: 
rern meiner Beamten verfchiedene. Fofibare Effekten zu 
erhalten, und dann in die Wälder flo. Vergebens 
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wurde er überall aufgefuchtz; er war völlig verborgen, 
bis er jegt plößlih an der Spitze eines rebellifchen 
Haufens erfchien. « ; 

Der Raja fprach darauf mit mir von einigen Ka; 
nonen die er beſaͤße, die aber erft auf Lavetten müßten 
gebracht werden, und bat mich, ihm den Beiftand ir, 
gend einer Perfon zu verfchaffen, die feine Leute zum 
Gebrauche derfelben anmweifen fönnte, da er fie gern zur 
Erhaltung feiner Unterthanen brauchen möchte Er 
mwünfchte, die Häufer in welchen ſich das Lumpenge: 
findel feſtgeſetzt hätte, niedersufchießen, in der Ermars 
fung, daß die Mebellen, wenn fie ihren Zufluchtsort 
verlören, nach Haufe gehen würden. »Es find meine 
bethörte Unterthanen — fagte er — ich mil fie zurüd 
haben, aber nicht vertilgen.« 

Unfere Unterhaltung drehte fich vorzüglich um diefen 
Yufruhr, der, wie der Raja zu wiederholtenmalen ver 
ficyerte, bald geftillt feyn wirde. Er war fichtbar bes 
truͤbt, und ich wollte feinen Kummer nicht noch durd) 
einen langwierigen Befuch vermehren. Ich äußerte das 
her, daß ich Abfchied nehmen mollte; es wurde Thee 
gebracht und mir entfernten ung. 

Als wir den Pallaft verließen, wurde ung ange: 
deutet, daß «8 dem Naja angenehm feyn würde, wenn 
wir die Kanonen befehen wollten. Wir fanden fie auf 
einer Eleinen Anhöhe nach den Dörfern zu gerichtet. 
Es waren zwei Eleine, alte Kanonen, mit einer fehr 
unebenen. Oberfläche ; inwendig hatte die eine Löcher, 
in denen wohl ein Ey Plag gehabt hätte. Gie waren 
mit Pulver und Kugeln beinahe volgepfröpft. Das 


x 


Reiſe nach Tibet. 141 


größte Ungluͤck das diefe Kanonen anrichten fonnten, 
fchien, meiner Meinung nad), dem zu droben, der die 
Lunte anlegen würde. Da fie Feine Lavetten hatten, fo 
fonnten wir Feine wefentliche Dienfte von denfelben ver- 
forechen; der befte Rath, den wir geben fonnten, war 
der, dafür zu forgen, einen Verſuch zu machen, fie zu 
entladen. Während mir noch mit der Befichtigung die 
fer erbärmlichen Artillerie befchäftige waren , ertönten 
auf einmal die Klocen des Pallaftes, und es ſtuͤrzte 
eine Menge bewafneter, zur Schlacht gerüfteter, Leute 
hervor; fie eilten mit wildem Gefchrei vorwärts, und 
ſchwenkten ihre Waffen mit Fühnem und übermüthigem 
Trotze; der Neft fah aber ganz ander aus, und die 
legtern fchienen verzagte Leute zu feyn. Die Rebellen 
trafen mit ihnen zufammen, und e8 fam zu einem Ge 
fechte, das mit einem higigen Feuer begann, dem wir 
fo lange sufahen, ‚bis die Schüße dem Plage nahe fa- 
men, to die Kanonen lagen, die Mauern des Palla: 
fteß erreichten, und, als wir auf der andern Geite hin 
"wanderten. weit über derfelben hinausgingen. 

Bon unferer Wohnung aus konnten wir fehen, mie 
beide Theile, um fich fo viel als möglich zu decken, 
alle Unregelmäßigfeiten de8 Terrain benußten, und 
dann und warn, wiewohl mit geringem Erfolge, einen 
Schuß aufs Ungefähr hin thaten, wenn irgend to, 
wie man aus den Spitzen ihrer Waffen fah, ein Hau: 
fen Leute fanden. Diefe Art von Gefecht dauerte über 
zwei Stunden; bie Angrgifenden wurden immer abges 
halten, und fanden, endlich für gut, fich zurückzuziehen. 

Augenfcheinlich war der Mangel an Thatfraft um: 
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ter den Truppen des Naja fehr dazu geeignet, den Ei: 
fer der nfurgenten zu erhöhen; die alle für die Sache 
ihrer Anführer fehr eingenommen, und ihrer Fahne treu 
zu feyn fchienen. Die Abfichten oder Beweggründe ih— 
res Aufruhrs mochten jedoch feyn, welche fie wollten: 
fo hatten fie doch ihre Macht noch nicht in ihrem gan. 
zen Umfange gebraucht, da fie bisher noch feinen Ver: 
ſuch über ihre Verfchanzungen hinaus gemacht hatten. 
Die Fälle ausgenommen, da fie die feindlichen Angriffe 
zurücfchlugen. Wären fie mit eben der Schnelligkeit 
vorgedrungen, mit der fie zuerft auftraten: fo waͤren 
fie ihres Sieges gewiß gemwefen. Der erfie Eindruck 
ihrer Waffen erfchütterte den Fürften auf feinem Throne, 
ließ ihn für die Fortdauer feiner Macht zittern; und 
erfüllte alle Theile des Pallaſtes mit einem panifchen 
Schrecken. So fühn und verwegen aber auch der An- 
fang war, fo fchien doch die Ausführung ihres Plans 
einen Mangel an Bertrauen auf ihre Stärfe zu verra: 
then; denn jeder Augenblick, den fie vor einer wehrlo: 
fen Eitadelle in Unthätigfeit zubrachten, verftärfte bie 
Macht des Naja, und ihr Zweck mochte ſeyn, welcher 
er wollte: er wurde in kurzem für fie auf immer un | 
erreichbar. 

Doch bis jeßt war das Schickſal unentfchieden. 
Noch vor Sonnenuntergang ftieß eine beträchtliche Vers 
ftärfung zu den Inſurgenten; auch follten fie früh einen 
ftarfen Zuwachs an Menfchen und Munition erhalten 
haben, welches keineswegs unwahrſcheinlich war, da 
fie jest häufiger feuerten, und man durch dag Fernrohr 
um die Häufer herum und an dem Ende des Dorfes 
viele Menfchen fah. 
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Der folgende Tag hatte daffelbe feindfelige Anfehen. 
Mit gefchäftigen Blicken und kriegeriſch geruͤſtet zogen 
ungewöhnlich flarfe Haufen von Menfchen den ganzen 
Morgen bin und ber. Es murde aber Mittag, ehe 
man die Folge diefer Anftalten vollig kennen lernte, 
Jetzt zog der Krieger mit tapfern Herzen und vollem 
Magen in die Schlacht, nachdem er feinen Muth durch 
ein reichliches Mahl und häufige Zoge aus dem Chong- 
Glafe aufgefrifcht hatte. Drei Divifionen rückten der 
ausgedehnten Macht des Feindes entgegen, der die drei 
Dörfer zwifchen dem Fluffe und dem weftlichen Berge 
beſetzt hielt; ein unregelmäßiger, ſchwacher Angriff von 
Musfetenfeuer begann und hielt, mit geringen Unter: 
brechungen, über anderthalb Stunden an; die Truppen 
des Raja gewannen Raum, und trieben die Nebellan 
in ihren Linien zurück. Auch fihienen die Truppen des 
Raja zahlreicher und muthiger al® bisher; fie zeig. 
ten eine Entfchloffenheit, die ohne Zweifel von der 
Schwäche des feindlichen Feuerd und dem darauf zu 
fchließenden Mangel an Munition berrührte, denn end: 
li) waren die Nebellen genöthigt, zu Steinmwürfen, al 
dem legten Mittel, ihre Zuflucht zu nehmen. Es war 
intereffant, die Mifchung von Trog und Furcht zu be 
obachten, welche das Betragen dieſer Kämpfer zeigte. 
In dem Zeitpunkte des hoͤchſten Enthuſiasmus vergißt 
der Bootaner nicht-feine perſoͤnliche Sicherheit, fondern 
verwahrt fich, fo viel möglich, gegen die Gefahr der 
Waffen. In dem einen Augenblicke fpringt. er wohl 
und dreht fich herum, ſchwenkt fein Schwerdt und 
Schild mit einer trogigen Miene und mit einem wilden 
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Gefchrei, das augenfcheinlic zum Kampfe herausfor 
dert; in dem nächftfolgenden , wenn ein Gewehr ge: 
richtet oder ein Bogen gefpannt wird, verbirgt er fich. 
Eben fo wenig ift die Unerfchrocenheit bei feinen An: 
griffen mufterhaft; eine Parthey die einen Ausfall thut, 
ſetzt nicht länger nad), als die Parthey, die vorgerückt 
war, fich zuruͤckzieht; macht dieſe Halt, fo bleibt jene 
fichen und zieht fich dann weiter zurück, — Mit häu- 
figen Abmwechfelungen, da bald der eine, bald der ans 
dere Theil einen augenblicklichen Vortheil gewann, wur; 
de das Gefecht bis ungefähr fünf Uhr fortgefegt, da 
die Loyaliften die Rebellen aus dem mittlern Dorfe 
marfen, und die Dörfer auf der Oft: und Meftfeite 
von den beiden Divifionen, die zum Angriffe derfelben 
vorgerückt waren, fehr in der Nähe bedraͤngt wurden, 
Bald darauf fand eine Unterhandlung ſtatt, in welcher 
die Rebellen Bedingungen zu machen ſchienen. Die Un; 
terhaltung dauerte über zwanzig Minuten; da dann die 
fiegreiche Parthey aus dem mittlern Dorfe herabkam 
und die Entfcheidung beſchleunigte. Das öftliche Dorf 
wurde augenblicklich geräumt, und da den Rebellen der 
Ruͤckzug erlaubt wurde: fo zogen fie in einem verwirr⸗ 
ten Haufen füdlich ab. Beinah zu gleicher Zeit wurde 
auch dag meftliche Dorf verlaſſen; und Feine Zauberei 
fonnte eine fehnellere und auffallendere Veränderung der 
Form hervorbringen. In einem Augenblicke wurden die 
ganze Ebene und die Neisfelder mit einem unzählbaren 
Heere bedeckt. Truppweiſe Famen fie hinter Anhoͤhen 
und Gebüfchen hervor, häufiger noch al8 aus den Häu- 
fern und hinter den Mauern am Dorfe; woraus ich 
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ſchloß, daß in der Unterhandlung zwiſchen den Trup: 
pen ded Naja und dem Feinde ein rupiger Abzug wäre 
flipulirt worden. Einige Gruppen der leßtern zogen fich 
fehr langſam zurüc, und machten öfters Pauſen; ein 
Beweis, wie fchwer ihnen die Niederlage anfam. Bor 
Sonnenuntergang waren alle drei Dörfer vom Feinde 
geräumf,. zwei Haͤuſer in dem wefllichen ausgenommen, - 
die noch von einigen Truppen befegt gehalten wurden, 
und die fich erflärten, daß fie fich nicht zu Gefangenen 
ergeben und feine andern Bedingungen: annehmen würden, 
als einen freien und ungehinderten Nückug. 

Ungefähr eine Stunde nach der Flucht der übrigen 
fahen wir dieſe Häufer no) von den Truppen des 
Naja umringt, von jenen entichloffenen Nebellen aber 
nod) immer beſetzt gehalten. Wir wanderten durch 
die Doͤrfer, und ſahen wenig Spuren von Un— 
ordnung. Die Weiber und Kinder waren im vollen 
und ruhigen Beſide ihres Eigenthums. Bei dem Ge 
fehte waren nicht viele ums Leben gekommen; einige 
Mann waren zu Gefangenen gemacht, einige flarf vers 
wundet, und einige Pferde genommen worden. Auf 
diefe Art endigte diefer langwierige Kampf der Boota- 
ner, der ung eine fehr Hleinliche Idee von ihrer mili- 
tärifhen Vollklommenheit beibrachte, fo guter Eigen. 
haften fie fich auch übrigens zu rühmen haben mögen, 

Die Bootaner find eine ftarfe und harte Menkhen: 
race, der es keinesweges an männlichem Muthe fehlt 
Ihre ſchwache Angriffs » und Verrheidigungs: Art kommt 
alſo bloß daher, daß es ihnen an Disciplin fehlt, da 
fie nicht in ‚gefihloffenen Reihen oder Pelotons fechten, 
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und daher mißtrauifch gegen einander find; auch kommt 
etwas davon auf Rechnung ihrer Außerfien Unerfahren- 
heit im Kriegswefen. Denn in der That beftcht diefer 
Haufe von Fechtenden faft ganz aus Ackersleuten und 
andern Dorfbervohnern, die auf einmal von ihren fried- 
lichen Befchäftigungen aufs Schlachtfeld gerufen wer: 
den. — Disciplin und. Ordnung wird bei ihrer Art 
Krieg zu führen, gar nicht geachtet; Kriegsliften find 
häufiger als offener Angriff; im ‚Allgemeinen fechten fie 
als Schügen, und warten die Gelegenheit ab, unbe: 
merft zu feuern Beide Theile verſtecken ſich To forg: 
fältıg, daß felten von ihmen etwas anders, als bie 
Spise eines bufchichten Helms oder das Ende eines 
Bogens fichtbar ift; Fein Wunder daher, daß bei ihren 
Gefechten wenig getödfet werden. 

Die volftändige Rüftung eines Bootaners ift ſehr 
beſchwerlich; eine ungeheure Menge weiter Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke umgiebt den Körper; außer bem gewöhnlichen 
Mantel trägt er oft noch eine dicke gefürterte Jacke. 
Diefe ſowohl als der Helm, — ber entiweder von 
bunten, koniſch zugefpisten Rohre, oder auch von 
baumwollenen zwiſchen zwei Tücher gefütterten Stricken 
beſteht, mit Läppchen an der Seite, die zuweilen über 
die Ohren geben, und einem Läppchen vorn zur Be: 
deckung der Nafe, müffen, wenn fie auch nicht völlig 
gegen den Streich eines Schwerdts oder Pfeiles ſchuͤz⸗ 
zen, wenigſtens ſehr die Kraft derſelben ſchwaͤchen. 
Ueber ſeinem Arme traͤgt er ein großes rundes Schild 
von gefaͤrbtem Rohre, das ſpitz zu geht; und ein lan: 
ges, gerades Schwerdt hängt im Gürtel quer über dem 
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Leibe. Zu diefen Waffen fommt ein Bögen und ein 
Köcher, der hinten in einem Gürtel hängt, fo daß die 
Pfeile aus demſelben bequem über die Schulter gezogen 
werden koͤnnen. Der Bogen wird in der rechten Hand 
gehalten, ift gemeiniglich fech8 Fuß lang, aus Bam: ” 
busrohr verfertige, und wenn er nicht gefpanne if, 
vollfonmen gerade Die Schne ift ein Bindfaden von 
angemefjener Lange. Die zu den Bogen gebräuchliche 
Art von Bambusrohr ift den bootanifchen Bergen eigen; 
es zeichnet fich durch feine Elafticität und Stärfe aus. 
Sie werden aus einem gefpaltenen Stücke verfertigt; 
zwei Stüce werden durch Bänder mit einander verei- 
nigt; die glatte Seite fommt nad) außen. Die Sehne 
wird von dem Daumen gefpannt, det mit einem bei: 
nernen Ninge oder einem dicken Leder verfehen ift, und 
der darauf liegende Zeigefinger dient dazu, der Opera; 
tion noch mehr Kraft zu geben. Der Pfeil wird aug 
einer Art von zwergartigen, ebenfalls auf den bootani; 
fchen Gebirgen wachfenden Bambusrohr verfertigt; oben 
wird ein Widerhaden von gefpigten Eifen angebracht, 
deſſen Seiten zuweilen ausgehölt find, und die (welches 
derfelben Abficht zu entfprechen fcheint) ein wenig ruͤckwaͤrts 
gebogen werden, um das Gift aufzunehmen, womit man 
fie leider zuweilen verfieht. — Dieß Gift ift, fo viel 
ich erfahren Fonnte, ein verdichteter Pflangenfaft; von 
welcher Pflanze aber, Fonnie ich nie beftimmt erfahren. 
Der Saft fehien mir ſchwarz und harzig, und war der 
Eonfifteng und dem Anfehn nad rohem Opium fehr 
ähnlich: 

Einige Bootaner find mit Luntenbüchfen beivafner, 
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an deren Schaft eine Gabel hängt, die ald Stüße 
dient, wenn der Krieger fich niederbücdt um feinen Ge: 
genftand zu faffen. Ihre Feuergewehre find fehr fchlecht, 
und augenſcheinlich nur bei fchönem Wetter zu brauchen, ° 
wenn die Lunte brennen und das Zünbpulver in .einer 
offenen Pfanne Feuer fangen will. Im Handhaben des 
Schwerdtes und Schildeg find fie ziemlich gefchickt, und 
unftreitig find fie fehr gute Schügen. 

Eie haben Doppelhaden, benen ihre Luntenbüch- 
fen kaum nachftehen; aber feine Kanonen. Man nannte 
mir noch andere Kriegsinftrumente, befonders eines 
mit welchem fie, beim Angriffe ſtarker Schlöffer, ſchwere 
Steine aufheben, und. eine Art von Bogen, der mit 
brennbarer Materie geladen wird, um Gebäude in Brand 
zu ſtecken; aber ich ſah Feines derfelben. 

Der Zempi hatte fi), wie man fagte, Montags 
den Zoten Junius in Bewegung gefeßt, um Punukka 
anzugreifen; die zahlreichen Verftärfungen aber, die in 
das Schloß waren getworfen worden, und die natürliche 
Stärfe feiner Lage entfernten alle Beforgniffe in Betreff 
der Sicherheit deffelben. Die Vermuthung, daß der 
Zoompoon (Kommandant) von Wandipore bei den Me: 
bellen wäre, wurden von einem Vakeel (Gefandten) 
des Naja Moeum Narrain *) an mich beftätigt. Er fiel 
ihnen auf dem Wege in die Hände; fie nahmen ihn 
mit fich und behielten ihn bei fich in dem meftlichen 
Dorf. Der Zoompoon langte den Tag darauf an, da 


*) Der Raja von Bynee, ein Diftrift am Fufe der Gebirge 
füudlich von Bootan, ’ | 
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da fie dieſe Poſten in Beſi itz genommen hatten; da ſie 
aber Anſtalt trafen, ſie zu verlaſſen, lieſſen fie den un: 
glücklichen Vakeel ald einen traurigen Beweis ihrer tie- 
fen Ehrfurcht für Eigenthum, bis auf die Haut ger 
plündert, zuruͤck; er war indeſſen froh, nur mit dem 
Leben davon zu kommen. 

Mehrere Gerüchte verbreifefen ſich über bie Beſtim⸗ 
mung der Rebellen; das wahrſcheinlichſte beſtand darin, 
daß fie muthlos gemacht durch die erlittene Niederlage, 
fih zum Theil zerſtreut hätten, und daß der Zoompoon 
mit den trengebliebenen Leuten nad) dem Schloffe Wan: 
| dipore, von welhem er Kommandant — zuruͤckgezo⸗ 
gen waͤre. 

Dieß ungefaͤhr vier und zwanzig Meilen von Taſ— 
ſiſudon in oͤſtlicher Nichtung entfernte Schloß wird nad) 
der Natur der Feftungswerfe in Bootan für einen fehr 
feften Plaß gehalten. Es liegt am Ende eines Felfen 
groifchen zwei Slüffen, die beide Seiten deffelben befpü: 
Ion, und fih an deffen Spise in einen Strom verei- 
nigen. Es iſt einer der geheiligten Paläfie von Boo⸗ 
tan und eine gemwiffe Unzahl von Gylongs ift beftändig 
in demfelben, um Gottesdienſt in dem Tempel zu halten; 
auch wohnen darin Zeenkaups, Poes u. a. die als Ei: 
vil- und Militär: Perfonen dienen, ungeachtet fie eigent: 
lich zu den letztern gehören. Die Anzahl der Feinde, 
welche die Garnifon ausmiachten, war nicht recht be— 
kannt; beftändig aber giengen, den ganzen Tag bin- 
durch, Detachements dahin ab, um fie darin zuruͤckzu— 
halten, und fie zu hindern, fich wieder auf freiem Felde 
su verfammeln. Der Zoondonier, (Schagmeifter und, 
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DObergeneral) nebft dem Zoompoon von Punuffa wurden 
dazu ernannt, Wandipore zu belagern. Dem Plane 
‚nach follte es eine Blofade feyn, da, der allgemeinen 
Meinung nach, das Schloß durch Feine andere Mittel 
gu bezwingen ift, als dadurch, daß man ihm das Waß 
fer und den Proviant abfchneider. 

Dienfags, den ıflen Julius, verfammelte der Naja 
alle Gylongs in dem Tempel, um für den legten Sieg 
zu danfen, und um baldige Beendigung diefer unglück— 
lichen Unruhen und den endlichen Triumph der Parthei 
anzuflehen, deren Haupt am geneigteften zur Erfüllung 
der Pflichten ihres Glaubens und dem Dienfte des 
‚Staates wäre, 

Die Blofade von Wandipore fand fehr bald und 
fo vollkommen ftatt, daß in kurzem die darin eingefchlof 
fene Truppen in die größte Noth geriethen, und fich 
genoͤthigt fahen, ihre Rettung in der Flucht zu fuchen. 
— Abends verfündigte ein Freudenfeuer die Einnahme 
von Wandipore. Der Zoompoon räumte das Schloß 
bei Nacht, nachdem er alles Foftbare, was fich darin 

vorfand, an fich geriffen, die Altäre- alfer beiweglichen 
Zierden beraubt und alle ihre goldenen Götter wegge— 
nommen hatte, 

Bald nach der Beſtaͤtigung der Nachricht von die; 
fen glücklichen Erfolgen faßte der Naja den Entſchluß, 
Wandipore zu befuchen, um die Megierung diefes Di: 
ſtrikts einzurichten, einen neuen Zoonıpoon zu ernennen, 
und ſtatt der Beamten, welche den letzten Aufruhr be 
günftige hatten, andere anzuftellen. Ich ergriff die erfte 
Gelegenheit, dem Naja zu feinen Siegen Glück zu 
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wünfchen. Seit der letzten Audienz hatte ich mehrere 
gehabt; da aber nichts merkwuͤrdiges dabei vorfam; 


.\ fo übergehe ich fie, fo mie die vielen Konferenzen zwi⸗ 


fchen ung und den Boten, die eben, da die Unruhen aufs 
höchfte gefliegen waren, von dem Negenten von Tefhoo 
Loomboo anfamen; weil, in Nückficht meiner Sendung, 
nichts beftimmtes vorfiel. Sch entließ die Boten am 
z9ten Junius mit Antworten auf die von ihnen über: 
brachten Briefe; und da ich dieß für eine Gelegenheit 
hielt, bei welcher Porungheer mir wefentliche Dienfte 
leiften könnte; befahl ich ihm, fie zu begleiten, und 
gab. ihm, Zuftruftionen über fein Betragen mit nölligem 
Vertrauen auf feine Treue und Ergebenbheit. 
Mittwochs, ben 2ten Julius, ließ der Naja mich 
Nachmittags erfuchen, zu ihm zu fommen. Er zeigte 
mir an, daß er die Abficht hatte, am folgenden Mor: 
gen aufzubrcchen, und ehe ich Abfchied nahm, machte 
er mir Hofnung, Wandipore fowohl, als feinen Lieb: 
Iingsaufenthalt Punuffa, zu fehen. Auch hatte ich nicht 
fange den Pallaft verlaffen : fo wurde mein Moonthee, 
oder perfifcher Sekretär, dahin befchieden. Er brachte 
mir verfchiedene Inſtruktionen von dem Naja, worin er 
mir e8 zur Bedingung machte, mit wenigen DBegleitern 
und in der größten Stile zu. fommen; eine Bedingung, 
die ich gern erfüllte, fehr erfreut darüber, daß feine 
perfönliche Achtung den eiferfüchtigen und mißtrauifchen 
Rationalcharakter fo weit befiegen konnte. 


— — 
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Siebenter Abſchnitt. 


Bootan. 


Der Naja reiſet nah Wandipore. — Mir folgen ihm. — Sym— 
toka. — Mir treffen einine Bedienten des Daeb Naja. — 
Beſſere Auſicht der Gegend. — Eine Prozeflion. — Tas 
lent, den Schall blaſender Inſtrumente zu verlaͤngern. — 
Matchien — Patchieu — Tchintchieu Fluͤſſe. — Bynee. — 
Berhampooter. — Wandipore. — Liberale — Vorſorge des 
Raja fin ung — Schlechte Herbergen. — Linien der Bes 
lagerer. — Mortheile der Pofition. — Schloß Wandis 
pore. — Tradition von demielben. — Leicht + und ſchoͤn— 
gebaute Brüde. — Minerals Quellen. — Unbekanntſchaft 
der Einwohner mit den Mroduften der daligen Berge. — 
Befondere Wirkung cineg ftarfen Windwirbels. — Zahmer 
Elephant. — Anficht des Bergs Gbhaſſa. — Schnee. — 
Marmes Bad. — Pallaſt Punukka. — Mathieu. — Pas 
tchieus Thal. — Ufer des Fluſſes. — Gededte Lane. — 
Koftbare Dekoration des Pallaſtes. — Gärten, — Man— 
nichfaltigkeit an Früchten, — Vortheildafte Lage für den 
Gartenbau. — Beihwerliche Arbeiten des weiblichen Ges 
ſchlechte. — Zemrigotche. — Nymphaea nilotiea. — Nes 
ligıöfe Verehrung deſſelben in Bootan ſowohl als in Aegyp⸗ 
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ten. — Göhnonfer für die Dewtas. — Narraince, — 
Abreife von Punukka. — Telagona. — Uugeheure Berge, 


Hunndowunt. — Muttura. — Jumma. — Letzte Nies 
derlage der Rebellen. 


Einige Stunden vor Sonnenaufgang brach der Naja 
aus feinem Pallaft nad) Wandipore auf. Am folgen: 
den. Abende, ungefähr um zehn Uhr, da wir chen am 
Zifche faßen, wurden wir auf eine angenehme Art von 
einen! Boten des Daeb überrafcht, der glücklich zu 
Wandıpore angekommen war, und, da er die Gegend 
vollfommen rubig fand, ung ihm zu folgen einlud. 
Wir berathfchlagten mit einander über den Man, und 
waren fo begierig ‚, die letzte Station eines Mebellen zu 
fehen, der das Volk yon der Hauptſtadt bis zum Auf: 
ferien Ende des Landes dahin gebracht hatte, die Waf⸗ 
fen zu ergreiffen, daß mir ohne Bedenken und einftim- 
mig befchloffen, Feine Zeit zu verlieren, die dargebotene 
günftige Gelegenheit zu benugen. — Der nächfte Mor: 
gen wurde zu unferer Abreife feſtgeſetzt. Wir packten 
die wenigen Nothwendigkeiten zufammen, und feßten 
ung am folgenden Tage, bei Sonnenaufgang, zu Dferde, 
Jeder nahm einen Bedientem mit; auch hatte der Naja 
Leute beordert unfer Gepäck zu transportiren. 

Der Anfang des Tages war fchlimm und fraurig, 
faum waren wir über Symtoka hinaus, als uns ein 
Heiner Nebelregen überfiel, der ung über. die Hälfte 
des Tages unaufhörlich quälte, und ung fowohl um 
das Vergnügen als die Sicherheit unferer Keife brachte, 


154 Reiſe nach Tiber. 


da wir über fchrecklich ſchmale Pfade ritten, die ſich um 
die Derge fchlängelten, telche mit einer Menge von 
Bäumen betvachfen waren. Darunter waren Buchen, 
Dirfen, Ahornbaume, Fichten, Eichenbäume und Ey: 
prefien; auch fahen wir, neben dem Wege, zu unferm 
nicht geringen Vergnügen, Buͤſche mit reifen Brombee- 
ren. So unbedeutend auch diefe Frucht ift: fo wurde 
fie ung doch jeßt, durch das Andenken an Fugendfse: 
nen, theuer; wir pflückten und aßen fie begierig. 

Gegen Mittag Famen wir aus diefen dunfeln Wäl- 
dern auf einmal auf eine offene Ebene, wo einige Be: 
dienten ded Naja im niedrigen Schuppen, die fie aus 
DBaumäften gemacht hatten, um ein euer aus trockenen 
Fichtenblättern faßen. Wir fliegen vom Pferde, und 
fraten zu ihnen. Bei unfern vom Negen durchdrunge: 
nen Kleidern fegte ung die Wäyne des Feuers und der 
heiße Thee, den ihre Gaftfreundfchaft fur ung bereitete, 
in ben Stand, unfern Weg mit neuer Kraft fortzufeßen. 
ihre Theebereitung mit Butter, Salz und Mehl, alles 
ſtark durch einander gerührt, war ung, wie ich oben 
erwähnte, anfangs eckelhaft; aber eine baldige Ange, 
wöhnung zeigte mir in dem ftärfften Gefichtspunfte die 
Macht der Gewohnheit ſowohl bei der Hervorbringung 
als Vertilgung der Vorurtheile, und überzeugte mid), 
fo fonderbar es auch feheinen mag, daß diefer Art von 
Theetranf nur die Empfehlung der Mode ermangele 
um ein Artikel des Lurus zu werben. 

In einer geringen Entfernung von diefem Plate 
famen wir durch ein Dorf von beträchtlichen Umfange, 
an einer Anhöhe, die faft ganz bebaut war. Das Land 
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begann nun offener und fruchtbarer zu werden. Mir 
fegten über einen Fluß, den ebeu nicht tief war, aber 
mit folhen Ungeftüm über rauhe Felfen hinrollte, daß 
unfere Pferde fich darin nur mit Muh aufrecht erhalten 
fonnten. Auf dem andern Ufer ſtand ein einzelnes Haug, 
190 wir einige Zeit 'verweilten, und mit frifchen Pfer— 
den zur Sortfeßung unferer Neife verfehen wurden. 

Don Hier führte und ein fefter Weg längs den An: 
hoͤhen bin, die alle mit einem gleichem Grün bedeckt 
waren. Einige fehöne Fichten fanden bier und da ein- 
sein oder in Haufen, in fo regelmäffigen Entfernungen, 
daß man auf die Vermuthung kommen möchte, daß fie 
ihre Anlage mehr der Kunft, ald dem Ungefähr, ver: 
danften, Der Weg wurde immer beff:r, je meiter wir 
famen; er beftand aus Kieß, war vollkommen eben, 
nicht weniger als acht Big zehn Fuß breit und leicht zw 
eigen. — Das Wetter hafte ficdy jest aufgeklärt und 
die Anficht der Natur wurde durch ‘den letzten Negen 
fehr verfchönert. Die Gebirge, die ihre folgen, von 
einem reichen Grün befleideten Gipfel in eine glänzende 
blaue Luft erhoben, und von üppigen Thälern mit 
fihlängelnden Strömen umgraͤnzt waren, haben ein fo 
regelmäßiges und fanftes Anfehen, wie man es in den 
Wäldern der erhabenen Natur von Bootan felten findet 

Wir trafen auf diefem Wege einen Bruder des 
Naja, einen Gylong, auf einem Targunpferde reitend. 
Bor ihm ber giengen viele Bedienten und unter ihnen 
‚ einer, der auf einer Art von Hautboi oder Rohrinſtru— 
mente fpielte, dag er, von dem Augenblicke an, da 
wir ihn anfichtig wurden, bie auf den Augenblick, da 
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uns der Schall nicht mehr hörbar war, ohne abzufeßen, 
mit vieler Stärfe bließ. jeder vornehme Mann, der 
ju einer Geremonie reift, wird von einer Perfon die: 
fer Art begleitet, die, wie man verficherte, ihr Inſtru— 
ment von ber Zeit an, da fein Gebieter zu Pferde 
fteigt, bie ang Ende der Reife, ohne Paufe und ohne 
Nachlaß des Schalles bläßt. Das Talent, den Schall 
eines blafenden Inſtruments zu jeder Zeit fortzufegen, 
ift unter den Eingebornen von Bootan nichts feltneg ; 
und die Operation fcheint Feine Mühe zu Foften. Sch 
hörte fie, und fuchte jede Veränderung der Miene über 
fünf Minuten zu beobachten, ohne im Stande zu ſeyn, 
den geringften Grad von Bewegung zu bemerfen. 


MWahrfcheinlicdy haben viele, die in Indien geweſen 
find, die Bemerkung gemacht, und ich ſelbſt habe einen 
Braminen gehoͤrt, der fein Chouell ) mit weniger Ab: 
Anderung, aber Seinem merflichen Nachlaß des Tones, 
über eine Viertelftunde bließ. Dieß erflärt fich hinlaͤng⸗ 
lich durch die Möglichkeit, zu früher Zeit durch Nafe 
und Mund ein» und auszuathmen; eine Operation, die, 
bei einiger Uebung beinahe fo gut als gewiß ift, da, 
ungeachtet diefe Glieder durch eine Klappe getrennt 
find, doch die Duantität von Wind, welche in den 
Backen Platz findet, binlänglich ift, die Vibration zu 
erhalten, welche während des Einathmens den Schall . 
hervorbringt. | 


*) Die Schale von einer Species des Buerinum, (Kinkhorn) 
das als cin muſikaliſches Inſtrument bei ihren Andacht: 
übungen gebraucht wird. 
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Wir näherten ung jest immer mehr einem mildern 
Klima, und einer volfreichern Gegend; ‚und ale wir 
ung um die fcharfe Ecke eines Berge wendeten, wur 
den wir auf einmal das Schloß Wandipore anfichtig; 
ein fehr ehrwürdiges Gebäude, das fich auf der ſchma— 


lem Ecke eines Felſes emporthürnt, der zwiſchen den 


Slüffen Matchieun — Patchien und Tchintchieu fteht, die 
fid) an bdeifen feharfer Ecfe vereinigen, und dann zu 
ſammen einen Fluß von beträchtlicher Größe ausmachen, 
der Chaahtchieu heißt, zwifchen den Gränzgebirgen hin 
läuft, und ſich endlich durch bie ebene Dberfläche des 
Diſtrikts Bynee in den Berhampooter ergießt. Eine 
Brücke über den Matchien — Patchieu führte ung zu 
der Anhöhe, auf welcher die Feſtung Wandipore ſteht. 
Ach werde von dem fonderbaren Baue DR eine 
befondere Beſchreibung geben. 

Nachdem wir den Berg, durch eine eilfſtuͤndige be⸗ 
ſchwerliche Reiſe ermuͤdet, endlich erſtiegen hatten, wur: 
den wir in ein Haus bei dem Schloffe geführt. . Raum 
waren mir bineingetreten: fo wurde ung ein großer 
Topf mit Thee und geröftetem Reis gebracht; auch wur: 
den, im Namen des Naja, mehrere höfliche Fragen an 
ung getban. Eine Menge Federvieh, Eier und Ge; 
müfe folgten bald darauf: da es ung aber an Küchen; 
geräthe fehlte, und wir nicht -hoffen durften, von dem, 
was wir früh von Taſſiſudon abgefendet hatten,. in 
dDiefer Nacht etwas ankommen zu fehen, fo mar unfere 
Ausficht fehr unangenehm, und der Ueberfluß diente mehr 
dazu unfere Verlegenheit zu vermehren, als unfere Norh 


gu mildern. Endlich kamen wir, durch Hunger aufs. 


— — 
— 
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Aeußerſte gebracht, „durch den Eifer und die Gefchic: 
lichkeit unferer Freunde, der Bootaner, auf eine Er: 
findung, zwei Vögel zugurichten, und eine Mahl;eit 
zuzubereiten, die jeden Zufchauer beluftige haben wurde, 
fü wie das Vergnügen, mit welchem wir fie genoßen, 
den Neid eines Epicuraerd hätte erregen müjfen. 
Nachdem wir jetzt eine wefentliche Schwierigkeit 
befiegt hatten, twäre alles gut. geweſen, wenn ung nicht 
die Nacht andern und ernftern Ungemächlichkeiten aus: 
feßt hätte Wir waren in einem geräumigen Haufe, 
einquartirt, das ein angenehmes Aeußere hatte, Dem 
aber das Innere ſehr fchlecht entſprach. Kurz vorher 
hatten e8 bald die Rebellen, bald die Truppen des Naja 
im Beſitz gehabt, und beide hatten ale Unannehmlich- 
feiten eines fchmugigen Haufens Hinter fich gelaffen; 
Gemwürme, in ihren Verwüftungen eben fo thätig,, als 
die gefchäftigften Marodeurs; Heere von Fliegen, Mos— 
fiten und Natten, deren nächtliches Schtwärmen die den 
ermüdeten Neifenden fo nöthige Ruhe auf eine graufame 
Art vereitelten. Bei mir war es wenigſtens der Fall, 
daß ich, mad) einem oft geflörten und unterbrochenen 
Schlafe, weil ich das Mondlicht für den Anbruch des 
Tages hielt, ungeduldig aufftand und unbefchreiblich 
migmüthig wurde, da ich die wahre Zeit entdeckte. Es 
war kaum ein Uhr, ich ſah mich genöthigt zu meinen 
gefährlichen Gefelfchaften gurüchzufehren, bis ich, be: 
gierig, die frifche Luft zu genießen, und ihrer Verfol— 
gung zu entgehen, fie pei dem erſten Anbruche des 
Morgens, nicht ohne fichtbare Spuren ihrer Wuth, 


verlieh. 
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Auf unferm erften Spaziergang, Sonnabends, ben 
sten Julius, wählten mir eigen fiarf betretenen Fuß. 
fteig, der ung nach den verfchanzten Linien führte, welche 

die Armee des Naja bei der Belagerung von Wandipore, 
| errichtet hatten. Sie waren ungefähr eine (englifche) 
Meile vom Schloffe entfernt, und beinahe noch unver; 
fehrt. Sie beftanden aus zwei dicken Leimmauern, telche 
die Anhöhe durchfchnitten, und eine breite Straße mach⸗ 
ten, die Raum genug zu einer doppelten Reihe von 
Hütten und einen Zwifchenraum in der Mitte Tieffen. 
Einen bedecften Kanal, unweit der Flaͤche der Ber: 
ſchanzungen, der Waffer nah dem Schloffe führte, ber 
nußsten die Belagerer für fi), und lieffen das Leber: 
flüffige an den Seiten der Anhöhe hinablaufen, um den 
Helagerten das Waffer abzufchneiden, welches Auch) 
ziemlich der Fall mar, ungeachtet dag Schloß an der 
Vereinigung zweier Flüffe liegt, da die Spige des Fel: 
fe8 beinahe perpendifulär ift, und auf beiden Seiten 
ein hoher und fteiler Abhang an das MWaffer führt, 

Das Schloß Wandipore, mit feinem goldenen 
Traghimmel, ift eben fo alt, als die Bruͤcke, und 
beide follen von dem Lam’ Sobroo, vor ungefähr 1408 
Jahren erbaut feyn, als er zuerft in Bootan eindrang, 
und dag Land in Beſitz nahm, Auch zeigte der Erobe: 
rer Diefer Gegend nicht weniger Klugheit ald Gefchmack 
bei der Wahl von Wandipore zu feiner Haupfrefidenz ; 
da der Platz ſowohl an Feftigfeit als Schönheit jedem 
andern, den er wählen fonnte, überlegen ift. “Viel: 
leicht könnte man einen Einwurf gegen feine Wahl von 
den heftigen Winden bernehmen, die überall die tiefen 
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Thaͤler durchſtreifen und auf der Oberſtaͤche der Anhoͤhe 
wuͤthen; aber die Staͤrke von Wandipore wird nicht 
durch die hoͤhern Berge rings herum verringert, da 
dieſe ihr Haupt, weit davon, in allmaͤhlichen Abftus . 
fungen emporheben, und viel zu der Majeſtaͤt der Aus: 
fichten beitragen. 

Das Schloß wird zu den gebeiligten Wohnungen 
von Bootan gerechnet, und der Daeb Naja hält ſich 
hier jaͤhrlich einige Zeit auf. Es ſteht auf der ſuͤdlichen 
Spitze eines ſchmalen Endes einer Felſenhoͤhe, die wie 
ein Keil geſtaltet iſt; weſtlich wird daſſelbe von dem Ma— 
tchieu⸗Patchieu der ſchnell, aber ſanft hinfließt, und 
oͤſtlich von dem Taontchieu beſpuͤlt, der tobender und 
reißender über ein Felſenbette hinſtroͤmt; beide vereini— 
gen ſich an dem Fuße des Felſens unterhalb dem Schloſſe. 
Dieß iſt ein unregelmaͤßiges, hohes Gebaͤude von Stein, 
laͤngs der ganzen Breite des Felſens hin. Die Mauern 
ſind hoch und feſt; vor ihnen iſt ein breiter Raum 
ebenen Landes, der vermittelſt eines leichten Abhangs, 
nordweſtlich, an den Punukkaweg ſtoͤßt. Ungefähr hun⸗ 
dert Ruthen dem Schloſſe gegenüber erhebt ſich ein run 
der Thurn, auf einer Höhe, rings herum mit Defnun- 
gen und mit verfchiedenen bervorfpringenden Erkern, 
der eine fehr geräumige Wohnung abgiebt, eine über 
das Schloß erhabene Lage hat, und dieſes nur in einer 
geringen Entfernung fihtbar werden läßt. 

Die Brücke von Wandipore ift fehr Teiche und 
fhön gebaut, Sie befteht ganz aus Fichtenholze, und 
nicht dag geringfte Eifen oder irgend ein anderes Me: 


tall ift dabei zur Verbindung der Theile angebracht. 
Sie 


Reife noch Tiber. 161 


Sie hat drei Thorwege; einen an jeder Seite des Fluß ' 
ſes, und einen dritten, der im Strome auf einem Pfei⸗ 
ler ſteht, der auf der einen Seite wie ein Keil gegen 
den Strom geſpitzt, auf der andern aber etwas rund 
iſt; unter demſelben hat das durch die Wiedervereini— 
gung des getheilten Waſſers verurſachte Zuruͤckprallen, 
ein ſtarkes Sandbette aufgeworfen, auf welchem ein 
ſtarker, außerordentlich belaubter, Weidenbaum wächft. 
Das Thor nach Taffifudon zu ift ein hohes, vierecfigeg, 
ſteinernes Gebäude, mit hervorfpringenden Erfern nahe 
am Dache, wird von einem Bruftiwerfe umringt, und 
hat ein Schutzgatter. Das Maaß der erfien Brücke, 
die zwei Drittheile des Fluſſes einnimmt, "beträgt 112 
Fuß; fie beftcht aus drei Theilen, zwei Stücen, und eis 
nem Mittelftücke, die einander ziemlich gleich find; die 
Geiten haben einen beträchtlichen Abhang, von dem Mits 
telſtuͤcke an, das horizontal einige Fuß über der Fläche 
der Thormwege if. Eine vierfache Neihe von Balfen, 
deren Enden in dem Mauerwerfe des Ufers und Pfeis 
lers liegen, unterfiügt die Seite; das Mittelftück liege 
von einem Ende diefer Balken zum andern. Die Bals 
fen und Bretter find von zugehauenem Fichtenholze, und 
durch hölzerne Pfloͤcke verbunden; die ganze Befefiigung, 
Die ich bemerken Fonnte. Auf beiden Seiten find Leh—⸗ 
nen. Die Brüce von dem Pfeiler nach der Anhöhe zu 
ift Horizontal, und die Bohlen ruhen auf dem Pfeiler 
und auf einer dreifachen Neihe von Balken, deren En— 
den im Ufergrunde eingelegt find; fie hat ein mit Schin. 
deln gedecktes Wetterdach. Der gute Zufland diefer 
Bruͤcke iſt ein ſtarker Beweiß der Dauerhaftigfeit des 
Turner's Reife nach Tibet. | £ 
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Sichtenholges; denn ohne etwas zur Erhaltung des Hol: 
zes zu brauchen, war die Brücke beinahe feit anderthalb 
hundert Jahren allen Veränderungen de Wetterd aus⸗ 
gefegt, ohne Spuren von Verfall zu zeigen, oder durch 
das Wetter gelitten zu haben, 

Unfer Gepäck langte früh Morgens an, und wir 
freuten uns nicht wenig über dag gute Frühftücf, dag 
wir nun halten fonnten. Der übrige Morgen wurde zu 
einen Befuche bei dem Naja verwendet, der ung über 
das ſchlechte Wetter und die Beſchwerden der Reife ber 
Flagte; wirklich ſchien er fich felbft noch nicht von feiner 
Ermüdung erholt gu haben. Er empfahl ung, die Zeit 
mit Spaßiergängen zu vertreiben. Unſere Unterhaltung 
beftand vorzüglich) aus Bemerkungen über die Gegend, 
und aus Fragen über die Sehenswuͤrdigkeiten derfelben. 
Bei ber geringen Befanntfchaft diefed Volkes mit der 
Naturgeſchichte wunderte ich mich nicht, Feine befriedis 
gende Antworten zu befommen.. 

Diefe weit ausgedehnten Gebirgsfetten enthalten 
wahrfcheinlich einen unerfchöpflichen Vorrath von dem 
reichfien Mineralien; fo lange fie aber in dem Befige 
eines Volkes bleiben, das fie nicht fennt, und fie andern 
nicht unterfüchen laffen will, müffen ihre Schäße auf 
immer im Dunkeln begraben bleiben. Der Naja fprach 
mit mir von einem warmen Bade in der Nachbarfchaft; 
ed war aber zu fern, und der Weg dahin zu fchlecht, 
ald dag mir ed hätten unternehmen follen, es zu be 
fuchen. Nach dem gewöhnlichen Thee wurden Früchte 
gebracht) und unter dieſen auch eine Menge weiffer 
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Nach einem frühen Mittägsmähle entfchloffen wir 
ung zu einem kurzen Spaßiergang nach der nördlichen 
Gegend. Die Anhöhe von Wandipore ift gang mit 
einem fchönen ebenen Nafen bedeckt, und deunt fich, 
mäßig bergan; ungefähr auf anderthalb Meilen aus, 
und ſchließt ſich an einen ſehr hohen Berg an. Wir 
kletterten eine Strecke hinan, fanden aber dag Unter—⸗ 
nehmen, den Gipfel zu erreichen, zu ſchwer. Er war 
ganz von großen Baͤumen entbloͤßt, aber voll von Preiſ 
felbeerbüfchen: \ 

Sonntags; ben éten Julius, entdeckten wir auf 
den fernſten Bergen, nach Norden zu, Schnee; aber die 
Wolken hingen ſi ch daruͤber ber und fie waren nur kurze 
Zeit fihtbar: In dert Thale, unter dem Schloffe, war 
‘ein größer Garten; eine Lage; wodurch er ungemein gut 
gedeckt wurde: Wir fanden Drängen, Zit tronen; Granat⸗ 
aͤpfel, Pfirſchen, Aepfel- und ſelbſt Mangobaͤume (Man- 
gifera); die außerordentlich gut geriethen. An K lichen: 
gewaͤchſen hatte er Feine große Mannigfaltigfeitz es ta: 
ren jedoch Gurken, Baugum (Solanum); Chili (Gapsi- 
cum annuum L. fpanifcher Pfeffer) da; aber ſtark mit 
Unfraut durchwachſen. Ungeachtet wir unfere Abend: 
fpatsiergänge oft in andern Gegenden anftellten, % fans 
den wir doch Wenig Unbekanntes. | 

Da wir fchon fo lange an das Toben reiffender 
Ströme, und die Anſicht hoher Berge; mit volfreichen 
Dörfern und Einfiedeleien, gewöhnt waren: fo Fonnte 
ung das oͤftere Vorkommen ſolcher Auftritte Fein Vers 
gnügen gewähren, das wir nicht laͤngſt ſchon empfun⸗ 
den haͤtten. 

82 
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An dem norbmeftlichen Ende ber Anhöhe von 
Wandipore wächt ein Haufen hoher Fichten, der ein 
Außerft fonderbares Anfehen hat; nidyt ein einziger Zweig 
derfelben geht nad) Dften, wo doch die Kunft fie ſchwer⸗ 
Sid kahler machen konnte; auf der andern Seite aber 
wachſen die Zweige ſehr kraͤftig, und ſind voll uͤppiger 
Blaͤtter. Dieſer ſonderbare Umſtand entſteht aus der 
ganz eigenen Lage der Berge, die wuͤthend einen beftäns 
digen Windftrom über jenen Winfel treibt. Ein beflän 
diger Sturmmwind fcheint in Wandipore zu berrfchen. 
Diefe charafterififche Lage würde fich ung, waͤren tir 
auch weniger aufmerffam gemwefen, von felbft aufgebrängt 
haben, da es ung gänzlich an Fenfterladen und an je— 
dem andern Mittel fehlte, den Wind abzuhalten. Um 
diefem fühlbaren Mangel abzuhelfen, zogen wir vor die 
Zenfter und Erfer unfers Haufes dicke Matten; und boch 
fonnten wir nur mit Mühe ein Licht brennend erhalten. 
Der Wind faufete noch flarf durch unfer Matten: Boll» 
werf, und durch das Gebrülle des reiffenden Fluffeg, 
unterhalb des Haufes, unterftüßt, twetteiferte er an Ge 
töfe mit dem Lärmen einer im flärfften Schwunge ge⸗ 
henden Wind» oder Waſſermuͤhle. 

Da der Raja merkte, daß feine Geſchaͤfte ihn viel« 
leicht länger aufhalten dürften, als er vermuthet hatte, 
und daß er demnach genöthigt feyn würde, fein Vorha— 
ben, Panuffa zu befuchen, auszufegen, fchlug er mir 
vor, allein dahin zu reifen. Wir nahmen dag Anerbieten 
freudig an. Es würde fehon annehmlich gemwefen feyn, 
wenn wir es als eine Erlöfung von den mannigfaltigen 
Unannehmlichfeiten unſrer gegenwärtigen fchlechten Woh— 
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nung angefehen hätten; aber noch mehr war mir's def, 
bald, meil es ber erfreulichfte Bemweiß war, daß ber 
Naja gänzlich die Eiferfucht bei Seite gefegt hatte, die 
wir beftändig erwarten zu müffen glaubten. Ein ande 
rer Beweis feines offenen Vertrauens war ber, daß er, 
in der Vorausſetzung, daß ich auf eine fo lange Ab: 
wefenheit nicht vorbereitet feyn möchte, mir eine Summe 
Geldes, zur Beftreitung der Reifetoften, anbot. Auch 
‚befahl er, daß ung eine Quantität geröfteter Reis, den 
wir bei unfern Befuchen zu effen und zu loben pflegten, 
eingepackt und mitgegeben werden follte; und fo lange 
wir zu Panuffa waren, erhielten wir von ihm täglich 
Vorrath von der treflichften frifchen Butter, die an Be 
ſtigkeit, Farbe und Gefchmack feiner, die ich je gegeſſen 
hatte, nachſtand. 

Ihr Verfahren beim Buttern iſt folgendes. Sie 
fchuͤtten die dazu beſtimmte Milch in einen engen Ei— 
mer, auf welchem ein darauf paſſender Deckel liegt, in 
deſſen Mitte ein Loch iſt, durch das ein Bambusrohr 
geht; um den obern Theil dieſes Rohrs wird ein Strick 
oder Riemen geſchlungen, der an beiden Enden von zwei 
Perſonen ergriffen und ſchnell gebreht wird, um die bar; 
in fiehende Milch, in Bewegung zu fegen. Da das 
obere Ende des Schafts fpigig ift: fo wird es in ein 
hohles Stüd Holz gethan, das zumeiien an einen Baum, 
oder an einen andern feiten Gegenſtand in der Näbe 
gebunden wird. Das untere Ende, innerhalb de8 Ge: 
faͤßes, iſt, bis auf eine gewiffe Höhe, in vier Theile ge 
ſpalten, zwifchen welchen ein Holz ftecft, dag mit einem 
Riemen angebunden wird, fo hoch oder niedrig man 
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will, Darüber ift eg, um nicht waiter zu fpalfen, mit 
rath umwickelt. So roh auch diefe Methode ift: fo 

enthält fie doch den auf denfeiben Prozeß in der gan— 
gen Welt anmyendbaren Grundfaß, eine fchnelle und ans 
haltende Bewegung. Db fie die förderlichfte Methode 
fen, ift von geringer Bedentung; fie ift wenigſtens eins 
fach), leicht anwendbar, und entfpricht vollkommen ihrem 
Zwecke, 

Sobald am gten Julius früh Pferde und ein Weg— 
toeifer für ung bereit fanden, verliehen wir Wandi— 
pore, nachdem wir vorher bei dem Raja Abſchied ge 
nommen hatten. Er that uns den Vorfchlag, auf dem 
Ruͤckwege mit ihm in Telagong zuſammen zu treffen, 
und von dieſem Mittelpunkte zwiſchen Wandipore 
und Taſſiſudon gemeinſchaftlich nach dem letztern 
Orte zuruͤck zu reiſen, weshalb er uns von dem zu ſei— 
nem Aufbruche beſtimmten Tage Nachricht zu geben 
verſprach. | 

Es war ungefaͤhr fieben Uhr, als mir die Anhöhe 
von Wandipore herabkamen. Wir zogen bei einer 
Art von Schuppen vorbei, in welcher ein zahmer Ele 
phant gehalten wurde, der einzige, den wir in Bootan 
trafen, Die fteilen und engen Wege erlauben hier nicht 
den Gebrauch derfelben; fo häufig fie daher auch an 
der füdlichen Gränze find: fo werben fie doch, in einer 
geringen Entfernung von ihren Geburtswäldern, nicht 
mehr gefunden, und alg ein bloßer Grgenfland der Neus 
gier betrachtet. | 

Wir hatten einen ſehr fehönen Tag; das Wetter 
war heiter, die Atmofphäre belle, und die Spnne befchien 
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die entfernten Berge über und über. , Im Hintergrunde 
von allen ragten deutlich die mit ewigen Schnee bedeck— 
ten Gebirge von Shafra hervor, deren glatte und reine, 
Dberfläche mit den. tief befchatteten felfigen Anhöhen im 
Bordergrunde einen edlen Contraft machten. Einige 
lichte und lockere Wolfen hingen am Rande des Horis 
gonts, die, da fie fich gegen den Schnee neigten, ein 
finftere8 und dickeres Anſehn gemannen, das die Wir: 
fung diefer fchönen Ausſicht fehr verfiärfte, 

Ghaſra ift die Hauptſtadt eines Diſtrikts, und die 
Station eines FZoompoon, oder Provinzial: Gouvers 
neurs. Don dem höchften Berge in feiner Nachbarfchaft, 
deffen Gipfel ewig mit Schnee gefrönt ift, kommt eine 
Duelle fo beiffen Waffers herab, dag nur wenige im 
Stande feyn dürften, irgend ein Glied, auch nur auf 
kurze Zeit, in daffelbe zu tauchen. Ob die Gylongs 
durch Gewohnheit diefe Schwierigkeit überwunden, und 
ihr Gefühl fo fehr abgeftumpft Haben, daß fie das hier 
angelegte Bad ohne Mächtheil brauchen können, meiß 
ich nicht; indeffen fagt mag, daß nur gute und heilige 
Menfchen der Kräfte deffelben empfänglich find; der 
Profane, der feine Zuflucht zu derfelben nehmen wollte, 
würde unfähig feyn, fich der mebiginifchen Wirkung der: 
felben zu erfreuen, ober mit andern Worten, deſſen auf: 
ferordentlihe Hitze zu ertragen. Der verzweifelnde 
Kranfe ift daher gewöhnlich gezwungen, feine Zuflucht 
zu denen zu nehmen, die in einem erhabnen Grade mit 
Heiligkeit begabt find, um die Gnade der Brunnengeifter. 
zu erflehen. | | 

Unfer Weg führte und, neben dem FZluffe an den 
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Bergen, durch ein grünende® Thal von ungleicher Breite. 
Im allgemeinen haben die Bergketten einen leichten Abs 
hang. Die Eeiten derfelben find in fchmale Beete ge 
theilt, die Korn tragen; Bäume find eben nicht häufig, 
und dieſe wenigen beftehen aus Fichten und Tannen, 
und find mit Preiffelbeeren durchmifcht; jedes Füftchen, 
dag den lieblihen Geruch des Jasmins verbreitete, 
überzeugte ung auf eine angenehme Art von der Gegens 
wart deffeiben, 

Der Pallaft von Punuffa gleicht, dem aͤußern 
Anfehen nach, fehr dem Pallafte von Tafiifudon, ift 
aber geräumiaer und von größerm Umfange Er hat, 
tie diefer, feine Eitadelle und feine vergoldeten Trag: 
himmel, Er liegt auf der Epige einer Dalbinfel, und 
wird an beiden Seiten von dem Mathieu und Pats 
chieu, unmittelbar vor dev Vereinigung derfelben, bes 
ſpuͤhlt. Wir festen über den Patchieu, vermittelft 
einer hölzernen Brüce, und kamen dann rechts durch 
einen Thorweg in einer Mauer, welche den Hof von den 
Garten ded Naja trennt. Wir wurden in einen leichten 
Inftigen Papillon einquartirt, der dem Zempi gehörte, 
und auf dem Ufer des Matchieu, unter einem großen 
Baume von weit ausgebreiteten Aeften, gebaut ift. Das 
Thal war in eine beträchtliche Entfernung hin, fo weit 
e8 ſich in einer graden Linie zwiſchen dem Fluffe und - 
der Gartenmauer ausdehnte, jo eben, mie ein englifcher 
Epielplaß, und von eben fo frifchem Grün. Auf ber 
Anhöhe ftand eine Neihe fehöner alter Bäume, deren 
ehrwuͤrdige, dickbelaubte Zweige gegen die Mittagsfonne 
fhüsten, und auf das Ufer des Fluſſes einen angeneh— 
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‚en Schatten warfen. Der Papillon fand auf hohen 
Pfeilern, und mujte mit einer hölzernen Leiter erftiegen 
werden; er war bequem, leicht und Iuftig, und ges 
waͤhrte ung einen angenehmen Aufenthalt. „ Gerade ges 
gen über, innerhalb der Gartenmäuer, lag ein artigeg, 
aber Eleines, Sommerhaus von zwei Stoctwerfen, dag 
in jedem drei Zimmer enthält, wohin der Naja, wenn 
er fih in Bunuffa befindet, fehr oft zu gehen pflegt. 
Punuffa if die Winterrefiden; des Daeb Naja, 
und, wie man ung fagt, fein Lieblinggaufenthal. Er 
bat große Eummen auf denfelben verwendet, und bie 
Decorationen defielben find Foftbarer, als in irgend eis 
nem andern feiner Pallaͤſte. Um fo kraͤnkender war es 
mir, daß ich nicht dag Innere des Pullafies fehen 
durfte; ein Pfoͤrtner, der den innern Eingang befeht 
hielt, verweigerte mir, einen, während der Ichten Unruhen 
gegebenen Befehle zufolge, bartnädig den Einlaß, auch 
fonnte ich ihm durch nichts bewegen, mein Verlangen 
su erfüllen. Leichtern Zutritt erhielten wir in die großen 
und wohl verfehenen Gärten, in mweldyen wir füße und 
faure Orangen, Limonien, Zitronen, Granatäpfel, Pfir 
ſchen, Aepfel, Birnen: und Nußbaͤume, mit noch unreifen 
Früchten, fanden. Wir pflüften mehrere Aepfel; Geftalt 
und Name twaren empfehlend; aber wir fanden fie grob: 
fleiſchig, harſch und aufferordentlich übel ſchmeckend. 
In der Mitte des Garten fand ein großer Mangobaum, 
deffen Zweige von den Früchten herabgebogen waren, 
die hier erft im Auguft reifen, da dieß in Bengalen 
fhon im Mai der Fall if. Punuffa wird jedoch für 
den wärmften Theil von Bootan gehalten, und wegen 
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leines Bodens und feiner Page vorzugsweiſe zur Eultur 
auständi cher Früchte gewählt. Unfere englifhen Pflan: 
zen hatten indeffen, durd Mangel an gehöriger Pflege, 
fehr gelitten. Der Gärtner brachte mir eine handvoll 
Rattich, und einige Häupter Kohl, die beide fehr ausge 
arget waren, und eine kleine Probe Pataten (Erdäpfel), 
die nicht größer wie Schnellfügelchen waren. Mr. Bogle, 
der fi) von der Einführung dieſer Gewächfe pic‘ ver: 
fprach, hatte die Einwohner gelehrt, fie bei ihren Namen 
zu nennen; aber die Eultur diefes treflichen Gewaͤchſes 
ift ihnen, ſey nun Unvoiffenheit oder Faulheit daran 
ſchuld, mißlungen, und der urfprüngliche Vorrath ift num 
beinahe erfchöpft. | 

Es iſt fehr zu bedauern, daß die Einwohner von 
Bootan feine Kenntniß des artenwefens befißen. 
Welche Früchte und Gemüfe Tiefen fich bier zur höchften 
Bollfommenheit bringen! Das Klima von Bootan 
hat um Ddiefe Jahreszeit alle Abmwechfelung, von der 
Sommerhige an, bis zum Gefrierpunfte,; denn um bie: 
felbe Zeit, da die Einwohner von Punuffa fich der 
berticalen Sonne augzufegen vermeiden, fühlen Die 
Ghaffaner die ganze Härte des Winters, und haben be— 
ftändig Schnee; und doch liegen beide Orte einander 
im Gefichte. 
Gaouaͤnzlich unbefannt mit dem Luxus ber Tafel, hal: 
ten die Bootaner nichts ihrer Mühe werth, womit nicht 
die Naͤcur, der gewöhnlichen Ordnung der Dinge nach, 
ihren Boden auggeftattet bat. Sie haben wirklich nur 
wenige Früchte in großer VBollfommenheit; ihre Orangen 
find ſchoͤn; ihre Pfirfchen und Aprifofen fehr gut; eben 
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ſo die Granatäpfelz die Nüffe könnten vielleicht bef 
fer ſeyn. Aber alles thut hier Die Natur; den Einwoh: 
nern bleibt nichts übrig, als ihre Hände auszuſtrecken 
und zunehmen, was fie darbietet. — Unter ihren 
Gemüfen verdient eine dem Lande eigne Art von Ruͤben 
einen entfchiedenen Vorzug; fie find groß, frei von 5a 
fern, und ‚außerordentlich füß, und mit Recht find bie 
Einwohner ſtolz darauf. 

Sp ſchlechte Gärtner fie indeffen find, fo find fie 
doch als Ackerleute fehr gut. In dem Baue ihrer Län; 
Dereien geigen fie vielen Fleiß. Immer ſah ich ihre 
Kornfelder ſehr gut beftellt; aber in dieſer Ruͤckſicht 
fünnen fi) die Manngperfonen Fein großes Verdienſt 
sufchreiben; denn bei weitem die mehrefte Arbeit faͤllt 
dem andern Gefchlechte zu; die Weiber pflanzen und 
jäten, ja zuweilen müffen fie auch mähen und drefchen. 
Hei taufend mühfamen Arbeiten fegen fie fih Beſchwer— 
den und unfreundlichem Wetter aus, dahingegen der 
Herr der Schöpfung, in unrühmlicher Bequemlichkeit ver: 
ſunken, die Früchte ihrer Arbeiten genießt. 

Die Hitze war zu ftarf, ald daß wir den ganzen 
Tag hätten außer dem Haufe feyn können. Mittwochs 
Abends den gten Julius aber unternahmen mir einen 
fehr langen Spagiergang, das Thal hinunter, nach dem 
Landhaufe des Naja, Zemrigatchee genannt, Mir 
fanden diefen Palaft, fo wie den daran floßenden Gar: 
ten, auf. einer Anhöhe. Wir fliegen fie hinan, und fas 
men links an einen Eleinen Pavillon, auf einer perpen: 
diculairen Spite. Von diefer fann man über den Fluß 
fehen, und bat eine angenehme Ausficht in das Thal 
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hinab; weiterhin wird aber die Ausſicht durch hohe 
Berge beſchraͤnkt. Der Pallaſt war von hier aus nicht 
ganz ſichtbar, ſondern zum Theil durch Fichten und durch 
einzelne in gewiſſen Entfernungen von einander ſtehende 
Haufen von Bambusbaͤumen verſteckt. Der Pavillon 
und feine Lage war für ung fo einladend, daß mir ei 
nige Zeit darin verweilten. Wir waren uoch nicht lange 
da, als der Auffeher des Landhaufes eine große Menge 
reifer und frifcher Aepfel, Drangen u. f. w. vor ung 
auftifchte. Auch bot man ung Thee und Whisky und 
frifch geronnene Milh an. Unſer fehr gefprächiger 
Wirth feßte fich nieder, und nahm Theil an unfern Ges 
tränfen. Nachdem wir uns ein wenig erfrifcht hatten, 
führte er ung in dem Garten, und dann in allen Zins 
‚mern des Pallafted umher; aud) trug er Fein Bedenken, 
ung die vergoldeten Goͤtter, in den Winfeln verfchiede: 
ner Zimmer, zu zeigen. Bei diefer Gelegenheit wurde 
unfer Dedienter, ein munterer, froher Jüngling von acht: 
schn Jahren, der eben noch fo luſtig geweſen war, als 
Heiterkeit und fefte Gefundheit nur immer machen fon; 
nen, auf einmal fo ernft, ald eine Gruppe diefer Gögen: 
bilder; er näherte fich ihnen mit andächtiger Feierlich» 
feit, und warf ſich neunmal vor ihnen nieder. 

Diefer Palaft gleicht allen übrigen von der zweiten 
Ordnung; fein Aeufferes ift ein Viereck; im Mittelpunfte 
der Fronte ſteht ein vierwinkliches Gebäude, welches 
das Hauptgebäude ausmacht, und drei Stockwerke höher, 
ift, als die übrigen drei Seiten des Vierecks, welche 
Wohnungen für die Bedienten und Raum für ale Ars 
ten von Geräthe enthalten. Der Eingang war feitwärte 
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durch einen engen Weg auf die Hausflur, von welcher 
eine hölzerne Treppe nach dem erfien Stockwerke des 
Mittelgebäudes führte. Die Zimmer find hoch und ge 
räumig; in einigen waren Erfer, aus welchen man in 
den Garten und einen Theil des Thals fehen Fonnte; 
die Ausfiht war aber auf allen Seiten durch hohe 
Berge befchrännft, ein Umftand, der Zemrigatchee eher 
zu einem düftern als erfreulichen Aufenthalt macht. 
| Die verbindliche und aufmerffame Gefchäftigfeit 
des Schloßmwärterd, und feine Sorgfalt, ung alleg su 
zeigen, was unter feiner Aufficht fand, verleitete ung, 
merklich mehr Zeit darauf zu verwenden, als Flüglicher 
Weiſe haͤtte geſchehen ſollen. — Ungeachtet die Nacht 
allmaͤhlich heranruͤckte: ſo ließen wir uns doch noch in 
einen einzeln liegenden Garten führen, der an Orangen⸗ 
und andern Bäumen Ueberfiuß hatte, und an deffen 
Ende ſich ein großer Teich befand, der mit Lotus (Nym- 
phaea nilotica) in voller Bluͤthe bedeckt war; eine 
Pflanze, für welche die Einwohner eine religiöfe Ach. 
tung haben, und die fie oft vor ihre Gößenbilder ftel- 
len, weil fie, ihrer Meinung nach, ihnen. vorzüglich ans 
genehm if. Gie wird in Indien eben fo religioͤs ver. 
ehrt, ald in Egypten; und dient unter andern Umftän 
den dazu, eine entfernte Verbindung zwifchen den Egyp⸗ 
tern und Indianern, in der Religion beider Völker, ans 
zudeuten. | 
Es mar lange ſchon finfter, che wir unſere Woh- 
nung erreichten, und ungeachtet Feine fichtbare Gefahr 
unfern Weg erfchwerte: fo war es doch nicht felten nd» 
thig, die Deutas (ober Geifter) mit gelegentlichen 
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Opfern einiger Narrainees zuͤ befänftigen; auch mar 
ich nicht unaufmerffam auf den Rath unſers Fuͤhrers, 
ungeachtet ich glaubte, daß er dabei felbft Fein geringes 
Intereſſe hätte. — 

Narrainee iſt eine fehlechte Silbermünze, die in 
Cooch⸗Behar, ungefähr zu zehn Pence, geprägt wird. 
Die Bequomlichkeit diefer Heinen Münze, der Vortheil, 
den fie den Bootanern bei ihrem Handel mit Cooch⸗ 
Bahar gewährt, und einige Local-VBorurtheile gegen die 
Anfegung einer Münze, haben die gedachte Geldforte in 
diefen Gegenden, fo wie da, to fie geprägt wird, im 
allgemeinen Umlauf gebracht, ungeachtet beide Länder 
vollfommen unabhängig von einander, und in Sprache. 
und Sitten gänzlich verfchieden find. Der Name der 
Minze ſtammt aus der Hindoftanifchen Mythologie her. 
Narrain iſt nicht anders, als der Licblingsgott 
Krifhna, der Apoll der Hindöftäner, der Gott des 
Tanzes und der Muſik, des Vergnuͤgens und Spiels, 
dem zu Ehren feine Anbeter in ganz Indien das freu 
denvolle Feſt Hooli, zur Zeit des Frühlings: Nequi- 
noctiumg, und das Dufferafeft zur Zeit des Herbſt— 
Aequinoctiums, feiern: 

Das Feſt Hooli findet im erften Vollmonde nach 
dem intritte des Fruͤhlings-Aequinoctiums flatt, und 
ift zur Feier der Ankunft des Frühlings beftimmt. Die 
Ceremonien beftehen ganz aus den froͤhlichſten und an 
genehmften Zeitvertreiben; alle Stände und Alter find 
dabei unter einander gemiſcht. Unter andern wirft man 
ſich einander mit Blättern ber ſcharlachtothen Blume 
Julba (Ixora L.), und mit dünnen elaftifchen, vom 
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Safte derfelben Pflanze angefüllten, Kugeln, die bei dem 
feichteften Widerftande zerberften, und den, den fie trefs 
fen, mit farmoifinrothen Flecken färben. Auch wird eg, 
bei diefer Gelegenheit für feine Schande gehalten, vecht 
fichtbare Spuren davon zu fragen. ft einmal der Nie 
gel des Zennana (Weiberzimmers) zerfprengt: fo legt 
der Souverain felbft feinen hohen defpotifchen Charakter 
ab, und überläft fich ganz der fröhlichen Feier, Unbe- 
fchränfte Sprechfreiheit ift dann herrfchend, und die 
Weiber finden beſonderes DVergnügen an Balgereien, 
die bei den Mahomedanern und Hindoftanern gleich bes 
liebe find. ° 

Ich war einft, zur Zeit dieſes Feftes, zu Muttura 
in Bindrabund, in Hindoftan, einem Orte, in bdeffen 
Nähe, der Fabelgefchichte zufolge, der Kriſhna berabs 
flieg, und den fie, zum Andenken dieſes Ereigniffeg, ver: 
ehren. Da er bier die neun Hoolis entdeckt hatte: 
fo vertrieb er ihnen die Zeit mit Mufif, Gefängen und 
Luftbarfeiten; und da es an Manngperfonen fehlte: fo’ 
vervielfältigte er, auf eine fehr galante Weife, feine Ges 
ſtalt zu einer gleichen Anzahl, und führte mit ihnen eis 
nen vollftändigen Tanz auf. Kriſhna zu Ehren wird 
es nicht vergefjen, wie fehr er den Hoolis gefiel, und 
wie luftig die Zeit verging; welches fie auch noch big 
auf diefen Tag durch ihre Freudengefänge Nagnee und 
ihr Chor: Hooli, Hooli, Hooli, andeuten. 

- Wir wohnten zu Panuffa fo gut, daß wir gern 
langer geblieben wären; aber ber Mangel an Huͤlfs—⸗ 
quellen nöthigte ung, am die Mückkehr zu denken, und 
wir waren zum Aufbruche genöthigt, ehe wir noch die 
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vom Naja verfprochene Nachricht erhalten hatten. — 
Am Morgen des folgenden Tages verließen wir Pas 
nuffa. Unfer Ruͤckweg führte uns zuerft über eine 
Brücke, die der grade gegen über lag, über die wir da 
bin aefommen waren, auf eine mäßig fleile Anhöhe; nach 
Erfteigung einer zweiten famen wir nach Telagong, 
daß eine gute Strecke davon, auf einer ebenen Ans 
höhe, liegt. 

Telagong ift ein dem regierenden Naja gehöriger 
Drt, der ihm auf feiner Hin und Herreife zwiſchen fets 
nen Winter: und Sommer: Mefidenzen, Panuffa und 
Taffifudon, zu einen Nuheplage dient. Es war der 
von ihm zum Zufammentrefjen vorgefchlagene Ort; aber 
feine Geſchaͤfte hielten ihn noch in Wandipore zurüd, 
und es war unmöglich, feine Ruͤckkunft zu erwarten. 

Der Tag war fihon meit vorgerücdt, das Wetter 
fhön, und die Sonne ſchien in ihrem vollften Glanze. 
Mir wurden dringend gebeten, die Nacht bier zu bikis 
ben; man brauchte mehrere Gründe, ung von der tei« 
tern Reife abzuhalten, ja man verficherte ung, daß es 
ganz unmöglich wäre, Taffifudon vor Mitternacht zu - 
erreichen; aber alles war vergeben, denn die Erinne 
rung an unfere Leiden in Wandipore beftimmte ung, 
ed to möglich. zu vermeiden, uns nicht noch einmal 
folhen Ungemächlichfeiten auszuſetzen; ein Entfchluß, 
den das fchlechte Augfehen dieſer einfamen Wohnung 
und die Ausſicht auf mehrere Bequemlichkeit zu Haufe 
noch befeftigte. Nachdem wir daber die farge Mahlzeit, 
welche dieſer ſchlechte Ort ung lieferte, Milch und ge 
röfteten Reis, genoffen Hatten, veifeten wir, bei der 
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größten Hite, langfam weiter; denn vor ung lag eim 
hoher Berg, mit diefem Gehölze, auf den ein fteiler 
Weg führte. Um vier Uhr waren wir auf dem Gipfel 
deffelben. Don hier aus erblickten wir, fo wie von vers 
fehiedenen freien Etellen des Weges, Berge auf Berge 
gehäuft, die, wie Bruchftüche einer verwuͤſteten Welt, in 
wilder Unordnung durch einander zu liegen fchienen. 
Yuf dem Fleinen leeren Plage des Gipfeld ftand eines 
jener bereit8 erwähnten langen Monumente, mit den 
mpftifchen Worten: Oom mou.:ee poimer oom. Wir. 
fanden . hier zwei Bebdiente de8 Daeb, und einen des 
Tafſe Zoompoon, mit denen wir, nachdem wir eine 
Taſſe Thee getrunken hatten, unſern Weg friſch und 
munter fortſetzten. 

Der Abhang war ſo allmaͤhlich, und in Verglei⸗ 
chung mit den Anhoͤhen auf dieſer Tagreiſe, ſo unbedeu⸗ 
tend, daß es ung ſehr wahrfcheinlich wurde, daß Pas 
nuffa meit niedriger liegen muͤſſe, als Taſſiſudon, 
ein Umftand, der die größere Warme dieſes Orts 
erklaͤrt. 

Wilde Thiere ſind, ſo weit ſich aus meiner * Erfah 
rung und aus den darüber eingesogenen Nachrichten 
ſchließen läßt, in Bootan fo außerordentlich felten, 
daß ich hier nicht die Menge von Meerfagen unerwähng 
laffen darf, die am Wege ihre Sprünge machten. — 
Sie waren groß und fehön, mit fchwarzem, von einent 
Streifen weißer Haare umringten, Geſichte, und von 
langem gefchmeidigem Wuchfe. Sie find die Hunnoos 
went in Indien, die größten und artigften in diefen 
Ländern; fie werden von den Bootanern eben fo, wie 
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von ben Hindoftanern, heilig gehalten, und behaupten 
ihn ihrer reichhaltigen Mythologie einen ausgezeichneten 
Platz. — Eine Menge bderfelben ſah ich auf einmal zu 
Muttura in Hindoftan, die, wie man mir fagte, täg: 
lic) von den Sjntereffen einer von dem Hindoftanifchen 
Fürften Mandajee Sindia vermachten Geldfumme 
gefüttert werden. Ich wagte mich mit einiger Furcht 
unter fie, denn fie waren fühn und munter, und eg war 
ſchwer, eine Freiheit abzumehren, die fie fich ettwa moch- 
ten herausnehmen wollen. An Rache durfte man nicht 
denken; denn fie vereinigten fich, wie ich hörte, immer 
zu gemeinfchaftlicher DVertheidigung. Einer derfelben 
war von einem zufälligen Schaden lahm; und ed war 
erftaunend, welche Aufmerkfamfeit und Nachficht man 
ihm, wegen diefer Aebnlichkeit mit Schugherrn, ermwieß; 
auch fehien er dieß vollfommen zu fühlen. Bei Amboa 
in Bengalen ſah ich ebenfalls dergleichen Thiere in 
Menge. 

Sicherheit gegen Beleidigungen macht die ganze 
belebte Natur kuͤhn; ich gehe daher von diefem Beis 
fpiele in ein anderes Element, in das Waffer, über. 
Die Zifche des Fluſſes Jumna, der fi längs Mut: 
tura binfchlängelt, find ebenfalls durch den Hindofta: 
nifchen Glauben gefchüßt; fie kommen daher oft über 
die Oberfläche des Waſſers heraus, als erwarteten fie, 
gefüttert zu werden, welches. denn auch in ihren Augen 
- wirklich ein verdienftliches Werk if. Sie verfammeln 
fih um die Hindoftaner, wenn fie fi) baden; und da 
fie gegen das Tödten bei der Stadt Muttura durch 
die firengften Geſetze gefchügt find: fo flüchten fie, mie 
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durch Inſtinkt geleitet, fich in die Nähe eſeben— als 
an einen ſichern Zufluchtsort. 

Nicht lange darauf kamen wir / auf den Weg nach 
Taffifudon, und unter dem Schloſſe Symtolla 
vorbei, ztoifchen ſechs und ſieben Uhr, in unſerer Woh— 
nung an. Nach unferer Nückfehr hörten wir von einem 
neuen Siege, ber Nachmittags durch Abfeurung des 
Geſchuͤtzes vom Schloße angekündigt ivprden war. Am 
folgenden Tage erfuhr ich bei einem Beſuche, den ich 
dem Taſſe Zoompoon machte, daß die Truppen des 
Naja an den Ufern des Toontchieu den Ichten Reſt 
ber Rebellen überfallen hätten, da dieſe eben ihre Zelte 
aufichlagen uud efjen wollten, Sie wurden fogleich ans 
gegriffen, und vertheidigten ſich tapfer, bis die Erfcheis 
nung einer überlegenen Menge fie bewog, die Flucht zu 
nehmen: Daß Haupt der Rebellen war mit deh imehrs 
ften feiner Anhänger entflohen, fein Zempi abet hatte 
fein Leben verloren, nachdem er von zwei Pfeilen war 
Hettoffen worden, wovon der eitte in den Schlaf, der 
andere aber in den Hald gegangen war, Seit Kopf 
und feine rechte Hand waren fogleich abgefchnitten, und 

im Triumph nach) Wandipore gebracht worden, 
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Achter Abſchnitt. 


Ruͤdkehr des Maja nach Taffifudon. — Unfer Befuch bei ihm. — 
Begierde, unfere Meinung von feinem Lieblingsaufenthalte 
zu pören. — Unzufriedenheit darüber, daß man uns nieht 
einaelaflen hatte. — Buna GSoobati. — Ein Hofnarr. — 
Fleftrifirmafchine. — Des Raja Neigung zur Mechanif. — 
Mevdieinifches Genie. — Ipecaeuanha. — MWondeehy. — 
Ungluͤcklicher Vorfall mit unferm $eldgeräthe. Tıbetas 
nifhe Hunde- — Unterhaltung auf dem Landhauſe. — 
Wunderbare Gefhichte des Raja von einer gigantifchen Mens 
ſchenrace. — Bon einem gefhwänjten Volke. — Bon 
Eibbörnern. — Pilgrimfchaft des Naja zu dem geheiligten 
Klofter Pootaloh. — Tempel zu Wondeechh. — Guft- 
mahl. — Stiergefecht. — Ruͤcktehr des Raja nach dem 
Pallaſte. — Boten aus Tibet. — Darga Pooja, das große 
Herbſtfeſt der Hindoſtaner. — Duſſera. — Dewali. 


E⸗ vergingen noch einige Tage, ehe der Raja nach 
Taſſiſudon zuruͤckkehrte. Er kam endlich, mit weni: 
gem Pompe, und nur von einem geringen Gefolge be: 
gleitet, und 309 bald nach Sonnenaufgange in den Pal: 
Saft ein. Seine Antunft wurde durch zahlreiche Haufen 
von rauchenden Feuern am Wege angekündigt; ein Des 
weiß der Ehrerbietung, die in dieſem Lande jeder hoben 
Perfon von den Einwohnern an dem Wege, auf dem 
fie vorbei kommt, erzeigt wird; fie sehen um fo forg- 
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faͤltiger darauf acht, weil ſie damit ihrem Oberhaupte 
eine Ehre anzuthun glauben. Noch an demſelben Tage 
befuchte ich den Naja. Er that tauſenderlei Fragen mes 
gen Panukka. Er war fehr begierig, unfere Meinung 
über feinen Lieblingsaufenthalt zu hören, und murde 
daher fehr mißvergnügt, als er hörte, daß man ung den 
Eingang in denfelben verweigert hatte. Indeſſen unters 
hielt ich ihn mit einer Wiederholung unferer Abentheuer, 
ohne die Artigfeit feines Auffehers zu vergeffen, wor⸗ 
über er vorzügliche Zufriedenheit bezeigte. Auch fehien 
er nicht weniger darüber vergnügt, daß Mr. Davis die 
Gelegenheiten benußt hatte, auf unferer Reife mehrere 
Anfichten zu zeichnen. ch verfehtwieg dem Naja, waͤh—⸗ 
rend unfers Aufenthalt bei ihm, nie die Eleinlichen Bors 
fälle, die ung die Zeit vertrieben. So erfuhr er alleg, 
was ung begegnet war, frühzeitig von mir, und fonnte 
dann dag, was ich ihm erzählt hatte, von feinen Bes 
dienten, die unfere Begleiter gemwefen waren, und die 
ihm wahrfcheinlich immer einen vollftändigen Bericht von 
unfern Handlungen gaben, beftätigt hören. Wir erfuh: 
ren die Vortheile dieſes Benehmens in einem hoben 
Grade. Es mendete alle argmöhnifche Beobachtungen 
und Mißdeutungen ab, und diente dazu, ihm ein Ver: 
trauen einzuflößen, dag er ung in jedem möglichen Falle, 
bis zum legten Augenblicke unſers Aufenthalts, bezeugte. 
Wir wurden bei unfern Streifmegen- in. feiner Nückficht 
befchränft, und der Naja fchien Mr. Davis fogar auf 
gumuntern, Riſſe von feinen verfchiedenen Paläften und 
den Nafurfcenen diefes milden und fchönen Landes auf: 
zunehmen. 
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Mir trafen in dem Pallafte unfern alten Befanns 
ten, den Bufa Soobah. Sein Befuch ın Taſſiſu— 
don tar durch die Iehtern Unruhen befchleunigt worden, 
Der Raja hatte ihn aufgefordert, fi an die Epige 
aller Truppen feines Diſtrikts zu ſtellen, und er ruͤckte 
eben vor, als er die Nachricht erhielt, daß die Nebellen 
son Taififudon meggefchlagen morden und nad 
Wandipore geflohen mären, Auf diefe Nachricht 
blieb er zu Kepta ftehben; feine Leute befamen bald 
darauf Gegenbefchl, und nach der Ruͤckkehr des Naja 
wurde er felbft nach der Hauptſtadt beordert. Er war 
dieſen Morgen angekommen, und ſtattete dem Raja ſei— 
nen erſten Beſuch ab, da wir eben bei ihm waren. Er 
uͤberreichte dem Raja, nachdem er ſich, der Gewohnheit 
nach, neunmal vor ihm niedergeworfen hatte, eine weiß 
feidne Schärpe, und wurde angewieſen, ſich auf dem 
Sußboden, an der Seite gegen über, nicderzulaffen, 
Machdem er dem Raja feine Ehrfurcht bezeigt und einige - 
Zeit gefeffen hatte, erariff ich die Gelegenheit der erften 
Paufe, mich felbft mit ihm in ein Gefpräch einzulaffen, 
womit der Naja keinesweges unzufrieden war; auch 
„unterließ ich nicht, dem Soobah meine Erkenntlichkeit 
für feine artige Behandlung, mährend unſers Aufent- 
halts in Burademwar, zu dufern. Go lange wir zu 
Taſſiſudon blieben, batten wir häufige Beſuche von 
dem Soobah, und fanden Vergnügen an feiner Ge 
feltfchaft; denn er war ein gutdenfender Mann, ohne 
Borurtbeile, befcheiden und anfpruchlos in feinem Betra⸗ 
gen, und von einem einnehmendern Aeuſſern, als gewoͤhn⸗ 
lich feine Landsleute haben, 
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Der merkfwürdigfte unter den Bootanern, bie ung 
zuweilen befuchten, war ein Eleiner alter Mann, der ro: 
the Kleider. trug, twie'die Neligiofen tragen; einige 
nannten ihn den Mährchen: Erzähler des Raja, andere 
einen Spaßmacher. Er fpielt die Rolle eines Hofnaren, 
und fein täglicher Unterhalt fchien ganz von dem Gluͤcke 
feiner Poffen abzuhängen. Wir wurden bald ein Ge 
genftand feiner Aufmerkſamkeit, und er ging nie bei ung 
vorbei, ohne uns im fchlecht bengalifchen Ausdrücken zu 
grüßen, und jeder, der nach uns dahin. kommt, wird, fo 
lange der alte Mann Iebt, wenn er eg nicht vergeffen 
bat, mit dem Worte Khas (gut, vortrefflich) laut be 
grüßt werden. Er tar eins von den unfchädlichen, 
gutmüthigen Gefchöpfen, tie man fie zumeilen unter 
ben niedern Volksklaſſen findet, die ihre Nachbarn durch 
ihre forglofe Lebhaftigkeit, Poffen und droligen Einfälle 
beluftigen, und die, ohne die geringfte Meigbarfeit, die 
Püffe derer, die fie unterhalten, ruhig vertragen und 
von deren Gnade leben, Da wir aber nicht alle feine 
Späße verftanden; fo ſchienen ung feine Befuche endlich 
zu häufig, und mir fchreckten ihn auf. eine ganz gufe 
Manier, durch die Elektrizität, aus unfern Stuben. Nie 
erfchrack wohl leicht ein Gefchöpf fo fehr als er, da er 
ben erften eleftrifhen Schlag erhielt; nachher überrafch- 
ten wir ihn oft damit, bis er ſich endlich nirgends mehr 
ficher hielt, und das blofie Neiben des Enlinders ihn 
bewog, unaufhaltfam zu laufen, big er ung aus dem 
„Gefichte fam. Ueberhaupt machte unfer elektrifcher Ap⸗ 
parat eine fehr fruchtbare Duelle der Unterhaltung aus. 
Die fchnelle und unbegreifliche Wirkſamkeit des eleftri. 
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ſchen Fluidums veranlaßte oft ein ſehr laͤcherliches 
Schauſpiel unter den Frufen von Bootanern, die durch 
Neugierde in unſere Zimmer gelockt wurden. Es war 
außerordentlich unterhaltend, einem großen Zirkel den 
Schlag beizubringen. Nach dem erſten Eindrucke und 
einem Verwundrungsgeſchrei, erfolgte allemal ein herz— 
liches Gelächter, weil jeder ſich in Gedanfen über den 
Schlag freute, den der andre mußte gefühlt haben. Auf 
Verlangen des Raja brachte ic) ihm den Apparat mehr⸗ 
malen in ſein Zimmer, und er machte ihm viel Ver— 
gnügen. Er wollte ed nie wagen, feldft einen Funken 
beraugsugiehen, ließ aber zumeilen Leute herein kommen, 
die eleftrifire wurden, und freute fich ſehr über die närs 
rifhen Figuren, die fie bei dem Gefühle des Schlages 
machten. Endlich fanden wir es ſchwer, Volontaire zu 
finden; denn ſie fingen an, ſich auſſerordentlich vor der 
Maſchine zu fürchten. Dem Raja ſchien fie indeſſen fo 
viel Vergnügen zu machen, daß ich es nicht übers Herz 
bringen fonnte, ihn diefer Quelle von Unterhaltung zu 
beraußen; ich ließ ihm daher den Apparat, mit der ge 
hoͤrigen Anweiſung zum Gebrauche deffelben, und wenn 
nicht der Reiz mit der Neuheit verſchwunden ift: fo 
wird er ihm vielleicht noch immer brauchbar feyn. Der 
Maja hatte viel Anlage zur Mechanif, und mochte gern 
die Werfe feiner Künftler aufftelen, die ſich indeſſen 
weniger durch Erfindungskraft, als durch Stärke außs 
zeichneten. , Er glaubte fehr gutes Eifen zu befißen, und 
hatte eine hohe Meinung von den daraus verfertigten 
Waffen. Es gehörte zu feinen Lieblingsbefchäftigungen, 
die wenigen mathematifchen und oprifchen Inſtrumente, 
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sie er befaß, zu unterfuchen, und Mr. Sounders ev 
zeigte ihm einen großen Gefallen, wenn er ihm feine 
chirurgifchen Inſtrumente zeigte, und ihren Gebrauch) 
erflärte. | 
Die Bielfeitigfeit des Genieg, und der Unterfüs 
chungsgeift,. den der Raja befaß, hätten ihn zu phyſiſchen 
Epperimenten eben fo gefchickt gemacht, ale irgend eineu 
Profeffioniften in feinem Lande. Auch hatte er eine 
vollftändige Kenntniß aller bei ihnen gewöhnlichen me: 
Dicinifchen Präparate; doc war er überzeugt, daß wir 
es darin weiter gebracht hätten, und da er die Gele 
genheit fo fehr als möglic zu benugen wünfchte, befahl _ 
er feinem Leibarzte, fih von Mr. Sounderg unter 
richten zu laffen. Der Raja theilte gern Proben von 
allen feinen Arzneien mit, und gab Nachricht von den 
ihnen zugefchriebenen Kräften; dagegen erhielt er von 
‚Mr. Sounderg, mag diefer aus feiner Apotheke mifs 
fen konnte. Mit einem Arzneimittel machte er die Probe, 
als wir noch bei ihm waren; dieß war die Ipecacuanha. 
Da er fich in Ruͤckſicht der Kräfte und der Wirfung 
derielben zur Genefung von einer Krankheit, die er ent: 
weder fühlte, oder fich einbildete, feinen eigenen Ideen 
traute: fo nahm er, der erhaltenen Anweiſung zufolge, 
eine mäßige Dofis; da er aber das Wagſtuck nicht al. 
fein unternehmen wollte: fo mußte zugleich fein Arzt 
den Verſuch mit ihm machen» Go lächerlich dieß auch 
fcheinen mag: fo war es doch gewiß Fein neuer Ges 
brauch; denn der Naja nimmt nie eine Arznei, ohne 
daß nicht fein Arzt eine Doficbon derfelben verfchlucken 
müßte, — Da die Ipecacuanha, die er genommen hatte, 
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etwas iangfam twirfte: fo wiederholte er die Quantität, 
die bald fehr heftig wirkte; und ihm zwei Tage hindurch 
in beftändiger Bewegung hielt. Der Arzt, der jünger 
und ftärfer war, erholte fich zuerſt; der Naja aber be 
"zahlte feine Quakſalberei theuer, und da wir ihn bald 
darauf fahen, war er noch fehr franf und ſchwach. | 

Da der Raja befchloffen hatte, noch vor dem gros 
fen Fefte nach feinem, auf dem weftlichen Berge liegen, 
den, Landhaufe zu gehen: fo Iud er ung ein, einen Tag 
dort zuzubringen. Wir rahmen das Anerbieten ſehr 
gern an, und kaum war er dahin abgegangen: fo wurde 
eine Zeit zu unferm Befuche beftimmt. 

Das Landhaus lag nur zwei Meilen von unferm 
Scloffe entfernt; aber diefer kurzen Entfernung unge: 
achtet, fraf unfere Expedition ein Unglüc, das größte, 
das uns bisher picderfahren war. Noch auf dem Wege 
erhielten mir die traurige Nachricht. Der Bootaner, 
der ung mit unferm Apparate zum Mittagseffen folgen 
follte, hatte, vor dem Aufladen feiner Laft, einen Schluck 
zu viel gefrunfen, und war. noch nicht weit binangeftie- 
gen, als feine Stärfe und Feſtigkeit ihn verließen; er 
taumelte, fiel und ſtuͤrzte mit dem Feldgeräthe bis an 
den Fuß des Felfen herab, fo daß alles Zerbrechliche, 
was darin enthalten war, völlig zernichtet wurde. — 
Dieß war ein unerfeglicher Verluſt, der noch durch die 
Ausſicht erfchwert wurde, daß wir ung immer meiter 
von der Möglichkeit entfernten, ihn wieder gut zu ma 
chen, und mir folglich .in der Nothwendigkeit waren, 
die erbärmlichen Geraͤthſchaften diefer Länder zu brauchen. 
Indeſſen wurde dem Naja Feine Sylbe davon gefagt; 


’ 
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denn wir wußten, daß nichts anders, als der Tod, den 
Urheber dieſes Unfalls erwartete. 

Als wir an die Thore des Pallaſtes kamen, gingen 
wir nicht ſogleich hinein, ſondern links herum, wo wir 
den Raja in einem Pavillon ſitzend fanden, der auf der 
Ecke eines tiefen, zum Theil uͤberhaͤngenden, Abgrundes, 
erbaut war, der eine ſchoͤne Ausſicht in das Thal, auf 
das Schloß und den Fluß, fo wie auf viele bepölferte, 
auf den umher ligenden Bergen: zerftreute, Niederlaffun, 
gen hatte, Vor der Fronfe war ein großer ebner Plaß, 
mit fanften grünem Raſen bedeckt; mehrere Gattungen 
von Bäumen wuchſen auf den obern Höhen, z. B. Fichs 
ten, Sauerdorn, Rhododendron, Vaccinium und die 
Bergeſche. Das Wohnhaus fand rechte, links mar 
eine Reihe hölzerner Käfige, worin fich eine Menge 
großer Hunde befand, die fehr.grimmig, flarf und to; 
bend waren... Gie waren aus Tibet; und fie mochten 
nun wild von Natur, oder durch das Einfperren erbit; 
tert feyn, ſo ungeflüm wuͤthend, daß es, wenn ihre 

Wächter nicht in der Naͤhe waren, gefährlich ſeyn mußte, 
ſich nur ihren Hoͤlen zu naͤhern. 

Von dem Pavillon herab ſah man auf ein Blu 
menbeet, das aus Stechpalmen, Sonnenblumen; Ningel: 
blumen, Mohn und Lerchenflau beftand. Die Nofe 
ſcheint hier nicht in ihrem Klima zu ſeyn; fie blüht nur 
bleih und ſchwach; der. Sranatbaum findet’ dagenen ei. 
nen angemeffenern Boden, und trägt die größten und 
treflichften Früchte, Ä 

- Dei unferer Ankunft wurden wir mit Thee u. ſ. mw. 
betvirthet, dann mit Erdbeeren und einer andern wild: 
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wachfenden Srucht, die Heiner als die Schlehe, uͤbri— 
gens aber ihr nicht unähnlidh if. Das Wetter war 
hell und gemäßigt; es herrfchte auf diefem ruhigen Land⸗ 
‚ fige eine angenehme ſtille Heiterkeit, und mit Vergnuͤ—⸗ 
gen ruhte das Auge auf den verfchiedenen Schattirungen 
von Grün, die Ddiefe “reichhaltige Scene darbot. Zwei 
Mufifer fpielten in einiger Entfernung auf Rohrinfirus 
menten, in wilden, aber nicht unharmonifchen Tönen, 
während der Naja fich mit ung über die Gitten und 
Produfte fremder Länder unterhielt; Gegenftände, über 
die er ſich mit unerfättlicher Begierde zu unterrichten 
ſuchte. Ah waͤhlte die auffallendften Befonderheiten 
allır Nationen zu feiner Unterhaltung aus; er dagegen 
erzählte mir von Wundern, für die ich Eeinen Glauben 
weiter verlange, als den, daß ich die Gefchichte: meines 
Autors treu mwiederhole. 

Zuerft erwähnte er eine Volksrace von ungewoͤhn⸗ 
licher. Statur, die einen ungebeuern hoben Berg bes 
wohne, deſſen Fuß mehrere Tagreifen im Umfange babe. 
Ihr Land liege öftlich von Bootan, und da es fehr ent - 
fernt fey: fo hätten feine Unterthanen niereinigen Ver: 
kehr mit demfelben gehabt, aber zwei Menfchen von die: 
fem Volke wären vor einigen Fahren nach Bootan ge: 
fommen, und von allen Einwohnern bemundert: worden, 
da fie, ihrer Befchreibung nach, nicht weniger als acht 
Fuß hoch waren. Sie hielten. fi nur eine furge Zeit 
auf, und fehienen fich bei dem Gedanken an die Rück 
fehr zu ihren gigantifchen Brüdern zu freuen. 

Auf derfelben Bergkette, nördlic von Affam — ers 
sählte er weiter — gebe es eine Gattung menfchlicher 
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Weſen, mit furgen, geraden Echmänzen, die, der Erzäh: 
lung nach, unbiegfam, folglich ihnen fehr unbequem 
wären, fo daß fie fich genöthigt fähen, erft Löcher in 
die Erde zu graben, ehe fie fich niederfegten. 

Er befaß damals, wie er mir erzählte, ein fehr ins 
tereſſantes Thier, eine Art von Pferd, mit einem Horne- 
mitten auf der Stirne. Chedem hatte er ein anderes 
ve⸗n derfelben Art, das aber farb. ch Fonnte nicht: 
berausbringen, woher e8 wäre, und feine andere. Erläu- 
terung erhalten, als: Burradufe! meit von bier, 
Ach äußerte ein fehr ernftliches Verlangen, ein fo ins 
tereffanteß und feltenes Thier zu fehen, und fagte ihm: 
dag wir Abbildungen von einem Thiere hätten, daß wir 
Einhorn nennten, dem diefe Befchreibung entfpräche, 
das aber allgemein für fabelhaft gelte. Er verficherte 
mir nochmals die Wahrheit feiner Erzählung, und 
verfprach mir, daß ich es fehen ſollte. Es war in ei: 
niger Entfernung von Taffifudon, und das Volk 
erzeigte ihm religiöfe Verehrung; ich befam es aber nie j 
zu fehen. 

Die letzte Gefchichte, die ich erwähnen will, ift eine 
Nachricht, die ber Raja mir von einem eigenen Aben⸗ 
theuer gab, nicht weniger in der Abficht, unfere Mei: 
nung von feinem Eifer zu erhöhen, als feinen religiöfen 
Charakter in den Augen feiner Schüler noch ehrmürdis 
ger zu machen. Die Veranlaffung dazu gab unfere Un: 
terhaltung über Tibet. Er fchilderte mir die Schwies 
rigfeiten des Weges, und die große Verſchiedenheit des 
Eandes und Klimas. — »DIch habe gefehen, ich habe 
»erfahren, und fpreche aus eigener Kenntniß,« fagte er, 
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»denn — fuhr er fort — vor einigen Jahren machte 
»ich, als Bettelmönd), oder Fufir, eine Wallfahrt nach 
»gaffa, und befuchte die heiligen Tempel, die Giße, 
„der böchiten Gegenftände unſers Gottesdienſtes. Meine 
»Reife gefchah durchaus zu Fuße, ohne einen Gefell: 
»fchafter. ch durchwanderte und befah alle Theile der 
„großen Stadt Laſſa; und verrichtete meine Andacht 
»in dem geheiligten Klofter von Pootolah ); und 
»nach einem Aufenthalt von ungefähr vierzehn Tagen 
kehrte ich, auf diefelbe Art, wie ich gefommen tar, 
„inkognito nach Bootan zurück. — Ich Fonnte nicht 
umhin, ihm meine Verwunderung darüber zu Außern, 
daß der unumfchränfte DOberherr eines großen Landeg, 
der alle Bequemlichfeiten, alle Aufmerffamfeit und Ehr- 
erbietung von den benachbarten Mächten verlangen 
könnte, auf diefe Art freiwillig die Vorrechte ded Ran⸗ 
ges aufgegeben, und ſich einer fo aͤußerſt befchwerlichen 
und unbequemen Reife unterzogen hätte. Er antwortete 
mir: der niedrige Charafter, den ich angenommen hatte, 
ftimmte am beften zu der Abficht meiner Reife, die, wenn 
fie verdienftlich feyn follte, einen gewiffen Grad. von 
Bußuͤbung erforderte; und gab alle Nachtheile an, die 
für die Unterthanen jedes Staats entfichen müßten, wenn 
der Regent fich mit der feinem erhabenen Range ange: 
meffenen Würde und Pracht reifen wollte, 

Da ſich die Stunde des Mittagseffen näherte: fo 
hatten wir Luft, noch ein wenig umherguftceifen und ung 
umzufehen. Sobald der Naja dieß hörte, rieth er ung, 

*) Das Hauptklofter und die Nefidenz des Dalai Lama 
bei Laſſa. 
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das Imere ſeines Landhauſes zu ſehen, und rief einen 
Bedienten, uns zu begleiten und alles zu zeigen. Im 
untern Stockwerke fanden wir einen praͤchtigen Tempel, 
worin man beſtaͤndig einige Gylongs mit dem Leſen 
ihrer heiligen Schriften beſchaͤftigt fand. Die ausgezeich—⸗ 
neteſte Figur in demſelben war ein ungeheuer großes 
Goͤtzenbild; auch enthielt es andere vergoldete kleinere 
Bilder. In Niſchen, an jeder Seite der Thuͤre, waren 
Tafeln, auf denen die Ausgaben und andere, den Bau 
dieſes Gebaͤudes betreffende, Umſtaͤnde geſchrieben waren. 
Einige mythologiſche Gemälde und Sinnbilder aus ih« 
rer Schöpfungsgefchichte zierten die Wände; und im eis 
ner daran liegenden Halle hingen Profpefte von der 
Stadt Laffa und dem Klofter Pootalah, der Reſidenz 
des Dalai Lama; von Lubong, ber Nefidenz des 
Teshoo Lama in Tibet; von Cattamandu, ber 
Hauptſtadt in Nipal, und von Patan in demfelben‘ 
Neiche, und andern berühmten Orten. Diefe Profpefte 
waren planmäßig und perfpeftivifch, und gaben, ohne 
die Vortheile von Licht und Schatten zu haben, eine 
ganz gute dee von ber jedem Lande eigenthümlichen 
Bauart. Auch fehlte es nicht am charafteriftifchen Fi- 
guren; fo waren 3. B. auf dem Proſpekte von Laſſa 

Chinefer und Tatarn; auf dem von Tefhoo Loomboo | 
eine gelbe Kappe; Mußelinröcke auf den Gemälden von 
Nipal, und Pfaue und bäumende Tangunpferde auf 
den DBootanifchen. Die obern Zimmer hatten gut ge: 
dielte Fußböden, und waren fehön angefirichen. Ihre 
Eieblingsfarbe iſt Farmoifin, Auffer dem obgedachten 
Tempel fanden wir auch noch andere und viele Cabis 
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uette geringerer Daotaß, die uns ohne Bedenken ge: 
zeigt twurden. 

Ueber dieſer Befichtigung versing, fo flüchtig fic 
auch war, fo viel Zeit, daß wir fchon zum Mittagseſſen 
gerufen wurden, da wır eben nach dem Papillon h'nab: 
gingen. Die Mahlzeit des Naja befand aus gefochtem 
Reis, einigen Gemüfen und einer Art von Brod; ein 
paar falte Vögel mit Gebackenem, Käfe, Bier und Wein 
wurden ung aufgetragen. Der Naja gab noch ein Ge: 
richt von Aufferft heterogener Mifchung dazu, an wel: 
chem uns feine ganze Beredſamkeit feinen Gefchmacd 
beibringen fonnte. Es beftand aus ranziger Butter, 
verſchiednnen Gemüfearten, Reis, Gewürzen und fettem 
Schweinfleiſch; ein Gericht, gegen dag ung unfere Ers 
fahbrung ein unbefienbares Vorurtheil eingeflößt hatte. 
Der gegohrne Trank, Wong genannt, war ung annehn: 
licher; wir tranfen in flarfen Zügen. | 

Nachmittags wurden wir durch ein Stiergefecht 
unterhalten; die beiden Thiere, die dazu gebraucht wurs 
den, waren die ftärffien und mildften in ihrer Art, die 
ich je ſah. Sie waren eine fremde Zucht, aus einem 
öftlichen Theil derfelben Bergfette, und beißen in Ben— 
galen Gegal. Ihr Kopf ift Flein, ihr Hals dick, ihre 
Bruft äufferft tief und ihre Vorderfchenkel find fehr Eurz. 
Nach den Lenden zu wird ihr Bau fehmwächer, fo’ daß 
die Hinterfchenfel weit länger als die vordern feheinen. 
ihre Farbe ift ein dunkles, beinahe ſchwarzes, Braun. 
Sie wurden von mehrern Bootanern mit feften Stricken 
auf den Platz gebracht; fie flürzten gewaltfam vor fich 
bin, als wollten fie ſich durch nichts zuruͤckhalten laſſen, 

und 
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und ihre hervorftehenden Augen rollen mit Wuth, als 
toären fie von dem bevorftchenden wilden Kampfe unters 
richtet. Mehrere Menfchen ftelleh fich, mit großen be 
ſchlagenen Stöden, um das Schlachtfeld herum Die 
Stiere werden von entgegengefeßten Seiten loßgelaffen. 
Sobald fie ihre Freiheit fühlen, bohren fie mit ihren 
Hörnern den Nafen auf, fehlagen hinten aus, und fcheis 
nen von den ftärkften Symptomen der Wuth befeelt, - 
Sie fallen nicht fogleich einander an, fondern gehen bei 
einarider vorbei, fehen ſich feitwärts at, nähern fich eins 
ander langſam zirfelformig, bie nur noch ein kleiner 
Zwiſchenraum ſie trennt; dann wenden ſie ſich ſo, daß 
ſie ſich gerade gegen uͤber ſtehen, und rennen ungeſtuͤm 
mit dert Köpfen gegen einander. Die Hörner, die zus 
gleich ihr Echuß und ihre Angriffgwaffen find; verwik— 
feln fih nun in einander, Kine halbe Stunde lang 
unterhalten fie den Kanıpf mit aufferordehtlicher Krafts 
Anſtrengung; der Boden zittert unter ihren Füßch, wenn 
fie ihre Köpfe an einander fioßen, und mechfelsweife zus 
ruͤckweichen oder vorwaͤrtsdringen. Vermindert fich ende _ 
lich ihre Kraft, und der Steg ſteht auf dem Punkte, 
fi) auf die Seite des ftärffteri zu Menden: fo werden 
fie getrennt, Der Schwäche wird von den mit bes 
ſchlagnen Stoͤcken bewafneten Bootanern fortgetriebens 
der andre wird mit Seilen gefangen, und hoͤchſt ergrimmt 
und voll Zorn in ſeinen Stall gefuͤhrt. Auf dieſe Art 
endigt ſich gewoͤhnlich das Gefecht; iſt es nur immer 
möglich: fo laſſen ſie nie den ſtaͤrkſten Stier feinen Vor— 
theil verfolgen, weil ſich dann das Gefecht mit dem 
gewiſſen Tode ſeines Gegners endigen wuͤrde, der ſchon 
Turner's Reiſe nach Liber: N 
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dann der größten Gefahr ausgefegt ift, wenn er nieder 
geworfen wird. Da fie ausdrüdlich zu diefem Gefechte 
unterhalten werden: fo geben fich die Bootaner die Auf 
ferfte Mühe, fie für ein fünftiges Spiel zu erhalten. 

Dieß Stiergefecht endigte die Luftbarkeiten diefes 
Tages; wir dachten aufs Nachhaufegehen ‚, da e8 noch 
etwas helle war, und nahmen mit den gewöhnlichen 
Ceremonien Abfchied von dem Naja. 

Es vergingen mehrere Tage, ehe der Naja wieder 
nach dem Thale zurückkehrte, und dann trat eine fehr 
geſchaͤftsvolle Zeit ein, indem Anftalten zu einem großen 
Feſte in dem Pallafte gemacht wurden. Zu Anfange 
dieſes Feſtes Fam ein zweiter Gefandter von dem Ne 
genten von Tefhoo Lomboo an, Es fand eine lange 
Unterhandlung ſtatt; und da er mit fremden Verkeht 
wenig befannt war: fo hatte ich mit aufferordentlich 
vielen Abgefchmacktheiten und Vorurtheilen zu kämpfen. 
Zuletzt endigte fich jedoch unfte Unterhandlung damit, 
daß er datein wiligte, daß ich diefelbe Anzahl von Per⸗ 
ſonen mitbringen möchte, als bei einer vorhergehenden 
Gelegenheit den Tefhoo Lama befucht Hätten. Einen 
dritten Mann wollte er durchaus hicht zugeben; er be— 
hauptete, daß eine ſolche Treulofigfeit ihm das Leben 
foften koͤnnte. 

Ich hörte von Porungheer, daß das Feft, das 
jegt die Aufmerkſamkeit der Bootaner befchäftigte, das 
Durga Pooga, oder größe Herbftfeft der Hindoftaner, 
wäre. — Ein Bildnig des Durga im Kampfe mit 
dem Haupte der Nacuffes, Soomne Soom, Wird 
während diefer Zeit unter einer fehr prächtigen Gruppe 
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böfer Geifter und Schutzgoͤtter aufgeſtellt; ein Bild in 
Hautrelief; das die Breite eines großen Zimmers eine 
nimmt; fo prächtig, als glänzende Farben und Brocads 
arbeiter es niachen können. Am legten Tage des Feſtes 
wird das Bild Nachmittags in Prozeffion an den Gan⸗ 
ges getragen, wo der .Durga und feine Gefährten ge⸗ 
meinfchaftlich in die Tiefe hinabgelaffen werden. Wahr 
rend diefes legten Theils des Feftes, dag in Calcuttä 
allgemein unter dem: Namen Noutches befannt iſt, 
fichen die Häufer der mwohlhabendften Hindoftaner ben 
Europderit offen; und haben befiändig Einen ungeheuern 
Zulauf, | 

Dieß Seft, das bei den Hindoſtanern inter die bee | 
ruͤhmteſten gehört, und hier Mullaum heißt; giebt auch 
in Bootan Gelegenheit; Etfindungsfraft zu zeigen. Das 
Schaufpiel wird vom Anfange bis zum Schlüffe dei 
Feſtes fortgefeht, daß im Ganzen zehn Tage dauert. 
ch War bloß zu Anfange deſſelben , während der erſten 
brei Tage; gegentoärtig; und leider mit ihrer Mytholögie 
zu wenig befannnt; als daß ich den Sinn der Masken 
ganz hätte verftehen können: Der große Hof des Pal; 
lafted war die Scene des Schäufpield, Der Daeb 
Raja faß mit den Gylongs fehr ernft in der Colo—⸗ 
näde rings herum; uns ließ er mit bieler Artigfeit Sitze 
neben fich anweiſen. 

Die grotesken Figuren; die in dem Kampfe auf- 
traten, machten zuſammen fo phantaſtiſche Gruppen aus, 
als man ſich nur immer denken kann; Elephanten, 
Pferde; Affen, und eine ſehr fuͤrchterliche, init Schlätis 
ten umringte Figür, waren unter ben Vorſtellungen, 

N 4 
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durch die man die Racuſſes, oder böfen Geiſter, peb⸗ 
ſonificiren wollte. Die Tugend erſchien in der Geſtalt 
des Durga. Einige der Gruppen erhielten ſehr harte 
Schlaͤge, ehe ſie den Schauplatz verließen. Die Kraft 
des Durga aber ermangelte nie, der Abſicht des Feſtes 
gemäß, ſich mit allem Triumphe bes Sieges zu ber 
haupten. —8 

Der Gegenſtand des Feſtes war die Feier des 
Herbſt⸗Aequinoctiums, ſo wie das Hoslifeft für das 
Frühlings» Aequinoctium beftimmt iſt. Durga Poojah 
bezeichnet auch die wohlbekannte Periode, da die Ar⸗ 
meen der eingebornen Truppen in Indien ehedem im⸗ 
mer ins Feld zu ziehen gewohnt waren. Bis ihre Be⸗ 
tanntſchaft mit den Europaͤern fie die Nothwendigkeit 
lehrte, einige ihrer eingemwurzeltften Vorurtheile aufzu⸗ 
geben, war es eine Seltenheit, ihre Truppen eher im 
Felde auftreten zu ſehen, als nad) der Feier des Duſ⸗ 
ſerafeſtes, das auf den erſten Vollmond nach dem 
Srühlings ⸗Aequinoctiums faͤllt. So wie dieß immer 
als das Signal zu Kriegsanſtalten betrachtet wird: fo 
feiert man im Demwali, dem darauf folgenden Neus 
monde, ein Zeft zur Ehre ber ZSodten, wobei große 
Gaftereien gegeben, Lebensmittel an die Armen ausge 
theilt, und bie Nacht Hindurch große Illuminationen 
angegeben werden. Es iſt gewoͤhnlich die Zeit, ihre 
Truppen in Bewegung zu ſetzen. 


ni 
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Sweiter Theil. 





Erſter Abſchnitt. 


Abſchied von dem Daeb Raja und feinen erſten Beamten, — 
Abreiſe von Taſſiſudon. — Erſteigung des hoben Berges 
Pomoela. — Pasudee, der Geburtsort des gegenwärtigen 
Lam? Rimbohay. — Großes Kloſter. — Religiofe Gefell 
fchaftenz deren nachtheiliger Einfluß auf die Bevölkerung. — 
Raimatony. — Kibetanifche Art Thee zu trinfen, — Klei— 
dungss Zubehör. — Grober Aberglanbe der Bootanifchen 
Bergbewohner, — Paibeſa. — Mealerifhe Anfiht von 
Dalai: Geung. — Baftfreundfchaftlihe Bewirthung des das 

ſigen Auffehere. — Ruͤckblicke auf den bisherigen Weg. — 
Paro⸗Pilo, deſſen ausgedehnte Gerichtsbarkeit, — Schloß 
Paro Paragong, oder Rinjipo. — Das Thal. — Moofhy.— 
Bauart zu Parc. — Hebung im Bogenſchießen. — WMarkt. — 
Manufakturen. — Verſchiedene Arten zu dreſchen. — Ar⸗ 
tigkeit des ung führenden Zeenkaups. — Zucht von Zans 
gunpferden, — Feftung Dukka⸗Jeong. — Schnee. — Ro— 
mantifche Naturicenen. — Sano, der letzte Poften in Boos 
tan, — Wachthaus. — Patchieu-Bruͤcke. — Zartarifcher 
Grunzochſe. — Diftere Wildniffe. — Rauhe Granger 
gend, — Wendenbrüden in Bootan. — Große Verſchie⸗ 
denheit in dem muskuloͤſen Baue des Bootaners und Tibes 
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tanerd. — Gefellichaftlihe Gruppen der Gebirgsbewohner. 
Ghaſſa. — Lama von Phari. — Dhy Kummuz der Tars 
tarn. — Tartarifche Hirten. — Hohe und kalte Lage von 
Soomoonang. 


M.. Spunders und ich machten num unfere legten 
Beſuche bei dem Daeb Raja, fo wie bei den erften 
Beamten feineg Durbar (Minifteriumg), und verließen 
fie, alle mit den phantaftifchen Eeremonien ihres großen 
Feſtes emfig befchäftigt. Montags, den sten Septem⸗ 
ber, brachen wir, in Begleitung des Gofein Porungs 
beer und einiger Tibetaner, von Taffifudon auf, 
um unfere Reife nach Tibet fortzufegen, nachdem wir 
von unferm Freunde und Gefährten, Mr. Davis, Ab» 
ſchied genommen hatten, den die mißtrauifche Behutfam: 
feit unfrer Führer, zu unferm großen und aufrichtigen 
Leidweſen, zuruͤck zu laffen noͤthigte. Wir zogen bei 
dem Pallafte, unmittelbar unter den Mauern, vorbei, 
und wendeten ung rechts nad) den dahinter liegenden 
Bergen, bis ſich weftlich ein enges Thal öfnete, und 
wir auf einmal Taffifubon aus dem Gefichte ver- 
foren. Wir reifeten das Thal hinab, zwiſchen Anhoͤhen 
rechts und links; vor uns lag ein ſehr hoher Berg. 
Anfangs war dieſer Berg ziemlich leicht zu ſteigen; 
aber. nach, und. nach wurde der Weg außerordentlich fteil 
und beſchwerlich, fo daß ich ihn fomohl der Zeit, als 
der Mühe nach, die wir darauf verwendeten, ohne Ber 
denken für den höchften erflären darf, den wir bisher 
erfletters hatten. Sch erinnere mich, daß ich noch nad) 
Johanni Schnee darauf liegen ſah, und dag ich einmal 
Willens war, ihn zu befleigen, um in den Hundstagen 
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Schneebälle zu machen. Uebrigens kann ich mir bier 
nicht die Bemerfung verfagen, daß ich immer ein unan—⸗ 
genehmes Gefühl hatte, wenn ich auf dem Gipfel eines 
Berges. anfam. Go lange man noch), faft erfchöpft, im 
Erflettern eines Berges begriffen ift, wird man durch 
die Vorfpiegelung einer fchönen Ausſicht von demfelben 
zu der legten Anftrengung angeſpornt; aber welche un: 
angenehme Täaufchung ift ed, wenn man, nach allen dem, 
auf allen Seiten um fi herum nur Berge fieht, bie 
höher noch find, als der, auf den man ficht 

Von unferm gegenwärtigen Standpunkte aus ge 
noffen wir jedoch eine meitere Ausſicht als je; fie ſtellte 
uns fehr viele Gegenftände dar; doch waren darunter 
wenige, die ich nicht bereits angeführt hätte; ausgenoms» 
men ein Klofter, Namens Phajudee, rechts auf der 
nämlichen Bergkette, das den Lam’ Rimbochay ge 
hört, und als der Ort feiner legten Wiedergeburt und 
der Schauplaß. feiner frühern Studien berühmte if. Ein 
fleiner Pallaſt, nach einem ähnlichen Plane, wie alle 
andere geheikigten Stätten in Bootan, war auf dieſem 
denkwuͤrdigen Plage erbaut; in der Mitte ſtand ein ver: 
goldeter Traghimmel, und rings herum eine Menge von 
Stäben mit Fahnen, die nfchriften hatten. Auch war 
in der Nähe eine beträchtliche Niederlaffung. 

Auf dem Gipfel dieſes Berges, Pomaͤla genannt, 
fanden wir ein großes, aus mehrern einzelnen Gebäuden 
beftehendeg Klofter; das bequemfte derfelben bewohnte 
ein Senior Gylonug, der, als Vorſteher, Lama heißt; 
die übrigen werden von den Religiofen geringern Stan: 
des bewohnt. Das einzige Gefchäft diefer Religioſen 
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befteht, tie bereits erwähnt worden, in der Beobach: 
fung ihrer Glaubengpflichten. Sie find frei von Arbeit, 
aber an Nürhternheit und Mäßigfeit gebunden, und von 
aller Verbindung mit dem weiblichen Gefchlechte ausge: 
ſchloſſen. Sie machen in Bootan eine zahlreiche Men: 
fehenflaffe auß; ein Umftand, der, ungeachtet viele freis 
willig Mitglieder diefes Ordens werden, doch am mehr; 
ſten auf der Gewohnheit beruht, die jede aus mehr ale 
vier Knaben beftehende Familie verpflichtet, einen davon 
an den Orden abzugeben; eine Megel, die fich, unter 
befondern Umftänden, zumeilen auf alle männliche Per 
fonen eines Dorfes erſtreckt. In dem Alter von zehn 
Jahren werden fie in die Gefellfchaft aufgenommen, und 
fangen ihre Lehrzeit an, Ihre erften Jahre bringen fie 
damit zu, die Anfangsgründe ihres Stande zu erler⸗ 
nen, und eine Menge Enechtifcher Dienfte für ihre Lehrer 
zu verrichten; eine Sflaverei, in ber fie, wenn fie fich 
nicht durch vorzügliche Talente hervorthun, bis über dag 
zwanzigſte Jahr hinaus bleiben, Ungeachtet fie indeffen 
einiger der fchönften Lebensfreuden beraubt find: fo ge⸗ 
nießen fie doch auch manche Vortheile. Sie find einer 
liberalen Erziehung gewiß, und da fie mehr Bildung 
erhalten, als ihre übrigen Landsleute: fo haben fie die 
befte Augficht, zu Öffentlichen Aemtern gewählt zu wer⸗ 
den, und in der That werden die mehreften Stellen die: 
ſer Are mit ihnen beſetzt. Häufig faffen fie jedoch, nach— 
dem fie lange Ehrenftellen oder andere Vortheile genoß 
fen haben, plöglich den Entſchluß, fich auf immer von 
den Gefchäften und Sorgen des Lebens zuruͤckzuziehen; 
dann wählt der infpirirte Fromme, aus religiöfem Drange, 
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irgend einen einfamen Pla, vielleicht den Gipfel eines 
Berges, wo er ſich eine Hütte baut, in die er fich, nach» 
dem er einen Haufen Gefraide darin aufgefchüttet bat, 
einfperrt, entfchloffen, nicht mehr in die Welt zuruͤckzu— 
fehren, und Feine Gemeinfchaft mehr mit den Menfchen 
zu haben. Wenn er, auf diefe Art, von der Geſell⸗ 
(haft abgefchnitten, zufolge einer irrigen Berechnung, 
feinen Nahrungsvorrath zu Ende gehen fieht, da dag 
Leben noch in voller Kraft ihm beimohnt: fo beruht dag 
einzige Vertrauen de8 Klausners, in Nückficht des Fünf, 
tigen Unterhalts, auf dem zufälligen Beſuch derer, die 
mit dem Rebendigbegrabenen Befanntfchaft unterhalten. 
Andeffen hat das Wohlwollen, dag auf diefe Art für 
feine Bedärfniffe forgt, in- den Augen der Layen fo viel 
Berdienftliches, daß der Klausner Monate und Jahre 
ſich auf die Mildehätigfeit verlaffen Fann, die ihm feine 
tägliche Nahrung vor die Thüre bringt, ohne dag er im 
geringfien weiß, welche Hand ihn nähre Uebrigens 
braucht man fich über diefen fonderbaren Hang eben 
nicht fehr zu mundern Man erinnere fich, daß: der 
Bootaner gleich zu Anfange feiner Laufbahn durch dag 
Coͤlibat fich Auszeichnung erwirbt, da hingegen die Ehe 
ein faſt gewiſſes Hinderniß ift, einen höhern Rang zu 
erhalten, oder zu wichtigen politifchen Poften befördert 
zu werden. Hat er nun einmal dem Ehrgeiße das erfte . 
Dpfer gebracht und ift lange unverheirathet geblieben, 
in der Hofnung, höhere Würden und Vortheile zu ew 
langen: fo zieht er fich endlich, durch eine Reihe 9% 
täufchter Hoffnungen gefränft, wenn bloße Competenz 
die Frucht feines langen Dienſtes war, ſelbſt aus dem 
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oͤffentlichen Leben zuruͤck; und da er zugleich auch aͤlter 
geworden iſt: fo iſt feine Leidenſchaft für die Ehe ſchwaͤ⸗ 
cher, feine natürliche Gefuͤhlloſigkeit aber ſtaͤrker gewors 
den. Da er durch frühe Gewohnheit von der Gefell 
fchaft getrennt ift, und die Bande der Pflicht und Nei— 
gung für Familie und Freunde feinen Einfluß auf ihn 
haben: fo ift fein ftärfjter Trieb die Liche zur Bequem- 
lichkeit. Der große Haufe fchmeichelt dem frommen 
Büßer mit feiner Bewunderung, und auf diefe Art wird 
vielleicht durch bloß zeitliche Beweggruͤnde fälfchlich der 
Ruhm hoher Frömmigkeit getvonnen. Uebrigens ergiebt 
fi) aus dem ‚bier angeführten Umftande, da der Be: 
völferung, durch zwei fo mächtige Hindernifje, als Ehr- 
geig und Religion find, entgegen gearbeitet wird, tie 
gering die Einwohnerzahl feyn müffe. In der That 
überlaffen die höhern Stände, die gaͤnzlich mit politi. 
fchen ober Firchlichen Pflichten überladen find, den 
Bauern und Handwerkern das ausſchließliche . Gefchäft 
der Fortpflanzung. 

Bon dem Gipfel des Pomäla fliegen wir auf der 
andern Seite, zwifchen Bergen über einen hohen ganz 
felfigen Abhang herab, von deſſen Fuße fich ein ftarfer 
Strom Waffers ergoß, der neben dem Wege hin, durch 
‚ein Eleined Dorf rechter Hand flürzte, bis er fih, am 
Ende diefes Dorfes, mit einem andern vereinigte. Eine 
Brücke, gerade unterhalb ihrer Vereinigung, führte 
ung auf das andere Ufer, und ungefähr zwei Meilen 
weiter hinauf, an den beiden vereinigten Flüffen hin, 
famen wir nah Paimaiſong, das zwölf Meilen von 
Taffifudon liegt, wo wir über Nacht in einem geräu- 
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migen Wohnhaufe blieben Die Tibetaner, die ung 
vorausgegangen waren, befanden fich bereits dort, um 
uns mit Butter und Thee zu bewillfommen, 

Es ift in Bootan gewöhnlich, zum Thee — 
ten Reis, oder getrocknetes Korn, zu eſſen; in Tibet 
nimmt man dazu feines Mehl, das man in der Thees 
taffe mit einem elfenbeinernen fcharfen Stäbchen brav 
umrührt, — Wird diefed nicht gebraucht, fo fieckt ed, 
mit einem Meffer und Zahnftocher und zumeilen mit ein 
paar Würfeln, in einem fleinen Futteral, dag an einem 
Sürtel hängt, und eine befländige Zubehör der tataris 
fchen Kleidung ausmacht. — Diefe Art von Mahlzeit, 
an der wir alle Theil nahmen, verfchafte unfern Freun⸗ 
den ein herzliches Gelächter; denn da wir in diefer Art 
Thee zu trinken Neulinge waren: “fo rührten wir dag 
Mehl nicht gehörig ein, fo daß es ung zum Theil trof- 
fen in die Kehle flog, und uns, zu ihrer fehr großen 
Deluftigung, einen heftigen Huften verurfachte. Diefe 
Ceremonie, nebft einiger Unterhaltung über unfere Reiſe, 
vertrieb die Zeit bi8 zum Abend. Sie fehieden dann, 
und bald darauf Fündigte ung das Laͤuten einer Glocke 
an, daß die Tibetaner ihren Abendgottesdienft hielten. 
Noch faßen wir einige Zeit bei dem traurigen Lichte eis 
ner Lampe, die, aus Mangel an Del und Baumwolle, 
durch gedrehtes Ealico (baumwollenes —— und But⸗ 
ter unterhalten wurde. 

Naͤchſt der Fertigkeit, ſich ſchnell zu rathen zu wiſ— 
fen, iſt vielleicht die Geduld die wuͤnſchenswertheſte Eis 
genfchaft, Die ein Reiſender braucht, um mit philofophis 

feher Ruhe eine Menge von Ungemächlichfeiten zu tra⸗ 
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gen, die ihm auf einer langwierigen Neife durch unbe 
fuchte Gegenden binderlich werden fönnen. Zum Glüde 
befaß ſowohl mein Neifegefährte als ich diefe unſchaͤtz⸗ 
bare Eigenfchaft in einem vorzüglichen Grade, und es 
fehlte nicht an häufigen Gelegenheiten, fie zu üben. 

Es war beinahe acht Uhr, und die Ankunft unfers 
Gepaͤcks fing an fehr zweifelhaft zu werden. Wir biel« 
ten mebreremalen Beratbfchlagungen darüber mit unferm 
Führer und dem Hausherrn. Diefer fendete mit vieler 
Gefälligfeit Boten aud, die einige unferer Leute in eis 
ner geringen Entfernung fiten fahen, nachdem fie ihre 
gaften für die Nacht abgelegt hatten. Diefe wurden 
berbeigebracht; andere aber, die in einer größern Entfer; 
nung halt gemacht hatten, blieben natinlich, wo fie wa— 
ren; denn ed wurde fpät, und eine fehr tiefe Finſterniß 
machte bald allen unfern Zweifeln ein Ende. Bekannt 
mit dem groben Aberglauben, der diefe Bergbewohner 
quält, die fich einbilden, daß bei der Annäherung der 
Nacht alle Arten von Geiftern losgelaffen werden, und 
auffer dem Haufe nicht® Gutes ſeyn Fünne, war es ver: 
gebens, noch ferner, Verlangen nad) unferm Gepäde zu 
äuffern, oder auf deffen Ankunft zu hoffen. Wir unter: 
warfen ung daher ruhig unferm Schickfale, und unge 
achtet unfere Betten fehlten: fo befuchte wenigſtens mic) 
auf meinem Lager, das aus einem Gatteltuche und ei- 
nem Sattel zum Kopffiffen beftand, ein fo erquickender 
und gefunder Schlaf, als je einem ermüdeten Reifenden 
zu Theil wurde, um feine Strapazgen zu vergeffen, und 
feine Sorgen einzufchläfern. 

Dienftags, den gten September früh kam unfer 
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Gepaͤcke almäplıh an. Wir hatten Zeit, unfer Früh 
ftück zu vollenden, und das Gepäck vorausgehen zu fer 
hen, bdeffen Entbehrung uns am vorhergehenden Tage 
fo viel Unannehmlichkeit verurfacht hatte. 

Bon dem Thale aus, in welchem Paimaitony 
fiegt, hatten wir einen fehr hohen Berg zu befteigen. 
Durch viele Zikzaks gelangten wir jedoch endlich, unge 
fähr auf der Hälfte ded Weges, auf eine kleine Ebene, 
Eine Reihe junger Bäume umringte diefen Raum, der 
mit flachen Steinen gepflaftere war, unb eine Are 
von Alfoven ausmachte. Wir fanden bier einen fehr 
ſchicklichen Nuheplag; und während unfre Pferde etwas 
ausruhten, rauchten unfere tibetanifchen Freunde eine 
Pfeife Tabak. Paibefa hieß diefer Platz, der auf die 
umberliegenden Berge eine Aufferft malerifche Augfiche 
gewährte. Sie erfchienen als hängende Gärten; ihre 
Seiten waren in: fchmale Beete eingetheilt, und mit vers 
fchiedenen Getraideforten, doch fehr verfchiedenartig, ber 
wachfen; bier und da ſah man Einfiedeleien, Landhäw 
fer und Dörfer; ihre Gipfel waren mit Fichten gefrönf, 
und zwiſchen ihnen hin floffen aus verfchiedenen Duck 
len Gewaͤſſer herab, die am Fuße derfelben zuſammen⸗ 
trafen, und in raufchenden Stroͤmen fortrollten. 

Bon dieſer Ebene an Fletterten unfere Pferde mit 
und auf einem feften, thonigten, ziemlich gleichen, aber 
fieifen, beträchtlich breiten und auf beiden Seiten mit 
fhönen Fichten befeßtem Wege for, Der Berg war 
überall mit Grün bedeckt. Vier Stunden brauchten wir, 
um feinen Gipfel zu erreichen, auf deffen Spiße ein Ge 
bäude fand, das auf der einen Seite edfig, auf der 
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andern aber halbrund war. Dieß fogenannte Schloß ifl 
unter dem Namen Dalai Jeung bekannt. Wir wur 
den von dem Auffcher fehr gaftfreundfchaftlich empfan- 
gen. Er breitete fogkeich Teppiche auf dem Boden aus, 
und traf Anftalten, ung zu erquicken. Seine Gaftfreund« 
fchaft war ung fehr willkommen. Unſere tibetanifchen 
Freunde zogen den Butterthee vor; wir wählten dag 
aus Neis gebrannte Waffer, dag wir aus einem Keſſel 
tranfen, um den wir auf dem Boden herum faßen. Unfere 
Dferdefnechte und andere niedere Bediente ahmten dag 
Beifpiel nach, und machten verfchiedne Gruppen aus, 
in welchen ihre Schaalen und Pfeifen luſtig herum⸗ 
gingen. 

Diefer Nuhepunft verfchafte und eine günftige Ges 
fegenheit, den bisherigen Weg zu überfeben; denn, ums 
geachtet ein erftaunend tiefes Thal dazwifchen lag: fo 
fonnten wir doch deutlich den Pfad fehen, der ung ge: 
ſtern auf die Spiße ded Pomäla geführt hatte; auch 
war das große Klofter, das man von Taffıfudon aug, 
oberhalb Symtoka, bemerkte, fichtbar. Gegen über 
lag das Thal Paro, mit einem üppigen Grün, dag 
nicht felten durch zahlreiche Dörfer unterbrochett wird; 
mitten durch fchlängelte fich der Patchieu ih mannig—⸗ 
faltigen malerifch- fchönen Krümmungen, 

Wir brachen endlich auf, um weiter nach Paro 
gut reifen, nachdem unfere Gefährten, die Tibetäner; ihre 
Pfeifen ausgeraucht, und die legten Hefen ihres Thees, 
wie auch den reichen Schaum, den fie beim Trinken zus 
rückzublafen pflegen, um ihm zulegt nöch mit Mehl ver: 
miſcht im kleine Kugeln zu Feten, verſchluckt hatten. 
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Mir hatten einen ziemlichen Weg zu machen, ehe mir 
das Schloß anfichtig wurden. Es lag nahe am Fuße 
des Berges, ungefähr neun Meilen von Paimaifong, 
und hatte die Ausficht auf eine Brücke über den Pat⸗ 
chieu. Es mar ein fchönes vierecfige® Gebäude von 
Steinen, und in der Mitte mit einem vergoldeten Trag⸗ 
himmel verziert, wie alle übrigen Palläfte des Naja. 
Unter diefe wird e8 gerechnet, ungeachtet der gegenwär 
tige Raja vieleicht nie dahin gefommen ift. | 

"Der Gouverneur dieſes Diftriftd, der Paro Pilo 
genennt wird, hat bier feine Reſidenz. Gegentwärtig 
war der Poften von einem Bruder bed Daeb befest; 
er war aber eben vor einigen Tagen nach Taffifudon 
abgereifet, fowohl um an den großen Feſten Theil zu 
nehmen, als auch, gleich den übrigen Beamten, feine 
-Lehngpflicht zu leiften, und Rechnung von dem Finanz 
Zuftande feine® DiftriftS abzulegen. Seine Gerichtsbars 
feit in Bootam ift dufferft wichtig; fie erftreckt fich von 
der Gränze von Tibet bis an die Gränzge von Ben: 
galen, nah Dalimcotta, das an daß Gebiet des 
Segwim oder Seccum Naja anftößt, und begreift 
die Ländereien am Fuße ber Luckidewar Gebirge 
Der Paro Pils wird daher immer als eine fehr erha 
bene Perfon betrachtet, und bat fo gut, wie der Daeb 
feloft, feinen Zempi, Zoompdon, Donier, Cal 
lum (Sekretär von niederm Nange), feine Jeenfaupg, 
Does und Gylongs. 

Das Schloß oder der Pallaſt von Paro, der auch 
den Namen Paragong und Kinjipo führt, ift fo 
gebaut, und das daran ftoßende Land fo atigelegt, daß 
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es in die Augen fallt, daß man dabei mehr, als bei 
irgend einem andern Orte, durch den ich in Bootan 
fam, auf Seftigfeit und Vertheidigung fah. Das Schloß 
fieht nahe am Fuße eines fehr hohen Berges; der Grund 
deifelben liegt aber nicht abhängig am Felfen, fondern 
auf einem platten Grundſtuͤcke. Es macht ein länglicheg 
Duadrat; an den duffern Mauern der vier Seiten find, 
nah am Dache, hervorfpringende Erfer, in ziemlich gleis 
chen Zwifchenräumen, die durch hoch darüber bervorras 
gende Traufen von Fichtenholze gedeckt und von leis 
mernen Bruſtwehren gefchügt find. Das Schloß hat 
nur einen Eingang auf der oͤſtlichen Seite, über eine 
hölzerne Brücke, die fo gebaut ift, daß fie leicht abge: 
‚nommen werden Fann, fo daß dann eine große und 
weite Kluft zwifchen dem Thore und dem Zelfen flatt 
finder. 

Diefer Sronte gegen über ficht matt, auf der Ge— 
birgsfeite, drei fteinerne Gebäude, die zu Auffenpoften 
dienen, in drei Winkeln. Das mittlere ift von dem 
Pallaſte am mweiteften, von den beiden andern aber, dem 
Anfehen nach, zwei Bogenfchüffe entfernt. Jenes mitt, 
lere Gebäude, und das zur linfen Hand, vertheidigen 
den Weg von Taffifudon ber, dag zur rechten den 
Weg nad Bukawedar und die Brüde, Zunaͤchſt 
dem Fluſſe ift der Selfen am Schloffe perpendichlär, 
und der Fluß geht daran fo dicht weg, daß er es unzu⸗ 
gänglich macht, Die nicht fehr entfernte Brücke über 
den Patchieu ift eben fo bedeckt, wie die Drücken bei 
Taffifudon und Panuffa, und bat zwei große 


Thore, 
Daß 
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Das Thal von Paro ift beinahe eine Meile brei— 
ter, ald das von Taff:fudon; es liegt ungefähr.nord» 
wertlich und ſuͤdoͤſtlich, und wird von dem Fiuffe in 
fhlängelndem Laufe unregelmäßig durchfchnitten. 

Wir waren genöthigt, einen Tag in Paro zu blei— 


ben, und unfer Gepaͤck anders zu vertheilen. Bisher 


war es bloß von den Einwohnern des Landes getragen 
worden; jeßt ſollte ein Theil davon von Pferden gezo⸗ 
gen werden, um deſto le ichter uͤber die bootaniſche 


Graͤnze nach Phari, dem tibetaniſchen Graͤnzorte, zu 


kommen. 

Wir waren hier noch nicht lange in unferm Quar—⸗ 
tiere, als wir von einem Shoofny oder Agenten be 
ſucht wurden, deffen Gefchäft es ift, den Theil der Ca— 
ravane zu fuhren, ber von bier aus jährlich nach 
Rungpore abgeht. Er brachte ung ein Geſchenk von 
Früchten und einigen andern Artifeln, die fein eigener 
häuslicher Vorrat) darbotz er fpracy. viel von feiner 
Reife nach Nungpore, und äufferte in flarfen Aus. 
drücken feine Dankbarkeit gegen die artige Behandlung, 
und die Aufmunferung, die Mr. Goodlad und Mr. 
Pote (Einnehmer und Handels-Reſident), fo wie at- 
bere Engländer in Rungpore, ibm hätten wiederfah⸗ 
ren laſſen, und erſuchte mich dringend, auf meiner Ruͤck⸗ 
reife ihn zu irgend einem Geſchaͤfte, daß er verrichten 
Fönnte, zu brauchen. Es freute mich aufferordentiich, 
unter meinen neuen Bekannten ein ſolches Beifpiel von 
Dankbarkeit zu finden. ch wollte ihm daher beim Ab- 
fchiebe etwas reichlicher als andere beſchenken, die mir 


Lebensmittel brachten; er lehnte aber mein Geſchenk auf 
Turner's Reife nach Tibet. O 


* 


210 | Reife nach Tibet. 


eine Art ab, die mich von feiner Aufrichtigfeit über: 
zeugte, und wiederholte fein Anerbieten, mir alle in fei- 
ner Gewalt ſtehende Dienfte zu leiften. 
| Die Ubweferheit des Paro Pilong erfparte uns 
die Mühe, DBefüche zu machen; "denn, ungeachtet die 
Beamten feines Hofftaats ung bei fich erwarteten: fo 
fchien doc) ihre Wichtigkeit Fein ſolches Compliment zu 
fodern. Dagegen machten wir, ba die Neugierde flär- 
fer war, als die Ermüdung, noch am erften Abend einen 
Epapiergang. Wir gingen ein Stuͤck am Fluffe hinun⸗ 
ter, und hatten, fo kurz auch der Weg mar, eine mühe 
fame Rückkehr über einen langen, fteilen, mit glatten 
Steinen gepflafterten Abhang, den ein leichter Plagregen 
aͤuſſerſt fchlüpfrig gemacht hatte. Auf der ganzen Streis 
ferei fahen wir nicht vielmehr, als wir von unfern Zim- 
mern aus gefehben hatten, Unſer Wohnhaus war aug 
Sichtenholze gebaut, und zwar Flein, aber nett. Die 
Fußböden, Decken und Berfchläge waren alle von einer 
Materie. Eiſen und andre Metalle bemerkte ich an ih— 
ren Gebäuden nirgends. Sie waren gute Schreiner; 
ihre hölzernen Verfchläge fanden in Vertiefungen, und 
ihre Thuͤren gingen auf Angeln. 

Das leichte Sommerhaug, in welchem wir wohn: 
ten, ftand auf einer Anhöhe, nicht weit vom Schloffe 
entfernt, am Ende eines fehr langen Grasplatzes, to 
die Bootaner alle Nachmittage ihre Kriegsübungen an- 
ftelten. Sie ſchoſſen mit Bogen und Pfeilen nach zwei, 
ungefähr zweihundert Nuthen von einander entfernten, 
Scheiben; jeder Schüße hatte einen Pfeil, und fie gin- 
gen bald herüber, bald hinüber, um twechfelsweife nach 
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Wetteifer und eine unpartheiiſche Achtung gegen das 
Verdienſt unter ihnen zu herrſchen; bein‘ ich bemetkte, 
daß der, der dem Ziele am naͤchſten kam, er mochte auch 
der Geringſte oder Juͤngſte unter der Gefellſchaft ſeyn, 
augenblicklich mit einem lauten Triumphgeſchrei beehrt 
wurde. — Unmoͤglich konnte man ihr Spiel ohne Bes 
wunderung anſehen; denn, die auffallenden Beſonderhei⸗ 
ten in der Perſon und Kleidung der Bootaner abgerech⸗ 
net, bietet auch das Bogenſchießen in meinen Augen 
eine der reizendſten Attituden der Anſtrengung der Muß; 
keln dar; keine Stellung in der Fechtſchule zeigt eine 
athletiſche Figur in einem vortheilhaftern Lichte. 

Paro beſitzt den einzigen Markt in Bootan, und 
er ſcheint ſtark beſucht zu werden. Auch iſt der Ort 
wegen einer Manufaktur von Goͤtzenbildern und einer 
Fabrik von Waffen, beſonders von Schwerdtern, Dol—⸗ 
chen und Pfeilwiderhaken, berühmt, Bei unſerer Ab: 
reife; Donnerftag den iiten September, berfammelten 
fi) die Fabrikanten um uns; unmöglich fonnten wir 
"bon ihnen geben, ohne eine Aufmunterung für die Kunfk 
ler zu binterlaffen: 

Nicht weit: von unferm Haufe fahei wir ein halbes 
Dutzend ſtarker Weiber Korn dreſchen; ihre Gefchicklich- 
feit machte uns aufmerffant auf fie. Sie ſtanden, drei 
in einer Reihe, einander gegen über; und Elopften dag 
zwiſchen ihnen ausgebreitete Korn mit ihren Dreſchfle⸗ 
geln, die aus zwei flärken durch einen Riemen verbund⸗ 
nen Stäben beſtanden, mit folcher Gefchichlichkeit, daß 
fie, ungeachtet nicht eine Achte üngerfchlagen blieb, 
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nicht einmal ſich in einander verwickelten, oder nur an 
einander ſtießen. 

Durch mehrere Hinderniſſe wurden wir zu Paro 
bis gegen Mittag aufgehalten. Unſer Weg fuͤhrte uns 
an dem ſteinigen Abhange hinunter, rechts über bie 
"Brücke unterhalb dem Pallaſie, das Thal hinauf, nicht 
weit von den Ufern des Patchieu vorbei. Wir kamen 
über den Marktplatz, als chen die Bauern zuſammenka⸗ 
men; feiner verließ fein Gefchäft, um ung nachzulaufen, 
und die Knaben, die in der Nähe fpielten, fahen nur 
einen Augenblit mit einer Art von Verwunderung auf 
ung, aber ohne die geringfte bäurifche Nohheit. Ein 
paar Bootaner würden durch wenige englifhe Städte 
fo ruhig ziehen. 

Der Zeenfoup, den der Daeb ernannt hatte, 
mich nach Tibet zu begleiten, lud ung, ein wenig von 
dem Hochwege abzugehen. Wir folgten ihm, und kamen 
an eine aus den Zweigen eines MWeidenbaumes angelegs 
te Laube, in welcher Teppiche ausgebreitet lagen. Hier 
wurden wir abzufleigen erſucht. Es wurden fogleic) 
Baͤnke vor ung bingeftcht, die beinahe in einem Augen; 
blicke mit einer Menge von Früchten, getrocknetem Reis 
u. ſ. w. bedeckt waren. Auch wurden wir reichlich mit 
Butterthee und Whisky verforge. Unſer Führer mar 


feloft fehr forgfam, ung zu bedienen, und vechnete fich - 


die Annahme feiner Einladung als ein befondered Com; 
pliment an. Ein benachbartes Dorf war, tie ich hörte, 
fein Geburtsort und der gegenwärtige Aufenthalt feiner 
Familie. Einige Glieder derſelben kamen und nahmen 
ſehr zärtlichen Abichied von ihm. — Faſt immer iſt 


t 
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die menſchliche Natur diefelde, und in der Aeufferung 
ihrer Anlanen giebt es unter den voheften und verfeis 
nertfien Nationen nur wenige Mobdificationen. Ich 
würdigte die Glieder feiner Familie nach ihrer Zärtlich: 
feit, und ihn. nach feiner Anhänglichkeit an feine Heimat. 
Sn der That fühlte ich die Kraft eben dieſer Enıpfin: 
dung jegt in einem hohen Grabe. 

Nah einem kurzen Aufenthalte beftiegen wir mie 
ber unfere Pferde, und reifeten weiter, längs dem Thale _ 
bin, das viele Dörfer enthielt, und fehr gut bebaut war. 
Rechts und links waren die Berge mit dichten Fichten; 
waͤldern beſetzt; auch enthielten ſie viele Haufen von 
Haͤuſern, und einige ſchoͤne Landhaͤuſer mit Gaͤrten. 
Der Weg war gut, und ging nur allmaͤhlich in die 
Hoͤhe. 

Das Thal liefert viele Tangunpferde, und zwar 
den größten Theil derer, welche die Caravane ausmas 
hen, die jährlich nah Rungpare geht. Die Menge 
von Stuten, bie frei mit ihren Folen umher laufen, 
war unfrer Geſellſchaft fehr beſchwerlich, da die Pferde 
in diefem Lande nie verfchnitten werden, und von Na; 
tur fehr muthig find. 

Gegen vier Uhr erreichten wir das Ziel unferer 
Tagereife von ungefähr neun Meilen. -— -Duffa 
Jeung, eine Feſtung, die auf der Spitze eines niedri- 
gen Felfen gebaut ift, den fie ganz einnimmt, fo, daß 
rings herum ein jäher Abhang if: Der einige Ein: 
gang in Diefelbe wird von drei. runden Thuͤrmen vers 
theidigt, die zwifchen dem Schloffe und dem Fuße ber 
Anhöhe liegen, und durch eine doppelte Mauer in Ber: 
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bindung ftchen, fo, daß zwiſchen ihnen, felbft in ben Zeis 
ten der größten Gefahr, eine fichere Communication ftatt 
findet, Rings um diefe Thürme, nahe an der Epige, 
fpringt eine flarfe leimerne Wand hervor, mit Schieß— 
löchern, die für Bogen und Büchfen eingerichtet find, 
Nördlich vom Echloffe find zwei runde Thürme, die den 
Weg nach Tibet vertheidigen; oftwärts ift der Felſen 
rauh und fteif} und dicht unter den Mauern weſtlich 
ift ein großes Baſſin, der einzige Waiferbehälter, den ich 
bisher noch in Bootan fah. 

Dis Schloß Duffa Jeung ift ein fehr feſtes 
ſteinernes Gebäude mit hohen Mauern; aber fo unre 
gelmäßig an Geftalt» daß es augenfcheinlich in Feiner 
andern Abficht gebaut feyn kann, als zur Bedeckung der 
ganzen Ebene, auf welcher daffelbe fteht. Nachdem wir 
den Thorweg am Fuße der Mauern erreicht hatten, 
mußten wir noch ein Dußend Stiegen durch einen engen 
Raum klettern, mworauf wir dann auf einer balbrunden 
Släche anfamen, die mit einer leimernen Wand mit 
Schießloͤchern umringt war, Nechts kamen mir dann 
durch ein zweites Thor, und zwifchen den Pferdeftälten 
durch an tin drittes, das ung in dag Innere der Fe— 
fung führte; dieſe war ein großes Viereck, das drei 
Keihen von Zimmern hatte. Gm Mittelpunfte des Ges 
baͤudes war ein dem Mahamponie und feinen Neben; 
göttern gewidmeter Tempel, | 

In der Nacht war im Thale etwas Schnee gefals 
len, und die Berggipfel waren davon bededt. Die 
Ernte mar bereits vorüber, und wir fahen drefchen, aber 
nicht nach dem thätigen Beifpiele der Weiber in Paro; 
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man ließ das auf dem Boden ausgebreitete Korn von 
Dchfen, die man in der Runde herum trieb, austreten. 
Freitags, den zwölften September, reifeten wir 
durdy ein enges Thal, nahe am Fluffe Hin ee der 
bier zwifchen den gewaltigen Steinmaffen, die fich fei- 
nem Laufe entgegen ſtemmen, getwaltfam fortraufcht, und 
durch mehrere rechts und links von den Bergen herab: 
ftürgende Ströme verftärft wird. Der Weg mar felfig, 
ging aber nur unmerflich bergan. Weiterhin eröfncten 
fih ung viele ſchoͤne und Aufferft romantifche Anfichten, 
Die Berge waren dünne mit Fichten befegt; der fchnelfe 
Strom und das dumpfe Gebrülle des Fluffes war zum 
Theil unter Bäumen verftecft und von hoben grünen 
Ufern umfchloffen, die weiterhin zu Fühnen nackten Fel- 
fen emporftiegen, aus denen bier und da eine Fichte : 
aus einem Riffe hervorfpringt, da hingegen andere Berg: 
ruͤcken durchaus mit Fichten bedeckt find, fo, daß die 
ganze Gegend die auffallendefte Anſicht -einer milden 
Natur, ſowohl in ihrer nackten, als in ihrer üppigften 
Kleidung, vereinigt. 
Es war bereits Mittag, ald mir zu Sana, eilf 
Meilen von Duffa Jeung, dem letzten Dorfe in 
Bootan, anlangten. Es beftand aus etwa zo Häufern. 
Wir mwurben bier aufs befte von einer muntern Frau, 
mit einem runden fetten Gefichte und kleinen ſchwarzen 
Yugen, empfangen, die Fein Bedürfniß unbefriedigt ließ, 
dem ihre Theilnahme und Sorgfamfeit abhelfen konnte. 
Unfer Zimmer war mit Waffen, Helmen, Schilden, Kö: 
chern, Pfeilen und Bogen behangen, die in einer friedli- 
chen Reihe von Jahren von einem Befiger auf den andern. 
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fortgeerbt zu ſeyn, und den mehrſten Schaden von dem 
Einfluſſe der Zeit erlitten zu haben ſchienen. — Das 
Dörfchen hatte ein induſtridſes Anſehen. Viele Leute, 
die an der Thüre fafen, waren damit befihäftigt, ſchmale 
tollene Tücher zu weben, die aber aufferordentlich grob 
waren, Andere Bauern fußen auf einem großen Gteine, 
und drafchen Waizen auf folgende Art: jeder nahm auf 
einmal fo viel er in die Hand nehmen Fonnte, brannte 
die Spitze der Achren ab, fehüttelte fie dann, und ſchlug 
- fie darauf an den Stein, fo daß die noch zuruͤckgeblie— 
benen Körner auf darunter auggebreitcte Matten fielen. 
Dieß ift die dritte Drefch: Methode, die ich in Boo— 
tan fah. 

Um ſechs Uhr Sonnabends fruͤh, den 13ten Sep⸗ 
tember, fiel der Thermometer in freier Luft auf 46°; 
in Taffifudon ftand er nie unter 609. 

Wir brachen früh auf, und kamen fihr bafd an 
ein Wachthaug, in welchem eine Kleine Divifion Boss 
faner fand, die Feinem erlaubt, ohne einen Paß vom 
Daeb über die Gränge zu gehen. Wir kamen über 
eine Brücke, die hier über den Patchieu geht, und ſa⸗ 
ben auf der andern Seite eine beſondere Art von Buͤf— 
feln, die merkwürdig genug iſt, um eme eigene Beſchrei— 
bung zu verdienen. 

Der Stier heißt in der Landesſprache Vok, die 
Ku) Dhe. Der tatariſche Thak, in Hindoſtan Soo⸗— 
ra⸗Goy genannt, den ich aber lieber den zottig-ge— 
ſchwaͤnzten tibetaniſchen Stier nennen möchte, hat unge 
fahr die Höhe eines englifchen Stiers, dem er im allge 
meinen an Körper, Kopf und genden ähnlich iſt. Sch 
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fonnte zwiſchen ihnen Feinen tmefentlichen Lnterfchied 
entdecken, den ausgenommen, daß der Dof überall! mit 
einem dicken langhaarigen Felle bedeckt if, Der Kopf 
ift ziemlich kurz, hat zwei glatte, runde, fehr fpigig zus 
laufende Hörner, die, einwaͤrts gekruͤmmt, fich gegen 
einander neigen, gegen daß Ende aber ein menig rück 
wärts gebogen find. Die Ohren find Fein; der Nor; 
derfopf ragt hervor, und ift mit fohr lockigem Haare 
befeßt; die Augen find vol und groß; die Naſenloͤcher 
fleinz; die aͤuſſere Form der Naſe ift rund, der Haid 
furz und oben und unten ziemlich gleich gekruͤmmt; Die 
Schulterblaͤtter ſind hoch und gewoͤlbt; der Rumpf ift 
niedrig; über den Schultern erhebt fi), tie bei dem 
Hindoftanifchen Hornvich, ein "dicker Musfel, der mit 
vielen weichen Haaren bedeckt ift, die im Ganzen länger 
und häufiger find, als längs dem Mücken nach dem 
Schwanze zu. Diefer beficht aus einer ungeheuern 
Menge langer, fanfter, glänzender Haare, und ift damit 
fo überflüffig bedeckt, daß man kein Gelenk fehen kann, 
fondern daß er vielmehr das Anſehen eines Ffünfitichen 
Haaraufſatzes hat; die Schultern, der Rumpf und der 
obere Theil des Koͤrpers ſind mit einer Art dicker wei— 
her Wolle, die untern Theile aber mit graben, hängen: 
den, big über die Kniee heradgehenden Haaren bedeckt, 
die einige fogar auf der Erde nachfchleppten. Non der 
Bruft, zwiſchen den Borderbeinen, geht ein ſtark zuges 
fpigter Bufd) gerader Haare hervor, die etwas länger 
als die übrigen find; die Beine find fehr kurz; in allen 
andern Nückfichten ift er dem gewöhnlichen Stiere ähm; 
lich. In Anſehung der Farbe find fie fehr verfchicden; 


Re 
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ſchwarz oder weiß ift jeboch die herrſchende. Es ift 
nicht8 ungewöhnliches, auf dem Muskel über der Schul. 
fer, auf dem Rücken und dem Schwanze des Thiereg, 
fo wie auf der Bruft und über den Füßen bis unter 


„das Knie lange meiße Haare zu ſehen, wenn es uͤbri⸗ 


gens ganz ſchwarz iſt. 
Ungeachtet nun dieſe Thiere keine ſtarke Knochen 


haben: ſo ſcheinen ſie doch, wegen ihres reichen Haar⸗ 


wuchſes, groß und dicke zu ſeyn. Sie haben einen duͤ— 


ſtern, ſchwerfaͤlligen Blick, und find ſtoͤrriſch und arg- 


woͤhniſch, ſo daß ſie ſich bei Annaͤherung von Fremden 
ſehr ungeduldig zeigen. Sie bruͤllen nicht laut, wie die 
Büffel in England. und die in Hindoſtan, ſondern grun: 
zen faum hörbar, und nur dann, wenn irgend etwas 
einen unangenehmen Eindruck auf fie macht. 

Der DoE findet feine Weide in den fälteften Theis 
len von Tibet an dem kurzen Grafe, das den dortigen 
Berggipfeln und Falten Ebenen eigen if. Die Berg 
fette zwifchen den 27ten und 28ten Grade der Breite, 
die Tibet von Bootan frennt, und deren Gipfel ge: 
woͤhnlich mit Schnee bedeckt find, ift ihr Lieblingsauf: 
enthalt. Während der Strenge des Winters geben ih: 
nen die füdlichen Thäler in der Nähe Futter und Schuß; 
in den mildern Jahreszeiten find die nördlichen Gegen: 
den paffender für fie; auch gewähren fie ihnen mehr 
Freiheit umher zu ſtreifen. Sie machen ein fehr fchäß- 
bares Eigentum der mandernden Stämme der Tatarn 
aus, die Dufba heißen, in Zelten leben und fie von 
Ort zu Drt meiden; fo wie fie dagegen ihren Hirten 
ein leichtes Transportmittel, eine gute Bedeckung und 
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gefunde Nahrung gewähren. Zum Ackerbau werden fie 
niemals gebraucht; wohl aber find fie als Laftthiere 


äufferft nüglich; denn fie find ftarf, haben einen fichern' 


Gang und tragen eine große Laſt. Zelte und Stricke 
werden aus ihrem Haare verfertigt, und die niedern 
Klaffen. diefeg Hirtenvoltg fragen Kappen und Jacken, 
die aug ihrer Haut gearbeitet find. Ihre Schwänze wer: 
den im ganzen Drient gefhägt, fo weit nur Luxus und 
Prachtliebe Einfluß auf die Eitten des. Volks haben; 
und auf dem feften Lande von Indien findet man fie in 
den Händen der geringfien Pferdejungen, fo wie zuwei⸗ 
len in den Händen der erſten Staatsminifter, Sie wer: 


den allgemein dazu gebraucht, Fliegen und Moskiten ab> 


zumehren, und dienen aufferdem als Zierrath auf Pfer- 
den und Elephanten. Die befte Belohnung aber, welche 
ihre Pfleger von ihnen für die Austwahl einer guten 
Weide für fie erhalten, beſteht in dem Ueberfluffe von 
Milch, die fie geben, und der daraus verfertigten tref⸗ 
lichen Butter, die fie in Haͤuten und Blaſen aufzube⸗ 
wahren pflegen. Da fie auf diefe Art gegen allen Zu: 
gang der Luft gefhügt wird: fo hält fie ſich in diefem 
falten Klima das ganze Jahr hindurch, fo daf fie, wenn 
einiger Vorrath gefammelt ift, ihr Vieh bloß mit dem 
eigenen Produfte deffelben beladen und es auf einen be 


ſtimmten Markt treiben dürfen. Wirklich macht auch, 


dieß Produft bis zur aͤuſſerſten Gränge der Tatarei einen 
ſehr mefentlichen Handelsartifel aus. 

Ich hatte das Vergnügen, zwei Diefer Thiere an 
Mr, Haſtings zu fenden, nachdem er Indien verlaffen 
hatte, und zu erfahren, daß eines derfelben lebendig in 


220 Reife | nach Tibet. 


England angefommen wäre. Dieſes, ein Stier, blieb 
einige Zeit nach der Landung in einem flarren, matten 
Zuftande, bis es fich einigermaßen an das Klima ge 
wöhnt hatte, da es dann auf einmal Gefundheit und 
Munterkeit wieder erhielt. Es erzeugte nachher mehrere 
Kälber, die alle ohne Nachkommenſchaft ftarben, eine 
Kuh ausgenommen, die von einem indianifchen Stier 
befprungen, ein Kalb zur Welt brachte. Ungeachtet der 
gedachte Stier von Natur nicht ungelehrig war: fo war 
er doc durch die unüberlegte Behandlung feiner Wär 
ter auf der langen Reife fo erbittert worden, daß man 
ed bald gefährlich fand, ihn frei Herumlaufen zu laſſen. 
Immer hatte man an ihm eine befondere Feindfelig- 
feit gegen Pferde bemerft; und da einft zufälligers 
weife ein gefrümmter Nagel, deſſen Kopf abgerieben 
war, in feinem Horne fteckte, fließ er ein Kutfchpferd 
von Mr. Haflings, dag mit ihm meidete, und zerriß 
ihm die Eingemweide, fo, daß es fogleich farb. Von nun 
an mußte er, um fernere Unfälle zu verhüten, in einem 
fihern Pferch allein grafen *). : 

Auf diefer Tagereife maren wir immer in einer 
nur geringen Entfernung von dem Fluffe, der über fein 
felfiges Bette als ein volfenmener Waſſerfall hinſtuͤrzte; 
fein Schaum erfüllte die Luft mit Dampf, und machte 
fie aufferordentlich Fall. Die Produfte waren Die ges 

) Aus dem bisherigen ergiebt ſich, daß dieſer Büffet Bos 
grunniens L,, Sarluk, Grunzochſe, Büffel mit dem 

Pferdeſchweife oder Ziegenocfe ifl, den man bereits 

bei Schreber Tab, 299., Bertub U. 17. 7. und Blus 

“menbad Tab. 23. doch etwas verfhieden abgebildet findet, 
Der Ueberſ. 
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woͤhnlichen Gewaͤchſe feuchter und niedriger Gegenden. 
Unter den groͤßten Baͤumen zeichneten ſich vorzuͤglich die 
Stechpalmen aus, die zu der duͤſtern und traurigen An⸗ 
ſicht der ſie umgebenden Gegenſtaͤnde ſehr gut paßten. 
Nie traf ich eine duͤſtrere Gegend; der Fluß war ſelten 
ſichtbar, aber ſein dumpfes Gebruͤll war uͤberall zu hoͤren. 
Bon allen Seiten thuͤrmten ſich ſteile und rauhe Felſen 
empor, deren hohe Gipfel die Sonnenſtrahlen den gan⸗ 
zen Tag hindurch abhielten, die Stunden ausgenommen, 
da fie beinahe fenkrecht fielen; fo manche verwelfte 
Zichte hing von den Klippen diefer Felfen herab, deren 
abgeftorbene Zweige, wenn ber Wind fie in Bewegung 
fette, zufammen Elapperten. Kurz es war eine Einöde, 
ohne irgend. ein belebtes thierifches oder menfchliches 
Mefen, da felbft die Schnelligkeit des Fluffed gewiß 
den Anftrengungen jeder Art von Fifchen Trog bot. 
Ueber vier Meilen lang waren wir bereits in diefer di: 
ftern Wildniß eingefchloffen, als wir es nöthig fanden, 
abzufteigen, um einen ungeheuer hohen und felfigen Berg 
zu erflimmen, auf dem wir ung oft mit Händen und 
Knieen anhalten mußten. Ich erſtaunte, als ich am 
Ende unſerer Tagereife, der Schwierigkeiten des Weges 
ungeachtet, die Tangund und unfer ganzes Gepäck noch 
vor Anbruch der Finfterniß anfommen fah. 

Gewiß verliert in Vergleichung mit diefen felfigten 
und ungangbaren Wegen die Wichtigkeit folcher militai- 
rifchen Poften, wie Duffa-Jeung und Paro, nicht 
wenig. Unmöglich Fönnen die Bootaner einen beffern 
Schuß haben, als eine ſolche Kette unerfteiglicher Ges 
birge und die Armuth ihrer Gränze gewaͤhrt. | 


222 Reiſe nach Tiber. 


Wir gingen jet zum leßtenmal über ben bier meit 
fleinern Fluß Patchieu, auf einer hölzernen Brüde. — 
Brücken müffen in einen Lande, das aus Bergen be 
ſteht und fehr viele Flüffe hat, nothwendig fehr häufig 
feyn; gewöhnlich fommen dem Reifenden an jedem Tage 
einige, vor. Sie find im Allgemeinen von Holze, doch) 
fehr verfchieden, gebaut, und liegen, wenn die Breite 
des Fluſſes e8 erlaubt, von einem Felfen zum andern. 
Ueber breitere Ströme ſtuͤtzt eine drei oder wierfache 
Reihe über einander hervorfpringender Balken, die in 
dem Zelfen liegen, zwei abhängige Seiten, die durd) 
eine borisontale Platte von ungefähr gleicher Länge ver- 
‚bunden find, fo, daß das Mirtelftück fehr hoch über dem 
Fluſſe fteht, und die ganze Brücke ungefähr die Geftalt 
dreier Seiten eines Achtecks hat (mie die obgedachte 
Hrücke von Wandipore) Pfeiler werden wegen den 
unebenen Höhen und ber aufferordentlichen Schnelligkeit 
des Fluſſes faſt nie gebraucht. - Der breitefte Flug in 
Bootan (bei Chufa) hat eine eiferne Bruͤcke, die aus 
einer Menge Ketten befteht, auf denen eine Platte aus 
Matten ruht, über die, längs den Geiten hin, zwei 
Ketten gezogen find, um ein Mathegeländer zu verfchaf- 
fen, das zur Sicherheit des darüber gehende durchaus 
nothmendig ift, dem wicht eher wieder wohl wird, als 
bis er don dieſem fchmwingenden Fußfteige and Land 
kommt, Pferde koͤnnen nur einzeln darüber gehen. — 
Eine einfachere Brücke von einfacher Bauart, für Fuß: 
gänger (bei- Seto); befteht aus zwei parallelen, auf 
eine lofe Art mit ranfigen Planken durchflochtenen Ketr 
ten, die in ber Mitte ſehr herabfinft, mo dazu paffende 
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Bretter fo hinter einander liegen, daß dag Ende des eis 
nen auf dem Ende des andern ruht, ohne mit einander 
verbunden zu feyn. Auch haben ‚die Einwohner noch) 
eine andere Methode, über tiefe Abgründe zu fommen. 
Zwei Seile, gewoͤhnlich von dünnem Rohre, oder von 
etwas flarken und biegfamen Weidenzweigen, werden 
(tie bei Chufa) von einem Berge zum andern und das 
zwiſchen ein dergleichen Reifen gejogen. Der Reiſende 
fett ſich zwiſchen beide auf den Neifen, nimmt in jede 
‚ Hand ein Seil, und ſchwingt fich leicht und geſchwind 
über einen fchrecklich anzufehenden Abgrund. Alle diefe 
Brücken kamen und, wie ich bereits erwähnt habe, auf 
unferer Neife vor, 

Die mannichfaltigen Naturſcenen, die uns auf 
unferer Tagesreife aufftießen, waren höchft malerifch und 
groß. . Unter andern fahen wir an einer Stelle, wie fich 
aus einem hohen Berge ein flarfer Strom weiß fchäu- 
mend bervordrängte, der über den ſchwarzen Felfen in. 
den Patchieu flürzend einen fchönen Contraft mit den 
düftern Fichten machte. Es begegneten uns viele Nei- 
fende, die Laften trugen, andere holten wir beim Erftei- 
gen: dieſes hohen Berges ein Sie waren mwahrhafte 
Mufter athletifcher Stärke; mit Erſtaunen betrachtete man 
die feften, ſtarken und wohl vertheilten Muskeln ihrer 
Ölicder, die von dem hohen Grade von Kraft zeugen, 
gu der man durch Anftrengung gelangt: So fehr auch 
zu diefer Musfelfraft das Klima beitragen mag: fo 
fann fie doch nicht ganz auf deſſen Nechnung kommen; 
denn ungeachtet von hier an das Klima immer beffer 
twerden fol, und die Atmofphäre reiner und dünner 
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wird, weil e8 hier Feine ſtehende Waſſer giebt, und die 
gefinge Vegetation die Luft nicht mit fchädlichen Dünften 
belaftet: fo find doch die Menfchen won bier an weniger 
fiarf. Zugleich) muß ich bemerfen, daß die Tibetaner, 
die immer auf ebnem Boden reifen, und ein Gewicht 
von-Kleidern fchleppen, die den durchdringendften Win- 
den Troß bieten, und dicke Stiefeln tragen, die eben fo 
fehr den fiharf: fpigigen Felſen, ald. dem Eindringen dee 
thauenden Schnees widerftehen, werden weder an Stärke 
und Thätigkeit,noch an Fähigkeit, Befchtwerden zu ertragen, 
den Bootanern gleich fommen, die nie ausgeben, ohne 
eine Anhöhe erflimmen zu müffen, die dünne gefleidet 
find, ihre bloßen Köpfe jedem Windftoße ausfegen, und 
die rauheſten und glafteften Wege mit nackten Füßen 

betreten, ** 
An verſchiedenen Stellen, nahe an unſerm Pfade, 
ſahen wir kleine Haufen von Bootanern, die ihre Laſten 
niedergelegt hatten, und, unter Hoͤlungen des Felſens 
figend, Tabaf tauchten, und fehr gefellig fich einander 
den Rauch zubliefen. Es maren gemifchte Gefelfchafs 
ten, die mehr aus Weibern als Männern beftandenz fie 
plauderten mit einander, dem Anfcheine nach, fehr Iuftig; 
und brachen oft in lauted Gelächter aud; Die Net: 
gung war anftecfend; auch Fonnten wir fo viel anfläns 
dige Froͤhlichkeit nicht ohne Lächeln fehen — In ber 
Nähe einer diefer Gefellfchaften ruhten wir aus. Sch 
hatte einen Compaß in der Hand getragen, und feßte 
ihn bei mir nieder, um die Rage der Gegend aufzuneh— 
men. Ein Dootaner näherte fih, nahm ihn in die 
Hand und befah ihn aufmerkfam. : Sch erflärte ihm, fo 
gut 
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gut ic) konnte, die Eigenfchaft bes Compaſſes er jeigte 


ihn feinen übrigen Cameraden, die ihn alle mit denfel 
ben Aeuſſerangen von Erftaunen betrachteten, und ftellte 
ihn dann wieder fehr forsfältig an den Platz, von mel 
chem er ihn genonimen hätte: Mie fah ich ein blühen 
deres Gemälde von Gefundheit, als an diefen Gebirgse 
betwohnern; befonders Hatten die Weiber, neben ihrem 
pechfchtwarzen Haare und hellen, muntern, fchtoarzen Aus 
gen, eine Nöthe, mit welcher die blühendfte Bäurin in 
England vergebens zu mwetteifern ſuchen würde: 

Rechts ließen wir eine Art fihlechtgebauter Hütte 
liegen; die Gaßa heißt; und für Meifende zu einem 
Nuheplage dient: . AHe Arten Kleiner und großer Forfts 
bäume lagen nun hinter ung; wir fahen fie in den niee 
drigen Thälern im uppigem Wuchfe; um Gaßa herum 


gab e8 uur Kletten und Neffeln. Auf den Falten und 


hohen Gipfeln diefer und der benachbarten Berge 
waͤchſt nur kurzes Gras, und hier und da ein Sauer 
Hornbufch: 

Ein wenig oberhalb Gaßa wurden mir von einer 
ſehr befonderin Ausficht überrafcht: Eine Lücke in dem 
gegen über liegenden Berge zeigte ein fehr ſchoͤnes Thal. 
Gern hätte ich «8 genauer unterfücht; aber der unge 
heure Abgrund dazwiſchen Kinderte den Verſuch, unges 
achtet ich deutlich die Möglichkeit fah; vermoͤge eine® 
im Zikzak gehenden ſchmalen Fußfteigs dahin zu Herten: 
Die Berge erheben fich hier fehr fteil; und thuͤrmen ſich 


ji einer ungeheuern Höhe in mehrern Gipfeln auf, 


Der, auf welchem wir ins befanden; hatte ungefaͤhr 
auf. dem dritten Theile feiner Höhe eine meite, mit dem 
Zurners Reife nach Tibet. j P.- 
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ſchoͤnſten Grafe bewachſene Ebene, bie, wie die Boota— 
ner mie ſagten, von einem breiten Bache durchfchnitten, 
und daher um dieſe Jahrszeit der Lieblingsaufenthalt 
der Hirten mit ihren Viehe if. Der Patchieu nimmt 
hier feinen fchlängelnden Lauf in der Tiefe zwiſchen den 
Bergen hin; von einer Seite der Felfen zur andern 
prallend, firömt er bald als ein glatter, durchſichtiger 
Körper über hohe Steine, bald ſtuͤrzt er als ein vol 
fommener Waſſerfall herab. Er fihien bier nicht fehr 
groß; die zahlreichen Fluͤſſe aber, die überall von den 
Bergen herab auf feinem Wege fich mit ihm vereinigen, 
ſchwellen ihn, ehe er das Thal erreicht, zu einem unge 
heuern Strome an. 
Weiter bin Famen wir rechtd an eine Tiefe auf 
‚ der Anhöhe, die durch die zufammen treffenden Abhänge 
vieler Gipfel entfieht, und Soomoonan heißt. Hier 
trafen wir den Lama von Phari, dert ung fo weit 
porausgegangen war, und einige Zelte zu unferer Bes 
quemlichkeit hatte auffchlagen laffen, die wir, nach einem 
langwierigen und mühfamen Klettern von zehn Stunden 
über einen, Weg von nicht viel mehr als zwölf Meilen, 
um vier Uhr bezogen. Teppiche und Kiffen lagen ber 
reif, und wir waren nicht weniger froh darüber, unfern 
alten Bekannten, den Lama, wieder zu finden, als die 
Erfrifchungen, die er und reichte, zu genießen, Wir 
wurden überflüffig mit Milch und einem in Judien ges 
woͤhnlichen Präparate, dem fogenannten Dby, bewir- 
thet. Letzteres beftcht aus Milch, die, vermittelft. darin 
gefochter Buttermilch, fäuerlich gemacht, und fo lange 
aufgehoben wird, bis fie gerinnt. Der Kummuz der " 
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Tatarn ift Stutermilch, die man auf diefelbe Art bereis 
tet, und zumeilen trocknet, bis fie Falfähnlich augfieht, 
da fie dann zur Erfrifchung des Waſſers gebraucht 
wird, Zumeilen fol dag Trocknen dadurch gefchehen, 
daß fie den Dhy feft in tuchene Säcke gebunden unter 
die Bäuche der Pferde hängen, — Ueberdieß feßte man 
ung Datteln und Apricofen bor, und der Burterthee 
wurde keineswegs vergeſſen; Auch war er nicht det ſchlech⸗ 
teſte Theil des Mahls, denn Gewohnheit hatte ihn fuͤr 
unſre Gaumen angenehm gemacht, und immer trug er 
dazu bei; das Gefühl der Müdigkeit zu erleichtern. 
Nie war ich geneigter, die Gewohnheit des Landes, nach 
einer ermüdenden Neife zuerſt warmen Thee vorzufegen, 
fo fehr zu preifen, als jetzt. — 

Bei unferm Mahle berathfchlagten wir über unfern 
fünftigen Neifeplan; und befchloffen endlich, daß der 
Lama unverzüglich in Gefelfchaft von Porungheer und - 
einigen andern nach Phari voraußgehen follte, um Ans 
falten zu unſerer Anfunft zu treffen, mir aber erſt am 
folgenden Nachmittage aufbrechen wollten. 

Nicht weit von unfern Zelten war ein Haufen der 
obgedachten tatarifchen Hirten, Dufba genannt, die im- 
mer in Zelten leben, und deren einzige Befchäftigung 
barin befteht, ihr Vieh zu meiden. Einer berfelben 
brachte mir eine reichlihe Quantität vortreflicher Milch 
und etwas fehr gute Butter. Ihr Vieh beftand in 
ſtarkgeſchwaͤnzten Buͤffeln der öbenbefchriebenen Art, 
deren bier und in ber Nachbarfchaft zwiſchen zwei und 
dreihundert feyn fellen, die drei Familien gehören. Bei 
unferer Ankunft grafeten fie auf allen benachbarten Bers 
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gen umher; Abends aber wurden- fie von den Eigen 
thuͤmern durch ein Signal und einen Ruf zufammen ge: 
bracht, alle an Geile gebunden, in einer doppelten Reihe 
vor ihren Zelten angepflöft und von zwei großen tibe—⸗ 
tanifchen Hunden bewacht. Von einem der Eigenthuͤ⸗ 
‚mer erfuhr ich, daß fie fich hier ungefähr zwölf Tage 
aufgehalten hätten, daß fie von Norden her fämen, und 
in acht oder zehn Tagen, wegen ber inne des Winters, 
füdficher ziehen würden.  * 

Es war eine Bitterlich Falte Nacht; ich fror felbft 
in meinem Bert. Man fonnte auch im buchftäblichen 
Sinn behaupten, daß wir in den Wolfen lagen, Sie 
hingen früh aufferordentlich niedrig, und einige derfel: 
ben flrichen, von einem fiarfen Winde getrieben, am 
Hoden vorbei. Unſer Zelt, das aus einem bloßen dm 
nen ungefütterten Zwillich beftand, war fo naß als mög: 
lich, und ber Strom von Falter Luft, der durch das 
dumpfige Zelt 509, erweckte mich mit derſelben Empfin⸗ 
dung,» die Jemand fühlt, der zuerf in Faltes Waſſer 
taucht. Der Boden war bereift. Das Thermometer 


ftand auf 369. 
| « 
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Zweiter Abſchnitt. 


Kleine Fahnen, die Gränze von Bootan umd Tibet. — Ebene 
von Phari. —  Niedriger Hügel zu Begraͤbniß-Feierlichkei⸗ 
ten. — Feſtung. — Gaßa Goombah, die Reſidenz des 
Lama von Phari, — Seine Gerihtsbarfeit, — La oder 
Bifamthier. — Strenge Kälte. — Reihe von Gchneebers 
ach, — Chumulareeberg und deilen Verehrung. — Wberz 
glauben der Hindus. — Tatarifche Zeche, — Goorkhaw 
(wilde Pferde). — Beträctlihe Höhe diefes Theile vom 
Tibet bewiefen aus den Quellen der Zlüffe, der Falten Tem⸗ 
peratur der Luft und der beftändig mit Schuee bedeckten 
Berge. — Teuna. — Schwache Vegetation. — Reich— 
thum von zahmen und wilden Vieh. — - Charakterzüge der 
Zibetaner, — Stürmifche Befchaffenheit der Gränzgegend. 
Mineralquellen. — Alkali. — Notren. — Dochai. — 
See Ramtchien. — Große Menge von Maflervögeln. — 
Erhabene Naturfceenen, — Ein tibetanifches Dorf, — Weis 
tere Züge von Aberglauben. — KTibetanifshe Hunde, ihre 
Wildpeit. — Vergleichung zwiſchen Bootau und Tibet. 


N dem Mittaggeffen brachen wir unfere Zelte ab, 
und fetten unfere Reife über den Gipfel des Soomoo- 
nang fort. Hier fanden wir eine lange Reihe Eleiner, 
im Winde flatternder Fahnen mit Inſchriften, die in 
Steinhaufen, befeftigt waren. Sie bezeichnen. die Granze 
Bon. Bootan und Tibet, und follen zugleich alg ein 
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Zauhermittel gegen bie über dieſe Gebirge herrſchenden 
Deutas dienen. Kein Berg fol ganz frei von ihrem 
Einfluffe feyn, vorzüglich follen fie aber in den hoͤchſten 
Gegenden umberfchweifen, two fie, vom Thaue durch 
naͤßt und vom flürmifchen Wetter gehudelt, bei übler 
Laune, ihre verderblichften Zaubereien ausfpenden, dem 
Reiſenden necken und ihnen fchaden, 

Eine leicht abhängige Anhöhe führte ung der Ebene 
von Phari zu. Auf dem Wege dahin war der erfte 
Gegenftand, der ung aufftieß, ein niedriger Hügel, der 
ploͤtzlich aus einer unfruchtbaren Ebene emporfteigt, und 
ein viereckiges fteinernes Gebäude trägt, dag zu Leichen. 
feierlichfeiten beftinmt if. Nach der Sitte der Tibetas 
ner, die in dieſer Nückficht mit den Gewohnheiten faft 
aller übrigen Völker in geradem Widerfpruche ſteht, 
werden ihre Leichen, flatt daß ihnen die fromme Auf: 
merkſamkeit zu Theil würde, die man anderwaͤrts gegen 
die Ueberrefte der Todten dadurch zeigt, daß man fie 
durch das Begraben gegen alle Entweihungen bewahrt, 
gerade fo, mie bei den Parfen in Indien, in freier 
Luft auggeftellt, und den Naben, Habichten und andern 


fleifchfreffenden TIhieren als Nahrung preißgegeben. In -. 


volkreichen Gegenden nehmen auch Hunde Theil an 
der Beute, und warten regelmäßig auf das Leichenbe: 
gängnif. . 

Ungefähr eine Meile weiter hin befamen wir zuerft 
die Feſtung Phari ins Geficht, die links auf einer 
Anhöhe ſteht. Es ift ein fleinernes Gebäude von fehr 
unregelmäßiger Form, die aber für fehr flarf gehalten 
wird. Diefe Stärke beftcht größtentheilg in der Feſtig— 
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keit ihrer Mauern, die in der That auch alles ſind, was 
man bei einem mit gar Feiner Artillerie verſehenen Volke 
braucht. Die Sonne war im Untergehn begriffen; ich 
ſah fie zum letztenmal, als wir uns eben rechts nach 
Chaßa Goombah mendeten, aber gerade noch fo 
lang, um eine große VBorftabt nördlich) und weftlich von 
Phari, füblich aber ein großes Baſſin und öftlich einen 
irdenen Wall zu unterfcheiden, | 

Das Thal vor Phari ift, in DVergleichung mit 
den ſchmalen Streifen Landes, die wir bisher in Boo; 
tan zu ſehen gewohnt geweſen waren, fehr groß, viel- 
leicht nicht weniger als zehn Meilen lang und vier Mei- 
len breit, und von allen Seiten mit niedrigen felfigen 
Hügeln umringt, Das menige Erdreich auf diefen und 
den übrigen Hügeln ift feines Anbaues fähig; wir fans 
den es mit lofen Steinen bedeckt und von zahllofen 
Waſſerbetten durchfchnitten, In einigen derfelben liefen 
feichte Gewaͤſſer, die breiteften aber, die vielleicht durch 
die aus dem fehnellen Thauen des Schnees entftandes 
nen Ströme gegraben wurden, waren trocken. Am Fuße 
der Felſen, am weſtlichen Ufer der Ebene, war ein brei: 
ter Dach, Manatchieu genannt, der nach Süden flieft, 
und durch die Gebirge von Nipal nach Bengalen 
laufen fol. — Hier bemerkte ich übrigens, daß die 
Tangunpferde, die leicht und ficher über die ſteilſten 
und rauheften Wege flettern, mit dem ebenen Lande 
nicht fo befannt find; dag meinige ficl zweimal auf der 
Ebene zwifchen dem lebten Abhange und Chaßa 
Goombah, wo wir, nach einer kurzen Tagereife von 
ungefähr acht Meilen, über Nacht blieben. | 
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Chafa Goombah ift die Reſidenz bes Phari 
Lama, der zwar vom Tefhoo Loomboo abhängt, 
bier aber einen Fleinen Potentaten vorftellt, da er Ober: 


aufſeher eines Goombah oder Klofters, und Gouver⸗ 


neur einer ſehr ausgebreiteten Kette von Felſen und 
Wuͤſten iſt, die bloß in der mildeſten Jahreszeit Gruͤn 
hervorbringt, da denn die Nachbarſchaft von großen 
Heerden von Buͤffeln beſucht wird. Seinem Poſten zur 
folge hat er großen Einfluß auf die Hirten. Auſſer dies 
fen Büffeln hat das benachbarte Gebirge auch großen 
Heberfiuß an Bifam (Moſchus) Thieren, die einen ein» 
sräglichen Handelsartifel ausmahen. Das Thier hält 
fih gern in firenger Kälte auf, und wird gewöhnlich in 
befshneiten Gegenden gefunden. Zwei lange krumme 
Zähne, die aus der untern Kinnlade hervor und ober; 
waͤrts gehen, fcheinen vorzüglich) dazu beftimmet, ihm zum 
Ausgraben der Wurzeln zu dienen, die fein gemöhnliches 
Sutter fein follen; indeffen find fie vieleicht auch A 
griffsmaffen. Mer. Haftings beſaß einft ein fchöneg 
Thier von. einer andern Gattung, das aber mit eben 
folchen Zähnen bewafnet war, und alle andern mit ihm 
eingefperrsen Thiere verwundete, die es, auf feinen Dins 
scrfüßen ftehend, angrif. Es war Fleiner als eine ge 
wöhnliche Ziege, hatte aber in die dichte Haut eines 
Ghouz, der größten Art von Hirfchen, die man in 
Indien Eennt, tiefe Schrammen verfegt. Gern bäfte ich 
dergleichen Thiere nach Bengalen geſchickt; die Nach— 
richten aber, daß bereits häufige Verfuche in Tibet 
waͤren gemacht worden, fie. lebendig an Mr. Haftings 
zu. fenden, wovon bloß einer gelungen wäre, machten 
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mich muthlos. Man verficherte mich überdieß, daß, 
wenn das Mofchusthier aus feinem Klima und aus feiz 
nen natürlichen Wildniffen gebracht würde, nicht lange 
mehr lebe, und daß es fich andermärtd eben fo wenig 
einheimifch machen laffe, als man feine wohlriechende 
Subſtanz, wegen der es verfolgt wird, fo wie bie der 
Zibetfagen, auf eine andere Art, als durch den Tod 
deffelben, erhalten fünne. 

Die Bifamthiere find ungefähr fo Hoch, als ein 
mäßig großes Schwein, dem fie auch an Geftalt des 
Körpers fehr gleichen; noch ähnlicher find fie aber dem 
Thiere, das in Bengalen, wegen derfelben Achnlichkeit, 
fo genennt wird. Sie haben einen Heinen Kopf, ein 
dickes und rundes Hintertheil, feinen Schwahz und auf 
ferordentlich feine Gliedmaßen. Die größte Sonderbaw 
feit an diefem Thiere ift die Art von Haar, womit dafs 
felbe aufferordentlich ftarf bedeckt ift, die über den gan« 
zen Körper zwei bis drei Zoll lang aufrecht ftehen, und 
nur da, wo fie kurz find, als am Kopfe, den Lenden 
und Ohren glast liegen. In der Tertur gleichen fie 
weniger den Haaren als Federn, oder vielmehr deu 
Stacheln des Stachelſchweins; doch ſind ſie duͤnn, bieg⸗ 
ſam und nicht ganz gerade, ſondern wellenfoͤrmig. Auf 
dem Grunde ſind ſie weiß, in der Mitte ſchwarz, an 
den Spitzen braun. Der Moſchus iſt eine Abſonderung, 
die -in einem kleinen Beutel, oder einer Art von Ge 
ſchwulſt am Nabel, von ihnen geht, und wird bloß bei 
den Männchen gefunden, Die Jäger, die es nach dem 
Gewichte verfaufen, haben eine Methode, es zumeilen 
zu perfälfchen, che es zu Markte gebracht wird, die man 
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jedoch, dem Vernehmen nach, durch die Unterſuchung 
der Textur des Moſchus, entdecken kann. Iſt er braun 
“und koͤrnig; fo kann man ihn mit Recht fuͤr verfaͤlſcht 
halten; iſt er aber ſchwarz und homogen, und durch ein 
dünnes Haͤutchen in viele Theile gefondert: fo kann 
man fich auf feine Reinheit verlaffen. Man bat noch 
eine andere gefchtwindere Art, fih von feiner Güte zu - 
vergewiffern, nämlich ein fcharfes fpigiges Anftrument, 
oder eine Nadel in den Mofchug zu ſtechen. Das Ber: 
fälfhen fol dadurch gefchehen, daß man den Beutel, 
wenn er noch frifch ift, mit Blut anmacht. Da aber 
das Bifamthier in Tibet als Staatseigenthum gilt, und 
blog mit Erlaubniß der Regierung gejagt wird: fo geht 
ein großer Theil des Mofchus durch die Hände ihrer 
Agenten, und aller Moſchus, der daß Siegel des Ne 
genten trägt, kann als ächt betrachtet twerden *). 

Wir wurden in. dem Klofter in ein Zimmer ein: 
quartirt, daß den Andachtsuͤbungen des Lama gewidmet 
war. Es war eine niedrige viereckige Stube, die feine 
anders Defnung hatte, alg die Thüre, fo daß es, wenn 
dieſe gefchloffen wurde, dunfel genug war, und bier 
ruhten wir unter Göttern und Drachen, Um jedoch 


*) Das Mofchuss oder Biſamthier heißt in der tibetaniſchen 
Sprache La, und der Mofchusbeutel Latcha. — Der An: 
fang diefer Befchreibung des Mofchusthierg, die es einem 
Schweine (Hoa) ähnlich macht, widerfpricht ganz den bies 
herigen Beichreibungen und Abbildungen deffelben, nach wels 
chen es die Geftalt und Größe eines halbwuͤchſigen Rehes 
hat. Die Enticheidung darüber uberlaffe ich gern eigent- 
lichen Naturforichern. 

Der Heberf. 


Tiber | 235 


nicht zu fchershaft von einem in den Tempeln von Tibet 
und Bootan fehr gewöhnlichen Gegenftande zu ſprechen, 
mit dem ihr Aberglaube fehr ernfte Ideen verbindet: 
muß ich die Erflärung beifügen, daß dieſe Mafchine 
nichts. anders ift, als ein gemaltes Faͤßchen mit vergol⸗ 
beten Buchflaben, dag aufrecht in einem Gehäufe fteht, 
‚in das man die Hand fterfen Fann, um jene Mafchine 
auf ihrer Are herumlaufen zu laffen. In dem Drehen 
dieſes Inſtruments und in dem Herfagen der myftifchen 
Worte; Dom maunee paimee oom befteht ein we⸗ 
fentliher Theil ihrer Religion, 

Unfer Birth, der Lama, war ein muntrer, ehrwuͤr⸗ 
diger, gefegter Alter; er behandelte ung mit vieler Gaſt—⸗ 
freundfhaft und Artigfeit, und war fehr für unfere Ber 
quemlichkeit beforgt, Wir verbdanften feiner Küche ein 
fehr gutes Abendeffen; es beftand aus einer Zurichtung 
von Hammelfleifh mit Milch und Gewürze, die mir 
ums fehr gut fehmecken ließen, Aufferdem gab e8 Ueber 
fluß an Datteln, gedörrten Apricofen und Keigliqueur, 
Auch waren feine Leute fehr aufmerffam auf unfre Be 

duͤrfniſſe. Da die Thür unſers Zimmers nicht feft ſchloß: 
fo drang ein fcharfer Falter Wind herein, der ung fehr 
bald den Wunſch abpreßte, und einheisen zu laſſen. 
Die Leute des Lama eilten, aus getrofnetem Kuhmiſt 
und Kienhölgern, die bei ihrem Reichthume an Terpentin 
wie eine Backel brennen, und daher eine vortrefliche 
Grundlage find, Feuer anzumachen; aber fo wie die 
Flamme fih feste, folgte ein fo ftechender und durch: 
dringender Rauch, daß wir beinahe erftickten, und froh 
waren, das Feuer mieder auszulöfchen und unfre Zuflucht. 
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zur friſchen Luft nehmen zu koͤnnen. — Die Zeit hatte 
unſern freundſchaftlichen Wirth die Haͤlfte ſeiner Zaͤhne 
beraubt, und die übrigen hielten feine gute Nachbar, 
fchaft mehr mit einander, Auch hatte er viele andere 
Schwächen — ein kurzes Geficht, rheumatiſche Schmer- 
gen und fchlechte Verdauung — an denen das Alter 
feinen Antheil zu haben fchien. Er rechnete alle feine 
Gebrechen her, und Mr. Sounders ſuchte ihn auf 
eine menfchenfreundliche Weife mit gutem Rathe zu troͤ⸗ 
fen, ich hatte dag Glück eine feiner Befchwerden durch 
das Geſchenk einer Brille zu erleichtern. 


Den ısten Septenber, Montags früh, fanden wir 
feldft in der Nachbarfchaft eine nad) Norboften zu, zwei 
Meilen weiter bin, liegende Bergfette. mit Schnee be 
deckt, Auf einigen derfelben bleibt der Schnee zu allen 
Jahrszeiten liegen; und unter dieſen zeichnet ſich vor- 
zügli der der Chumularce aus, ber fich über die 
übrigen erbebt und mit einem fpigigen Gipfel endigt. 
‚Diefer Berg wird von den Hindofianern verehrt. Don 
undenklichen Zeiten ber find fie, wie Porungheer mir 
fagte, getwohnt, dahin zu wallfahrten, um auf feinem 
befchneiten Gipfel zu beten, Don der Urfache der be; 
ſondern Heiligkeit diefed Berges Fonnte ich Feine befrie- - 
digende Erflärung erhalten; es iſt aber eine oft wieder, 
holte Bemerfung, daß jebe befondere Nasurerfcheinung 
für die abergläubifchen Hindoftaner von gleicher Wichtigkeit 
iſt; ein mit Schnee bedeckter Berg; ein warmes Bad 7); 


9 Wie zu Seatacoon bei Mengkire in der Provinz 
Bengalen, 


Tibet. | 337 


die Duelle eines Fluffes *), oder ein Vulkan ) wird 
für einen gleich fchieflichen Gegenftand ihrer Anbetung 
gehalten. F | 
Wir ſaßen fchon vor fieben Uhr zu Pferde. Nach: 
dem mir zuerft durch ein kleines Dorf am Ende des 
Thales Phari gefonmen waren, reifeten wir längs dem 
Berge Tongla hin, und famen über eine nur mäßige 
Anhöhe, im eine andere Ebene, die außgedehnter, aber 
nicht fruchtbarer war, Am Ende berfelben weideten 
große Heerden von Ziegenochfen, und wir fahen einige 
fatarifche Zelte, die aus einem Zeuge beſtanden, dag | 
aus den Haaren biefer Thiere gewebt wird, auch waren 
die Striche, womit man bie Zelte an eiferne Pflöce an 
den Boden befeftigt hatte, aus demfelben Materiale ge- 
fponnen, 

Ungefähr acht Meilen von Chaßa Goombah 
fanden wir Zelte, die der Lama vorauggefendet hatte, 
aufgefihlagen, und Bediente, die mit Erfeifchängen auf 
ung warteten. Wir fliegen alle ab, fie zu genießen, und 
nach einem Furzen Aufenthalte fchieden mir Bon dent 
Lama, der uns aus Höflichkeit fo weit begleitet hatte. 
Nachdem wir Über einen Bach gefet hatten und in der 
Ebene etwas weiter gefommen, ſahen wir in einer Flei- 
nen Entfernung links eine große Menge Goorkhaw, 


9 Hutdewpr, ber feste Gebirgspaß, durch den der Gans 
ges in die Ebene von Hindoftän eintritt. 


*) Ballacoon, ein Bad bei Chittagong, das brennbare 
Luft erzeugt; und über deffen Wafler man oft eine Flamme 
fpiefen fieht. Ale dieſe Orte werden von den Hindoflanern 
für beſonders heilig gehalten: 
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ober wilde Pferde. Sie waren fehr fchen und hielten 
fi) fo entfernt, daß wir ihre Geftalt nicht genau zu 
unterfcheiden vermochten; mit einem Glaſe fonnte ich 
jedoch fehen, daß fie lange Ohren, ungefähr wie der - 
Eſel oder das Maulthier, einen Eleinen Schwanz und 
wenige Haare, bis ungefähr zur Kniefehle, hatten. Die 
Ohren, der Nacken, ber Rumpf und Schwan; maren 
von eier Farbe, die der Farbe des Rehes nahe Fam; 
der Kopf, der Bauch und die Lenden waren heller, ja 
beinahe weiß. Sie follen äufferft fchnelifüßig feyn, und 
werden nie lebendig gefangen, um zu Dienft: oder Haug; 
thieren gesähmt zu werden; da man mit den Jungen, 
die zuweilen gefangen worden, die Erfahrung gemacht 
bat, daß fie bald matt werden und fterben. Die Jäger 
in Tibet fchießen fie zuweilen als Wild, weil ihnen ihr 
Steifch fehr wohl ſchmeckt. Mr. Haftings beſaß einft 
vier folche Thiere, wovon drei böfe, halsſtarrig und uns 
zaͤhmbar waren, das vierte aber, ein Weibchen, von 
gang anderer Natur, frei umher lief, und mit allen 
Gegenftändert um fich herum vollfümmen bekannt war, 
Auf dem Wege entfernten fich unfer Führer und 
Porungheer etwas von ber Straße; um ihre Andacht 
bei dem Chumularee zu verrichten, Wir gingen uns 
terdeffen weiter. Der Berg ſchien von det Ebene aug, 
in der wir ung befanden, nicht fehr hoch; mir ließen 
ihm ungefähr drei Meilen recht liegen. — Aber die 
beträchtliche Höhe dieſes Theild von Tibet, ergiebt fich 
nicht nur aus den vielen Flüffen, die in ihren Gränz- 
gebirgen ihren Urſprung haben, und füblich, fehr bergab, 
durch Bootan nach Bengalen fließen, fondern auch dars 
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aus, daß die etwas weiter nordwaͤrts hervorquellenden 
Ströme nördlich ließen, in den Berbampoote fallen, 
und mit diefem und den Gemwäffern, bie in einem entges 
gengefetten Laufe aus demfelben allgemeinen Magazine 
fommen, fich in der Naͤpe des Meeres vereinigen. Ich 
ſchloß daraus, daß der Ort, auf den wir jetzt ſtanden, 
der hoͤchſte Punkt in dem ſogenannten Klein⸗ Tibet ſey. 
Am Ende der naͤchſten Tagesreiſe kamen wir an 
die Quelle eines Fluſſes, der gegen Norden laͤuft, an 
welchem wir nun immer, bis zum Zuſammenfluſſe deſ— 
felben mit dem Berhampoote, etwas oberhalb 
Teſhoo Loomboo, teifeten. Dort fließt der Ber- 
bampoote in einem fehr breiten Bette, gebt füdlich 
bei Laſſa vorbei, befchreibt dann einen großen Zirkel 
über die Gränzgebirge von Tibet, ehe er in das Neich 
Affam eintritt, und faͤllt endlich in den Ganges in 
Bengalen. Vereinigt heiffen diefe großen Klüffe Megno; 
fie gehen aber nur, eine kurze Zeit in einem Gtrome, 
und theilen fi) dann in unzälige Arme, die das Land 
Sanderbund® in einem fehr verwickelten Labyrinth 
durchfchneiden, und dann in das Meer fallen. Auch 
giebt die ungeheure Verfchiedenheit des Klima einen 
ftarfen Beweiß für die Wahrheit meiner Behauptung, 
in Betreff der Höhe diefed Theil von Tibet. In 
Phari Herrfcht ein beftändiger Winter; der Chumu« 
laree ift immer mit Schnee bedeckt, und feiner befon- 
dern. Form nach ift er unftreitig derfelbe, den man zu- 
weilen von Purnea und Rajemahl aus fieht, und 
‚auch ich einmal fah, ehe ich von Rungpore aus bie 
Neife nach Tibet antrat. Sch war nicht im Stande, 
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feine Höhe aufzunehmen; einiged dürfte fich indeffen 
aus der Analogie fchließen laſſen. Auf dem Berge 
Libanon in Syrien bleibt der Schnee nicht dag ganze 
Jahr über liegen, die höchften Vertiefungen ausgenom- 
men Nun weiß man aber, daß ber Schnee, unter die 
fen Umftänden, in diefer Breite (34° 301 nördlich) eine 
Höhe von 15 — 1600 Faden über der Meeresfläche 
erfordert. Der höchfie Berg der Alpen, der Mont» 
blanc, wird zu 2400, der Dffian in den Pyrenaͤen 
gu 1900 Faden über der Meeresfläche gefchägt; ber 
Veſuv ift nah de Saußure, 3900 Fuß, der Netna 
10,036 Fuß, Monte Velino in den Pyrenden 8397 
Fuß hoch. In Owhyhee (18° 54 bis 20° nördlicher 
Breite) war der Gipfel des hoͤchſten Berges Mouna 
Kaah im März beſtaͤndig in Schnee begraben. Die 
Höhe dei Cordillerag wird, nad) Condamine, auf 
16,020 Fuß geſchaͤtzt. Der Pit von Teneriffa oder 
Pico de Teyde, nad) Di. Heberdeen, auf 15,396 
Fuß, dee Gammi im Canton Bern auf 10,110 Fuß; 
Chimboraffo, die höchfte Spige der Cordilleras 
be los Andes, 20,280 Fuß: Der Gefrierpunft des 
Chimboraffo, oder des Theild des Berges; den man 
beftändig mit Schnee bedeckt fieht, iſt nicht weniger als 
2400 Fuß von deſſen Gipfel: \ 

Nahe bei unfern Zelten zu Jeuna, dad von Phari 
Holle vierzehn Meilen entfernt ift, war ein Fleine® Feld 
grünee Waizen, der eben noch Kraft genug hatte, it 

Aehren zu fchießen; dag Neifiverden hindert ſowohl hier 
als in Phari die zu flärfe Kälte, und man baut ihr 
bloß, um Viehfutter zu haben, wenn die. Ebenen fein 

| Gras 
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Gras mehr hervorbringen, und ſie wegen des heftigen 
Winters nicht weit herum ziehen koͤnnen. Der periodi— 
ſche Negen erzeugt einiges Gras, dag aber ſogleich zu 
wachſen aufhoͤrt, wenn der Regen voruͤber iſt. Bei der 
auſſerordentlichen Trockenheit der Luft beginnt dann dag, 
Gras ſo zu welken, daß es zwiſchen den Fingern zer— 
rieben werden kann. Indeſſen werden doch in der Nach— 
barſchaft große Heerden gefuͤttert; denn ungeachtet das 
Gras kurz und krocken iſt: ſo wird es doch fuͤr ſehr 
ſuͤß und nahrhaft gehalten; Thiere, die im Stande der 
ſtatur umherſchweifen, ziehen daſſelbe dem uͤppigſten 
Graswuchſe mild-ver Himmelsſtriche von, — | 

Diefe Ebenen ſowohl, als die benachbarten Berge, 
werden häufig von großen Heerden Hormvich, Ziegen, 
Rehen, Biſamthieren, Haafen und andern wilden Thies 
ren beſucht. Auch ſah ich auf diefer und der nachhers 
gehenden Tagereiſe viele Flüge Rebhuͤner und Fafanen, 
einige Wachteln und viele Füchfe, 

Die Art der Tibetaner, Gepäce zu transportiven, 
tft ganz anders, als bei den Einwohnern von Bootan, 
wo alles, ohne Ausnahme, auf die Schultern genemmen 
wird, und, zu ihrer Schande ſei es gefagt, die Weiber 
den fchwerften Theil dieſes mühfeligen Gefchäfts haben. 
In Tibet wird dus Gepaͤck von Büffeln, Pferden, Maul⸗ 
thieren und Eſeln getragen, fo daß jedes Thier die Laſt 
zweier Menfchen übernimmt. Wir reiferen noch immer 
zu Pferde; aber hier hat nicht jeder Meiter feinen Pfer— 
dejungen, wie in Bootan, der es immer am Zaume hält; 
eine fehr nothwendige Vorſicht bei ihren halsftarrigen 
Zangung, um fie gegen die Gefahr der fehrecklichen Ab⸗ 

Turner's Neife nach Tibet. Q 
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gründe zu fichern und fie immer auf ihrem ſchmalen 
Wege zu erhalten. Hier leitet jeder fein Pferd ſelbſt, 
und bindet ed, wenn er abfleigt, an einen eifernen Pflock, 
vermittelft eined Nebenzaums, den man nicht in ber 
Hand zu halten braucht, fondern um den Hals des 
Dferdes, grade hinter feinen ‚Kopf wickelt. Ihre Pferde 
find fo gelehrig, daß man fie nach Gefallen leiten Fann. 
Sie find nicht aus Tibet gebürtig, fondern werden aus 
der dftlichen Tatarei und von den Ufern des Joor— 
fifton als Waare gebracht: Ehe fie aber als folche 
verführt werden, beraubt man fie ber Fortpflanzungs⸗ 
kraft. Stuten findet man nie. Sie find ruhige, ficher 
gehende, aber Iangfame und häßliche Thiere; fie haben 
große Köpfe, und die höchften find nicht über vierzehn 
Hände hoch. Viel trägt zu ihrem plumpen Anfehn ihr 
langes Haar bei. Uebrigens werden weder bier, noch 
in Bootan die Pferde befchlagen. 

Die Tibetaner find ein ſehr menfchenfreundliches, 
artiges Volk. Ich habe unzählige Gelegenheiten gehabt, 
diefen Charafterzug zu beobachten. Hier ein Beifpiel 
ftatt vieler, Bald nachdem wir in unfern Zelten ung 
einquartirt hatten, legte ich mich, von einem heftigen 
Kopfivch geplagt, auf einem Teppich nieder; faum aber 

“hatte ich eine halbe Stunde geruht: fo fah ich meinen 
Führer, Paima, fanft in das Zelt fchleichen. Er naͤ— 
berte fich, fuchte rings herum, fand einen Oberrock und 
eine Tuchdecke; dieſe breitete er forgfältig über mich. 
Ich that, ald bemerkte ich dieß nicht; denn der Schmerz 
machte mic) ungeneigt zu fprechen. Er ging weg: aber 
bald darauf Fam ein andrer Tatar herein, der fanft 


meinen Kepf emporhob, und eine, Fleine hölzerne Banf, 
auf der id) lag, wegzuziehen fuchte, um dafür ein Pol 
Ger unterjulegen, Das er mitgebracht hatte, Geine Ar: 
tigkeit war mir fehr laͤſtig, weil ich meine ganze Page 
nach der Höhe der Bank eingerichtet hatte; um mich 
aber nicht erſt in ein Gefpäch einzulaffen und ruhig zu 
bleiben, ließ ich die Nenderung zu. Auch verringerte 
das Unangenehme berfelben keineswegs feine gute Abs 
ficht, die, wie ic) gewiß weiß, von einem wahren mens 
fehenfreundlichen Triebe herruͤhrte. Dieſe Umftände mach: 
ten einen dauerhaften und guͤnſtigen Eindrucf auf mich, 
und mit Vergnügen erzähle ich dieß auffallende Beifpiel 
ven Zartgefühl und Aufmerkfamfeit, dag unfern gewoͤhn⸗ 
lichen Ideen von der Wildheit der Tatarn fo fehr wis 
derſpricht. Wahrfcheinlich- wird mein Freund Paima 
vielen befannt fiyn, bie ſich 1773 zu Calcutta auf 
hielten, da er damals dort als Deputirter und der erfte 
Tibetaner war, der Bengalen befuchte, wenigſtens feit 
dem es unter der brittifchen Herrfchaft ſteht. 

Den ı6ten September, Dienftags, famen wir früh 
Morgens über cine Ebene, oder vielmehr eine Wuͤſte; 
denn es war keine Spur von Vegefation auf derfelben, 
einige Difieln, etwas Moos und einige fparfame Blaͤt— 
ter vermwelften Grafig ausgenommen. * Der Wind war 
fo heftig und fo feharf, daß wir es nicht wagten, das 
Geficht feiner Wuth auszuſetzen. Der Mangel an Be 
hutſamkeit hatte Tags vorher auf unfern Nafen fchmerz 
hafte Erinnerungen an feine heftige Rauhheit zurückges 
laffen, und wir ritten nun fo vermummet, daß wir eben 
nur athmen konnten. Auch rührten von diefer großen 
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und plöglichen Aenderung des Klima meine Leiden am 
gefirigen Tage her; eine gute Nacht hatte jedoch alle 
meine Uebel entfernt. 

Bon Phari big zwanzig Meilen nördlich von hier 
ſollen überhaupt beftändig fehr flürmifche Winde here | 
fchen, die in den trocfnen Sommermonathen’Wolfen von 
Staub und Sand aus der Ebene erheben, bie für den 
Meifenden beinahe unerträglich find, in den übrigen Jah; 
regzeiten aber einen Grad von Kälte mit fich führen, 
der felbft in den europäifchen Wintern unbekannt ift. 
Oft fol der Froft hier in der Breite von 28° fo flarf - 
feyn, daß Thiere auf freiem Felde, mit ganz zerrißnen 
Gefichtern, todt gefunden werden. 

Nachdem wir ungefähr neun Meilen zurückgelegt 
hatten, fahen wir drei Ducllen aus der Ebene, nahe am 
Fuße einer Anhöhe, hervorkommen, denen die Tibetaner 
Heilfräfte zuſchreiben. — Alle drei Quellen vereinigen 
ſich in einer Augenentfernung mit einander, und fallen 
in einen großen See, in eirem Winkel der Ebene. Um 
diefen See war alles Erdreic) weiß infruftirt, und von 
ſalzigem Geſchmacke; fehr dick Tag diefe Infruftation auf 
den Epigen kleiner Unebnen; ob fie aber aus den Bos 
den fhwißt, oder von der See auggeworfener Schaum 
ift, konnte ich nicht fogleich herausbringen; doch wurde 
ich, da ich näher Fam, der erftern Meinung geneigt, da 
ich fand, daß das Waffer feinen befondern Gefchmack 
hatte. Uebrigens ift ihnen diefe Subſtanz ſehr nuͤtzlich; 
fie wird, flatt der ihnen ganz unbefannten Seife, zum 
Neinigen und Wafchen der wollenen und baummollenen 
Tücher gebraucht. | 
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Mir blieben einige Zeit in einem Kleinen Dorfe, 
Namens Dochai, und genoffen einige von unferm Fuͤh⸗ 
rer beſorgte Erfrifchungen. Gerade gegen aber lag 
Lubchea Goombah, ein großes Klofter, zwifchen Fel⸗ 
fen, bie -gleich denen auf der andern Seite mit dem 
Zuße an den See fließen, und von dem weißen Schaus 
me feiner Wellen befpält wurden. 

Wir reifeten längs den Ufern diefes Sees hin, ber 
Ramtchieu beißt; linker Hand lagen nackte Selfen, 
die durch firengen Froft fehr zgerfchmettert und zerriffen 
waren. Die Steine auf denfelben hatten die Farbe 
son roftigem Eifen; eine beträchtliche Strecke hinauf 
war ber ganze Grund mit einzelnen, Kleinen, wuͤrflichen, 
Stuͤcken bedeckt. An den Ufern des Sees fanden wir 
eine unzähliche Menge von Löchern, die von einen klei⸗ 
nen Thiere herrühren, dag fie Ratte nennen; wir fahen 
mehrere derfelben laufen und am Rande der Löcher ſitzen. 
Sie waren größer als eine Bifanırage, von afchgrauer 
Farbe, und hatten, wie ich fah, und alle meine Reiſege⸗ 
fenfchafter beftätigten, Feine Schwänze *). 

Der See wird von einer großen Menge Waffer: 
vögel, wilden Gänfen, Enten und Störchen befucht, die. 
bei der Annäherung des Winter in mildere Gegenden 
flüchten. Ueberdieß ficht man bier, zu getwiffen Jahres— 
zeiten, eine ungeheure Menge von. Sauraffen, ber 
größten Art von Kranichen, deren Eier man haufenweiſe 
om Ufer fammeln kann. — Während meines Aufent 
balts in Taffifudon erhielt ich, während der Regen⸗ 


Wahrſcheinlich if dieß Thier der Daman der Afraeliten 
in Aegypten, oder Schafau der Hebraͤer. Bol. Bruce. 
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geit, mehrere folher Eier; fie waren fo,groß, wie Eier 
von calecutfchen Hünern, und twaren, wenn ich nicht 
irre, aus dieſer Gegend; ob fie aber gerade von diefer 
Kranichart waren, fann ich nicht behaupten. 

Der See Hief nach und nad enger zufanmen, 
und endigte fi) im nördlichen Winkel in einen fchmas 
len Bach, über den wir auf einer fehr fchlecht gebauten 
Brügfe gingen, Er nahm feinen Lauf in weſtlicher Rich— 
fung, zwifchen Bergen, die ein enges Defilee machten, 
und fiel an dem andern Ende deffelben in einen noch 
größern See, als der erftere war, aus welchem er fam. 

Unfer Fleines Lager ftand zwiſchen beiden Seen, in 
einem ſchmalen Paſſe, zwifchen Felſen Reihen, bei dem 
Dorfe Chaloo, zwanzig Meilen von Jeuna und nicht 
weit von dem Bache. Die Lage war ſehr gedeckt, und 
ich ſah in dieſem engen Thal das erſte Erdreich in 
Tibet, das mit Erfolg bebaut war. Es produzirte Wai— 
gen von swergartigem Wuchſe, der jetzt eben reif war 
und gefchnitten wurde, 

Den ızten, Mittwochs, festen wir unfere Neife 
zwei big drei Meilen lang, im Angefichte des bereits 
erwähnten Bacheg, fort, big er in einen großen Eee 

fiel, den wir mit unfern Augen nicht weit verfolgen 
| konnten, weil unfre Augficht durch die Felfen, in die er 
lief, befchränft wurde Diefer See wird von den Boo— 
fanern fehr verchrt; die Zus und Abnahme feines Waſ— 
fer8 prophezeit ihrer Nation Gutes oder Boͤſes; fie hal: 
ten ihn für den Lieblingsagufenthat eines ihrer Götter. 

Hinter dieſem Defilee wendete fich der Weg rechts 
um ein kleines Dorf, und führte. dann über eine weite 
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Ebene, die nichts Grünes aufzuweiſen hatte, ſondern 
mit einem bürren Boden und mit Fleinen Steinen be 
deckt war. Don diefer Ebene famen wir um eine Ans 
höhe herum auf eine andere, die eben fo meiß inkruſtirt 
war, als die, die wir Tags vorher: fahen. 

Sie hatte fein Waffer und fehien nie Waſſer ges 
babe zu haben; die gedachte falzige Subſtanz fcheint 
alfo aus der Erde fublimirt, und nicht aug damit ge 
fhwängertem Waſſer abgefondert zu werben, Sie ift 
ein Salg, das die Chemiker Natron, die Hindoftaner 
aber, bei denen es häufig gefunden mird, Sedgy 
Mutti nennen; es feige aus trocknem Erdreiche her- 
vor und gleicht dem Reife. — Hier und da lief auf 
diefem Wege ein Reh bei ung voruͤber. 

Weiterhin eröfneten fich verfchiedene enge Ausfich- 
ten auf die befchneiten Berge in Süden; nicht die bie» 
her gefehenen, fondern twahrfcheinlich eine Fortſetzung 
derſelben Bergkette, welche die Graͤnze von Bootan aus⸗ 
macht. Die braunen Heiden und roͤthlichen Felſen in 
demſelben Umkreiſe erhoͤhten die Wirkung der Anſicht. 
Der Schnee Hatte beim Niederfallen aͤuſſerſt mannichfals 
tige Striche und verfchiedene Formen genommen; und 
ſchwerlich dürfte die reichfte Einbildungskraft eines Ma: 
lers die erhabene Schönheit, welche die Draperie charaf- 
terifirt, die dieſe reine, leichte Subſtanz über ihre rauhe 
Gipfel verbreitet hat, ganz ausdroͤcken. Es mar ein 
prächtiger Tag; Feine Dünfte verdunfelten die Luft, oder 
befchränften die Ausficht bis ans Ende des Horizont; 
auch ftand die Sonne noch nicht fo hoch, daß fie gänz- 
ich die Schatten entzogen hätte, die durch ihre fehrägen 
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Strahlen von einem Berge auf den andern gemorfen 
wurden; vielmehr vertheilte fie auf alle Hügel den Vor; 
teil, den die gluͤcklichſte Kombination von Licht und 
Schatten einer Ausficht gewähren kann. 

Aus diefer Ebene kamen wir auf das trockne Bette 
eines großen Sees. Die ehemaligen Ufer, die ziemlich 
überall einerlei Abhang und Höhe haften, waren rings 
herum deutlich fichtbar. An der öftlichen Seite entftand 
ein Bach, deffen klares Waſſer zahllofe Deere Kleiner 
Fiſche fehen ließ, die nahe auf dem fandigen Boden 
dinglitten. Etwas weiter hin vereinigte er fich mit eis 
nem Eleinen Bache, mit welchem er einen nicht unbe; 
trächtlichen, im Fortgange fich immer mehr ermeiternden 
Fluß ausmachte, den wir, den ganzen Weg über, immer 
neben uns hatten, und fiel endlich bei Tefhoo Loom— 
boo:in den Berhampooter. 

An den.Ufern dieſer niedern Strecke, die wohl einft 
mit Waffer bedeckt gemwefen feyn mag, war eine große . 
Menge Eleiner und loſer Steine, die augenfcheinliche 
Spuren trugen, daß fie von dem Waffer geroflt und 
gerundet. wurden. Wir fchlugen an diefer Ufern unfere 
gelte auf, nahe bei dem Dorfe Sumdta, vierzehn 
Meilen von Choloo, innerhalb einer fleinernen Ein: 
faſſung, ahnlid den Mauern, die in den bergigen The: 
len Englands in der nämlichen Abficht errichtet tuorden. 
Bei unfern Zelten zsaren einige Baͤume, wenn ich nicht 
irre, Weiden, die erſten, die wir in Tibet trafen, bie 
man aber keicht für Unkraut hätte halten können. Nahe 
dabei viefelte ein ſeichtes Bächlein Flaren Waffers über 
einen fleinigten Boden, dag da, wo c$ am tiefſten war, 
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eine Menge Fiſche enthielt, die leicht gefangen wer: 
den konnten, und ein gutes Mittagsmahl fuͤr uns ab⸗ 
gaben. 

Ein tibetaniſches Dorf macht Feinedtvegs eine ſchoͤne 
Figur. Die Bauerhäufer find fchlecht, und ‚gleichen an 
Seftalt und Größe eher einer Zigelfcheune, als fonft ir: 

gend etwas. Sie find von rohen. Steinen. gebaut, die, 
ohne Kitt, über einander -gelege. werden, und haben, 
wegen ber beftandig herrfshenden firengen Winde, nie 
‚über drei: bis vier Feine Löcher, um Licht einzulaſſen. 
Das Dach. ift eine flache Terraffe, mit einer zwei bie 
drei. Fuß hohen Bruſtwehr umringt. Auf dieſer liegen 
gersöhnlich Haufen kofer Steine, in denen eine kleine 
Fahne, oder ein Baumaſt, oder fonft etwas ſteckt, woran 
eine lange Schnur mit Papierfireifen oder weißen Laͤpp⸗ 
chen gebunden wird, die, von einem Hauſe zum andern 
gezogen; zu einem unfehlbaren Zaubermittel gegen bofe 
Geifter dienen, tie Pferdehufe uber cine Thuͤrſchwelle 
genagelt, oder Stroh queer über den Weg einer angeb- 
lichen Here geffreut.- ’ 

Der Ort, an welchem wir ung befanden, wer ein 
unfreundlicher Daß, und Faum hatte es das Anfchen, 
daß etwas belchtes in ber Nähe ſey. Aus Neugier 
ftrich ich jedoch altein zwifchen den Häufern umher; und 
da ich alles ruhig und ſtill fand, ging ich in eine ſtei⸗ 
nerne Einfaffung, die zu einem Viehſtalle diente. So 
wie ich hineintrat, ſprang, zu meinem Erſtaunen, ein 
großer Hund auf,. der, wenn fein Much feiner Größe 
gleich) Fam, flarf genug war, mit einem Löwen zu fech— 
ten, Er hielt mich mit einem fobenden Bellen an dem 
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Gatter zurück, und ich war anfangs fehr erfchroden; 
da ich mich aber an die Feigheit diefer Thiere erinnerte, 
und mußte, daß fie nur dann muthig find, wenn fie be 
merken, daß man fich vor ihnen fürdhtet, ftand ich ftill. 
Wäre ich geflohen: fo wäre er mahrfcheinlich mir nach- 
. gefprungen, und hätte mich mahrfcheinlicy in Stücen 
zerriffen, ehe man mir hätte zu Hülfe fommen fönnen. 
Es fam indeffen Jemand aus dem Haufe, und der Hund 
wurde fehr bald zum Schweigen gebracht. 

Bootan contraftirt in DVergleichung mit Bengalen 
fehr, in Nückficht des Landes und des Climas; zwifchen 
- Tibet und Bootan ift die Aehnlichkeit nicht größer. — 
Bootan ftelt dem Auge nichts als Unregelmäßigkiiten 
‚ bar; Berge, bedeckt mit ewigem Grün, und reich an 
Wäldern der größten und höchften Bäume. Faſt jedes 
Sleckchen Berg, das nur etwas weniges Erdreich hat, 
wird urbar gemacht und bebaut; nicht ein Abhang oder 
fchmaler Streifen Landes zwifchen den Bergen liegt un: 
genußt, Kaum giebt e8 einen Berg, deffen Fuß nicht 
von irgend einem reiffenden Strome befpült wird, und 
ſelbſt auf den hoͤchſten findet man volfreihe Dör: 
fer zwifchen Obſtgaͤrten und andern Pflanzungen auf ih- 
ren Gipfeln und an ihren Seifen; kurz das Land ver: 
einige die auffallendften Züge roher Natur und arbeit: 
ſamer Kunſt. 

Tibet faͤllt dagegen dem Reiſenden bei dem erſten 
Anblick als ein Land auf, das unter die am wenigſten 
beguͤnſtigten unter dem Himmel gehoͤrt, und groͤßtentheils 
feiner Kultur faͤhig ſcheint. Es zeigt nur niedrige fel- 
fige Anhoͤhen, ohne irgend eine fichtliche Vegetation, 
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oder ausgedehnte dürre Ebenen, : die ben traurigften und 
twidrigften Anblick gewähren, die gerade nur fo wenig 
verſprechen, als fie hervorbringen. Das Klima ift auf 
ferordentlich EFalt; daher auch die. Einwohner genöthige 
find, in gedeckten Thälern und Hölen, oder in den 
waͤrmſten Gegenden der Felſen ihre Zuflucht zu ſetzen. 
Aber vielleicht hat die Vorſehung, bei ihrer unpartheii⸗ 
ſchen Vertheilung ihrer Wohlthaten, jedem Lande einen 
ziemlich gleichen Antheil verliehen. Die Vortheile, die 
das eine durch die Fruchtbarkeit und den Reichthum 
an Waͤldern und deren Fruͤchte genießt, werden in dem 
andern durch zahlreiche Heerden und unſchaͤtzbaren Berg⸗ 
werke erſetzt. So wie eines die Nahrung fuͤr das vege⸗ 
tabiliſche Leben zu beſitzen ſcheint: ſo finden wir in dem 
andern einen Ueberfluß an animaliſchem Leben. Die 
Mannichfaltigkeit von Voͤgeln, Wildpret, Raubthieren 
und Heerden von allerlei Vieh in Tibet iſt erſtaunend. 
In Bootan ſieht man, Hausthiere ausgenommen, nichts 
von dieſer Art. Ich erinnere mich auf meiner ganzen 
Reiſe durch dieß Land kein wildes Thier, Makis aus; 
genommen, gefunden zu haben, und von Wildpret ſah 
— ich bloß einmal bei Chuka einige Phaſanen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Wuͤſte Dörfer, — Verderbliche Folgen der Blattern. — Ver⸗ 
anlaffuns, den Gig der Regierung und des Klofters Tefhoo 


Loomboo nah Chomnamning zu verlegen. — Gangawaar. 
Macht der Vorurtheile. — Warmes Bad. — Oberfläche 
des Bodens umher. — Adersleute auf den Feldern‘ — 


Roher Ausdruck ihrer Verwunderung. — Eine Gegend voll 
Felſenſtuͤcken. — Großes Goͤtzenbild — Mahamoonie. — 
Shohoo. — Nainee. — Beſſere Anſichk des Landes. — 
Bruchuͤcke aus der Fabellehre der Tibetaner. — Tehulku. 
Ihanſu Jeung. — Ihanſu Thal. — Wollen-Manufak⸗ 
tur. — Gparfamfeit der Tibetaner in der Kleidung, — 
Shanfus Klofter. — Bettler. — Dukque. — Schloß Pair 
nom. — Brüde. — Stadt. — Keeſoo. — Tondue, — 
. Entfernte Anficht von Teſhoo Loomboo. — Einzug ins 
Klofter. 


Mi Sonnenaufgang brachen wir Donnerftags, ben 
ıgten September, auf, und reifeten noch immer am 
Sluffe bin, durch ein enges Thal. Wir famen-über gut 
gebautes Land, das vorzüglich mit Waizen und Erbfen 
bewachfen war. Als Gemuͤſe waren uns leßtere will 
fommen, fchlimm war eg aber, daß unfere Freunde ung 
einen Gefallen zu erzeigen glaubten, wenn fie die dlte 
ften pflückten, die fie finden Eonnten. 
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Nahe am Wege ſah man die Ruinen vieler Dörfer, 
die vermutlich bei einer Blattern⸗Epidemie waren vers 
laſſen worden, eine Krankheit, welche die Tibetaner nicht 
weniger fürchten, als die Pe. Auch ift fie ihnen kaum 
weniger verderblich; denn fie fennen und brauchen feine . 
Arzneimittel gegen diefelbe, fondern, fo bald der erfte 
Anfchein davon fich in einem Dorfe zeigt, eilen die Ges 
funden, e8 zu verlaffen, und geben die Angefteckten dem 
Ungefähr und dem natürlichen Gange ber Krankheit 
preis. Zugleich wird jeder Zugang zu dem Orte fo ger 
fperrt, daß weder ein Fremder hinein, noch ein Kranfer 
heraus kommen kann. Unter folchen Umftänden ift eg 
fein Wunder, daß die Fälle der Geneſung felten find. 
Der legte Tefhoo Lama verlegte einft, da Die Blat 
tern unter den Gylongs ausgebrochen waren, feinen 
ganzen Hofſtaat nach Chamnamning; und die Haupt 
fiadt Teſhoo Loomboo blieb drei Jahre hindurch 
ohne Einwohner, bie man vermuthete, daß fie von aller 
peftilengialifcher Anſteckung gänzlich gereinigt ware. Der 
Lama felbft hatte die Krankheit nie gehabt; und fie 
wurde die Urfäche feines Todes im 46ſten Jahre feines 
Alterd, da er dem Kaifer von China einen Befuch 
machte. | Ä 

Unmeit eines fleinen Dorfes, das unter die Herr: 
fchaft von Teſhoo Loomboo gehörte, gingen wir 
über den Fluß, und fliegen auf dem andern Ufer ab, 
um etwas warmen Thee zu trinken, den die bereit? am 
Wege auf ung wartende Hauptperfon in der Gegend 
zubereitet hatte; wir reifeten aber bald weiter. 

In Sangamaar, das auf einer Anhöhe Fiegt, 
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ftanden frifhe Pferde und Lafithiere für uns bereit, 
Während deeſe bepackt wurden, genoffen wir mit unfern 
Reiſegefaͤhrten eine treflihe Mahlzeit, die ihnen und 
ung flarfe Veranlafung gab, die Macht des Vorurtheilg 


zu bewundern. Der Tiſch war mit einigen rohen und 


gefochten Hammelkeulen beſetzt. Wir zogen natürlich 
letztere vor; die Falt und aufferordentlich wohlfchmeckend 
waren; die Tibetaner aber zeigten einen andern Ge 
ſchmack, und ungeachtet wir beide mit der gegenfeitigen 
Neigung zufrieden waren: fo beneideten mir ung doch 
nicht darum; flimmten aber nachher darin zufammen, 
dag wir flarfe Züge auß dem Chongglafe thaten und 
gemeinjchaftlich eine Pſeife rauchten, 


Bon Gangamaar aus figten wir unfere Reiſe 


ziemlich nordwaͤrts fort. Ungefähr anderthalb. Meilen 
weiter hin fanden wir ein warmes Bad ven einer flei- 
nernen Mauer umringt, und mit Zwillich dedecft. Sn: 
nerhalb diefer Einfaffung war ein Zelt aufgefchlagen, das 
mit Menfchen angefülle fchien. Ich erfuhr fehr bald, 
daß die dem Waffer zugefchriebenen Kräfte mannichfal— 
tig und groß wären, da fie fich nicht auf Kranke be: 
ſtimmter Art, fondern auf alle Sieche und Alte erfiteckten. 
Die Methode, e8 zu- gebrauchen, befteht darin, daß man 
einige Minuten bis an die Bruft im Waffer bleibt, und 
fih) nach dem Heraugfteigen mit warmen Tüchern be: 
det. Dieß wird täglich fünf bis fechsmal wiederholt. 
Das .Duedfilber im Thermometer fand in freier Luft 
auf 44°, in dieß Waffer getaucht flieg es bis auf 88 . 
Der von der Oberfläche auffteigende Dampf hatte einen 
fchiwefelartigen Geruch, und auf allen Seiten fah man 
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auf zweihundert Schritte weit ſtarke weiße Inkruſtation. 
Die Oberfläche ded Bodens, auf dem mir reifeten, war 
eine Maffe von harten, ſchlackenartigen Materialien; 
der Boden klang unter ben Tritten der Pferde hohl, 
und einige Stücke, die wir aufhoben, waren ar löcherigt, 
wie ein Honigfuchen. 

Mir reifeten noch immer am Fluffe bin; überall, 
wohin wir Famen, war Ernte, und auf den Feldern 
waren viele Menfchen beſchaͤftigt. Sie fchnitten dag 
Korn nicht, wie wir es anderwärtd gefeben hatten, mit 
der Sichel, fondern rauften e8 an der Wurzel aus, und 
fiellten e8 dann in Fleinen Bündeln auftecht, um es 
* trocknen zu laſſen. Ob ber Anblick fo vieler Neiter auf 
diefen einfamen Wegen, oder unfer ausländifches Anfe: 
ben, ihre Yufmerkfamfeit auf fich zog, weiß ich nicht; 
genug, fie waren von Verwunderung betroffen. Sie 
hielten. mit ihrer Arbeit ein, ſahen mit Erſtaunen auf 
ung, und die, die bei unferer Annäherung eben nach 
Korn griffen, blieben mit weit außsgefireckten Armen fie 
ben, bis fie ung aus dem Gefichte verlohren hatten. 

Nachdem wir ung um die Epige eines felfigen 
Hügeld gewendet hatten, Famen wir endlich auf einen 
‚ mit großen zerbrochenen Selfenblöcken ſehr verfchütteten 
Weg. Der Fluß hatte einen beträchtlichen Sal, und 
raufchte gewaltſam über fein unebenes Bette. Auf alien 
Seiten fliegen hohe, fenkrechte und nackte Zelfen empor, 
die eine unendliche Mannichfaltigkeit von Formen dar: 
boten, die durch dem zerfchiefernden Froſt gefpalten und 
in viele hohe Pyramiden und große berabhängende 
Steinflippen geformt waren, deren geringfcheinende Halt 
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barkeit den Zuſchauer mit augenblicklichem Ruin zu be— 
drohen ſchienen, und ihren Anblick wahrhaft furchtbar 
machten. Auf den größten FSelfenflücken, die am Wege 
lagen, waren meiffe Kieſeln aufgehäuft, die jeder Rei— 
fende, nach der Gewohnheit des Landes, vermehrt, Go 
wie DierBefenner beider Religionen in Indien die auf 
dem Felde gefundenen Leichen mit Erbflöfen bedecken, 
die der Regen allmählich auflößt und verbindet, fo, daf 
die loſe Maffe gu einem Dichten Hügel wird, den Die 
Borübergebenden noch lange nachher vergrößern, wenn 
feine Epur mehr von der Leiche zu fehen und ihre 
Exiſtenz vergeffen ift; fo beobachtet auch die Meligiofität 
der Tibetaner einen ähnlichen Gebrauch gegen die, de 
der Zufall an die Stelle gebracht haben mag, auf wels 
cher Trümmer liegen, ungeachtet die verderblichen Wirs 
kungen bderfelden nicht gewiß bekannt ſeyn mögen. 

Bei der befchtwerlichen Neife durch diefen Haufen 
von Trümmern wird man durch eine ſehr riefenhafte 
Figur ihres Hauptgögen Mabamoonie überrafcht, der 
in einen ungeheuern Feld erbaben gearbeitet, und in der 
gewöhnlichen Stellung, mit untergefchlagnen Beinen, ab: 
gebildet if. Die Ausführung ift eben nicht fehr preis: 
würdig; fo häßlich und ungeftaltet aber auch dag Werf 
des Künftlers ift: fo verdient doch wenigſtens feine 
muͤhſame und ausdauernde Arbeit einiged Lob. 

Weiterhin Famen wir bei einer Menge Fleiner Häw 
fer, auf dem jenfeitigen hohen Ufer des Fluſſes, vorbei, 
und, in einiger Entfernung davon, gingen wir über eine 
fehlecjte Brücke, aus großen, flachen, auf gleich fchlech- 
ten Holswerfe liegenden Steinen, die unter den Tritten 
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klapperten, ſo, daß der Daruͤbergehende ſie fuͤr aͤuſſerſt 
unſicher halten mußte. | 

Unfer naͤchſtes Quartiere war ju Shohoo, einem 
Drte, der fich durch einige Weidenbaͤume auszeichnete, 
unter welchen unfere Zelte aufgefchlagen wurden. Wir 
waren froh, nad) einer befchwerlichen Neife von unge 
faͤhr ſechs und zwanzig Meilen, vom Pferde fteigen zu 
koͤnnen. 

Am naͤchſten Morgen, Freitags den ı9ten Septem⸗ 
ber, fetten wir frühzeitig unſere Neife fort, zuerft länge 
einem eben ſolchen Thale hin, als wir eben durchreifet 
hatten, bis es fich auf einmal links in ein geraͤumiges 
Amphitheater oͤfnete, das durch die zuruͤckweichenden 
Hügel gebildet wird, und ın ‚deffen Mitte, am Fuße 
eines Felſens, ein febr fchönes, dem Tefhoo Lkoom« 
boo gehöriged, Dorf liegt, das Nainee heiße. Die 
Gebäude waren regelmäßig und teinlich, einige roth 
eingefaßt, andre roth geftreift; zum Theil unter Weiden 
bäumen verborgen; ein für und ganz neuer und fchöner 
Anblick. | 

Die Gegend wurde Nun offener und beffer, auch 
fchien fie volfreicherz; und der Anblick von Bäumen und 
Sträuchen machte einen angenehmen Contraft mit den 
letztern traurigen Anfichten, die mir fonft nirgends in 
diefem Grade vorgefommen wären, Die funfjig Dieilen 
lange Strecke von Phari bis hieher ift fowohl wer 
Anficht, als der Bevölferung und dem Anbaue nach, 
von einer völligen Wüfte wahrlich nur wenig verfchie 
den. Die Anhöhen waren kahl, fteil, dürr und taub; 
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einige waren mit hohen ſenkrechten Klippen gleich 
Schlangen gekruͤmmt, von welchen an der vermodernde, 
geſpaltene und zerriſſene Felſen die Seitenwaͤnde mit 
- einem loſen, ſandigen Boden, bis auf die Ebene herun⸗ 
ter, abhängig gemacht hat. Beobachtet man die vom 
Srofte zerfchieferten Felſen: fo ſollte man glauben, daß 
wicht viele Zeitalter dazu gehören, fie dem Boden gleich 
zu machen. 

| Nachdem wir, ein wenig weiter hin, um einen her, 
porfpringenden Punkt herum gefommen maren, fiel und 
das Schloß Jhanſu Jeung, ungefähr in einer Ente 
fernung von fünf bie ſechs Meilen, in die Augen; es 
ſteht auf einem Felſen, der «8 bei feiner fenfrechten 
Höhe und der Unregelmäßigfeit feiner Klippen, wo 
nicht unüberwindlich, doch wenigſtens einem tatarifchen + 
Feinde ſchwer zu erobern macht. j 

Das fehr große Thal von Ihanſu hat fehr das 
Anfehen, als wäre es erft das Bette eines Sees gewe⸗ 
fen. Wir fliegen ein hohes Ufer hinunter, deffen Grund 
mit groben grauen Sande und runden Steinen bedeckt 
und’ von den Kanälen vieler Wafferftröme durchfchnitten 
war. Jene Vermuthung drängte fich Daher augenblick- 
lich auf, und‘ das Zeugniß aller derer, mit denen ich 
nachher darüber fprad) beftätigte dieſelbe; fie Fonnten 
aber keinesweges die Periode angeben, da die Gegend 
ausgetrocknet waͤre; ich konnte daher auch nicht beftimme 
erfahren, ob das Ablaſſen des Wafferd det Kunft oder 
Natur zuzufchreiben ſeyn möchte. 

Gleich ihren Nachbarn find die Tibetaner fo aber 
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glaͤubig, daß ſie Fein Bedenken tragen, das Verdienſt⸗ 
liche alles Großen oder Wohlthaͤtigen der Wirkſamkeit 
irgend eines uͤbernatuͤrlichen Weſens zuzuſchreiben. Da 
feine Geſchichte exiſtirt, die den Urheber eines vorzuͤg⸗ 
lich kuͤnſtlichen und nuͤtzlichen Werks unſterblich macht: 
fo gehoͤren nur wenige Jahre dazu, ihn völlig in Vers 
geſſenheit zu bringen, und die Achtung für ein folches 
Werk träge ſehr bald dazu bei, die Wichtigkeit irgend 
eines erdichteten Gottes zu vergrößern. — Dem allge 
meinen Glanben zufolge war Tibet in frühern Zeiten 
faft ganz uͤberſchwemmt; die Entfernung des Waſſers, 
das deffen DOberfiäche bedeckte, mwird der wunderbaren 
Einmifchung „eines ihrer Götter Gya, deffen Haupt—⸗ 
tempel zu Durgeedin ſcyn fol, sugefchrieben. Aus 
Mitleiden mit den wenigen Einwohnern, bie Tibet das 
mals enthielt, und bie nicht viel beffer als Affen waren, 
309 er das Waſſer nach Bengalen ab, und machte die 
erbärmliche Race, die nachher das Land bevölfern follte, 
durch Lehrer, die er ihr zufendete, menfchlicher. In die 
fem Glauben ber Tibetaner, der zu allgemein ift, als 
dag man ihn gänzlich verwerfen koͤnnte, entdeckt man 
ohne Schwierigkeit ſtarke Spuren der allgemeinen Ueber⸗ 
ſchwemmung, ungeachtet die Tradition, wie fich dad 
natürlich erwarten läßt, durch Fabeleien verdunfelt, und 
durch eine Miſchung von Ungereimeheit entftellt ift. 
Nachdem wir den Fluß durchtwatet haften und auf 
dem enfgegengefegten Ufer angekommen waren, fliegen 
wir zu Tehuffu, einer zu Teſhoo Loomboo geh 
rigen Befigung, ungefähr zwei Meilen von dem Schloffe 
R 2 
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Ihanſu und zwölf Meilen von Shoohoo ad. Wir 
wurden‘ von dem hier Fommandirenden Offizier gaft- 
freundfchaftlich aufgenommen, und bequem in feinen 
Zelten untergebracht, die in einer Heinen‘ Einfaffung 
zwiſchen einer doppelten Reihe von Weidenbäumen auf 
gefchlagen waren. Sie nännten den Platz einen Gar: 
fen, teil er gruͤn war und Bäume hatte. Unſer Wirth 
lieg es nicht daran fehlen, ung mit Thee, Matragen 
und Kiffen, fo mie mit Liqueur und Proviant, alles nach 
tatarifcher Manier, zu verforgen. Er war fehr gefpräs 
ig, und, wie alle große Schwäger, reich an Stoff zu 
Klagen. Er brachte mir eine Probe von Bergeriftall, 
von einem Felfen, ber ungefähr eine Tagreife von bier 
lag. Er war unvein und ftarf angelaufen; dag ſtaͤrkſte 
Stuͤck mochte ungefähr zehn Pfund wiegen; in einem 
Winkel der Maffe war eine unendliche Menge fchmwar: 
ger Haare, bie ſich in allen Nichtungen durchfreugten. 
Schwerlich mochten fie wiſſen, daß dieß eine Silber 
Eriftallifation war. 

Das Thal Ihanſu if vorzüglich tmegen feiner 
wollenen Tücher berühmt, die fehr gefucht werden. Diefe 
Tücher, die fich auf zwei Farben befchränfen, Karmoifin 
und weiß, find. felten über eine halbe Elle breit; fie find 
fehr dick und dicht gewebt, wie unfer Fried, und find 
fehr fanft anzufühlen; denn die Wolle ihrer Schafe 
fcheint aufferordentlich fein, uud gewährt ein vortrefs 
liches Materiale. Ihrer vorzüglichen Weichheit und 
Waͤrme wegen werden fie ſowohl von den hiefigen als 
den bootanifchen Prieftern zu der Furzen Weſte gewählt, 
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die fie Dicht. auf der Hauf zu fragen pflegen, und wer 
e8 haben Fann ninme auch dergleichen Tuch zu feinem 
weiten Mantel. Auch kann hierin etwas Sparfamfeit | 
liegen; denn ich erinnere mich, daß mein tibetanifcher 
Wegweiſer meinen bootanifchen Begleiter mit allem Nas 
tionalſtolze auf die Wortreflichfeit feines Tuches auf; 
merkfam machte, mit der Verficherung, daß es dreimal 
fo lange bielte, als bootanifches; wobei er ung erzählte, 
wie lange fchon feine Wefte, die er ung zeigte, gehalten 
hätte. Ich hatte nicht Luft, feine Behauptung zu bes 
ftreiten; denn fie trug viel fichtbare Spuren des Alters. 
‚Ueberhaupt find die Tibetaner große Defonomen ın der 
Kleidung; fie laffen fie aus den dauerhafteften Materiaz 
lien. verfertigen, ohne auf die Echwere und Dide zu 
achten. Sie find Liebhaber von warmen Meidern; im 
Sommer trägt die aͤrmere Klaffe Tuch, im Winter 
Schafs- oder Fuchspelze; die reichere Seide und Pelz- 
werk. Uebrigens iſt Shanfı hier im Hiefem Mittels 
punfte für diefe Manufaktur fehr gut gelegen, ſowohl 
um Materialien zu erhalten, als auch das verfertigte 
Tuch nach Teſhoo Loomboo, Loßa und Bootan 
zu verführen. Auch genießt es alle natürliche Vortheile, 
die Clima und Fruchtbarkeit gewähren. 

Am folgenden Morgen, Sonnabends den zoften, 
famen wir durch Waizenfelder dicht am Fuße des Fel- 
feng hin, auf welchem Ihanſu gebaut-ifl. Der rund 
um bdenfelben gehende Weg oͤfnet auf’ einmal die Ang; 
fiht auf ein Klofter, das auf der konkaven Seite eines 
Felſens liegt; es Beftand aus ungefähr 150 Häufern, 
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die reihentweife binter einander lagen, Gie waren bier 
eig, fehr regelmäßig, und oben an den weiffen Waͤn— 
den hing ein zwei bis drei Fuß breites, dunkel: Farmoız 
ſinrothes Band, dag, zufanımengenommen mit den Ten 
peln, vergoldeten Zierrathen und gefchmücten Wohnuns 
gen ihrer Oberpriefter, ein fehr artiges und glänzendes 
Schaufpiel gewährte, Das ganze Gebäude war, längs 
dem Bergrücken bin, von hoben, mit vielen Thorwegen 
“ Durchfchnittenen, Mauern umringt, fowohl um dag Klo— 
ſter zu decken, das feine Fronte gegen das Schloß hatte, 
als auch die andere Seite des Felfens zu überfehen, die 
aufferordentlich fteil und beinahe fenfrecht war. 

An diefer Gegend wurden wir von einer Munge 
von Bettlern von verſchiednem Alter und beiderlei Ges 
ſchlechts gcmaͤlt; unter ihnen waren einige Knaben, die 
£arven vor hatten und mancherlei alte Kunftflückhen 
machten; auch fließen wir, an der Ecfe einer Straße, 
plöglih auf zwei alte Weiber in Lumpen, welche bie 
Zitter, oder vielmehr ein grob gearbeitetes Saiten: ns 
firument, fpielten, und nach ihrer erbärmlichen Muſik 
Luftfprünge machten. — Ueberhaupt ift dag Bettlerge 
werbe in Tibet nicht ungewöhnlich, aber «8 wird polis » 
fcher betrieben, al8 in Europa, da die Bettler, und viel: 
leicht mit mehr Erfolg, luſtige Poren treiben, und nie 
die menfchliche Natur mit erdichtesem Elend, oder mit 
angenommener Ingeftaltheit, beleidigen. Ein paar Sil— 
berftücke, die ich auf den Erdboden warf, und nad) 
denen fie fogleich alfe griffen, gaben mir Zeit, ihnen zu 
entwifchen, 
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Ungefähr eine Meile tweiter gingen mir über den 
Fluß, und reifeten an dem andern Ufer durch das Thal 


Shanfu hin, das äufferft reich mit reifem Korn bewach⸗ | 


fen und auſſerordentlich bevölfert war. Die vielen 
Dörfchen, die aus vier bis zehn artigen vieredfigen 
Häufern beitanden, ihre mweiffen Mauern, zwifchen denen 
bier und da Weidenbäume fanden, und der durch fie 
binfchlängelnde Fluß, machten einen fehr glücklichen Con⸗ 
traft mit den benachbarten fieilen, unfruchtbaren Anhoͤ⸗ 
ben. Das Wetter. war fchön und heiter, und die Sonne 
war ſelbſt Mittags nicht drückend. 
Um diefe Zeit waren wir in Dongzee, einem 
großen Dorfe, unter der Germhtsbarfeit eines Beamten 
aus Loßa, angekommen, und hielten in einer Tiefe von 
großem Umfange an, wo wir bereits Zelte aufgefchlagen 
fanden. Während der Abfüsterung unſers Viehes hiel- 
ten wir ‚eine reichliche Mahlzeit, die ung neue Kräfte 
zur Fortfeßung unferer Reife gab. Gegen Sonnenuns 
tergang kamen wir, ohne irgend einen bemerkenswerthen 
Zufall, in Dufgque, ſechszehn Meilen von Tebuffu, 
an, und fchlugen hier unfere Zelte für die Nacht auf. 
Den ganzen. folgenden Tag hindurch hatten wir 
den Fluß im. Gefichte, der in einem glatten Strome zus 
teilen rund um den Fuß der Anhöhen, und zumeilen 
mitten durch das Thal lief; aber bier Fonnte man ihn 
nicht mehr durchtwaten. In einem Dorfe fah ich ein 
Boot zum gelegentlichen Gebraud)e, das ein Neifender 
leicht auf den Rücken nehmen kann. Es beftand vor 
züglich aus Leder, und einem ſchlecht gearbeiteten hoͤl⸗ 
zernen Skelette; uͤber die Seiten war eine Stierhaut 
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gezogen, Es hatte ale Achnlichfeit mit der Art von 
Booten, die noch auf dem Wye und vielleicht einigen 
andern englifchen Flüffen gewöhnlich find, und erinnerte 
mich ſtark daran, tote wichtig Diefe rohe und einfache 
Erfindung unfrer brittifchen Vorfahren einft Caͤſarn 
(©. de bella civili L. ı.) wurde. 

Nachdem wir ungefähr zehn Meifen zurückgelegt 
hatten, wurden wir das Schloß Painom mit feinen 
viereckigen, runden Thuͤrmen anfichtig, das body auf 
einem fenfrechten Felfen liegt, und von dem am Fuße 
binftrömenden Waffer befpült wird. Immer legen die 
Fibetaner ihre ſtarken Gebaͤnde anf Felfen anz fie machen 
die Bafis jeder Feftung aus, und die mehrften Kköfter 
ruhen auf demfelben Grunde, Nicht ein einziges ſtarkes 
und wichtiges Gebäude erinnere ich una geſehen zu has 
ben, dag nicht aufeinem Felfen lag, - | 

Am Fuße von Painom, an ber“breiteften Stelfe 
des Sluffes, war eine lange Brücke auf! neun fehr ſchlecht 
gearbeiteten Pfaͤhlen gebaut. Dieſe beſtanden aus rau⸗ 
hen Steinen ohne Kitt; zur Zuſammenhaltung derſelben 
dienten große Baͤume mit ihren Wurzeln und Zweigen, 
unter welchen einige noch im Wachſen waren. Bon 
Pfeiler zu Pfeiler lagen dünne Balfen, und über dieſen 
große flache Steine, ganz lofe, fo, daf fie, wenn man 
anf fie frat, rüttelten und wackelten; und doch ift dieſe 
Bruͤcke eine der beften in Tibet. Ueber mehrere derjel; 
ben iſt das Gehen fehr gefährlih. Die Stadt liegt 
ſuͤdoͤſtlich vom Schloffe, am Fuße des Felſens, und eis 
nige Häufer reihen fogar bi8 an die Bruͤcke. 

Sp- wie wir ung jetzt links gewendet hatten, und 


gerade nach Weft zu gingen, erblickten wir rechte, unter 
einer Reihe von Felfen, ein fehr beträchtliches Klofter, 
daB der Dalai Lama geftiftet hat, und zwei Meilen 
weiter bin mar durch einige hohe Bäume ein großes 
weiſſes Hans fichtbar, das wegen der Geburt deg ges 
genwärtigen Teſhoo Lama merfwürdig und Keeſoo 
heißt. Jetzt wurde daffelbe, wie ich hörte, von einem 
Dheim des Dalai Lama, feiner Mutter und dem In: 
fanten Lama bewohnt, 

Wir blieben Abends zu Tfondue, drei und zwan⸗ 
zig Meilen von Dukque und eine Fleine Tagereife von 
Tefpoo Loomboo. Der Schimmer der Vergoldung 
verrieth die Spiten einiger Gebäude, als die Sonnen, 
firablen fchief auf fie fielen; aber mehr konnten wir 
felbft mit unfern Gläfern nicht entderfen. — Am fol 
genden Morgen wollten uns jedoch unfere Wegmweifer 
febr früh dahin bringen, Ungeachtet wir daher nur 
noch zehn Meilen zu machen hatten: fo wurden wie 
doch fehr früh geweckt, und beftiegen unftre Pferde mit 
Freuden, um gerade mit Sonnenaufgang in Tefhoo 
Loomboo anzufommen. Ließe fih die Pracht dieſes 
Ortes noch durch irgend eine aͤuſſere Urſache vermeh— 
ren: ſo konnten ſeine vielen vergoldeten Traghimmel 
und Thuͤrmchen durch nichts praͤchtiger verziert werden, 
als durch den Aufgang der Sonne in ihrem vollen 
Glanze gerade gegen über, Dieß gab eine wunder— 
fhöne und glänzende Anfiht, die Wirfung gränste an 
das Zauberifche, und machte einen Eindruc, den die 
Zeit nie verlöfchen wird. 

Wir fliegen durch eine enge Straße hinan, mitten 
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durch das Klofter, und wurden in ſehr prächtige Zim⸗ 
mer geführt, die von lachenden Farben glänzten, und 
in dem Mittelpunft des Pallaſtes lagen. Bei unferm 
Einzuge hörten wir eben den tiefen Ton vieler ſtark— 
tönenden Inſtrumente, aa die Neligiofen gu ihrem 
Morgengebete riefen. 
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Dierter Abſchnitt. 


Bewillkommungs-Bothſchaften von dem Regenten und Socpoon 
Chomboo. — Gewoͤhnliches Schaͤrpen⸗Geſchenk. — Guns 
ſtige Proben einer freundſchaftlichen Stimmuug. — Anſtal⸗ 
ten zu unſerm Empfange. — Audienzſaal. — Thron des 
Lama. — Verſicherung des Regenten von der Identitaͤt 
des gegenwaͤrtigen und vorigen Lama. — Seine Freund— 
ſchaft für den Generals Gouverneur in feiner vorigen Ex— 
ifteitz. — Nufmerffamfeit und Ehrfurcht, die man ihm am 
hineftichen Hofe erwieß. — Geine vom faifer anerfannte 
Wiedergeburt: —" Vorhaben, den Lama nach den Klofter 
Terpaling zu bringen. — . The. — Entlaffung. — Schil— 
deruug der Perſon, des Benehmens und der Kleidung des 
Regenten. — NAudachtsübungen der Gylongs. — Beſuch 
bei dem Sooppon Choomboo. — Kaiſer von China. — 
Bekenner des tibetaniſchen Glaubens. — Seine Umbas 
und Jaſſoos zu Loſſa. — Gaſop Rimbochay. — Dalai La⸗ 
ma. — Soopoon Choomboo, Sadeck. — Mit der ausge—⸗ 
zeichneten Gnade des letzten Lama beehrt. — Von dem 
Kaiſer befördert. — Sein in hoher Achtung ſtehender Char 
rakter. — Wichtige Periode in den Jahrbuͤchern von Tibet. 
Erſter oͤffentlicher Tribut der Anerkennung und Huldigung 
des wiedergebornen Lama. — Mein Anerbieten, der Cere— 
monie beizuwohnen, hoͤflichſt abgelehnt. — Gefolge des 
Lama auf ſeiner Reiſe von Kylee nach Terpaling. — Ver— 
ehrung deſſelben von feinen Anbeterw auf dem Wege. — 


268 Tibet. 


Einzug in Terpaling. — Ruͤckkehr des Regenten. — Feier—⸗ 
licher Aufzug zu Pferde. — Freudenfeuer. — Chinefer. — 
Eorrefpondenz des Negenten mit dem legten Dalai Lama, — 
Ungünftige Stimmung des Gefub Rimbochay. — Mächtiger 
Einfluß des hinefiihen Hofes. 


Na waren wir in die für uns beſtimmten Zimmer 
getreten: fo erhielten wir Bewillkommungs- und Glücks 
mwünfchungs » Bothfchaften, fowohl von dem Megenten 
Chanjoo Cooſhoo, dem Bruder des letzten Lama, alg 
auch dem Soopoon Choomboo, feinem Mundfchen 
fen, Die mit einer weiffen Schärpe von jebem begleitet 
waren. Diefen Höflichfeitgbegeigungen folgte fehr bald 
ein reichlicher Vorrath von Erfriſchungen; große Gefäße 
mit warmen Thee, geröfteter Reis, getrocknete Früchte 
und verfchiedene Arten von Lebensmitteln. Dieß find 
die Formen, die fowohl hier als in Bootan gegen einen 
Beſuchenden, bei feiner erften Ankunft, beobachtet ters 
den; und gern wird ein müder Neifender der Meinung 
beiftimmen, daß dieß eine fehr vernünftige Art von Auf: 
nahme fey, die ihn nach einer befchwerlichen und lang: 
wierigen Neife reichlich alles barbietet, was Hunger und 
Müdigkeit ihm zur Erholung nothwendig machen fon: 
nen. Der Fremde wird von ceremonidfen Befuchen vers 
fhont, und darf fih ununterbrochen der Erholung und 
Nuhe überlaffen. 

Sch ermangelte nicht durch den Boten für die ar 
tige Aufmerffamkeit des Megenten und Soopoon 
Choomboo zu danken; zugleich fendete ich jedem eine 
weiß feidene Schärpe; denn. diefer Gebrauch begleitet 
auch hier, ‘wie in Bootan, jede Ceremonie. Auch werden 
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dergleichen feibne Binden immer den Briefen, wenn fie 
auch noch fo meit gehen, beigelegt, fie moͤgen nun bloße 
Complimentenbriefe feyn, oder öffentliche Angelegenheis 
ten von Wichtigkeit betreffen, fo wie auch zwifchen Leu: 
ten von allen Ständen die Ueberreichung einer feidenen 
Scärpe immer einen wefentlichen Theil der Begräßung 
ausmacht. Begegnen fich Perfonen von gleichem Range: 
fo findet eine Auswechslung flatt; nähert fich ein Hös 
herer, fo firecdkt er feine Hand aus, die Schärpe anzu⸗ 
uehmen; einem Niedern wird fie, wenn er entlaffen wird, 
von einem Bedienten umgehängt. Die Farbe ift entwe⸗ 
der weiß oder karmoiſin; die weiſſe wird aber allgemein 
vorgegogen. Diefe Schärpen find ein dünnes Gewebe, 
und zeichnen ſich durch die Reinheit ihrer glänzenden 
Weiffe aus. Sie find gewöhnlich geblümt, und die ge 
beiligten Worte: Dom maunee paimee oom, find 
swöhnlic an beiden Seiten, die fich mit‘ einer Srange 
endigen, eingewebt. An Größe und Feinheit find fie 
fehr verfchieden; gewöhnlich richten fie fi) bei dem, 
der fie überreicht, nach feinem Stande und dem Grade 
von Achtung, die er feinem Gafte zu ermeifen gebenft. 
Sp unbedeutend übrigens diefe Gewohnheit Europäern 
vorkommen mag: fo ift fie doch hier durch Langen und 
allgemeinen Gebrauch fehr wichtig geworden. Ueber die 
Bedeutung und den Urfprung berfelben fonnte ich feine 
beftimmte Nachricht einziehen; ich fand aber, daß fie 
fi) ſehr weit ausdehnt. Sie wird, wie ich bereitg be 
merkt habe, in dem ganzen Gebiete dee Daeb Naja 
beobachtet; fie herrſcht durch ganz Tibet, erſtreckt fich 
von Turkiſtan bis an die Gränzen der großen Wüfte, 


270 Tibet. 


iſt in China gebraͤuchlich, und dehnt ſich wahrſcheinlich 
bis an die Graͤnzen der Mantchu Tatarei aus. Ich 
betrachte fie bloß als ein Sinnbild und Unterpfand von 
Freundſchaft. Auf meiner ganzen Reiſe beobachteten 
alfe, die mich beſuchten, diefe Art von Begruͤßung; und 
da wir ung unter einem Volke befanden, das mit den 
verfchiedenen Gewohnheiten anderer Nationen nicht ſeht 
bekannt war, und jede fichtbare Abweichung von den 
ihrigen nicht eben aus einem vortheilhaften Geſichts— 
punkte angefeben haben würde: fo trug ich nie Beden—⸗ 
fen, das Oberhaupt deffelden, wenn ich ihm meine Auf: 
Wartung machte, auf feine eigene Weife gu begrüßen, 

Die Briefe, die ich in Tiber und Bookan erhielt, 
waren jedesmal mit einer Schärpe begleitef, und immer 
fendete ich, der Gewohnheit gemäß, eine andere Dagegen 
zuruͤck. Die Beobachtung diefer Formalitaͤt ift in ihren 
Augen fo wichtig, daß der Naja von Bootan einſt, wie 
Mr. Goodlad, Mefident zu Nungpore, mir erzählte, 
ihm 'einft einen Brief von dem General » Gouverneur 
zurückfendete, bloß weil ihm diefe farfe Einlage, zum 
Beweiſe feiner Aufhenticität, fehlte. 

Mir brachten den Tag unferer Ankunft mit geringer 
oder gar feiner Unterbrechung zu, in einem hohen Grabe 
von Wohlgefühl der großen Bequemlichfeit, die cine 
warme und fefte Wohnung vor dünnen und. Iuftigen 
Zelten voran hat, Die Jahreszeit war für Leute, bie 
Indien noch nicht fange verlaffen haften, bereits fuͤhl— 
bar kalt, umd die Nuhe und Eingegogenheit, die mir 
jet genoffen, gewährte ung eine angenehme Erholung 
von den Förperlichen Anftvengungen und geiftigen Unru—⸗ 
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ben, die das Tumultuarifche einer Tangtwierigen und 
ſchleunigen Neife ung verurfacht hatte. Unſere Wohs 
nung übertraf bei weitem unfere Erwartung, Die Zim⸗ 
mer waren bequem und fogar ſchoͤn; und in allem war 
für unfere Bequemlichkeit geforgt, tie mir es nur im⸗ 
mer wuͤnſchen fonnten. "Wir hatten einen Theil des 
Dallaftes inne, den erſt in neuern Zeiten der zuletzt vers 
ftorbene Tefhoo Lama erbaut hatte, 

Wir waren bereite überflüffig mit allem verſehen, 
was zur Befriedigung unferer unmittelbaren Bebürfniße 
erforderlich war. Bedienten, die zu den Gaſtmalen des 
Megenten gehörten, warteten mir nicht nur als Boten 
zum wegſchicken auf, fondern halfen auch bei häuslichen 
Geſchaͤften, und diefe freundfchaftlichen Beweiſe der gus 
ten Stimmung gegen uns machten ung nicht nur froh, 
fondern ließen mich auch einen glüdlichen Erfolg meis 
ner Sendung erwarten. | 

Abends erhielt ich noch einen Beſuch von dem Bes 
amten, den der Regent an mid) nad) Bootan gefendet 
hatte. Sein Aeufferes und fein Betragen waren auffer 
ordentlich einnehmend. - Die Gefichtsgüge der Tibetaner, | 
die im allgemeinen ſtolz und finfter find, wurden bei 
ihm durch eine freundliche, verftändige und fanfte Miene 
gemildert, Er nahm mic) aufs vortheilhaftefte für fich 
ein; auch fah ich nie eine Handlung von ihm, die nur 
im geringften diefe gute Meinung hätte ändern koͤnnen. 
Immer war feine Aufmerkfamfeit diefelbe, und e8 vers 
gingen wenige Tage, an denen er nicht einige Stunden 
bei mir zubrachte. Er war mein Lehrer in der tibetanis 
fhen Sprache, und wenn ich von den vielen Guttural⸗ 
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und Nafaltönen, aus denen die Sprache großentheils 
befieht, ermüdet war: fo nahm er fehr gern meine Auf: 
forderung zu einer Parthie, Schach an, welches er fo : 
gut fpiele, daß ich meine Siege cher feiner Artigkeit, 
als meiner überlegenen Gefchicklichkeit zuzufchreiben ge: 
neigt bin. Es wurde übrigens nach denfelben Negeln 
gefpielt, ald in Europa. Diefe Befuche dauerten regel: 
mäßig fort, biß er den Auftrag zu einer Reiſe in einen 
fernen Theil von Tibet erhielt. Sch fühlte bei feinem 
Abfchtede den Berluft eines angenehmen Gefellfchafterg, - 
und eines nüßlichen Lehrers, und wir fehieden wirklich, 
wie ich glaube, mit gegenfeitigem Schmerz. 

Am Tage nach‘ unferer Ankunft wurde mir fehr 
früh angedeutet, daß der Negent Willens wäre, ung 
noch am dieſem Morgen zur Audienz zuzulaffen. Ehe 
noc) die Zeit beſtimmt wurde, gingen mehrere Boten 
bin und ber, um alles in Hehöriger Form einzurichten. 
Endlich gingen wir, Pr. Sounders und ich, von 
Porungheer ald Dollmerfcher begleitet, gegen Mittag, 
nach einem Theile des Pallafted, mit welchem unfere 
Zimmer, fo entferne fie auch von demfelben waren, fo 
in Verbindung ftanden, daß wir nicht auf die Straße 
zu gehen brauchten. An dem Audienzsimmer fanden wir 
einen großen und hohen, länglich gebauten Saal, ber 
von einer Colonnade umringt war, und durch eine Def: 
nung über dem Mittelpunfte erleuchtet wurde, Diefer 
mittlere Theil des Zimmers enthielt eine Fläche, die 
ungefähr zweimal fo viel Raum einnahm, als die Ent 
fernung der Säulen von den Seitenwaͤnden betrug. 
Licht, Luft und die erfreuliche Wärme der Sonne werden 
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von Zeit zu Zeit" dadurd) eingelaſſen, daß man den 
Schirm oder vielmehr das beivegliche- Dad) wegnimmt, 
daB unmittelbar vor der Defnung befindlich if. Die 
Saͤulen der Eolonnade waren karmoiſinroth gemalt und 
reich mit Gold geziert, fo wie auch) die Spiken der 
ſchlaͤngelnd-zugehenden Bogen und die Tragfteine über 
denfelben; auch waren auf ben Bogen verfcjiedene ſym⸗ 
bolifche Wappen vergoldet angebracht, - Die Wände 
waren blau gemalt, und mit zwei breiten rothen Gtrei- 
fen. eingefaßt, ‚durch welche ein gelber hinlief. Der 
Sußboden beftand aus einer’ gemifchten Compofition, 
dem Anfcheine nach von braunen und werfen Kiefeln, 
mit etwas ſtarker Dungerde vermiſcht, die einen ftarfen 
Glanz. annimmt. Auſſer der Thüre, an dem einen Ende, 
durch welche ‚wir hereingekommen waren, ging weder 
ein Feuſter, noch eine Thäre, in dag Zimmerz an dem 
andern Ende. gerade gegen über ſtand der Thron des 
legten Teſhoo Lama in einer Nifche,: ungefaͤhr vier 
Fuß über: dem Boden erhaben, umringt mie Kiffen von 
gelben Atlas, die auf. jeder Seite mit. feißnen Frangen 
von verfchiedenen Farben und reichem Brocat geziert 
waren, Am Fuße bes Throns ſtanden dünne Kerzen 
von der Compoſition, bie: le im ihren Tempeln als 
Weihrauch zu brennen pflegen, und Vaſen mit wohlrie 
chenden Holze/ das, langſam anbrennend, ben Saal ſtark 
mit ſeinem Rauche anfuͤllte. Von dieſem Sitze herab 
pflegt" ber Teſhoo Lama Rechtsausſpruͤche zu thun; 
und dem: Bolfe feinen feierlichen Segen zu ertheilen. 

Un dem obern Ende des Saales fanden wir beit 
Regenten und den Soopoon Choomboo in ihrer 
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religiöfen Kleidung, unter der Eolonnade, an ber linken 
@eite des Throned, auf erhabenen Atlagfiffen fißen. 
Der PLandesgewohnheit nach überreichten wir weiß fei- 
dene Schärpen, die fie annahmen, ohne ihre Siße zu 
verlaffen. Ich übergab dann die Depefchen des Gow 
verneurs in die Hände des Negenten, mit einer Schnur 
Derlen und Corallen, während die übrigen Gefchenfe 
vor ihm bingefeßt wurden. Zwei erhabene Sige von 
Kiffen waren bereit gelegt; auf dieſe hieß ung der Re 
gent, mit der Hand winfend und mit einem fehr bedeu⸗ 
tenden Blicke, niederlaffen. Hierauf redete ich ihn unge: 
fahr mit folgenden Worten an: 

»Da8 Wenige, was ich hnen zu überreichen die 
Ehre habe, fendet Ihnen der General: Gouverneur, Mr. 
Haftings, ald Deweife feiner Freundfchaft und Ad: 
tung, und mit dem ernftlichen Verlangen, den freund» 
fchaftlichen Verkehr, der fo glücklich zwifchen Ihnen bes 
gonnen hat, zu erhalten und fortsufegen. Diefe Vers 
bindung wurde, in ihren früheften Perioden, von den 
reinften Beweggründen der Menfchenliebe angerathen, 
und zweckte bisher mit beifpiellofer Aufrichtigkeit und 
Seftigfeit auf einen großen Gegenftand, der dag Haupt 
gefchäft von Maha Gooroo's * Leben ausmacht, 
auf Frieden und allgemeines Wohl ab. Der Generab 
Gouverneur, deſſen Aufmerffamkeit immer auf diefelben 
Zecke gerichtet, ift, wurde fehr befümmert, als er die 
raurige Nachricht von dem Verluſte feines verehrten 
Sreundes erfuhr, nicht nur weil ihm das Abfterben einer 


*) Ein Titel des Lama, aus der Ganferit Sprache, der den 
großen geifflihen Meifter bedeutet. 
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fo erhabenen Perfon fchmerzte, fondern auch weil er be 
forgte, die zwifchen ihm und Ihnen errichtete Freunds 
fehaft möchte eine Unterbrechung erleiden, und einer 
Veränderung unterworfen feyn. Durchdrungen von dem 
Wunſche, fie fortdauern zu fehen, befchloß er, fobald er 
die Nachricht von Ihrer Nückkfunft aus China erhalten 
hatte, eine Perſon, die fein Vertrauen befäße, zu Ihnen 
zu ſenden; eine Maaßregel, welche die Sreundespflicht, 
zu tröften, laut verlangte, und die noch dringender durch 
den. Wunſch wurde, über die frohe Nachricht von der 
Wicdererfiheinung des Lama in der Welt, fobald alg 
möglich feine Gluͤckwuͤnſche abzuſtatten. Durch die 
große Ereigniß find in der That jetzt alle feine Hof— 
nungen von neuen belebt, und überzeugt, daß ber ge 
genmwärtige Lama den Geift feines vorigen Freundes 
befige, ‚zweifelt er nicht, durch wohlwollende Vermitt—⸗ 
lung und den Willen des Himmels alle feine Ermar: 
tungen erfüllt zu fehen.« 

Der Regent verficherte dagegen: der jegige und. 
vorige Lama waͤre einer und derfelbe, und es fände 
feine Art von Unterfchied zwiſchen ihnen ſtatt; nur wäre 
er, da er jeßt bloß ein Kind wäre, weil fein Geiſt eben 
erft in die Welt zurückgekehrt ſey, für jegt nicht: fühig, 
zu handeln, und fie mit feiner Stimme zu unterftügen. 
Sie wären daher einzig. und allein mit der Sorge für 
feine Perfon befchäftige (denn dieß fey ihre. Pflicht und 
ihr Vergnügen), in der Hofnung, daß er bald im Stande 
feyn würde, ihnen feinen Segen zu ertheilen. Go wie 
ee den Unfall des Abfterbend des Lamas in Pekin 
beklagte: fo verficherte er mich zugleich von der feften, 
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umerfchüfterlichen Zuneigung; die der Teſhoo Lama 
gegen Mr. Haftings bis an den Ichten Hauch behals 
tin hätte, und fügte hinzu: Maha Gooroo habe eben 
angefangen, dem Raifer von China hierüber feine Mei⸗ 
nung zu eröfnen, in der Hofnung, daß die Verbindung 
genehmigt und erneuert werbe, und die gegenfeitig zwi⸗ 
fehen ihnen gegründete Eintracht ihren wohlthaͤtigen 
Einfluß über alle feine -Werehrer und über alle Unter 
thanen beider Neiche ausdehnen würde. Er fprach dann 
viel über die große Aufmerffamfeit und die Ehrfurcht, 
die dem Tefboo Lama am chinefifchen Hofe wäre 
erwwiefen worden, und erzählte mir, daß der Kaifer, uns 
mittelbar nach dem Empfange der Nachricht von ber 
Wiedergeburt des Lama, Gefandten mit Gluͤckwuͤn⸗ 
fhungsfchreiben und einem Roſenkranz von großen, ſchoͤ⸗ 
nen Perlen gefendet, und e8 ihnen in den: ftärfften Aug; 
drücken zur Pflicht gemacht Hätte, für die Perſon des 
Lama die größte Sorge zu fragen, und feinen Fremden 
vor ihm zu laſſen. 

Indeſſen muß ich mich huͤten, aber alle Umſtaͤnde, 
die bei unſern verſchiednen Unterredungen vorflelen, in 
ein zu genaued Detail zu gehen. Es würde ſchwer 
ſeyn, das locale Idiom und die Art des Ausdrucks in 
einer Ueberſetzung aus einer dritten Sprache beizubehal— 
ten; ja ich bin fogar nicht gewiß, ob mein Dollmetſcher 
in der Hindufprache, die er gegen mich brauchte,. alleß: 
genau ‚wiederholte. Gegenwärtig fey die -Bemerfung 
binlinglich, daß der Regent in feinen: Verficherungen 
der Zuneigung zu dem General: Bouperneur ſehr ums 
ſtaͤndlich war, und die Veraulaſſung ihrer gegenwärtigen: 
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Sreundfchaft (die ihren Urfprung einzig darin hatte, daß 


lettrer den mit ung in einen fehr ungleichen Krieg vers 
wickelten Bootanern, aus Gefälligfeit für die Vermitt⸗ 
lung des Teſhoo Lama, Friede gewährte) laut prieß; 
er erflärte diefe Handlung für bote durm (fihr tw 
. gendhaft). 

Auch Soopoon Choomboo fprach zuweilen. 
Fragen nah Mr. Haſtings, ihr Vergnügen über die 
von ihm empfangenen Depefchen, meine Reife und- deren 
GSchwierigfeiten und Hinderniffe, und ihr Verlangen, 
mich zu fehen, waren Gegenfiände, die bei dieſer Com 
fereng einen beträchtlichen Theil unferer Zeit wegnahmen. 
Yuch wurde viel über den fraurigen Unfall geſprochen, 
daß der Lama fi, twegen ihrer Verfündigungen, der 
Melt entzogen hätte; auch Aufferten fie in ſtarken Aus⸗ 
druͤcken, wie ſehr ſie die Wohlthat fuͤhlten, daß es ihm 
gefallen haͤtte, ſo bald wieder im Fleiſche zu erſcheinen. 

Der junge Lama hatte noch feinen Sitz, wie ich 
hörte, in dem Haufe, mo er zuerft war entdeckt worden, 
in, dem Thale Painom; er follte aber in wenigen Ta 
gen nach Terpaling gebracht werden, einem zu feiner 
Aufnahme eingerichteten Klofier, nahe am Gipfel eines 
Berges, das ungefähr zwei Tagreifen von Tefhoo 
Loomboo entferne if. Diefer Orteveränderung follte 
der ganze NHoffiaat beitwohnen. Die Staatsbeamten 
brachten daher faft alle ihre Zeit mit Anftalten zu diefer 
Seierlichfeit zu, und der Negent gab mir zu verfichen, 
daß er deshalb nur wenig Muße hätte, und mich viel 
leicht vor feiner Abreife nur noch einmal würde fehen 
können. Gegen das Ende ‚der Audienz wurde Thee 
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gebracht, und auf dieſelbe Art gereicht, wie in Bootan. 
Vor uns ſtanden kleine Baͤnke, und auf dieſen wurden 
ſolche Taſſen geſetzt, wie ſie, nach des Daeb Raja 
Erzaͤhlung, in ſeinem Gebiete nur der Raja oder einer 
der drei Lamas brauchen darf; ein Umſtand, den ich 
nicht nur als eines ihrer Aufwandsgeſetze, ſondern auch 
als einen Beweiß ihrer Neigung, uns eine hohe Achtung 
und recht viele Hoͤflichkeit zu erweiſen, hier anfuͤhren zu 
muͤſſen glaube. An Geſtalt und Groͤße glich dieſe Taſſe 
einigermaßen einer chineſiſchen Noͤßel⸗Schaale; fie ſtand 
auf einem Geſtell, fo, daß fie bequem in die Hand ger 
nommen werden Fonnte, Cie war aus dem feinften 
Porzellan verfertigt, aufferordentlich dünn, und von reis 
ner weiffer Farbe, auf beiden Seiten mit dem Abdrucke 
eines Drachen, dem Faiferlihen Wappen, geftempelt, 
dag man, wie Das Wafferzeichen im Banfpapiere, nur 
bei genanerer Anficht in einer geringen Entfernung fah. 
Ehe wir Abfchieb nahmen, wurden ung zu verfchiedenen 
malen Körbe mit Three, Zucer und getrocknete Srüchte, 
Mofinen, Datteln, Apricofen, Mandeln und einige an: 
dere, die ich bisher noch nicht gefehen hatte, aus China 
und der öftlichen Tatarei, gereicht. Der Megent erfuchte 
mich mehrmalen, alle meine Bedürfniffe der Perfon an: 
sugeben, die er zu meiner Aufwartung ernannt hätte, 
Wir erhielten jeder eige Schärpe aus feinen eigenen 
Händen, und begaben ung dann weg, fehr zufrieden mit 
unferer Aufnahme, die ich für hoͤchſt fchmeichelhaft an» _ 
fehen mußte, 

Ih will num verfüchen, von der Perfon und dem 
Benehmen des Negenten einen Begrif zu geben. Dem 
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Muchfe nach war er von mittlerer Größe, und etwas 
breit, ohne jedoch zur Corpulenz geneigt zu feyn. Er. 
hatte ein kurzes breite Geficht, mit einer etwas aufge 
ftülpten Nafe, Fleinen fchwarzen Augen und hohen Kinn; 
backen. Ungeachtet er alfo keinesweges ſchoͤn war: fo 
berrfchte doch in feinen Gefichtgzügen eine angenehme 
Spmmerrie, und in feiner Miene ein fanfter Ausdruck, 
die ſehr zu feinem Vortheile einnahmen. Seine Sprache 
war plan und chne Affectation; fie war Meder durch 
die Ueppigfeit des aflatifchen Wortprunfs aufgedunfen, 
noch fehlte e8 ihr an Urbanität; es war die milde, 
anfpruchslofe Art fi auszudrücken, welche bei Tibefa; 
nern von guter Erziehung einen fiarken Charaktersug 
ausmacht. Seine Action war frei von Gefiifulation; 
fie beftand in einer Bewegung bed Körperd nach vor» 
waͤrts, und in einer Beugung des Kopfes, von einer 
oft abwechfelnden, ausdrucksvollen und gefcheuten Miene 
unterftügt; feine Arme waren beftändig unter dem Man⸗ 
tel verhuͤllt. 

Seiner Stimme fhien der Verluſt feiner Zähne zu 
fhaden, ber eine etwas umdeutliche Ausſprache verurs 
facht, wenn nicht etwa ein Fehler am Gaumen einiger 
maßen Schuld daran war. Mein Dolmetfcher verftand 
ihn jedoch ohne Schwierigfeit, fo leife und fertig er 
auch ſprach. Seine Kleidung war die Religiofen : Kleis 
dung, bie in der Negel alle Hofleute zu fragen fcheis 
nen. Gie befteht bloß aus einer Weſte von wollenem, 
dunkel karmoiſinrothem Tuch, ohne Ermel, und einem 
großen Mantel, der entweder von demfelben oder von 
dünnerm Tuche ift, und einigermaßen einem Schawl 


280 Tiber 


gleicht. Eine Art von Philibeg, und große Stiefeln 
yon bulgarifchen Leder, die entweder mit Pelzwerk oder 
Tuch gefuͤttert find, und ſowohl auf Keifen als auch 
zu Hauſe fehr nmüßlich find, machen die uͤbrigen Beflands 
theile des Anzugs aus. Ungeachtet es mich anfangs 
in Verwunderung feßte, meine neuen Freunde zu Haufe 
in ihren diefen Etiefeln umhergehn zu feben; fo fühlte 
id) doch bald deren Nuͤtzlichkeit gegen die aus ihren 
Fußboͤden hervordringende Kälte, die, da den große Holy 
mangel in Tibet ihnen nicht erlaubt, fie zu Dielen, fleis 
nern find, und vielleicht die hier ſo baufigen und ſtar— 
fen Krämpfe und rheumatifche Schmerjen verurfachen, 

Nach dem Ubfchiede von dem Negenten dachte ich 
noch den Soopoon Choomboo einen Befuch zu ma— 
chen; unfere Andienz hatte aber fo lange gedauert, daß 
bald nach unferm Aufbruche alle Glocken des Kloſters 
länteten, um zu Undachtsübungen zu rufen. Die gegen 
waͤrtigen Umftände, die Drtsveränderung des Lama, 
erforderte eine aufferordentlie Beobachtung der Relis 
gionsuͤbungen, und alle Gylongs waren eben, mit 
verdoppeltem Eifer, mis Beten befchäftigt. Nicht fange 
nach unferer Ruͤckkehr in unfere Zimmer wurde ich plößs 
lich durch ein fo verwirrtes und tumultuariſches Geraͤu— 
ſche geftört, daß ich gänzlich auffer Stande war, die 
Urfache dieſes beunrubigenden Auflaufs zu erratben. 
Endlich erfuhr ich von meinen Begleitern, den Go> 
feing, daß es bloß die Gylongs waͤren, die zu ihren 
Andachtsuͤbungen eilten; ein Eifer, der wahrlich nicht 
größer ſeyn Fonnte, 

Um folgenden Tage erhielt ich eine Einkadung vor 
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dem Soopoon Choomboo, und wir ſetzten und uns 
verzüglich, in Bereitſchaft, ihm unſere Aufwartung in 
feinen Zimmern zu machen, die, fo entfernt ſie auch von 
den unfeigen waren, doch zu der großen Menge von 
Zimmern gehören, die zuſammen den Palaft ausmachen, 
und allen Hofbeamten Wohnung geben. Air brauc) 
ten deshalb nicht auf die Straße gu gehn; über meh: 
rexe Stiegen abwaͤrts, und andre wieder aufwaͤrts, und 
daurch verfcyiedene Sale und Gänge famen wir endlich 
in den Theil des Pallaftes, den er bewohnt. Das Zim; 
mer, im welchem wir ihn fanden, war, in Vergleichung 
der Höhe und Länge, ziemlich ſchmal; aber der Bor 
theil feiner Lage uͤberwog alle Mängel des Ebenmaaßes 
und der Verhaͤltniſſe. Es hatte eine fehr meite Yug- 
fiht auf das Thal, und wurde durch einen vorſpringen⸗ 
den Erfer, der beinahe den ganzen Tag die Etrahlen 
der Sonne einläßt, während fie in fühlicher Richtung 
fteht, gerade alfa» die kaͤlteſte Jahrszeit über, zugleich 
erleuchtet und erwaͤrmt. Als wir in das Zimmer tra 
ten, wurden die kameelgarnen Borhänge zum Theil vor 
gezogen; aber felbft dann fühlten wir eine angenehme 
Wärme Goopoon Choomboo faß dicht an dem 
Erfer. Wir überreichten jeder, wie gewöhnlich, eine 
feidene Schärpe, und ich übergab ihm den Brief und 
die Gefchenfe, die ich an ihn hatte. Kaum hatten wir 
uns auf ben bereitfichenden aufgehäuften Kiffen an der 
entgegengefeßten' Seite de8 Zimmers niedergelaffen, als 
Soopoon Choomboo, mach einigen perfönlichen 
Complimenten, fogleich verfchiedene Fragen über dag 
Befinden und die Lage Mr. Haftings that. Auf Liefe 
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zahllofen Fragen gab ich, fo viel möglich, befriedigende 
Antworten, und fuchte in den ftärfften Ausdrücen dag 
große Uebelbefinden zu Auffern, dem id) in dem. (ihrer 
Meinung nach fchädlichen Klima) von Dufba (Boos 
tan) ausgeſetzt geweſen wäre; indem ich meine unan- 
genehme Lage daſelbſt, da meine Reife hieher noch un: 
gewiß war, und ic) in die Nothwendigkeit zu kommen 
fürchtete, nad) Bengalen zurückhufehren, ohne ihn oder 
Maja Raja gefehen zu haben, mit dem befondern 
Vergnügen, das. ich jeßt empfände, nachdem ich. feinen 
Hof glücklich erreicht hätte, im Contraft ſtellte. Ich 
ſchloß mit der VBerficherung, tie Aufferft angenehm dieſe 
Nachrichten feinem Freunde, dem Gouverneur, feyn 
würden. Er fprach dagegen fehr viel von dem hohen 
Vergnügen und der Ehre, die ihm die Depefchen des 
General: Gouverneurs machten, und aufferte, daß ber 
Regent und er, wie Porungheer mwiffe, wegen Meiner 
Keife nad) Teſhoo Loomboo vice Sorgen gehabt 
hätten. 

Dei der Erzählung ihrer Verlegenheit Fonnte ich, 
fo ungern fie auch ihre Abhängigfeit von China geftes 
ben, deutlich bemerken, wie fehr fie fich vor dem Kaifer 
von China, vor feinen am Hofe zu Loßa angeftellten 
Beamten, Umbas (obrigfeitliche Perfonen) genannt, fo 
wie vor den Jaſoons (Sorrefpondenten), und nebenbei 
vor dem Naja diefes Orts, Gefup Rimbochay, der 
dem Dalai Lama felbit den größten Theil feiner welt 
lichen Macht entriffen hatte, fürchteten. 

Unfer übriges Gefprach betraf vorzüglich meine 
Reiſe, die große Entfernung, die Schwierigfeiten des 
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Weges und die Verfchiedenheiten des Klima in Bengas 
len, Bootan und Tibet; diefe Grgerftände nahmen die 
Zeit weg, bis der Thee fam, an dem mir alle Theil 
nahmen, tworauf die gewöhnlichen Fruchtförbe herumge- 
reicht wurden, und wir jeber eine weiß feidene Schärpe 
von ihm erhielten. Da wir noch bei ihm waren, fam 
ein Bote von einer mwahrfcheinlich langen Reiſe, geſtie— 
felt, mit einer Peitſche in der Hand, der Depefchen 
überreichte: Er nahm zu erft feinen Hut ab, hielt ihn 
mit feiner linken Hand ans Knie hinunter, verbengte 
fih dann, zog eine farmoifinrothe Schärpe aus dem 
Bufen, die er tberreichte, gab dann feine Depefchen mit 
ein. paat leifen Worten ab, beugte fi noch einmal und 
wurde mit einem einzigen Morte und einem Kopfnicken 
entlaffen. Dieß ift eine Art von Kompliment; eine an: 
dere, die bloß dem Lana zu gebühren fcheint, befteht 
in einem neunmaligen Niederwerfen auf die Erde. 
Soopoon Choomboo, der auch Sabdeef heißt, 
bat den zweiten Rang am Hofe von Tefhoo Loom; 
boo. Er war von Geburt ein Mantchu Tatar, und 
fhon in frühern Jahren an den Tefhoo Lama, von 
einem aus demfelben Lande gebürtigen Chanjea fama, 
empfohlen worden, ber befländig nahe um die Perſon 
des Kaifers von China war. Er erhielt feine Erzie 
bung unter der unmittelbaren Aufficht de8 Tefhoo 
Lama, erwarb fih, als ein treuer und nüblicher Die 
ner, endlich das volfommene Vertrauen feined Herrn, 
und wurde fein vorgüglicher Liebling. Um ihm einen 
öffentlichen Betveiß der Anerkennung feiner Verdienſte 
zu geben, ernannte ihn der Tefhoo Lama, nicht lange 
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vor feinem Tode, zum Präfidenten eines fehe wichtigen 
Kloſters, Khonyn Shimboi genannt, dag von bdreis 
hundert Gylongs bewohnt wird, und ein großed Ges 
biet an ber meftlichen Gränge von Tibet bei Luddouf 
bat. Der Kaifer von China gab ihm, waͤhrend feines 
Aufenthalt an feinem Hofe, mit dem Lama, den Titel 

dirkin Chaffa fama Da er beim Abfterben des 
Lama das Amt eines Sadeef, welches mit dem Amte . 
eines Zempi in Bootan, d. h. eines Mundfchenfen, 
einerlei ift, bekleidete: fo wurden ihm alfe Effecten des 
Lama übergeben, und er wurde in diefem hoben Amte 
beftätigt, bi8 der wiedbergeborne Lama auf dem Mus: 
nud (Shrone) figen wuͤrde. 

Die bifondere Gnade, die er genoß, fehien feiner 
Medlichkeit und feinen Talenten mit Recht zu gebühren;. 
und follte die Regenſchaft vacant werden: fo würde er 
ohne Zweifel diefe hohe Ehrenftelle erhalten. Sin der 
That war damals fein Einfluß Faum weniger mächtig; 
denn er wurde von Chanjoo Cooshoo nicht ſowohl 
wie cin unfergeorbnneter Beamter, als vielmehr ‚wie fein 
Eollege behandelt, und fat bei jeder Gelegenheit wurde 
auc) feine Meinung angehört. Schwerlich fonnfe mehr 
Eintracht oder ein vollfommmered Vertrauen unter ihnen 
fatt finden. 

Soopoon Choomboo mar damald nicht über 
dreißig Sahre alte Der Statur nach war er etwas 
flein, doch wohl proportionirt, und keineswegs zur Cors 
pulenz geneigt. Seine Mine war offen und frei; aber 
in feinen Geſichtszuͤgen lag unverfennbar der Abdruck 
des tatarifchen Charakters, Feine Augen, bünne Augen 
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braunen, hohe Kinnbaden und gänsliher Mangel an 
Barte. Seine Gefichtsfarbe war nicht dunkler, als bei 
einem. Araber oder Spanier. 

Ungeachtet: er eine anerfannte -Ueberlegenheit ar 
Talenten, Kenntniffen und Einfluß über feine Landsleute 
beſaß: fo war er doch nicht: ftol; auf diefe Vorzüge, 
fondern betrug fich mit befonderer Demuth, Milde und 
Hefcheidenheit. In feiner Unterhaltung mar er eben- fo 
offen, als einnehmend in feinem Betragen, und bei nd 
herer Befanntfchaft fand ich ihn von fröhlicher Gemuͤths⸗ 
art und zumeilen felbft fcherzhaft. 

Daß öffentliche Amt, das er befleidete, war, wie ich 
bereits erwähnt habe, der Poften eines Sadeek. Der 
Sadeef empfängt und theilt die Befehle des Rama 
aus; er ift der unmittelbare anal, durch den alle Nady 
richten an ihn kommen; -er £rift die nöthigen Anftalten 
zur Feier der größen Neligiongfefte, ift immer perſoͤn⸗ 
Sich um den Lama und fein Munfchenfez; bat die Auf 
ficht über die Garderobe, und feiner unmittelbaren Auf 
ſicht it der ganze Meichthum des Souverains anver⸗ 
traut, er komme nun von den religiöfen Opfern feinet 
Anbeter, oder aus andern tveniger heiligen Quellen ber. 
Er bringt und fegt dem Lama alle feine Nahrung vor, 
und befonders reicht er ihm den Thee, den er, in Ge 
genwart feines Herrn, Foften muß. In der That nimme 
der Lama, tie mir mit Gewißheit verfichert worden, 
von Niemand anders Nahrung oder Kleider an, ald von 
ibm; troß biefen perfönlichen Dienften aber behauptet 
er in den religiöfen Orden einen fo hohen Rang, daß 
ihm fein geringerer Titel zukommt, als der eines Lama. 
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Meine Ankunft in Tibet fiel in eine Periode, die 
in den Sahrbüchern des Staats fowohl in politifcher 
als religiöfer Nückfiht von der hoͤchſten Wichtigkeit 
war; denn die Einwohner hatten jet, in der Perſon 
eines Kindes, ihren künftigen Souverain anguerfennen, 
dem fie auch, als ihren geheiligten Oberpriefter, den 
erften öffentlichen Tribut von Huldigung leiſten follten, 
um dadurch den Glauben, daß er der wiedergeborne, 
unfterbliche Mittler zwifchen den Menfchen und dem 
böchfien Weſen fey, in Umlauf zu bringen und zu autos 
rifiren. Dan kann leicht denken, daß bei einer folchen 
Gelegenheit fein Beweiß von Ehrfurcht, fein Pomp und 
feine Pracht gefpart wird, die, ihrer Vorfielung nad), 
die Würde und den Glanz der feierlichen Ceremonie 
vermehren Fann. 

Der Kaifer von China, ein Bekenner bed tibetani- 
fchen Glaubens, - hatte einen Offizier von hohem Rang, 
mit einem ftarfen Detachement Truppen, abgefendet, den 
jungen Lama zu begleiten; andere Chinefer waren da, 
um feine Tudt Rowan *) oder beweglichen Thron zu 
tragen, und der Regent felbft follte mit Soopoon 
Choomboo den Zug zu Pferde anführen. 

Gern geftehe ich, daß die Neugier, perfonlich — 
einer ſo ſonderbaren Ceremonie zu ſeyn, mich bewog, 
‚einige Mühe anzuwenden, mich dem Gefolge zugeſellt 
zu fehen. Ich gab daher Porungheer den Anftrag, 
dem Regenten aufjuwarten und ihm meinen ernflen 
Wunſch zu Auffern, ihm bei allen Gelegenheiten bie 


*) Ein Perfiiher Ausdruck, der es wahrfcheinfih macht, daß 
diefer prächtige Sitz aus Perfien entlehnt ift. 
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Ehrfurcht zu begeigen, die ich für den Charakter des 
Lama hege, und ihm zu fagen, daß es mich befonderg 
freuen würde, in feinem Gefolge zu feyn, wenn er für 
gut fände, mir eine fo große Ehre anzuthun. Es 
ſchmerzte mid) daher nicht wenig, als PBorungheer 
nit Entfchuldigungen von dem Negenten zurücfkehrer, 
der das Anerbieten meiner Gefellfchaft wegen ber Chis 
nefer ablehnte, deren Eiferfücht gegen Fremde nur allzu 
befannt wäre, und denen vorzüglich er feine Gelegenheit 
geben möchte, fich für beleidigt zu halten; zugleich ließ 
er aber höflich für meine Aufmerffamfeit danfen, und 
ich hatte das Vergnügen zu hören, daß er feine große 
Zufriedenheit darüber geäuffert hätte. 

Der Zug brach Sonnabends, ben 2rften Septem⸗ 
ber, aus dem Klofter vor Tagesanbruch nach Kylee, 
in.bem Thale Painom, auf, wo der junge Lama das 
mals mit feinen Verwandten wohnte. Die große Cere⸗ 
monie feiner Drtsveränderung begann am folgenden 
Tage. 
Dem Lama folgte ein fehr zahlreicher Volkshaufen, 
der alle. mögliche Zeichen seiner enthufiaftifchen Huldis 
sung Hab. Das zu feiner Aufnahme eingerichtete Klo⸗ 
fier war von Kylee nur ſechszehn Meilen entfernt; das 
Gefolge war aber fo groß, er wurde von den nad) und 
nach zuftrömenden Haufen von Anbetern, die fi) vor 
ihm auf dem Wege demüthig nieberwarfen, fo oft auf: 
gehalten, daß es durchaus nothwendig war, auf dem 
Wege dahin ein Lager aufzuſchlagen, in welchem man 
die Nacht uͤber blieb. 

Am folgenden Tage geſchah jedoch, nachdem man 
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früh aufgebrochen war, der Einzug in das Kloſter Ter— 
paling. Nachdem man bier’ den jungen Lama mit 
Vater und Mutter, deren Aufficht er für jegs- noch über: 
geben wurde, untergebracht und ale noͤthigen Einrich— 
tungen getroffen ‚hatte, Fehrte der Regent mit: feinen 
Gefolge nach Teſhoo Loomboo zuruͤck. a 
Da der Weg von unfern Zimmern aus zu überfe 
ben mar: fo" fonnte ic) die Annäherung des Negenten 
beobachten, Er ritt in Begleitung von zwei bis drei— 
hundert Mann; der größte Theil war ihm voraus; er 
felbft folgte, von einer auserlefenen Gefelfihaft umriugt, 
Die sorzügfich‘ aus den Staatdbeamten beſtand. "Er ivar 
in einen Unzuge, den ich noch nicht am ihm geſehen 
hatte; er trug ein geld atlaßenes Kleid, mit Zobel ge 
füttert, und war um die Lenden begirtet“ Ein dunfel 
karmoiſinrother, ſcharlachartiger Mantel, - Der zum TCheil— 
fein atlaßenes Kleid bedeckte, ging um den Leib herum, 
das Ende aber ruhte auf der linken Schulter, fo; daß! 
der rechte Arm frei war. _ Er frug einen runden Hufr 
der mit einen gelben glänzenden Firniß bebeeft war, 
und rothe Stiefeln von bulgarifchem Leder. --An: feinen 
Gürtel hing ein Fleines Meſſergehaͤus mit Zubehör, und: 
ein großer Beutel, tworin er eine Theetaffe und verſchie⸗ 
dene andere Artikel hatte, welche die Tatarn bei fich zw’ 
fragen pflegen Dazu fommt noch gewöhnlich eine‘ 
Feine Geldbörfe, und ein Tabaksbeutel mit einer. VDfeife, 
nebft einem unten mit Stahl beſetzten Junderfäckchen, 
worin fich ein Feuerſtein befindet. Das Pferd, das er 
tritt, war mit großen Farmoifinrothen Duaften und an 
dern prächtigem Geſchirre gezierk; und mit einer Menge 
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Gloͤckchen, an einem Halsbande, behängt, die, fo wie 
er fih in langfamen und feierlichen Schritt bewegte, 
Flingelten. Uebrigens war der Körper des Pferdes vor 
den vielen Kuhſchwaͤnzen, die auf. beiden Seiten hingen, 
kaum zu fehen. | — 

Seine auserleſenen Begleiter hatten beinahe dies 
ſelbe Tracht; der Anzug der Niedern beftand aus ſchlech⸗ 
tern Materialien. Sie waren groͤßtentheils entweder 
in gelbes, oder rothes, oder gelb und rothgeſtreiftes 
Tuch gekleidet, und trugen runde Huͤte, von deren Kopfe 
Quaſten von ſcharlachner Seide herabhingen. Einige 
hatten eine fchmale, etwas aufwaͤrts gehende, Beſetzung, 
andre waren mit breiten Pelzwerke eingefaßt. Beſon⸗ 
ders zeichneten ſich die Huͤte der Kilmoucks (Kal, 
muͤken) aus; ſie waren ſehr groß, vielleicht nicht unter 
zwei Fuß im Durchmeſſer, hatten niedrige Köpfe, aber 
ungeheure Ränder, und waren ganz mit langen twollenen 
Locken von prächtigen gelber Seide bedeckt. Einige 
Goſeins, die Turbans und indianiſche Kleidung tru⸗ 
gen, mit Moguln von der perſiſchen Graͤnze, in ihrer 
Nationaltracht, machten die vermiſchte Gruppe vollſtaͤn⸗ 
dig. Unter dem ganzen Zuge war, ſo viel ich bemerken 
konnte, keiner bewafnet. In einer ſehr großen Entfer— 
nung. waren, auf beiden Seiten des Weges, Haufen 
von Feuern zu feher, aus denen dicke Rauchſaͤulen her⸗ 
vorgingen. Dieſe Freudenfeuer, die ich ſchon ehedem 
erwähnt habe, ſind ein Beweiß von Ehrfurcht der Ein— 
mohner von Tibet und Bootan gegen jede Hohe Perfon, 
die durch ihre Gegend reiſet; kommt ihr Souverain 

Kurner’s Reife nach Tibet. & 
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vorbei: ſo wird der Gebrauch natuͤrlich mit — 
dentlichem Eifer beobachtet. 

Auf beiden Seiten des Weges warfen ſich, bei der 
Annaͤherung des Regenten und ſeines Gefolges, viele 
Menſchen nieder, und da er ſich Teſhoo Loomboo 
naͤherte, wurden auf den Mauern des Pallaſtes Faͤhn⸗ 
chen aufgepflanzt, und die Nowbut (eine Art Keffel: 

pauke), Trompeten, Gongs *) und Zymbeln vereinigten 
fi), feine Ankunft in den laufeften Zonen zu verfün- 
digen. 

Der chinefifche Befehlshaber marſchirte über Ih an⸗ 
ſu Jeung nach Loßa zuruͤck. Der zu ihrem Lager 
aus erſehene Platz war an dem Winkel der Ebene, noch 
innerhalb den Graͤnzen des Kloſters, unter der Feſtung 
Shigatzee-Jeung , und dicht an dem Ufer des Pai⸗ 
nomtchiew. Hier hielten die Truppen zwei Nafttage, 
worauf fie ihre Zelte abbrachen und weiter marfchirten. 

Sch ſuchte bald möglichft Gelegenheit, dem Negens 
ten zu feiner Ruͤckkunft und zu der glüdlichen Eine - 
führung de8 Lama in Terpaling Glücd zu wuͤnſchen. 
Die gab dem Regenten Veranlaffung zu einigen Be 


*), Ein großes, zirfelfürmiges Inſtrument, 15 bis 2 Fuß im 
Durchmefler, das an dem Rande rings herum ungefähr zwei 
Zoll umgebogen iſt. Wenn es gebraucht wird, hängt es art 
einem Geile, das durch dazu verfertigte Löcher, nahe am 
Zirkelbogen, gezogen if: Um eine gleiche Schwingung herz 
vorzubringen wird es von dem Muflfanten anfangs fanft 
mit einer in Feder eingefaßten Kugel am Ende eines langen 
Stabes, auf den aͤuſſern Ring gefchlagen, nachher aber wers 
den die Schläge mit ftärferer Kraft wiederholt, und es 
bringt dann einen erfinunenden Schall hervor, 
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nıerfungen, die voll Ehrfurcht und Liebe für ben ver 
fiorbenen Lama waren, und darauf abzweckten, bie 
Identitaͤt des gegenwärtigen aus den untrüglichen Zeis 
chen von Weisheit und Größe, die auf feiner Stirn 
geprägt finden, und ben frühen Zügen feines erhabenen 
Charakters, die fich bereits augenfcheinlich enttwickelten, 
ju bemweifen. Auch verbreitete er fich bei diefer Gele 
genheit über die vorzügliche Nrigung, die der Lama in 
feiner vorigen Eriftenz gegen die Engländer gehegt hätte, 
und bedauerte, daß fein gegenwaͤrtiges zartes Alter ihn 
für jeßt unfähig mache; mit mir zu ſprechen. Wir un. 
ferbielten ung dann viel über den Gegenftand meines 
Auftrages an ihn, wobei er ſichs fehr ‚angelegen feyn 
ließ, jede nachtheilige Idee zu entfernen; die ich in 
Mückficht feiner freundfihaftlihen Stimmung dus den 
Schwierigkeiten meiner Reiſe an feinen Hof gefaßt ha— 
ben konnte. Er erzählte mir; daß er deshalb mit dem 
Lama, der immer vortheilhäft gegen die Engländer 
geſinnt gemefen wäre; viele Briefe gewechſelt hätte, 
Die Schwierigfeiten,; die mir in den Wen -gelegt wor; 
den, kaͤmen auf Rechnung des Gefup Rimbochay; 
auch winkte er in feiner Vertheidigung ſtark auf bie 
Ehinefer an: | 

Zwar fichen die Tibetaner hicht unter der unmits 
telbaren Autorität dieſes Hofes; diefer Eihfluß befchranft 
fie aber bei allen ihren: Schritten; und bringt eine 
Furchtfamfeit und Behutſamkeit in ihrem Betragen her 
vor, die mehr den Charakter von Unterthanen, al8 von 
Bundesgenoffen angemeffen if. Die Eiferfucht, mit der 
fie diefe Einmifchung der Chinefer fehen, und das unan- 
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genehme Gefühl dieſes Jochs, fo leicht es auch auf ih⸗ 
nen liegts zeigte fich in ber Zurückhaltung, mit ber fie 
die Offiziere der Truppen behandeln, die in feiner ans 
bern Abficht, als ihren hohen Priefter zu ehren, gekom⸗ 
men waren. Sie durften nicht innerhalb dem Kloſter 
feyn; die wuͤrden fie für eine Art von Entweihung 
gehalten haben, da fie Die Chinefer für eine rohe und 
unreine Menfchenrace anfehen. Während ihres Aufent- 
halts bei ihnen waren fie in einer fichtbar unangeneh⸗ 
men Stimmung, und hatten ein ungewoͤhnliches Anfehn 
von Heimlichkeit, damit die Chinefer ja nichts von ihren 
Angelegenheiten erfahren möchten, bis zum Tag ihres 
Abmarſches, den mir mehrere zum Klofter gehörige Pers 
fonen mit augenfcheinlichen Vergnügen ankuͤndigten. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Erlaubniß des Regenren, das Innere des. Klofters zu fehen — 
Brächtige Tempel. — Feierliche und mufteriofe Ceremo— 
wien. — Zahlreihe Verſammlung der Gylongs. — Periode 
ihrer Andachtsübungen. — Lautes Geſchrei. — Lärmende 
Keligionsgebräuche. — Ernſte Aufmerkſamkeit auf die Pflich: 
tem ihres Glaubens. — Tiefe Ehrfurcht fin ihren ſouve⸗ 
zainen Lama. — Beſchreibung des Maufoleums zum An— 


denfen des verftorbenen Teſhoo Lama. 


N vorgängig erhaltener Erlaubniß von dem Regen: 
ten, fand ich, vor feiner Nückfehr aus Terpaling, 
eine ſchickliche Gelegenheit, ein mir fehr am Herzen lies 
gendes Vorhaben auszuführen. — Vom erften Tage 
meiner Ankunft zu Teſhoo Loomboe an tar ich, ſehr 
begierig, einige der prächtigen Gebäude, in deren. Mitte 
ich meine Wohnung erhalten hatte, und die durch die 
reichlichen und foftbaren Zierrathen von auffen meine 
Neugierde immer von neuem rege machten, von innen 
zu fehen. Die dftere Wiederholung des feierlichen 
Schals aus einer Menge tieftönender Inſtrumente, nach 
kurzen Pauſen einer tiefen Stille; das dumpfe Geſumme 
betender Menſchen, am Tage: ſowohl als in der Nacht, 

und das zuweilen Jaute Gefchrei ſtarker Verfanmlungen 
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mit voller Muſik ließ mich nicht laͤnger zweifeln, daß 
ich der Scene einiger der feierlichſten und myſterioͤſeſten 
Ceremonien ihrer Religion ſehr nahe waͤre. 

Ohne Zeitverluſt ſuchte ich mich von der Wahrheit 
meiner Vermuthungen zu uͤberzeugen; aber hier betrat 
ich einen ſchluͤpfrigen Boden. Jede Aeuſſerung einer 
beſondern Neugier, ſelbſt in den gewöhnlichen Angele: 
genheiten de8 Lebens, war hirreichend, in einem Augen- 
blicke ein Heer von argmwöhnifchen Bermuthungen auf: 
guregen, gegen dag ich ewig vergebens gefämpft haben 
würde; und die Religion war, beſonders bei einem, feis 
nen Formen nach, fo bigotten Wolfe, ein Gegenftand, 
den ih mit noch gewiſſenhafterer Behutfamfeit be 
rührte, | 

Aus verfchiedenen Erfundigungen fihloß ich jedoch 
endlich, daß die Eapelle, in welchen die Gylongs ihre 
täglichen Gebete hielten, nicht mweit von ung entfernt 
wären, Die beſtimmten Perioden ihrer Andachtsübun« 
gen waren der Auf: und Untergang der Sonne und der 
Aufgang des Mondes. Von den 2500 Gylongs, 
die zu dem Dienfte im Klofter beftimmt waren, mußte 
der größte Theil allemal gegenwärtig feyn. An jedem 
dritten Tage war der Morgen dazu befiimmt, das 
böchfte Wefen laut zu preifen; ein Gottegdienft, der mit 
einem wahrhaft erſtaunenden Geſchrei verrichtet wurde, 
das, meiner Meinung nach, mit dem Anſtande in einer 
wohlgeordneten Verſammlung ganz und gar nicht über; 
einftimmte. | | | 

Der Zweck diefen feierlichen Verſammlung war, fo 
viel ich erfahren Eonnte, dag Lob der Gottheit mit aller 


Anftrengung ber Stimme zu preifenz; fein Wunder alfo, 
daß bei einer folchen Menge von Menfchen, die durd) 
lange Uebung eine ſtentoriſche Staͤrke der Lunge erhal: 
ten hatten, die fonderbarfte Diſſonanz, das wahre Gei: 
tenftück zu dem Gefchrei einer wuͤthenden, feindfeligen 
Menge, entfiehen mußte. Dieß alles mar jedoch nichts 
weiter, als ein frommer Beweiß des glühenden Eiferg, 
eine Art von Wettftreit um den Vorzug, ein angeflreng» 
ter Verſuch, ihren oberſten und ihren Schuggöttern die 
hoͤchſte Ehre zu ermeifen. Ze 

Zu dieſen öffentlichen. Glaubensübungen fommen 
noch die Privatgebete in den Zimmern der untern Las 
ma's, die immer mit Mufif begleitet find, nebft praͤch— 
tigen und feierlichen Proceſſionen, die faft täglich um 
das Klofter herum gehalten werden, Alles dieß zuſam⸗ 
mengenommen überzeugte mich bald hinlänglich, dag ich 
unter Menfchen wäre, welche die Religionsübungen zu 
ihrem einzigen Gefchäfte machten, 

Die Irrthuͤmer ihrer Meinungen und. ihreg prafti: 
fehen Lebens mögen hier unberührt bleiben; ich begnüge 
mich bier mit der Bemerfung, daß die daraus ummittel- 
bar für fie entftehenden Vortheile ihnen täglich fühlbar 
twerden, Da fie fih freiwillig den firengen Pflichten 
ihrer Religion widmen: fo genießen fie dankbare Chr: 
furcht bei ihren Landsleuten, deren weltliche Gefchäfte 
fie von diefem Dienfte befreien. Beide durch ein ger 
meinfchaftliches Band, der eine an die Arbeit, der andre 
ans. Gebet, gefmüpft, genießen fie in Friede und Ein: 
tracht die Früchte ihrer Induſtrie, und finden ed unnd- 
thig, einen einzigen Mann unter dem Gewehr zu halten, 
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um ihr Gebiet zu vertheibigen, ober ihre Rechte zu 
handhaben. Da ihr einziges Vertrauen auf der Vers 
mittelung des geheiligten Rama, des unbedeckten Statt: 
halters des Höchften, beruht: fo bilden fie fich ein, daß 
er fie gegen fremde Eingriffe mit einem großen Schilde 
deckt, und der mohlthätige Einfluß ſeines Unterrichts 
fehrt fie wohlwollend, mild und menfchenfreundlich ge 
gen alleB um fich her zu feyn. Die Liebe, Verehrung 
und Eintracht, die ich überall bemerkte, überzeugten 
mich auf eine wirffame Weife, daß fie glücklich wären. 

Wie ich bereitd oben erwähnt habe, waren bie 
Stube, in welcher ich fchrieb, umd die Reihe von Zim⸗ 
mern, in denen ich und mein Neifegefährte wohnten, 
von dem verftorbenen Tefhoo Lama zu feiner Privat: 
Reſidenz erbaut worden, als er fich in eine ununterbros 
chene Einſamkeit zuruͤckzuziehen entfchloß. In einem 
anftoßenden Gebäude rechts lagen feine fterblichen Refte; 
in einem andern links die eines ehemaligen Lama, ber 
vor mehr ald Hundert Jahren ftarb. Der Tefhoo 
Lama hatte, wie ich hörte, auf dieß Denfmal feines 
Vorfahren ungeheure Geldfunmen verwendet; das feinige 
aber, das man vor feinem DBefuche bei dem Kaifer von 
Ehina beinahe vollendet gefehen hatte, mar feitdem durch 
die auf jener Neife ihm geopferten Gefchenfe fehr be; 
reichert worden, und wurde jegt für prächtiger als das 
andere gehalten. 

Sobald ich mis dieſen Umſtaͤnden bekannt mar, 
mangelte es mir, bei der Nähe des Maufoleums unferg 
abgefchiedenen Freundes, nicht an einem treflichen Bor; 
wande zu dem Wunfche, es zu befuchen, und ba ich 
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eine günftige Gelegenheit fand, wußte ich mein Anliegen 
fo dringend zu machen, daß ber Regent Chanjoo 
Eoofhoo fogleich feine Bereitwilligkeit äufferte, meine 
Wuͤnſche zu befriedigen. | 

Früh Morgens fam mein treuer Begleiter Goo⸗ 
roobah zu mir, um mich dahin zu führen. Won mei, 
nem Zimmer aus gingen wir zuerft laͤngs dem Eorribor 
hin, fliegen dann zwei Treppen hinab, und famen durch 
einige Gänge, die mit der Straße in Feiner Berbindung 
ftanden, am ein enge Thor, durch welches wir in Die 
Einfafjung des großen Mauſoleums traten. Drei Geis 
ten dieſes gepflafterten Hofes waren mit einer Colonnade 
umgeben, unter der zumeilen Pilgrimme und andere An- 
dächtige fih aufhalten. An den Wänden diefer Colons 
nade waren mehrere finnbildliche Figuren von riefen 
haften Verhaͤltniſſen, melche verfchiedene Theile ihres 
mpthofogifchen Syſtems erläutern, grob genug gemalt. 
Die zwei Hauptfiguren, von ungeheurer Größe, bie 
ſcheußliche Gefichter hatten, und blau und fcharlachrorh 
angeftrichen waren, flellten die Menſchwerdung Eolig 
dar. Die Säulen waren farmoifinroth angeftrichen und 
mit Bergoldungen geziert; oben darüber ftand das chis 
neſiſche Wappen, ein Drache. In der Mitte der Colon. 
nade war ein großer Thorweg, der nach einem Haupt: 
eingange in das Klofter führte. Diefem Thore gegen 
über war der Säulengang des Maufoleums, auf deffen 
Spige, innerhalb einem niedrigen Gitter, ein Wappen 
ftand, das einem Waffenrock ähnlich fah. Das Mittel 
ſtuͤck, das wie ein Speer geftaktee und dem Laube dee 
indianifchen Zeigenbaumes ähnlich war, fand auf einem 
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niedrigen Fußgeftel. Auf jeder Seite war die Figur 
eines, einem liegenden Hirfche ähnlichen, Thieres, mit 
erhabnem Kopfe und aufftehender Nafe, dag mit dem 
Halfe auf dem hervorragenden Theile der dazwiſchen fte: 
henden Mafchine ruhte, die etwa 8 Fuß hoch feyn mochte. 
Das Ganze erftreckte fih von einer Seite des Säulen. 
gangs bis zur andern, ſtand gang frei von dem Gebäu: 
de, und tar fehr reich vergoldet. Alles zufammen hatte, 
ie ich bereits erinnert habe, das Anfehn eines Waffen: 
rocks mit Schildhaltern, aber nach einem fehr großen 
Maaßſtabe; das Mittelftück enthielt, wie man mir fagte, 
einige ihrer geheiligten Schriften. 

Unter dem Gänlengange faß ein Priefter, der in 
einem vor ihm liegenden Buche lag, und dem Anfcheine - 
nach unfere Gegenwart gar nicht achtete. Das Gefchäft 
deffelben, fo wie einiger andern, die ihn von Zeit zu Zeit 
ablöfen, war, ewig auf demfelben Flecke zu beten, und 
das vor dem Maufoleum brennende heilige Feuer zu 
unterhalten. Bei Eröfnung der zwei farmoifinroth an- 
geftrichenen und mit großen vergoldeten Knöpfen verſe⸗ 
henen Thuͤren erſchallte das ganze Gebaͤude. Jetzt zeigte 
ſich, daß das Aeuſſere, das ich bis jetzt geſehen hatte, 
nur ein Behaͤltniß war, um die innere ſehr ſchoͤne Pys 
ramide zu bedecken. Auf dem Grunde derfelben ftand' 
die Leiche de8 Lama in einem Garge von gediegenem 
Golde, der auf Befehl des Kaiferd von China, an defr 
fen Hofe er farb, verfertigt und worin die Leiche mit 
der größten Feierlichkeit und Pracht, von Peking aus 
durch die chinefifhen und tibetanifchen Provinzen, nach 
Teſhoo Loomboo mar geführt worden, Den: ganzen 
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Weg über bezeigten ihm feine Befenner die größte Vers 
ehrung, und hielten fich für hochbeglückt, wenn fie nur 
dag Leichentuch oder irgend einen Theil der Bahre bes 
rühren konnten, fo wie die Proceffion —— bei ihnen 
voruͤber zog. 

Nach der Gewohnheit in Tibet werden bloß die 
ſterblichen Reſte des ſouveraͤnen Lamas aufbewahrt; 
jede andere Leiche wird entweder verbrannt, oder den 
wilden Thieren und Raubvoͤgeln preis gegeben. Sobald 
das Leben den Koͤrper des Lama verlaſſen hat, wird er 
aufrecht und in eine andaͤchtige Attitude, mit unterge⸗ 
fhlagenen Beinen, geftellt; eine Gewohnheit, die damit 
unbekannten Perfonen vielen Zwang anthun muß, in 
Tibet und Bootan hingegen fo wenig Jäftig iſt, daß ich 
Lam Rimbocdhay von Bootan öfterg auf diefe Art 
mit anfcheinender Bequemlichkeit figen fah. Die rechte 
Hand ruht umgekehrt auf der Lende, mit eingefchlage 
nem Daumen in der flachen Hand; der Iinfe Arm ift 
Dicht an den Leib gezogen, die Hand ift offen, und der 
Daumen berührt, in rechten Winfeln mit den Fingern, 
die Spige der Schulter, Die zu gleicher Zeit abwärts 
gerichteten und halb gefchloffenen Augen zeigen an, daß 
die Kräfte des Körpers ruhen, die Seelenfähigfeiten aber 
ganz in der Beſchaulichkeit verfunfen fich gegen dag 
Umperfchweifen fichern und vor jeder Art duffern Ein; 
drucks dverfchloffen find. | 

Der Iegverfiorbene Tefhoo Lama wird in einer 
goldenen Bildfäule vorgeſtellt, dag die Pyramide Erönt, 
und flieht unter einer großen weiß und roth geftreiften 
Bedachung, deren Ecken ſchlaͤngelnd ſo weit vorſpringen, 
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daß fie einen Traghimmel ausmachen, der die ganze 
Figur umſchließt. Er ſitzt auf Kiſſen; ein gelb atlaßener 
Mantel iſt nachlaͤßig uͤber die untern Theile gebreitet, 
dahingegen eine Kappe, die einer Biſchofsmuͤtze aͤhnlich 
iſt, den Kopf bedeckt. Als einen Tribut von Ehrfurcht, 
der feinen Anbetern angenehm ſeyn und mir ihre Zu—⸗ 
neigung eriwerben möchte, opferte ich eine meiße Schärpe; 
der aufwartende Priefter zog fie über den Rauch des 
vor dem Monumente brennenden Feuers, waͤhrend der 
Goſein und die Übrigen fi) mie andächtiger Demuth 
neunmal niederwarfen, beftieg dann eine Leiter, legte 
ein Ende der Schärpe auf die etwas vorftehende Hand 
des Bildes, und ließ das andere Ende die Pyramide 
herunter hängen. Nund um den Traghimmel herum 
hingen bie verfchiedenen Roſenkraͤnze von den reichften 
Edelfteindn, die der Lama in feinem Leben gebraucht 
hatte; fie. beftanden aus Werken, Smaragden, Rubinen, 
Sapphiren, Agat, Kryftall; Lafurftein und felbft ſchlech⸗ 
ten Knöpfen von Serbujya (indianifchem Blumenrohr 
Canna L.) dazwifchen. 

Die Seiten der Pyramiden waren mit Platten von 
gediegenem Silber eingefaft. Auf jedem Abfab des 
Gebäudes, das an Breite und Tiefe nach oben zu all 
mählich abnahm, waren allerlei Arten von Seltenheiten 
and Fünftlichen Arbeiten angebracht, die von Zeit zu 
Zeit ald Opfer für den verflorbenen Rama waren ver 
ehrt worden. Darunter waren verfchiedene koſtbare 
Schnupftobafsdofen und prächtige Kfeinigfeiten vom 
KRaifer von China, mit auserlefenen Proben chinefifcher 
Arbeiten, große mit japanifchem Firniß überzogene Kruͤge, 
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und Maffen von Lafurftein, die fo angeordnet Maren, 
daß fie eine merfliche Wirkung thaten. 

Ungefähr bie. an die Bruft, von dem Fuße der 
Pyramide an, mar ein beträchtlich tieferer Abfag, auf 
welcher zwei langfam üumberfchreitende Löwen in erbas 
bener Arbeit, abgebildet waren, zwiſchen denen eine 
menfchliche Figur mit fehr großen vorftchenden Augen 
fand, die in ihrer Miene die Angftlichfte Bewegung aus 
drückte, am ganzen Körper ſonderbar gefrümmt mar, 
und in den Händen ein Saiten: Zuftrument hielt. An⸗ 
dere muftfalifche Inftrumente, Hautboien, Trompeten und 
Cymbeln fianden an jeder Ecke dieſes Abſatzes, unmit: 
telbar vor diefen Figuren; den Zwifchenraum füllten 
hinefifche Bilder und filberne und blau gefirnifte 
Kruͤge aus, | 

Auf der rechten Geite der Ppramide fland eine 
andere Bildfäule de8 Lama in Lebensgröße, die, wie 
Porungheer verficherte, fehr ähnlich war, _ Sie fand 
auf einer Art von Pult, unter einem feidnen Traghim⸗ 
mel, in einer andaͤchtigen Stellung, mit einem Buche 
vor derſelben, war aber, wie man mir zu verſtehen gab, 
nicht von Gold, fondern von gediegenem Silber und 
uͤbergoldet. Vor der Pyramide lagen auf einem mit 
weiſſem Tuche bedeckten Altare die gewöhnlichen Gegen: 
ſtaͤnde, Die taͤglich geopfert werden, als Fruͤchte und 
Blumen, nebſt verſchiedenen Getraidearten und Oele. 
Dazwiſchen brannten verſchiedene Lampen, die, weil fie 
als ein heiliges Feuer betrachtet werden, nie ausgehen 
dürfen; der von diefen Lampen und von verfchiedenen 
twohlriechenden Kerzen auffteigende Rauch durchduftete 
die Luft rings berum ſehr ſtark. 
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Auf allen Seiten der Pyramide hingen vom Tafel: 
werfe herab ganze Stücken der fehönften Seiden- und 
Arlagzeuge. Dicht an der Pyramide waren zwei Stücke 
ſchwarzen Sammts, die über und über mit Perlen, vier 
ecfig und neßartig befegt, und eben fo eingefaßt waren, 
Einige Stücde ſchoͤne englifche Brocatarbeiten und Bes 
nares Gulbudden *) machten dieß reiche Schaufpiel 
volftändig. An den Wänden umber waren von unten 
bis oben mehrere Neihen von Gylongs betend ge 
malt. Auf dem Fußboden und auf allen Seiten lagen 
hohe Haufen geheiligeer Bücher, die zur Lamaifchen Res 
ligion gehören, welche rechtgläubige Bekenner dieſes 
Glaubens gefliffentlich mit dicken Commentaren ver 
ntehren. 

Die Bedahung der Pyramide von auffen ift, in 
einiger Entfernung befehen, von beträchtlicher Größe 
und Schönheit. Sie fieht auf der Seite eines felfigen 
Huͤgels fehr ind Auge falend, über den größten Theil 
des Klofters erhaben. Die Bauart muß man freilich 
nicht nach feientififchen Negeln,; nach den verfchiedenen 
in Europa gebräuchlichen Ordnungen beurtheilen, die, 
dem Anfcheine nach, ganz unbefannt ın Tibet find, wo 
man eine fehr vermifchte Ordnung gewählt zu haben 
fcheint. Die Pfeiler, der fehlängelnde Bogen und bie 
Zierrathen Hindoftans berrfcher im Innern der Zimmer; 
die Auffern Zierden find chinefifchen oder tatarifchen Ur: 
fprungs, wie an den Wachtthürmen oder Tempeln ber 

*) Eine Art von Geidenjeug, mit darein geſtickten Blumen, 
eine, wie ich glaube, Benares eigene Art von Manufaks 
turwaare. 
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Ehinefer, von denen auch der aufgefpannte Traghimmel 
und der Ffaiferlihe Drache herftammen. Das Mauer: 
werk ift ein ganz fefies Gebäude von Stein mit Kitt. 
Es ift auf der Fronte länger, als in der Tiefe, und be 
trächtlich höher als tief. | 

"Die Wände find unten gegen den obern Theil: ges 
halten fo dick, daß fie einen merflichen Abhang haben. 
Das Tentrum des Gebäudes hat ein fehr großes Fen- 
ſter über denr Sählengange, das mit ſchwarz Fameelgar- 
nen DVorhängen besngen if. Hier’ und- da find die 
Mände mit zirfelrunden Vorftellungen der Sonne oder 
des Dolmonds ober. mit. vergoldeten Halbmonden ges 
ziert. Um das Fenfter geht ein dunfel Farmoifinrotheg 
Band, und über diefem ſteht auf dem Mittelpunfte der 
Fronte die mpftifche Sentenn: Dom maunie paimee 
som, mit großen goldenen Buchftaben. "Dann folgt 
ein weiffer Zwifchenraum, und über diefem find unge 
fähr zehn bis zwoͤlf Fuß, vom Gipfel der Wände an, 
dunfel karmoiſinroth angefirichen. Am Gipfel felbft 
findet man Schnißwerf und ein weiſſes Gefimfe. In 
den Winfeln und an verfchiedenen Theilen des Gipfels 
der Mauer fleht eine Art von Zierrath, die ich Ruthen⸗ 
bündel nennen möchte. Es ift ein Cylinder won flarf 
vergoldetem Metalle, auf einem kurzen Geftele, auf def 
fen Mittelpunfte er befeftigt iſt. Viel diefer Zierrathen 
find mit ſchwarzem Tuche bedeckt, und mit einem brei- 
ten weiffen Bande ummwunden, dag kreuzweiſe herumgeht. 
Auf den Seiten findet man erhöhte und vertiefte Buch: 
fiaben, Aus ben Winfeln des Gebäudes fpringen gut 
gearbeitete vergoldete Loͤwenkoͤpfe hervor, an deren uns 
fern Rippen Gloͤckchen hängen. 
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Der prächtigfte Theil dieſes Gebäudes, der dag 
Ganze Frönt, ift ein großer, reich vergoldeter, Traghim⸗ 
‚mel, der grade über der Leiche des Lama und dem Mits 
telpunfte der Pyramide ſtehen fol; -er überfchattet den 
Gipfel des Gebäudes, von welchem er in einiger Ent 
fernung frei. ſteht, fo, daß das Ganze ſich auf eine reis 
zende Art ſchließt. Die Ecken des Traghimmels gehen 
in eine fühne und leichte Wölbung aus. Der Rücken 
ift mit dem chinefifchen Drachen gegiert, deffen Figur 
den ganzen Raum einnimmtz; und rund um den Trags 
bimmel ‚Hänge eine ungeheure Menge Kleiner Glocken, 
die, fo wie die Gloͤckchen an allen hervorfpringenden 
Theilen des Gebäudes, inwendig mit einem vierecfigen 
dünnen. Klöppel von Holz verfehen find, und bei jedem 
Windftoße ein unbegreifliches Geklingel machen, 

Dieß fen genug von dieſem Eoftbaren Gebäude; 
eine Schäßung der Reichthuͤmer deffelben, nach eigener 
Beobachtung, „der die Wiederholung der Angaben an⸗ 
derer, gegen die dieſe felbft mißtrauifch find, fönnte mir 
leicht den Verdacht von Erdichtung zuziehen. 


Schfer 
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Sechſter Abſchnitt. 


Der Regent. — Soopoon Choompoo. — Graͤnzlaͤnder von 
Tibet. — Bengalen, ein ben Tibetanern aus religidſen 
Vorurtheilen werthes Land. — Gunga Sagur und Jagar—⸗ 
naut. = Pillgrimſchaft durch Stellvertreter. — Auſſeror⸗ 
dentliche Kaſteiungen. = Geographiſche und aſtronomiſche 
Kenntniſſe der Tibetaner. — Rußland. — Die regierende 
Czarin. — Ruſſiſches Handelsverfehr mit China und Tibet, 
Pilgrimme von Khumbak. — Gallerie von Gögenbildern. — 
Mittel, wodurd dus Eabinet von Zeit ju Zeit vermehrt 
wird, — Teſhoo Loomboo wegen feiner Bilder Martufaf 
tur berühmt. — Lama von Luddauf, — Krieg zwifchen 
England, Amcrifa und Franfreih, — Handel und For 
ſchungsgeiſt der englifchen Nation. = Sibirien. — Bar 
kal⸗See. — MWandernde Tatarn. — Seine Tradition von 
einem alten Bolfe, das gegen Norden wohnte. — Allges 
meiner Glaube vom Hrfprunge der Gelehrſamkelt. — Schluͤſſe 
aus der Achnfichkeit der Eanferit: Sprache und des fibetäs 
niſchen Alphabetd. — Buchftabenichrift, in welcher ihre 
geheiligten Schriften aufbewahrt und gedrudt werden — 
Schrift zum Briefwechfel und zu Gefchäften. — Der Re— 
gene Fündigt mir fein Vorhaben an, eine Reife zu machen. 
Empfiehlt mich der Vorſorge des Sospson Chodmboo wäh? 
rend feiner Abwefenheit, — Befisht mich in Begleitung 
des Soopoon Choomboo und des Lama von Luddauk. — 
Ehiromantie. — Altar, Pawn. 

Turner's Reife nach Tibet. u 
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©, oft ich zu dem Negenten Fam, fand ich Soo⸗ 
poon Choomboo in feiner Gefelfchaft. Die ausge 
zeichnete Aufmerffamfeit, die ihm beiwiefen wurde, und 
der Antheil, den er gewöhnlich an der Unterhaltung 
nahm, waren hinlängliche Beweife feiner Wichtigkeit. 
Yuch fand ich ihn einfichtsooN, ſchnellfaſſend und, gleich 
dem Regenten, aͤuſſerſt geſpraͤchig. Sch erflaunte nicht 
wenig, als ich im ihrer Unterhaltung entdeckte, welche 
genaue Ideen fie von der Lage verfchiedener Länder 
hatten, ungeachtet Karten unter ihnen volig unbekannt 
find. Auffer China, das fie durch eigene Keifen kennen 
lernten, gaben fie nicht nur die verfchiedenen Lagen der 
angränzenden Länder, als China öftlicy; Siberien nörd: 
lich; Turkeftan, Caſhmeer und Almora weſtlich; Nipal, 
Bootan, Affam füdlich, und darüber hinaus Bengalen; 
fondern auch die Lage Englands und Rußlands gleich 
richtig an. Begierig aber, ihre Kenntnig zu erweitern, 
legten fie mir eine große Menge von Fragen über die 
Produkte, die Temperatur des Clima und die verfchies 
denen Entfernungen iveit entlegener Länder vor, 


Eine Reiſe nad) Bengalen, wovon fie, nach ver 
fehiedenen Erzählungen, einen ziemlich deutlichen Begrif 
hatten, fchien ihnen etwas fehr wuͤnſchenswerthes, denn 
aufferdem daß Einwohner einer felfigen, bürren, nackten 
und Falten Gegend fich Feine reizendere Scene denfen 
fönnen, als ein Land von großem Umfange, dag eine 
durchaus ebene Oberfläche hat, mit ewigem Grün be: 
deckt, und von unzähligen tiefen und waſſerreichen Fluͤſ— 
fen durchfchnitten ift, Usberflug an Wältchen von großen 
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und fchattigen Bäumen hat, und zu allen Jahreszeiten 
Früchte und Blumen in Menge liefert, wird. ihnen Ben⸗ 
galen vorzüglich. durch den, mächtigen. Einfluß religiöfer 
Vorurtheile werth. Im hohen ‚Alterthume fol die Wie 
dergeburt ihres Lama nahe bei der alten verwüfteten: 
Stade Gowr ſtatt gefunden habe, und alle von. ben 
Hindoftanern verehrte Drte, als Gya, Benareg, 
Mahow und Allahabad find nicht weniger Gegen: 
ftände :des abergläubifchen Eifer für den Bekenner des 
tibetanifchen Glaubens, ber fich für hochbegläckt ſchaͤtzt, 
wenn er eine Pilgrimfchaft nach diefen Heheiligten Orten 
unternehmen kann. Fuͤr eben fo heilige Orte hält mar 
Gurga Sagor; eine unbewohnte Infel am Einfluffe 
des Ganges ind Meer, und die Pagode von Jagar— 
naut, an der Küfte von Oriſſa; auch fie werden zu: 
weilen aus. eifriger aber mißverftandner Frömmigkeit 
beſucht. * 
Bemerkenswerth iſt es, daß die Vortheile) bie ſolche 
Pilgrimſchaften gewaͤhren, nicht auf die. eingefchtänft 
find, die fie perſoͤnlich unternehymen; wer einen andern 
dazu bewegt und den Pilgrim aus feiner Börfe unter⸗ 
ftüßt, bat beinahe gleichen Antheil an dem Verdienſt⸗ 
lichen ſeiner Unternehmung, fd, daß oft Agenten: gebuti- 
gen werden; die diefe heiligen Orte beſuchen, und von, 
dort ihren Gönnern irgend ein geheiligtes Unterpfanb 
vom Meerufer, oder eine Portion des geheiligten Stroms 
(Ganges), ber bei allen ihren folgenden" Andachts— 
übungen unglaublich wirkſam feyn fol; mitbringen: Der 
lest verftorbene Rama hatte, wie man mir fagte, dag, 
Verdienft, durch Stellvertreter Pilgrimfchaften Nach 
ua 


308 Tibet. 


Caſhi, Prag, Gunga Sagor und Jagarnaut 
unternommen zu haben. Ungeachtet übrigens dieſe Rei⸗ 
fen nur mit der augenfcheinlichften Gefahr für den Pils 
geim unternommen werden, der leicht ein Märtirer der 
unmäßigen Hige Hindoftang, oder der fchwächenden At: 
mofphäre der niedrigen Gegenden, werden fann: fo läßt 
fi) doch der Enthuſiasmus nicht durch dag traurige 
Schickſal ehemaliger Abentheurer unterdrücken. 

Kurz vorher, ehe ich meine Reife nach Tibet antrat, 
fam in Calcutta ein armer abgemergelter Pilger zu 
mir, der mit unendlicher Anftrengung über die Berge von 
Bootan gekommen war, den fchädlichen Einfluß der ben» 
galifcyen Luft ausgehalten, und mit einer Beharrlichkeit, 
die eine beffern Gegenſtandes werth geweſen wäre, froß 
allen Schwierigkeiten, die ihm Mangel und Kränklich 
feit in den Weg legten, und die ein mit der Landes: 
fprache völlig unbekannter Fremder doppelt drückend 
finden mußte, feinen Vorſatz ausgeführt hatte, fich in 
dem heiligen Strome de8 Ganges zu baden. Er war 
damals im DBegrif, nach Tibet zurückzufehren, um feinem 
Gönner. etwas geheiligtes Waſſer zu überbringen. Ich 
empfahl ihn ‚der. Sorge der Gofeins, die bei Po⸗ 
rungheer waren, um fuͤr den Tempel zu ſorgen, der 
auf Koſten des Teſhoo Lama, am Ufer des Gan- 
ges, Calcutta gegen über, erbaut wurde, und er reis 
fete nachher mit meinem: Gefolge bis in die Hauptſtadt 
son Bootan, von wo ich ihn mit Briefen an den Re 
genten von Teſhoo Loomboo fendete, die. er treulich 
abgegeben hatte. Während feines Aufenthalts in Cal⸗ 
cutta ftellte ich ihn dem General» Gounerneur vor; 
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eine Ehre, uͤber die er auſſerordentlich erfreut war; denn 
da er von der zwiſchen dem Gouverneur und Teſhoo 
Lama beſtehenden Freundſchaft wußte: ſo hatte er fuͤr 
Mr. Haſtings eine Ehrfurcht, die bloß der Verehrung 
nachſtand, die er fuͤr ſeinen ſouveraͤnen Lama, ſeiner 
Meinung nach das hoͤchſte irdiſche Weſen, hegte. 

Bei unſern Unterredungen über geographiſche Ge: 
genſtaͤnde breitete ſich der Regent ſo weit aus, daß 
kaum ein Theil der Erde unberuͤhrt blieb. Vor einigen 
Jahren war er von einem reiſenden Pilger beſucht wor⸗ 
den, der unter andern erzählt hatte, er habe ein Land 
gefehen, in welchem bie eine Hälfte bed Jahrs Tag 
und die andere Nacht wäre; ich ſollte die Wahrheit 
diefer Nachricht entfcheiden; ein Umftand, der hinlaͤng⸗ 
lich zeigt, wie eingefchränft ihre geographiſchen und 
aftronomifchen Kenneniffe find. 

Der Goſein, den der Regent meinte, Namens 
Pranporee, ift ein fo aufferordentliches Beifpiel reli— 
giöfer Kafteiungen, daß ich nicht der Verfuchung wider⸗ 
fiehen kann, einige Umſtaͤnde ſeines Lebens zu erzählen. 
Er war von einem Srommen in Hinboftan an Kindes: 
ftatt aufgenommen und in den firengen Grundfäßen fei- 
ner Religion erzogen worden. - Er mar ned) jung, al 
er die Neihe feiner aufferordbentlichen Kaſteiungen begann. 
Daß erfte Gelübbde, wozu der von ihm gewählte Lebens 
plan ihn bewog, beſtand darin, zwoͤlf Jahre lang mit 
untergefchlagenen Beinen zw ſitzen, ſich nicht auf ber 
platten Erde niederzufaffen, noch fich zur Ruhe nieder 
zulegen. Diefe ganze Zeit brachte er mit Wanderungen 
durd) verfchiedene Länder zu. Auf meine Frage, wie er 
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die unumgänglich nothwendige Erholung des Echlafes 
genoffen hätte, wenn er ermuͤdet geivefen wäre, antwor⸗ 
tete er: zuerft babe er fich, um nıcht umgufallen, mit 
Striden an einen Baum oder Pfahl gebunden, habe 
aber einige Zeit darauf ohne eine ſolche Stüße ftchend 
fchlafen können. 

Nachdem der Termin feiner erften Bußübung vor 
über war, unternahm er es, zwoͤlf folgende Jahre feine 
Hände gefaltet, die Finger in einander gefteckt, über 
dem Kopfe zu halten *). Auch jest hatte er noch Feine 
bleibende Stätte; ‚fo, daß er Hor Vollendung feines 
zweiten Gelübdes den größten Theil des .erften Landes 
yon Dften durchreifeet war. Zuerſt durchfireifte er die 
Halbinfel von Indien über Guzurate, ging dann über 
Surate nah Baffora und von da nach Conftan: 
tinopel; auß den Türfei reifete er nah Sfpaban, 
und hielt fich unter den verfchiedenen perfifchen Stäm: 
men fo lange auf, daß er fich in ihrer Eprache ziemlich 
leicht auszudrücken im Stande mar, Auf feiner Reife 
von dort nach Rußland fiel er, an den Ufern des kaſpi— 
fhen Meeres, in die Hände der Kofafen, und entkam 
mit genauer Noth einer ewigen Sklaverei; endlich wurde 
er jedoch. entlaffen, und erreichte Moskau; von da rei: 
fete er laͤngs der nördlichen Graͤnze des ruffifchen Neiche 
und durch Sibirien nach Peking, von wo er durd) 
Tibet über Deſhoo Loomboo und Nipal nach Cal— 
cutta Fam. | 


I Odb die Wahl diefer Periode durch die zwplf Zeichen des 
Thierfreifes, oder durch den indianiſchen Eyclus von zwülf 
Jahren befiimmt wird, kann ich nicht entſcheiden. 
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Als ich ihn dort 1783 fah, ritt er eine tangunſche 
Schecke, und trug ein befeßtes atlaßenes Kleid, dag 
Teſhoo Lama ihm gefchenft hatte, und worauf er 
nicht wenig eitel war. Er war frifch und gefund, und 
feine Sarbe, die mit einem langen, bufchigten, ſchwarzen 
Barte contraftirte, ſchien fehr blühend. Sch hielt ihn 
damals für vierzig Fahr alt. Zwei Goſeins beglei- 
teten ihn, und halfen ihm beim Auf» und Abfteigen. 
In der That war er auch ihrer Hülfe bei jeder Gele: 
genheit fehr bebürftig, da feine Hände, in der Lage, in 
welcher er fie hielt, vollig unnüß waren. Der Blutum- 
lauf ſchien in feinen Armen aufgehört zu haben; fie 
waren verwelkt, gefühllos und fteif. Er verficherte mich 
aber, daß er den Gebrauch derfeiben wieder zu erlangen 
bofte, und äufferte, daß er fie im folgenden Jahre, da 
feine Bußübung zu Ende gehen würde, abwärts Fragen 
wollte. — Andere Goſeins verficherten mich, ohne 
mich jedoch zu überzeugen, daß es möglich fey, derglei- 
chen verwelften Gliedern ihre Brauchbarfeit wieder zu 
verfchaffen. Dieß gefchieht, mie fie fagen, wie wohl 
nicht ohne große Mühe und einigem Schmerz, vermit- 
telft lange feftgefegter Neibungen vor einem großen 
Feuer, mit einer gemwiffen, von ihnen verfertigten, 
Salbe. 

Um ihre religtöfen Kafteiungen zu vollenden, hatte 
Pranporee noch zwei andere Proben zu beftehen. 
Zuerft wird der Büßer an einem Baumzweig mit den 
Füßen über einem Seuer, dag beſtaͤndig brennend erhal: 
ten wird, aufgehangen, fo, daß feine Haare in daffelbe 
reichen, und 143 Pahr, oder 35 Stunden, hin und ber 
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geſchwenkt. Hat er dieſe Feuerprobe auggehalten: fo 
mag er fich zu der letzten Prüfung anfchicken. Diefe 
befteht darin, daß er in aufrechter Stellung in einer 
Dazu beftimmten Grube lebendig begraben, d. h. fo lange 
mit frifcher Erde befchüttet wird, big er völlig damit 
bedeckt ift. In diefer Lage muß er ebenfalld 14 Bahr, 
ober 3, Stunden, zubringen; wird er dann, nach Weg: 
fchaffung der Erde, noch am Leben gefunden, fo hat er 
den höchften Rang unter den reinften Yogee (Jugi) 
erreicht. 

Die Erwähnung Nußlands veranlaßte einige Be 
merfungen von Geiten des Megenten und Goopoon 
Choomboo über die Negierung dieſes Reichs. Der 
Ruhm der regierenden Kaiferin, ihre großen Staaten und 
deren Handel mit China an den Aufferfien Gränzen bed 
feften Landes waren ihnen nicht unbekannt. Auch hatten, 
wie fie mir fagten, von Seiten Rußlands mehrere Er 
öfnungen fast gefunden, ben Handel bis ind innere 
von Tibet auszudehnen; ihre Abneigung aber, fich in 
neue Handelsverbindungen einzulaffen, und die wachſame 
Eiferfucht der Chinefer hatte bisher jeden Verſuch diefer 
Art vereitelt, 

Bor einigen Jahren hatte, wie ich hörte, die Kai— 
ferin von Rußland den Jaronaut Lama zu einem 
Handelsverfehr eingeladen, und Abgeordnete mit be: 
frächtlichen Gefchenfen an ihn gefendet, unter welchen 
ich eine Bibel in ruffifchee Sprache mit Kupfern fah. 
Der Jaronaut Lama beförderte die Gefchenfe und 
den Brief an den Tefboo Rama, als den Dberauffeher 
bes Staats und dag Drafel der Iamaifchen Hierarchie, 
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um ihn über eine fo wichtige Angelegenheit zu Nathe 
zu ziehen. Der Lama gab den Rufen wenig Hofnung, 
bewilligte jedod) einen eingefchränften Verkehr, dem zu 
folge die Nuffen von Zeit zu Zeit nach Kharfa, der 
Nefidenz des Jaronaut Lama, famen, wohin fie noch 
gegenwärtig, durch ihre Agenten, einen beträchtlichen 
Handel treiben. Diefer beftcht vorzüglich in dem Ber; 
faufe bulgarifchen Leders, das in den benachbarten Di» 
ftriften zubereitet, und aud) aus der kalmuckiſchen Tata; 
rei nach demfelben Marfte gebracht wird, wo man auf; 
ferdem allerlei foftbares Pelzwerk, das zwifchen den Ruf; 
fen und Chinefern ‘einen Handelsgegenftand ausmacht, 
un billige Preife Faufen Fann. 

Unmittelbar nach diefer Conferenz Tangte ein ſtar⸗ 
kes Gefolge von Tatarn von Khumbaf (ein falmucdi- 
fcher Stamm) als Pilgrimme bei dem Tefhoo Lama 
an, die mehrere Tage hindurch feine Aufmerkffamfeit bes 
jchäftiaten. Sie brachten Kuppeln von ungefähr 2 bie 
300 Pferden, Pelzwerk und bulgarifches Leder als Opfer | 
für den Lama, vor dem feine Anbeter, befonderg, wenn 
fie aus einer beträchtlichen Entfernung fommen, gewoͤhn⸗ 
lich nicht ohne einen religidfen Tribut erfcheinen. — 
Diefe Tatarn famen, wie fie fagten, aus einer Gegend 
am Fluffe Sullum, die nicht weniger als 52 Tage; 
reifen, ober, zwanzig Meilen auf einen Tag gerechnet; 
1040 Meilen von bier entfernt feyn ſollte. Ihre Ruͤck⸗ 
reife war auf folgende Art beftimmt: von Tefhoo 
Loomboo nad) Loßa 12 Tage, von Loßa nah Daum 
10 Tage, von da nach Sullum 30 Tage. 

Meine nächfte Unterredung mit dem Regenten fand 
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in einem Zimmer in demſelben Stockwerk ſtatt, in wel 
chen das meinige lag, das davon bloß durch einen lan: 
gen fchmalen Saal, oder vielmehr Gallerie, getrennt 
war. In dieſen wurden wir. zuerft geführt, und ich 
fand hier einen unerwarteten Zeitvertreib in der Befich- 
tigung einer großen Menge Fleiner Bilder, die ihre 
Deutaß und Herven vorfiellten. Die Gallerie war 
ungefähr vierzig Fuß lang, und hafte die Ausficht gegen 
Suͤdoſt. Ein aus dem Mittelpunfte hervorfpringender 
Erfer, mit einem leichten Gitterwerfe und fameelgarnen 
Borhängen verfehen, ließ Licht herein; gerade dem Bal: 
fon gegen über, in dem hellſten Theile der Gallerie, 
twaren die Bilder regelmäßig auf Baͤnken aufgeftellt, 
deren eine hinter der andern, vom Fußboden an big an 
die Decke des Zimmers, fanden. Cie waren durch ein 
eifernes Gitter verwahrt. Einige diefer Bilder beftan: 
den aus einem gewiſſen, dem Anfehen nach der ſchwar—⸗ 
zen Wedgmood-Waare ähnlichen, Metalle; größten: 
theild waren fie aber von Erz oder Kupfer und über: 
goldet. Sie waren Feineswegs fchlecht gearbeitet; die 
Figuren und deren Stellungen waren fehr mannichfaltig 
und mit pmbolifchen Vorftellungen geziert, wie fie für 
die verfhiedenen Deutas und Heroen der indifchen 
Mythologie paffen. Man finder fie in diefer Samm— 
lung volftändig bei einander, mie ich aus den Nach: 
richten der Goſeins fchloß, mit denen ich nachher Die 
Gallerie öfters zu befuchen Gelegenheit hatte. Die Bil: 
der find, mie ich hörte, nicht alle gleich heilig; einige 
derfelden ftellen blog büßende und fromme Menfchen in 
verfchiedenen Religionshandlungen oder Glaubensuͤbun- 
gen dar. 
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Während meines Aufenthalts zu Teſhoo Loom— 
boo lernte ich zufaͤllig eine Methode kennen, durch die 
das Cabinet von Zeit zu Zeit vermehrt wird. Ein 
Senior der Gylongs, dem man den hoͤchſten Titel in 
dieſem Stande, den Titel Lama gab, ſtarb in einem 
nicht weit von dem unſrigen entfernten Zimmer; ein 
Umſtand, der eine langwierige und laͤrmende Gebets— 
und Reinigungs: Ceremonie veranlafte. Sein Körper 
wurde, wie ich hörte, auf Sandelholz verbrannt, und 
feine Afche forgfältig aufgefammelt, und in ein Fleineg 
ehernes Bild gelegt, das ſogleich unter den übrigen in 
der Gallerie aufgeftellt wurde. Wahrfcheinlich enthält 
alfo das Cabinet die irdifchen Nefte einen langen Reihe 
von Generationen der Gylongs, die, wegen ihrer vor: 
züglichen Heiligkeit, zu allen Zeiten für würdig gehalten 
wurden; zur Ausfchmückung- derfelben beizutragen, Dem 
DVerdienfte wird alfo in Tibet ein ehernes Denkmal er: 
richtet. 

Die Bildermanufaftur ift eine Kunft, in telcher 
fih die Gegend augzeichnet. Tefhoo Eoombon hat 
eine große MWerfftätte, die unter der Auffiht des Klos 
ſters ſteht, und beftändig befchäftige wird. Wenn mir 
Bilder aus diefer Fabrif neben andern aus China, 
Loßa und Nipal gezeigt wurden: fo konnte ich nicht 
umhin, meinen Freunden eine weit höhere Geſchicklichkeit 
zuzufchreiben. 

Auffer dem gewöhnlichen Gefellfchafter de8 Regen; 
ten, Soopoon Choomboo, fand ich am 13ten Deto- 
ber einen jungen Lama von Luddauf bei ihm. Nach 
- den gewöhnlichen Eeremonien und Complimenten tranfen 


316 Tibet. 


wir reichlich Thee; worauf eine ſehr mannichfaltige Un- 
terhaltung erfolgte. 

Der Regent, der immer ſehr begierig ſchien, ſich 
uͤber allerlei Gegenſtaͤnde der Erdbeſchreibung, Geſchichte 
und Naturkunde zu belehren, fragte diesmal zuerſt nach 
der Kriegsmacht, dem Reichthum und Umfange des brit, 
tifchen Reihe. Er äufferte, daß er fich fehr für den 
gegenwärtigen Krieg intereffirt fühle, der durch die Un: 
terbrechung des allgemeinen Verkehrs der Nationen den 
Preis der auswärtigen Handelsartifel fo fehr gefteigert 
hätte. Sch fuchte ihn, fo gut ald möglich, durch die 
Aufzählung der Haupturfachen des Kriegs zwifchen Eng⸗ 
land und feinen ehemaligen amerifanifchen Kolonien zu 
befriedigen, und ihm eine deutliche Sdee von den Ums 
ftänden beizubringen, die uns in einen Krieg mit Frank— 
reich verwickelt hätten; ein Krieg, der Earnatic in Vers 
wirrung feßte, die Communication zwifchen Indien und 
Europa unterbrad), und das Meer mit feindlichen Slots 
ten bedeefte. — Sie fonnten nicht umbin, ihre Der: 
mwunderung darüber zu Auffern, daß eine Sache von bloß 
localer Wichtigkeit in den entfernteften Gegenden Ver⸗ 
wirrung angerichtet, und über einen fo großen Theil der 
bewohnbaren Welt Mißtrauen und Feindfchaft verbreitet 
hätte. Indeſſen verficherte ich ihn, daß Bengalen noch 
tiefe Ruhe genöffe, und in der That freute ich mich, 
den zulegt erhaltenen Nachrichten gemäß, mit Zuverficht 
fagen zu können, daß die fchönfte Ausſicht auf eine 
baldige Wiederherftelfung des allgemeinen Friedens da 
wäre. 

Hei der weitern Unterrebung über ben Handel ber 
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verſchiedenen Laͤnder, und die mannichfaltigen Artikel, 
ſowohl der Bequemlichkeit, als des Luxus, die eine Na 
tion von der andern zieht, erregte vorzuͤglich der kuͤhne 
Unternehmungsgeiſt, der die engliſche Nation belebt, die 
Aufmerkſamkeit des Regenteu. Ungeachtet er aber unferer 
unerfchrocknen Beharrlichfeit das gebührende Lob er; 
theilte: fo konnte er doch nicht umhin, den Beweggrund 
fo vieler Engländer, ihr Vaterland und ihre Freunde zu 
verlaffen, und fich den Gefahren unfreundlicher Hins 
melsftriche und roher, ungaftfreundfchaftliher Menſchen 
auszufeßen, irgend einem großen innern Gebrechen des 
Landes zusufchreiben. Doc war er nach dem, was er 
gefehen und gehört hatte, überzeugt, daß nicht Leicht 
eine fo geiftvolle Nation auf der Welt erifliren möchte. 
Um ihm bie raftlofe Stimmung zu erklären, die meine 
Landsleute Über die ganze Dberfläcdhe des Erdbodeng 
zerſtreut, ließ ich mich etwas ausführlich über dag unter 
uns berrfchende Erziehungs: Syftem aus Ich ſetzte 
aus einander, daß dieß immer darauf berechnet - wäre, 
das Genie zu erwecken und vorzügliche Talente zu ent 
wickeln, die fonft auf immer ſchlummern, ungeubt und 
unbekannt bleiben würden; einmal aufgereist aber ihre 
Befiger nicht in nachläßiger und ruhmlofer Unthätigkeit 
ließen; daher fomme «8, daß viele Söhne achtungswuͤr⸗ 
diger Familien nicht weniger durch Wißbegierde, als 
durch Sucht nach Neichthum gedrungen, fih in allen 
Gegenden der Welt ausbreiteten. Unfer, durch feine 
Liebe zu den Wiffenfchaften und feine Begünftigung nüß- 
licher Forſchungen, berühmter Souverain, feßte ich bin: 
zu, babe Schiffe mit unermeßlichen Koften ausrüften 
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laffen, um unbefannte Gegenden zu befuchen und ferne 
Meere zu befahren; Gelehrte hatten ſich mit eingefchifft, 
bei denen die Begierde, Kenntniffe einzufammeln und zu 
verbreiten, ein hinlänglicher Beweggrund ware, die ger 
fährlichften und mühfamften Unternehmungen zu ver- 
fuchen. Auf diefe Weife wären Länder entdeckt und 
Nationen erforfcht worden, von denen weder Gefchichte 
noch Tradition die geringfte Nachricht gäben, und See: 
fahrer hätten, durch die Bekanntmachung ihrer Beobad): 
tungen und ihrer Berichte von new entdeckten Ländern, 
fehr intereffante und wichtige Kenntniffe in Umlauf ge 
bracht. Diefer Auseinanderfegung - folgte eine Menge 
von Fragen und Bemerkungen, deren Wiederholung end> 
los ſeyn würde, 

Die geographiſchen Kenntniſſe von ihrem eigenen 
Lande waren ſehr beſchraͤnkt. Ich konnte mir keine hin— 
länglich beftimmte Idee von dem ehemaligen Umfange 
des Meichs Tibet, oder von dem Entfichen ihrer religioͤ— 
fen Einrichtungen verfchaffen; denn feiner von ung 
fonnte die Drte nad) den Namen, die wir hörten, tie: 
der auffinden; und eben ſo dunfel waren die Angaben 
der Perioden, weil fie feine beftimmte Zeitrechnung has 
ben, und ficy mit dem, auch im der weſtlichen Tatarei 
gebräuchlichen, Cyclus von zwölf Jahren begnügen; ins 
deffen verfprachen fie mir zu einer beffern Belehrung 
über diefe Gegenftände eine abgekürste Gefchichte von 
Tibet aus ihren eigenen Annalen. Auch erhielt ich diefe 
nachher; meine Sprachfenntnig war aber nicht binläng- 
lich, mich in den Stand zu feßen, den darin enthaltenen 
Unterricht zu benugen, und mein Aufenthalt unter ihnen 


Tibet. 319 


war, ungeachtet ich einen Lehrmeifter hatte, zu kurz, als 
daß ich in dem kibetanifchen Dialecte einige beträchtliche 
Fortfchritte hätte machen koͤnnen. 

Die gegenwärtige Gelegenheit war übrigens zu 
günftig, als daß ich fie nicht dazu hätte benugen follen, 
die Aufmerffamkeit des Negenten und feiner Gefelfchaf: 
ter auf einen Gegenftand zu Ienfen, deffen Unterfuchung 
mir fehr am Herzen lag. Meine Fragen betrafen näms. 
lich eine alte Nation, die einft die Ufer des Baifal: 
See, im Innern der Tatarei, betvohnt haben fol, von 
der, nach einigen Vermuthungen, die Künfte und Wiſ— 
fenfchaften Indiens und felbft Europa's urfprünglich ab» 
ſtammen; eine Nation, die, wenn fie ja jemals eriftirt 
bat, jest in die tieffte WVergeffenheit begraben if. Gis. 
birien und Baikal waren ihnen, dem Namen nach, 
ganz unbekannt; dadurch indeffen, daß ich ihnen Kiach— 
ta, den Grängort und den großen Handels: Schauplaß 
zwiſchen China und Rußland, als an der füdöftlichen. 
Gränze des lebten Neich8 gelegen, angab, war ich im 
Stande, die Gegend, auf die ich fie aufmerffam zu mas 
chen mwünfchte, genau zu beftimmen. 

Soopoon Choomboo war von Kharfa, ber. 
Nefidenz des Jaronaut Lama, nach China gereifet, 
war an den Ufern des Baikal-Sees vorbeigefommen, 
und hatte lange unter den nördlichen Tatarn gelebt. 
Der Baikal-⸗See ift, wie er mir fagte, wegen feiner 
Perlen befannt, die zwar groß, nad) Farbe und Geftalt 
aber unvollfommen find, und daher nicht fehr gefchäßt 
werden. Die Gegend um denfelben ift, mie er ver: 
ficherte, fparfam bevoͤlkert; auch fol Fein Denfmal 
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exiſtiren, das Spuren eines hohen Alterthums verrathe. 
Die dafigen Tatarn find, wie dieß überhaupt nach Nor; 
den zu der Fall feyn foll, unmwiffender und weniger ge: 
fittet, als ihre füdlihen Nachbarn. Das Volt jenfeits 
der Wuͤſte iſt, fegte er hinzu, eine wandernde Menfchen: 
race, bie Zelte bewohnt, und fo mächtige Vorurteile 
gegen das Wohnen in Häufern hat, daß man fie ſchwer⸗ 
lich je zum Bewohnen derfelben betvegen wird. Dieß 
Vorurtheil fol von der Furcht vor dem Einfturze der: 
ſelben herruͤhren; eine Beſorgniß, die vielleicht in frü- 
bern Zeiten aus den traurigen Folgen von Erdbeben 
entftand. Leichte Erfchütterungen find auch jet nicht 
felten; ungeachtet der Vulkan an dem üftlichen Ende 
der Zatarei, auf der Inſel Analusfa, fo fehr ent: 
ferne liegt. 

Auch kann eine andere Urfache zu diefer Furcht 
beigetragen haben; die Beforgniffe vor anftecfenden 
Kranfheiten, und befonders vor den Blattern; denn von 
der Wuth diefer Krankheit erfahren fie die verderblich. 
fien Folgen, da fie nicht nur Fein Heilmittel verfuchen, 
fondern auch die damit Befallenen ihrem Schickfale und 
der bloßen Operation der Natur überlaffen. Immer 
waren fie gewohnt, vor diefer Kranfheit zu fliehen, und 
dieß has fie vielleicht auch zur Wahl einer Lebensart 
bewogen, die fie in den Stand feßt, ihren Wohnort mit 
größerer Leichkigfeit zu verändern. Auf diefe Art finder 
man große Horden von Tatarn mit ihrem Vieh in Zel: 
ten. Derfchiedene Präparata aus Milch machen ihre 
Hauptnahrung aus; zumeilen finden fie einigen Unter: 
halt durch die Jagd, und nicht felten muß, trotz ihren 
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religioͤſen Vorurtheilen, das Sleifch der Kühe und Dferde 
ihren Bedürfniffen abhelfen. Zuweilen ift dieß auch der 
Tall mit dem Dromedar und dem Efel, fo fehr fie auch 
diefe Thiere, wegen ihrer geduldigen Ertragung - von 
Hefchwerden, fchäßen, 

Der vielen Fragen und langwierigen Forfchungen 
ungeachtet, Eonnte ich doch nie erfahren, daß Tradition 
oder fchriftliche Nachrichten irgend ein altes, nach Nors 
den zu wohnendes, Volk erwähnen, dag fich durch feine 
Kenntniffe augzeichnetee Mach dem allgemeinen Glau⸗ 
ben der Tibetaner ſtammen, wie mich der Regent und 
Soopoon Choomboo zu wiederholtenmalen verſicher⸗ 
ten, ſowohl die Wiſſenſchaften als Kuͤnſte aus der hei— 
ligen Stadt Benares her, die ſie als die Quelle und 
den Mittelpunkt ſowohl der Gelehrſamkeit als der Re— 
ligion anzuſehen gelehtt werden. Auf dieſe Stadt fuͤh⸗ 
ren ſie alle Kenntniß anderer Nationen, ſo wie die erſte 
Morgenroͤthe des Lichts, zuruͤck, das auf ihre geiſtlichen 
und buͤrgerlichen Einrichtungen ſtrahlte. Von ihr ſollen 
die ehemaligen Lehrer ihres Glaubens zuerſt ausgegan— 
gen ſeyn, und ihre Richtung oͤſtlich uͤber China nach 
den europaͤiſchen Laͤndern genommen haben. Ihren ei— 
genen Unterricht in den Wiſſenſchaften und in der Res 
ligion feßen fie in eine Periode, die noch vor dem erfien 
Anfang der Aufklärung Europas fällt; ungeachter fie 
billig genug find, die erſtaunende Mangelhaftigfeit ihrer 
Einfichten anzuerkennen, und zu geſtehen, daß die Ein: 
gebornen Aſiens gegenwärtig von den Einwohnern Eu⸗ 
ropens bei weitem uͤbertroffen werden. Sie ſchreiben 
indeſſen die ungleichen Fortſchritte, welche die einzelnen 
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Nationen in ber Eultur ber Künfte gemacht haben, der 
Verfchiedenheit des Klima und ben verfchiedenen Gras 
den von Befireben zu, wegen localer Umftände fich gegen 
gewiß daraus zu entfpringende Uebel zu verwahren. 
Sie felbft, Aufferten fie, hatten von den Künften nur 
das beibehalten, was fie für ihre befondere Lage und 
Umftände nöthig oder nüßlich befunden hätten. 

Bolfommenheit in der Naturkunde oder Mechanik 
darf man billigerweife nicht in einem tief im Innern 
liegenden Rande erwarten, das fern vom Verkehr mit 
Ausländern, durch unerfleigliche Gebirge, durch den 
maus auf der einen Geite, und die unwirthbaren 
Hüften von Cobi auf der andern, von der übrigen 
Melt abgefchnitten ift; und noch weniger darf man fie 
in nördlichern Gegenden fuchen, wo die eine Hälfte des 
Jahrs hindurch tiefe Finſterniß herrfcht, und die armen 
Einwohner gegen die Strenge ber Jahreszeit ihre Zus 
Flucht in tiefen und finftern Hölen fuchen müffen; wo 
vielleicht die Kräfte und Fähigfeiten der Seele durch 
diefelbe mächtige Wirfung firenger Kälte, twelche die 
Sortfchritte des vegetabilifchen Lebens hemmet, fo zu 
fagen erflarren; und mo die große Maffe des Volkes, 
der bloßen thierifchen Exiſtenz wegen, zu beftändiger Ar 
beit verurtheilt if. 

Als einen flarken Beweiß ihrer frühen Kenntniß 
der Buchftabenfchrift führte der Regent und feine Freunde 
die Aehnlichkeit ihres Alphabets mit den Sanſcrit Chas 
raftern an, aus denen «8, wie fie gefichen, hergenom⸗ 
men ift, von deren urfprünglichen Form fie aber, bei 
der Anwendung auf eine fremde Sprache, etwas abges 
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wichen zu ſeyn verfichern. Indeſſen haben bie Charafs 
tere, in welchen ihre heiligen Schriften aufbehalten und 
gedruckt werden, Uchen genannt, eine fiarfe Aehnlichkeit 
mit dem Sanfcrit, und find von den Buchfiaben der 
Gefchäfts: und Briefjprache, die Umin heißt, eben fo 
verfchieden, als die alte römifche Schrift, von der jegt 
gewöhnlichen !ateinifchen Eurfivfchrift. 

Sch hielt es nun für hohe Zeit, die Unterredung, 
die ungewöhnlich lange gedauert hatte, abzubrechen, bes 
ſonders da der Negent felbft mir anzeigte, daß er den 
folgenden Morgen nach der weltlichen Graͤnze zu reifen 
und vor feiner Nückfehr die warmen Baͤder zu befuchen 
gedächte, mit der Bemerfung, daß fowohl feine Gefund; 
heit, abs öffentliche Gefchäfte feine Anweſenheit in jener 
Gegend erforderten. Er fagfe mir zugleic), er würde 
nur eine Furze Zeit abwefend feyn, und empfahl mich 
ber Sorgfalt des Soopoon Choomboo, der oft bei 
mir und auf alle meine Wünfche, die er mid) freimüthig 
zu eröffnen erfachte, aufmerkfam ſeyn würde, Uebrigens 
erlaubte dem Negenten feine höfliche und Tiebevolle Aufs 
merffamfeit nicht abzureifen, ohne für unfere Bequems 
lichfeit gehörig geforge zu haben. Vor den gewöhns 
lichen Abſchieds-Ceremonien überreichte er Mr. So un⸗ 
ders und mir cine volftändige Kleidung nach der 
Mode des Landes, reiche atlaßene Nöcke mit Pelzwerk 
gefüttert, und. große bulgarifche GStiefeln. In der That | 
hatte uns ſchon die täglich zunehmende Kälte daran 
erinnert, daß eine Veränderung des Anzugs bald uns 
umgänglich nothwendig werden würde; denn der Wins 
ter war fo ſchnell hereingebrochen, daß dag in offenen 
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Gefäßen ſtehende Waffer in unfern Zimmern mährend. 
der Nacht eine dichte Eismaffe wurde. 

Wir ftanden nun auf um Abfchied zu nehmen, umd 
wollten eben das Zimmer verlaffen, ald der Regent, 
Soopoon Choomboo und der Lama von Luddauf 
ebenfalls aufftanden. Der Regent wollte mir nämlich, 
wie ich jest hörte, vor feiner Abreife die Ehre anthun, 
mich zu befuchen. Ohne Zweifel hatte die Neugier ei- 
nen großen Antheil an diefem Komplimente, und gern 
ſuchte ich fie durch Vorzeigung des ganzen Apparatg, 
den ich bei mir hatte, zu befriedigen. Einer der erften 
Gegenftände, der die Aufmerffamfeit des Negenten und 
feiner Begleiter auf fich zog, war eine eiferne, mit einem 
fogenannten Himmel verfehene und ganz auf europäifche 
Art eingerichtete Feldbettſtelle. Ihnen -ift die Bequem: 
lichkeit hoher Bettſtellen gänzlich unbefannt, Statt eis 
nes Detted breiten fie auf dem Fußboden eine Dicke 
Matratze aus, bie aus zwei Kiffen befteht, deren Ober; 
theil durch eine Decke fo verdunden ift, daß biefelben, 
wenn fie aufftchen, zufammengelegt werden und am Tage 
als Sig dienen können. Neifende führen dergleichen 
Kiffen gemöhnlich bei fich; wollen fie fchlafen: fo legen 
fie diefelben auf dem Boden, und man fann buchftäblich 
fagen, daß fie, wenn fie reifen wollen, ihr Bette nehmen 
und gehen. Weberdieß befchäftigte eine Menge mechani: 
ſcher, mathematifcher und optifcher Inſtrumente, die ich 
bei mir hatte, die Neugierde meiner Gäfte theilg — 
ihre Neuheit, theils durch ihren Gebrauch. 

Sehr wunderten ſie ſich, als ſie durch ein gutes 
Spiegeltelescop entfernte Gegenſtaͤnde, die dem bloßen 
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Auge nicht fichtbar waren, erfannten, und felbft ihre 
Geſtalt, Größe und Farbe unterfchieden. Während ein 
Theil meiner Gefellfchaft ſich damit befchäftigte, die 
neuen und ungewöhnlichen Gegenftände zu befehen, ers 
griff mich der junge Lama von Luddauk, mit einer 
gutmüthigen und loſen Miene bei der Hand, und befah 
die Linien im Innern derfelben. Ich überließ fie ihm, 
weil ich mich vor feiner tiefen Kenntni der geheimen 
Wiffenfchaft der Chiromantie eben nicht fehr fürchtete; 
auch war er zu artig, als daß er ng alles Gute hätte 
fagen follen. 
Mein-Feldtifch und bie Anſtalten zum Mittagseſſen 
waren ebenfalls kein geringer Gegenſtand ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit, um ſo mehr, da die europaͤiſche Art zu ſpeiſen 
von der ihrigen ſehr verſchieden iſt. Bei ihnen iſt es 
ganz ungewoͤhnlich, ſich zahlreich zu verſammeln, um eine 
der dringendſten Forderungen der Natur zu befriedigen. 
Sie haben daher keine beſtimmte Tiſchzeit, ſondern eſſen, 
wenn fie hungern. Andern den Durſt zu ftilfen wirb 
indeffen für eine verdienftliche Handlung angefehen; daher 
denn Thee nach ihrer Art, fo wie Chong und Arra 
den Befuchenden zur aller Tagszeit, wenn fie fommen 
und kurz vor dem Abfchiede, gereicht werben; eine Ges 
wohnheit, die ich bald als einen heilfamen Wink für 
langweilige Geſellſchafter betrachten lernte, fo wie man 
in Hindoftan Rofen»-Attar (Del) und Pawn als 
Signale. braucht, nicht länger zu bleiben. Pawn *) 
ift ein Präparat aus der aromatifchen Pflanze Hetel 


Jambuli in der Sanſeritſprache; ſ. Wilkins's Heeto- 
pades of Veshnoo Sarma, ©. 220. 
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(Piper Betle Lin.) wovon zwei big drei grüne Blatter 
zu verfchiedenen, theils hißigen und fcharfen Ingredien— 
gen (ald Gewuͤrznelken, Muskatennuͤſſen, Zimmt), theilg 
rauhen , adftringirenden Materialien (al$ Sooporee 
areca catechu), mit einer Portion Kut (terra japo- 
nica, ein verdickter Saft von C'hadira, einer Specied 
der Mimosa) und Limonien Schalen, genommen werben. 
Letztere wird zur Erhöhung des Geſchmacks hinzugethan, 
fo mie e8 auch die Eigenfchaft dieſes Praͤparats, Mund 
und Lippen eine röthere Farbe zu geben, erhöht. Alles 
jufammen heißt Pawn, und wird für eine Compos 
fition von vortreflihen Eigenfchaften gehalten. Unter 
andern fol fie die Verdauung befördern, die Blähungen 
heben und den Magen flärfen; auch macht fie den 
Athem mwohlriechend, und erregt durch ihre Schärfe den 
Dirft, fo wie fie dag MWohlgefühl der Befriedigung def 
ſelben erhöht. Kurz, die Vortheile ihres Gebrauchs 
find unzählbar; fie gehört daher auch zu den hochges 
fchästeften Lurusartifeln für Liebhaber von faltem Waß 
fer, und ſteht bei den niedrigften und höchften Ständen 
im größten Anfehen. Sie wird bei allen ceremoniofen 
Gelegenheiten, befonder® unmittelbar vor dem Ende eis 
nes Beſuches, gereicht, fo, daß die Gaͤſte immer dag 
Beftellen des Attar und Pawn ald das Vorfpiel ihrer 
Entlaffung anfehn, und fi) zum Abfchiednehmen bereit 
halten. 

Uebrigens hatten diefe beiden Beſuche fo lange ge: 
dauert, daß, nach Entfernung meiner Gefelifchaft, der 
Abend fehr ſchnell heranruͤckte. 


— ——— — 
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Siebenter Abfhnitt. 


Abreiſe des Regenten. — Sein Wunfch, unbeobachtet zu reifen. 
Aegypten. — Gebrauch des Symbole des Löwen in Tibet 
und Negypten, — Aberglaͤubiſche Ruͤckſicht auf himmliſche 
Erſcheinungen. — Wiſſenſchaftliche Kenutniſſe. — Chine⸗ 
ſiſcher Hof. — Schauſpiel an demſelben zur Unterhaltung 
des Lama. — Uebereinſtimmung der Tibetaner mit dem 
Hindus in wiffenfchaftlichen Kenntniffen. — Benares, als 
der geheiligte Sig aller menſchlichen Gelehrfamkeit geihägt. 
Teſhoo Loomboo. — Geographiſche Lage und Beichreibung 
des Orts. — Ebene von Teſhoo Loomboo. — Shigatzee 
Seung. — Gteile Berge; Windiwirbel in der Nähe derfels 
ben. — $elfen hinter Teſhoo Loomboo. — Ausſicht von 
denfelben. — Berhampooter. — Megna. — Pudda. — 
Sundrobunde. — Flußraͤuber. — Maunferore. — Quelle 
und Lauf des Ganges und Berhampooter. — Jahres zeiten 
in Tibet. — Fleiſch durch ſtarke Kaͤlte aufbewahrt. — 
Genuß des rohen Fleiſches. — Schafe; ihre Brauchbarkeit 
zur Nahrung und Kleidung. — Trockenheit der Atmoſphaͤre 
in Tibet. — Vorſichtsmaaßregeln dagegen. 


I, folgenden Morgen, lange vor Anbrudy des Tages, 
hatte der Regent feine Reiſe angetreten. Es verdient 
bemerkt zu werben, daß vornehme Männer in Tibet fos 
wohl, als in Bootan, gewohnt find, Nachts zu reifen, 
um nicht bemerkt zu werden, und bie Einmohner nicht 
ihren Gefchäften zu entziehen. 


’ 
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Am Tage nach der Abreiſe des Regenten ließ mich 
Soopoon Choomboo einladen, zu ihm in das gerade 
unter der Goͤtzengallerie liegende Zimmer zu kommen. 
Er war von dem Schatzmeiſter begleitet, und unſere 
Unterhaltung war aͤuſſerſt mannichfaltig. Aegypten, in 
ihrer Sprache Eunani, und die Löwen, Singhi, 
waren Hegenftände, über welche er ſich am liebften um 
terhielt, In der That fcheint zwifchen Aegypten und 
Tibet irgend einmal ein häufiger Verkehr fiatt gefunden 
zu haben, und noch jegt wird. es mit Chrerbietung er⸗ 
waͤhnt. Daher ruͤhrt auch vielleicht die Verehrung der 
Tibetaner für den König der Thiere, die fie durch‘ den 
ausgezeichneten Rang Auffern, den fie ihm in ihrer ge 
heiligten Baufunft anmweifen, 

Es giebt fein religidfes Gebäude, das nicht in je: 
dem Winfel mit dem Lömwenfopfe geziert twäre, an deijen 
Unterlippe Glöcfchen bangen; und diefelbe Figur ficht 
man an allen hervorfpringenden Theilen der Mauern 
des Pallaſtes. Gewiß ift es, daß fein benachbartes 
Land gegenwärtig ein folche8 Thier in feinem natür: 
lichen Zuftande aufjzumeifen hat. An dem Se Mauns 
ferore follen ſich zwar Löwen befinden; man ſieht aber 
diefe Behauptung für eine Fabel an, die vielleicht daher 
entftand, daß man die Duelle des Ganges und Ber: 
hampooter dadurch noch ehrwuͤrdiger machen wollte. 
Löwen wohnen. befanntlich in wärmern Gegenden; die 
brennenden Sandwuͤſten Aethyopiens, Nubiens und Aras 


biens fcheinen ihr eigentlicher Aufenthalt zu feyn. War 


der Löwe in Tibet je in feinem natürlichen Zuftande zu 
finden: fo muß er hier mit jenen Ungeheuern gelebt has 
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ben, deren Knochen in verfchiedenen Theilen der Tata: 
rei und Sibiriens in großen Maffen gefunden werden, 
die auf irgend eine große Erfihütterung und Veraͤnde— 
rung unfers Erdförpers hindeuten. Dem fen aber wie 
ihm wolle, genug der Kopf des Löwen mwird in Tibet 
bochgeachtet, ohne daß man zu entdecken vermag, os 
durch er zu dieſer Ehre gelangte. 

Meine neugierigen Freunde führten mid), vermit⸗ 
telſt ihrer Fragen, über einen großen Theil des Erdbo— 
dens, von der heiſſen zur Falten Zone. Mit Verwun— 
drung hörten fie, daß ein Theil der Welt die Hälfte 
des Jahres von der Sonne beleuchtet würde, und die 
andere Hälfte hindurch in beftindiger Finſterniß bliebe. 
Sie fprachen viel über Cometen und Sonnenfinfterniße, die 
fie als Phänomene betrachten, welche fichere Prognoftica 
von guten oder fehlimmen Ereigniffen find. ch fagte 
ihnen dagegen, daß beide bei ung ald bloß gewöhnlich 
betrachtet, und die Erfcheinungen berfelben regelmäßig 
und genau viele jahre vorher berechnet wurden. ns 
deffen war es ein vergebliche8 Unternehmen, ihren Glau: 
ben zu erfchüttern, und fie zu betwegen, aus ihrem Ka: 
lender die Reihe der glücklichen und unghüclichen Tage 
zu vertilgen, oder die wichtigen Vorbedeutungen, die fie 
aus einer Veränderung des Wetters innerhalb vier oder 
ſechs Tagen, nach der Erfcheinung einer Finſterniß, zie— 
ben, um ihren Erebit zu bringen. Auch wurde ich um 
unfere Zeitrechnung gefragt, und ob die unftige, gleich 
der ihrigen, mit dem Zeichen des Thierfreifeg und dem 
Cyclus von zwoͤlf Fahren übereinfomme, 

Soopoon Choomboo ſuchte eine NVergleichung 
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des Werths der europäifchen und chinefifchen Aftrono, 
men anzuftellen. Ohne unbillige Partheilichfeit glaubte 
ich den Europäern den Vorzug zueignen zu dür und 
tagte die Behaupfung, daß ein großer Theil der Kennt: 
niffe der Ehinefer von europäifchen Miffionaren herrüßre, 
deren einer jeßt, mie man mich verfichert hätte, den 
höchften Rang unter den chinefifchen Aftronomen be: 
haupte. Als einen Beweiß der ehemaligen Kenntniffe 
der Chinefer verſprach er mir ihre Werzeichniffe der früs . 
bern Finfterniffe zu geben; und ich erhielt fie auch nach» 
ber, jeboch ohne eine befriedigende Erflärung ihres 
Inhalts. 

Das warme Waſſer von Brahma⸗Koond (Bra⸗ 
ma⸗Quelle) gab Veranlaſſung zu einigen Bemerfun 
gen und Fragen; ich fand, daß fie e8, ihren Vorurthei— 
len nach, für heilig hielten. Oft fol man auf der 
Dberfläche des Waſſers eine belle Flamme fehen; wahr: 
ſcheinlich entfteht diefe von dem willführlichen Verbren⸗ 
nen eines mephitifchen Gag. 

fest wurden Affam und feine Einwohner, der Ges 
genftand unſers Geſpraͤchs. Dem Anfcheine nach haben 
fie mit dem Lande nur einen fehr befchränften Verkehr. 
Ein großes Wafferbehältnig an der öftlichen Graͤnze, 
daB mahrfcheinlicy der Berhampooter beim Vordrin—⸗ 
sen aus den Gebirgen macht, feheint von ihnen einiger 
maßen verehrt zu erben. 

Allmaͤhlich kamen noch mehrere andere Gegenftände 
an die Reihe. Ich hatte die warme Wefte an, womit 
der Negent mich verforgt hatte. Sie drangen fehr in 
mich, daß ich aufferordentlich behutfam gegen die heran: 
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nahende Kälte feyn möchte, mit dem Bedeuten, daß ber 
Regent ihnen befohlen habe, alles mögliche zu meiner 
Bequemlichkeit und Zufriedenheit beizutragen, und äuffers 
ten die Hofnung, öfters Gelegenheit zu haben, mich zu 
fprechen. 

Hei meiner nächften. Unterredung .mit Soopoon 
Choomboo unterhielt .er mich mit einer Befchreibung 
‚der Gärten, Landhäufer und Palläfte des Kaiſers von 
Ehina, fo wie ber verfchiedenen Vergnügungen, die man 
während der Anmwefenheit des Teſhoo Lama zu feiner 
Beluſtigung angeftelt hatte. Eines der erfin Echau: 
fpiele, daß er erwähnte, war ein fehr prächtiges Feuers 
werk, bei dem Neujahrsfeſte, dag feine Aufmerkſamkeit 
und Bewunderung fehr auf fi) gezogen hatte. Diefe 
Unterhaltung hatte drei Tage nach einander gedauert, 
und der Teſhoo Lama war, in Gefelifchaft des Kai. 
fer , häufig Zufchaner gewefen. Einen eben fo ſtarken 
Eindruck hatte die befondere Pracht einiger Faiferlicher 
Gärten auf ihn gemacht. In einem derfelben war, fei- 
ner Befchreibung nach, ein großer Canal, mit Figuren 
von riefenhafter Größe umringt, welche die Zeichen deg 
Thierfreifes vorftellen; jede Figur wurde, wenn die 
Sonne in das correfpondirende Zeichen eintrat, ein 
Springbrunnen, der fo lange fpielte, bis die Reihe an 
den nächften Fam. — Eine große Menagerie, voll felt 
ner und intereffanter Thiere, unter denen Tieger, Leo: 
parden, Bäre, Hirfche und wilde Schweine waren, be 
fchäftigte cbenfals feine Aufmerkſamkeit. Auch erzählte 
er, daß der Kaifer auf einem großen See ein Edhiff 
hätte bauen und mit Canonen bepflanzen Laffen, um ein 
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Kriegsfhiff vom erften Range vorzuftellen. Die Cano; 
nen twurden am Bord des Schiffes abgefeuert, um ihm 
einen Begrif von einer Geefcylacht zu geben. — Aud) 
vergaß man nicht, zu ihrem Zeitvertreibe Cavallerie— 
Manoeuvres anzuftelen. — Mit der Erzählung diefer 
verfchiedenen Arten, den Rama, während feines Aufent: 
halts zu Jehol, zu beluftigen, fuchte mich der Soon» 
poon Choomboo fo angenehm als möglich zu unters 
halten. Ich hörte ihm aufmerffam zu; er ftand in dem 
Rufe hoher Talente, und hatte diefen ohne Zweifel feine 
Beförderung unter dem vorigen Lama zu danfen, bei 
dem er in hohen Gnaden fand, fo wie er auch von 
dem gegenwärtigen Megenten nicht tweniger geachtet 
wurde. 

Ein großes Spiegelteleſcop, daß ich mit nach Tibet 
gebracht hatte, veranlaßte Soopoon Choomboo, 
mich Sontags Abends, den tgten Dckober, zu befuchen. 
Sch zeigte ihm damit mehrere dem bloßen Auge nicht 
fihtbare Sterne; fand aber,- daß ihm weder Jupiters 
Trabanten, noch Saturns Ning, unbekannt waren, und 
erfuhr von ihm, daß alle einzelne Planeten die Giße 
eines oder des andern Gegenftandes ihrer Verehrung 
wären. In der That fehreiben die Tibetaner diefem 
Umftande das Leuchten und den Glanz derfelben zu, 
und laffen fie, mit dem prächtigen Geftirne des Tages, 
um den imaginären Berg bei Soomeoo laufen, der, 
ihrer Meinung nach,. der hohe Wohnfiß‘ des Hauptes 
«ler ihrer Götter ift. 

Dieß fey genug zur Darftelung des Umfangs und 
der Befchaffenheit ihrer Zortfchritte in den Wiffenfchaften. 
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Man fieht Hieraus, daß fie mit ihren füdlichen Nach 
barn ihre twiffenfchaftlichen Kenntniffe aug einer gemein 
fchaftlichen Duelle fchöpften. In der That fcheint von 
den früheften Zeiten an zivifchen Tibet und Indien Vers 
kehr geberrfcht zu haben. Sch habe bereitd aus den 
Unterredungen mit dem Regenten und? Soopoon 
Choompoo, fo wie aus andern Duellen, angeführt, 
daß die Einwohner der Meinung find, daß fie ihre Ne: 
ligion und ihre Kenntniffe von Welten ber erhielten. 
Ob ihr erfier Lama, der Stifter ihred Glaubens, aus 
Gya (Durgeedin), oder Benares (Doroonaffe) 
herſtamme, ift nicht gewiß; aber Benares ſcheint ge 
gentwärtig die höchften Anfprüche auf ihre Verehrung 
zu haben. 

Die Abweſenheit des — gewaͤhrte mir jetzt 
verhaͤltnißmaͤßig mehr Freiheit, und verſtattete mir Muße, 
die benachbarte Gegend von Teſhoo Loomboo ge 
nauer zu unterfuchen. Hier will ich nun, ohne genaue 
Nückfiche auf methodifche Anordnung, einige der wich— 
tigften Bemerkungen beibringen, die ich, befonderg jegt, 
über den Zuftand des Landes in der Nähe, und über 
die Gewohnheiten und Meinungen feiner Einwohner zu 
machen im Stande war. 

Teſhoo Loomboo, oder Lubrong, der Sitz 
Teſhoo Lama's und die Hauptſtadt des unmittelbar 
unter ſeiner Herrſchaft ſtehenden Theils von Tibet, liegt 
29° 4! zoll noͤrdlicher Breite, nnd 890 71 öftlicher Länge 
von Greenwich +. Es iſt ein großes Klofter, das 
aus 3 bis 400 Häufern für die Gylongs befteht, die 

*) Nah dem Durchfchnitte von fehs Sonnen Meridianhöhen 
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Tempel, Maufoleen und den Pallaft des hohen Priefterg, 
fo wie die Wohnungen des Negenten und aller zum 
Hofe gehörigen untergeordneten geiftlichen und weltlichen 
Beamten ungerechnet. Es liegt in der Tiefe, vor einem 
hohen Felfen, und bat die Ausficht nach Süden. Ale 
feine Gebäude find von Bruchſtein, nicht weniger ale 
zwei Stockwerk hoch und haben flache Dächer, die ein 
beträchtlic) über da8 Dad) hinaus gehende Geländer 
haben, da8 aus Ginfter und Gefträuchen beſteht, die auf 
ein Fachwerk geflochten find. Dieß Geländer hat unten 
einen breiten Nand, und ift oben mit einem gemanerten 
Gefimfe verfehen. Die drei, vier big fünf Fuß hohe 
Flechte von Gefträuchen ift von auffen fo forgfam ge: 
macht, daß man fie in einiger Entfernung nicht von 
dem Mauerwerfe unterfcheiden kann. Gie ift immer 
dunkel: farmoifinroth angeftrichen; eine Farbe, die bier 
allgemein gebräuchlich ift, um religiöfe Gebäude auszu— 
zeichnen, und die bei dem Eontrafte mit den meiffen 
Wänden ihren Städten ein fehr gefälliges Anfehen giebt. 
Uebrigens Eonnte man mir von diefer Bauart Feinen 
befriedigenden Grund angeben; und ich kann daher nicht 
befiinmen, ob fie von einem öfonomifchen Gebrauche 
der Bau: Materialien herrührt, oder dazu dienen foll, 
die Schwere des obern Theil zu mindern, oder den 


mit einem Fupfernen Gertanten und Fünftlichen Horizonte, 
beide von Namften. 
Teſhoo Loomboo 29° Ho! N. B. Teſh. Loomb. 89° 7oͤſtl. Länge. 
Calcutta 22 35 — — Caleutta 88 33 — 
6 29 20 noͤrdl. v. Caleutta 32 ditlich von 
Calcutta. 
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Schnee beim fehnellen Thauen fehneller durchfeihen und 
ablaufen zu laffen, als e8 durch Fleine Rinnen gefchehen 
würde, in denen er ſich anhäufen koͤnnte. Hätte ich fie 
blog in Gränzftädten und auf feften Poſten gefehen: fo 
würde ich vermurhen, daß fie in einem Lande, wo Feuers 
gewehre nicht gebräuhlih find, zum Schirme und 
Schuße der Belagerten ober vielleicht dazu dienen foll- 
ten, die Pfeile der DBelagerer aufzuhalten, da fie hinges 
gen von einer maffiven Mauer abfpringen würden. War 
dieß wirklich anfangs die Abficht diefes Flechtenwerks: 
fo weiß man doch jegt nichts mehr davon; und feitdens 
die Nothwendigkeit deffelben aufgehört hat, wird fie 
nur noch als eine friedliche Zierde betrachtet. Alle 
Häaufer haben Fenfter, wovon das mittlere, oder dag 
Hauptfenfter, über die Mauer hervorfpringe und einen 
Erker bildet; fie find nicht mit Fenfterladen, fondern 
nue mit ſchwarz Fameelgarnen Vorhaͤngen verfehen. 
Daß Zimmer im obern Stockwerk hat eine Defnung, 
die mit einem beweglichen Vorhange bedeckt ift, der zus 
weilen dazu dient, Licht und Luft und im Winter die 
angenehme Wärme der Sonne einzulaffen. 

Die Gipfel der Mauern find mit den bereits bes 
fchriebenen Cylindern geziert; einige derfelben find ganz 
einfach, mit ſchwarzem Tuche überzogen, um welches 
kreuzweiſe ein mweiffe® Band gefchlungen ift, andere da- 
gegen find von Kupfer und vergoldet; und da die Tis 
betaner in diefem Artifel, befonder8 an ben Paläften 
und Maufoleen, fehr verfchmenberifch find: fo ift die 
Anficht des Klofters, wenn man fich demfelben von ber 
Ebene her nähert, fehr glänzend. 
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Die Ebene von Teſhoo Loomboo, die eine voll: 
fommene Fläche ift, wird auf allen Seiten von felfigen 
Hügeln eingefchloffen. Ihre Richtung ift nördlich) und 
füdlich, und ihre Länge höchftens funfzehn Meilen, am 
füdlichen Ende mag fie von Often nad) Weften vielleicht 
fünf bis ſechs Meilen breit feyn. Gegen Norden wird 
dag Thal fehmäler, und der Felfen, auf deffen füdlicher 
Spite das Klofer liegt, nimmt beinahe die ganze Weite 
deffelben ein. Das Ende des Zelfen ftößt fo dicht an 
die Berge, welche bie Ebene öftlich begränzen, daß bloß 
ein enger Hohlweg übrig bleibt, in welchem nur Raum 
für einen Weg und da Bette des Fluſſes Painom— 
tchieu ift, der durch daffelbe fließt und in einer Fleinen 
Entfernung davon in den Berhampooter fall. 

Die Feſtung Shigatzee-Jeung ſteht auf einem 
vorſpringenden Zelfenrücen, und beftreiht den Paß. 

In die das Thal umgebende Berge gehen mehrere Defe 
nungen; die Deerftraßen führen jedoch über Feinen der: 
felben, fondern winden fid) am Fuße auf ebenem Boden 
hin. Wenn ich aus meinem Zimmer blickte, konnte ich 
gerade vor mir den Weg nad) Bootan und Bengalen, 
rechts die Wege nach Euddauf und Cafhmeer, nad) 
den DBleis Kupfer: Zinnober: und Gold» Bergmwerken, fo 
wie über Tingri Meidon nah Nipal; links die 
Wege nach Loſta und China fehen; nördlich liegt das 
an Rußland grängende Gebiet des Jaranout Lama, 
deffen Herrfchaft fich vorzüglich über die Horden der 
kalmuͤckiſchen Tatarn erſtreckt. 

Die Berge ſteigen auffallend jaͤh in die Hoͤhe; ſie 
vn alte felfenartig, haben die Farbe von rußigem Eiſen, 

und 
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und werden durch die Witterung leicht in kleine cubiſche 
Stuͤcke geſchiefert, die klein genug ſind, um vom Winde 
weggefuͤhrt zu werden, der ſie dann rings umher ſtreut, 
ſo, daß ſie am Fuße der Berge eine Flaͤche bilden. 
Ihre Gipfel ſehen aus, als waͤren ſie zugehauen, oder 
von einer ſenkrechten Bruſtwehre umringt. Seine Veges 
tation fcheint um diefe Zeit dazu beitragen zu wollen, 
fie mit einem erfreulichen Grün zu befleiden. 

Die befondere Geftalt diefer Berge veranlaft einen 
nachtheiligen Umftand, der während der trocnen Monate 
des, Jahrs, vom Detober bi8 May, wenigſtens den 
‚größten Theil diefer Zeit, den benachbarten Einwohnern 
aufferordentlichen Schaden thun muß, Dieß find Wind— 
wirbel, die in verfchiedenen Theilm der Ebene beftändig 
ftarfe Säulen von Staub vom Erdboden erheben, die 
in hohen Pyramiden emporſteigen, bie fie die Höhe der 
Berge erreichen, wo fie fich dann zu zerſtreuen fcheinen, 
und ſich in die Luft zertheilen. Auſſerdem wird Die 
aufferordentliche Reinheit der Atmoſphaͤre durch nichts 
verdunfelt; vom Anbruche des Tags bis in die Nacht 
ſtoͤrt nicht ein Wölfchen die Ausſicht in die entfernte: 
ſten Winfel des Horizontd; es ift eine Helligkeit, die 
dem Glanze nahe kommt, der dag Auge blendet und 
ermuͤdet. 

Der Felſen von Teſhoo Loomboo iſt bei wei— 
tem der hoͤchſte unter allen in der Naͤhe. Sin der Fäl- 
teften Jahreszeit wird dag nahe an deifen Buße liegende 
Klofter von demfelben gegen die Gewaltſamkeit der Nord» 
weſtwinde geſchuͤtzt, fo wie es zu gleicher Zeit alle Wohl. 
thaten Der erquickenden Waͤrme der Sonne, bei ihrer 
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ſuͤdlichen Abweichung, genießt. Auf dieſem Felfen, we 
nigfteng auf den Theilen, die den günftigften Anblick 
gewähren, fand ich die Färglichen Nefte einer ſchwachen 
Vegetation und etwas niedrige Bufchwerf, das doch 
von Zeit zu Zeit umberfchweifendes Wild herbeilockte. 
Sch ergriff eine Gelegenheit, den Berg zu befteigen, 
meine Erwartung wurde aber durch die Augficht von 
demfelben keinesweges befriedigt. Nackte fchmale Thaͤ— 
ler, fahle Berge und eine beiffende Falte Luft ließen in 
mir den Eindruck einer in hohem Grade untwirthlichen, 
froftigen und unfruchtbaren Gegend zurück. Zu einer 
andern Sahrezeit würde der Eindruck wahrfcheinlich me: 
niger nachtheilig geweſen feyn, damals aber hatte die 
ganze Auffere Form der Natur entfchieden den Charakter 
- eines tiefen Winters; die Daume waren blätterlos, und 
die Gipfel der höchften Berge mit Schnee bedeckt. — 
Allerongs hat dag Ange von der Epige dieſes Berges 
herab eine fehr weite Ausficht; aber man ſieht feine 
auffalende Spur von Bevolferung, ungeachtet in ber 
Naͤhe beträchtliche Niederlaffungen feyn follen, weil die 
Einwohner dann in Hölungen, an den Seiten der Berge, 
ihre Zuflucht ſuchen. | 
Don hier aus hatte ich jedoch das Vergnügen, 
nördlich, am Fuße des Felfen, auf welchem ich fand, 
den berühmten Fluß Berbampooter, ober, wie die 
Tibetaner ihn nennen, den Erehoomboo, zu feben. 
Er fließt in einem großen, breiten Bette, drängt fich, 
gerade als ob der Boden ihm nur ungern den Durch: 
gang verftaftete, in vielen Strömen weiter, und macht 
auf feinem Wege eine Menge von Inſeln. Ungeachtet 


Tiber 339 
aber von bier aus fein Bette fehr groß ſcheint: fo fol 
doc) fein Hauptſtrom fchmal, tief und nie zu durchwa⸗ 
ten ſeyn. Hier nimmt er den Tribut der Gewaͤſſer des 
Painomtchieu auf, den ich von feiner Quelle an, 
bald nach meinem Eintritte in Tibet, big zur Endigung 
feines Laufes, verfolgte, Seine Individualitaͤt und fein 
Name verlieren fi hier in einem größern Fluffe, gleich 
mehrern andern Strömen, die ſowohl von Norden, alg 
von Süden her fommen und den Berhbampooter ver 
größern, ehe er bei Loßa vorbeifomnit,. und in bad 
Graͤnzgebirge tritt, da8 Tibet von Affam fcheidet. In 
dem letztern Lande erhält er einen reichen Zuwachs durch 

die geheiligten Brabma-Duellen, ehe ihn die Euro; 
päer, unterhalb Nangamatti, an der Gränze von 
Bengalen, kennen lernen, two er ein mäßiger Fluß wird, 
den wenige bisher befannte an Größe überfreffen. 

Don bier eilt er feinem Schwefterfirome, dem Gans 
ges, zu. Beide berühmte Flüffe find fomwopl ihrem Ur— 
fprunge nach) mit einander verwandt, als auch bei ihrer 
Mündung mit einander verbunden; nad) ihrer Vereini- 
gung unter dem gemeinfchaftlichen Namen Megna oder 
Pudda machen fie nur einen Furzen Weg zufammen, 
ehe fie fih mit dem Meere vercinigen, dag in tauſend 
Strömen aufwärts fließt, um feine erwarteten Gäfte zu 
empfangen, und ein großes Gebiet durchfchneidet, dag 
Sundrabundg heißt, und jegt von Einwohnern ent: 
blößt, aber wegen feiner fhönen Wälder berühmt ift. 

In unendlichen Krümmungen durchfirömen fie ein 
verwirrtes Labyrinth, deffen Ufer zumeilen von den in— 
ländifchen Sciffern beſucht werden, wenn bie lange 
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Dauer des trocknen Wetters die Schiffahrt auf andern 
Strömen des Fluffes hindert. Diefe Fahrt darf man 
aber nicht ohne Localkenntniß und ohne binlänglichen 
Dorratd an Waſſer und Nahrungsmitteln verfuchen; 
denn feines von beiden ift in diefen Wildniffen zu finden. 
Auch droht diefe unmwirthliche Gegend unendliche Ge- 
fahren, da fie fowohl von den wildeften Menfchen, als 
von ben grimmigften Thieren betwohne wird. — Auch 
giebt es hier viele Näuber, die längs den Strömen hin 
in niedrigen, langen, fchmalen, mit dreißig bis ſechszig 
Rudern verfehenen Boten auflauern, die fo ſchnell dahin 
gleiten, daß wenige, die auf andern Schiffen fahren, 
ihnen entgehen koͤnnen. Hier zu landen, ift auf alle 
Fälle unmöglich; denn der Fönigliche Tiger ift der ein- 
zige Beherrfcher diefer Wildniffe, die, ungeachtet fie mit 
der üppigften Vegetation befleidet find, den Menfchen 
feine paffende Stätte darbieten. Sie werden indeffen 
von einigen Uferbewohnern befucht, die bier das ein— 
trägliche, aber gefährliche, Gefchäft des Holzfaͤllens treis 
ben, twobei fie, wenn fie unglücklicherweife den Schlums 
mer des wilden Tyrannen flören, ber im Beſitze diefer 
Wildniſſe ift, ihre Verwegenheit mit dem Leben bezahlen. 
Die häufigen Unfälle diefer Art aber fchrecken andere 
nicht: von der Fortfegung des einträglichen Gewerbes 
ab; und daher wird die volfreiche Stadt Ealcutta 
aus bdiefer Gegend, als einer unerfchöpflichen Duelle, 
beftändig mit Feuerung verforgk, ohne daß man den 
Abgang bemerft. Das Wachsthum eines Jahrs erſetzt 
vollfommen den Verbrauch des vorhergehenden, und 
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Bengalen ift daher einer ununterbrochenen Verſorgung 
mit diefem wichtigen Artikel der Haushaltung gewiß. 

Die gemeinfchaftlihe Duelle de8 Berhbampooter 
und Ganges lift der See Maunferore; der, wie 
man fagt, dreißig Tagreifen nordweftlih von Tefhoo 
Loomboo liegt. Gleich bei ihrem Urfprunge trennen 
fie fich in beinahe entgegengefeßten Nichtungen, indem 
der eine öftlich, der andre weſtlich fließt. — Der Ber: 
bampooter drängt fich, in fchlängelndem Laufe, unter 
einem rauhen Clima, über einen wuͤſten Boden, fork, 
bis er endlich die Tatarei verläßt, fich einen Weg durch 
die Gränzgebirge von Affam bahnt, und üftlich in 
Bengalen einfällt. Der Ganges dagegen befucht das 
mildere Elima und die fruchtbarern Ebenen von Hin; 
doftan. Kaum Hat er die Gebirge und Hurdemwar 
hinter ſich: fo trifft er auf Uferbewohner, die ihm die 
Ehre der Anbetung erweifen, Er befruchtet die Länder, 
die er befpült, bereichert deren Einwohner, und führt 
Indiens NReichthum in ihre Arme, 

In der Temperatur der Sjahregzeiten in Tibet 
herrſcht eine auffallende Einförmigfeit, ſowohl in Ruͤck— 
ficht ihrer periodifchen Dauer, als auch ihrer Wieder: 
fehr. Es findet hier diefelbe Einrichtung flatt, mie in 
der füdlichern Gegend von Bengalen. Der Frühling 
dauert vom März bis May; bei einer veränderlichen 
Atmofphäre find Hise, Gewitter und von Zeit zu Zeit 
erfrifchende Regenſchauer herrfchend. Dom Junius big 
September ift die feuchte Jahrszeit, da flarfe und be 
ftändige Regenguͤſſe die Ströme big oben an füllen, bie 
denn nrit Schnelligkeit dazu beitragen, Bengalen zu über: 
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ſchwemmen. Vom Detober bie März folgt ein heller 
und gleichförmiger Himmel, der felten von Nebeln oder 
Gewoͤlk verdunfelt wird. Drei Monate diefer Zeit bins 
durch f hit man einen Grad von Kälte, der vielleicht 
größer ift, ald in Europa. Ihre aufferordentliche Strenge 
ift befonders an der füdlichen Gränze von Tibet, an der 
hohen DBergfette, bie fie von Aſſam, Bootan und 
Nipal trennt, fühlbar, | 

Die Gipfel diefer zwifchen dem 26ften und 2rften 
Grade nördlicher Breite liegenden Berge find das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bedeckt, und in der benach⸗ 
barten Gegend herrfchen zu allen Jahrszeiten trockene 
Winde Den Winter über beobachtet man bier einen 
Gebrauch, den man auch in den Eälteften Theilen von 
Nordanerifa, und zwar in größerm Umfange, findet; 
ich mieine die Gewohnheit, Fleisch und Fiſche durch Ge; 
frieven zum Verfahren zugubereiten; eine Merhode, wel« 
che befonderg bei den Indianern gebräuchlich ift, die ihr 
Federvieh, Wild und Fifche gefroren auf ihre mehrere 
hundert Meilen entfernte Märkte führen, In Tibet be; 
ſchraͤnkt ſich die Gewohnheit, fo viel ich weiß, bloß auf 
die Erhaltung des Schöpfenfleifches, und das Verfah— 
ven ift aufferft einfach, Sie fchlachten, reinigen und 
bäuten dag Thier, und flellen e8 dann aufrecht an einen 
bequemen Ort, wo e8 der falten Luft ausgeſetzt ift, bie 
alle Säfte feines Körpers volllommen ausgetrocknet find, 
und das Ganze eine gleich ſteife Subſtanz wird. Es 
fann dann in alle Theile Tibetd verfahren werden und 
alle Jahrszeiten ausdauern. Salz wird bei der Zube 
veitung wicht gebraucht, Ich batte, fo lange ich in 
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Teſhoo Loomboo war, Vorrath an dergleichen Flei— 
fche, das im vorhergehenden Winter zubereitet war. Es 
fchmeckte fehr angenehm, ungeachtet das Fett zuweilen 
wohl etwas ranzig werden fann, wenn man es der Luft 
ausfegt. Es wird daher gewöhnlich in dichten Büchfen 
aufbewahrt, bis man es braucht. ch gewoͤhnte mich 
daran, es ohne irgend eine weitere Zubereitung zu eſſen, 
und fand es endlich ganz nach meinem Appetite; dages 
gen konnte ich aber nicht das Vorurtheil überwinden, 
das ich gegen das frifch gefchlachtete rohe Fleifch hatte. 
Meine tibetanifchen Freunde aber gaben immer unenk 
fchieden dem ungefottenen Fleifche den Vorzug; unge 
achtet ich aber ihre Lobpreifungen immer mit einem its 
tereffe anhörte, als wollte ich ein Profelyt ihrer Meis 
nung werden: fo war ich doch genöthigt, der Macht des 
frühen Borurtheil® nachzugeben. Ihr getrocknetes Fleifch 
hatte nicht daB Anfehen von rohem, fondern glich an 
Farbe, gut gefochtem Sleifhe. Durch die firenge Kälte 
hatte es alle Röthe verloren. Es läßt fich nicht leicht 
queer durchfchneiden, wohl aber zerbrechen, und nach) ber 
Nichtung der Fibern zerreiffen. Jede Muskel ift völlig 
in ihrer Haut eingefchloffen. 

Unter den fchäßbaren und nüßlichen Thieren Tibets 
verdienen ihre Schafe einen ausgezeichneten Rang, ihre 
Heerden find zahlreich, und auf ihnen beruht ihr vorzüglich 
fies Vertrauen, in Ruͤckſicht einer beftändigen Nahrung, 
auch im Winter. Eine befondere Art derfelben fcheint 
dem Clima eigen zu feyn. Sie zeichnen fich durch 
ſchwarze Köpfe und Beine aus, find Klein, haben aber 
fanfte Wolle, und ihr Sleifch, Die einzige animalifche 
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Nahrung, die man im Tibet genießt, iſt das beſte Schoͤp— 
ſenfleiſch auf der Well. Man weidet fie ohne Unter: 
ſchied, wo hinlaͤngliches Futter zu finden ift, vorzüglid) 
aber auf Furzem Grafe, dag an den Seiten der Berge 
und auf den Falten Ebenen waͤchſt. Zuweilen werden 
fie als Laſtthiere gebraucht, und ich ſah zahlreiche Heer—⸗ 
den Derfelben in Bewegung, mit Salz und Getraide be 
laden; jedes trug zwölf bis zwanzig Pfund. Sie brin- 
gen ihre Wolle felbit zu Marfte, wo fie gewöhnlich zu 
fhmalen Tüchern, die wie Frieß ausfchen, oder zu di 
fen groben Decken, verarbeitet mırd. Wenn fie ges 
fejlachtet werden, geben gewöhnlidy ihre Felle, mit der 
Wolle darauf, für Bauern und Neifende, einen treflichen 
Winteranzug. 

Eben ſo werden die Lamsfelle mit der Wolle als 
trefliche Handelsartikel gebraucht. Um das Fell ſo 
ſchoͤn als moͤglich zu bekommen, wird das Mutterlamm 
zuweilen vor dem Gebaͤhren geſchlachtet; eine grauſame 
Maagaßregel, die aber eine feidenartige Sanftheit der 
Wolle fichert, die dann in diefem Lande, wo man den 
Werth des Pelzwerks zu fchäßen weiß, theuer verkauft 
wird, Es dient vorzüglich dazu, Welten zu füttern, und 
wird in der ganzen Tatarei gefchäßt,; auch wird «8 in 
China theuer verkauft. So groß aber auch die Ber: 
füchung zu dem gedachten Verfahren feyn mag: fo fcheint 
doch, nach der Theurung folcher Felle zu fchließen, jene 
Gewohnheit nicht fehr Häufig. 

Die Trockenheit der Atmofphäre in Tibet ift in Diefer 
Jahrszeit fehr auffallend. Sie gleicht, ihrer Wirfung 
nach , den fengenden Winden, die über den fandigen 
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Boden Hindoftang, oder längs der Küfte von Coroman⸗ 
del, wehen. Die Pflangen find zum Zerbrechen trocden, 
und können zwifchen den Fingern zu Gtaub gerieben 
werden. Die Einwohner find daher gendthigt, die Vor: 
fiht zu brauchen, ihr Säulenwerf, De gefchnißten Zier: 
rathen ihrer Eapitäler, und felbft ihre Thüren, mit gro— 
ben wollenen Tüchern zu umbüllen, wodurch dag Holz 
werf einigermaaßen vor dem Zerfpringen verwahrt wird. 
Die wenigen hölzernen Artikel, Kiften und Büchfen, die 
ich bei mir hatte, erfchrediten ung zuweilen in der Nacht 
mit einem ©eräufch, das dem Abfeuern eines Gewehrs 
gleich kam. Dieß dauerte ununterbrochen fo Lange, big 
der Leim ganz los war, und die Fugen nicht länger zu: 
ſammen hielten. Aufferden fcheint das Holz in dieſem 
Elima auf feine andere Art durch die Zeit zu leiden, 
fondern eben fo frei von den im Stillen wirfenden Ver; 
heerungen der Hinfälligfeit, als der thätigern Gewalt 
famfeit verderblicher Würmer zu feyn. 
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Name von Tibet bei den Eingebornen. — Bemerkungen über 
die Religion der Einwohner. — Gebrauch mufifalifcher In⸗ 
firnmente bei ihrem Gottesdienfte. — Bergleihung mit dem 
Hindoftanifhen. — Krichlihe Zufammenfünfte. — Lama, 
der geheiligte Dbere. — Abftufungen in den priefterlichen 


Claſſen. Gylong. — Johba. — Juppa. — Einrichs 
tung des Kloſters. — Verbote fuͤr die geiſtlichen Orden. — 
Laͤrmen und Pomp bei ihren religioſen Ceremonien. — Ku— 


gopea. — Gewohnheiten der Prieſter. — Gelbe Kleidung 
vorzugsweiſe von der Sekte Gykookpa getragen, deren. Ober⸗ 
haͤupter der Dalai Lama, Teſhoo Lama und Jaronaut Lama 
ſind. — Rothe Kleidung der Shamar. — Lam' Rimbo— 
chay. — Lam Sobroo Navangnamghi. — Lam’ Ghaſſa— 
too. — Ihre Streitigkeiten. — Uebergewicht der Erſtern. 
Menſchenfreundlicher Zug in dem Chara'ter der Tibetaner. — 
Achtung gegen die Todten. — Feſt zu Ehren der Todten, — 
Aberglaubifhe Gebräuche der Frommen. Vorbedeutun— 
gen. — Calender. — Cyelus von zwoͤlf Jahren. — Buch— 
drucker und Schreibekunſt. 


Das Sand Tiber Heißt bei den Eingebornen Pue, 
oder Puekoachim; ein Name, der, wie ich hörte, von 
Pue nördlih, und Koahim Schnee, herkommt, folg- 
lich das nördliche Schneeland bedeutet, Es foll diefen 
Namen, wegen feines Falten Elima, von den Lehrern 
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> erhalten Haben, die zuerſt aus Indien kamen, und bie 
unter ihnen berrfchende Religion außbreiteten. 

Aus Leicht begreiflichen Urfachen werde ich mic) 
sicht auf eine förmliche Unterfuchung der Befchaffenheit 

‚ ihrer Religion einlaffen. Augenfcheinlich ift fie ein Ge 
genftand, deffen volfommene Kenntniß nothivendig einen 
langwierigen Aufenthalt in dem Lande und eine genaue 
und kritifche Bekanntfchaft mit deffen Sprache erfordert. 
Ich werde mic) daher, wie ich e8 bisher gehalten habe, 
damit begnügen, diejenigen oberflächlichen Nachrichten, 
die ich über Diefen Gegenftand erhalten konnte, getreus 
lich mitzutheilen, und meine Bemerkungen über die aufs 
fere Formen der Neligion aufzuzeichnen. 

Im Ganzen halte ich die Religion der Tibetaner 
für einen fchismatifchen Abfommling der Hindoftanifchen, 
die ihren Urfprung von einem Bekenner diefes Glau— 
beng, einem Schüler Budhis, hat, der zuerft die jet 
in der ganzen Tatarei herrfchende Lehre aufbrachte. Sie 
fol zuerfi in dem an Indien granzenden Theile Tibets 
angenommen worden feyn (twelcher daher auch der Siß 
der fouveränen Lamas wurde), und fi) dann über Die 

tanthou:-Tatarei und zulegt über Ehina und 
Japan ausgebreitet haben. Ungeachtet fie in ihren 
Aufern Formen von der Hindoftanifchen in vielen Nück 
fichten fehr verjchieden iſt: fo iſt fie doc) auch in meh: 
rern wichtigen Punkten mit der Neligion des Brahma 
fehr genau vertwandt, Das Hauptidol in den tibetani- 
fchen Tempeln it Mahamoonie (ein aus ber Sanferit: 
Sprache entlehnter Name, ber buchfiäblich den großen 
Heiligen bedeute); der Buddha von DBengalen, ber 
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unter diefem und andern Namen durch die ganze Tatas 
rei und unter allen Nationen öftlih vom Berham— 
pooter verehrt wird. Sin der großen Reihe von Lan: 
dern, in welchen diefer Glaube herrfcht, kommt derfelbe 
Gegenftand der Verehrung unter mannichfaltigen Titeln 
vor. So heißt er unter andern in Affam und Ava 
Godama oder Gomwtama; in Siam, Samana;z 
in $apan, Arnida Buth; in China, Fohi; m 
Bengalen und Hindoftan, Budha und Shofas 
muna; in Bootan und Tibet, Dherma Raja und 
Mahamoonie, Durgha und Kali; Ganeifh, dag 
Sinnbild der Weisheit, und Cartifeäh, mit feinen 
vielen Köpfen und Armen, fo wie mehrere andere Gott: 
heiten der hindoftanifhen Mythologie, haben ebenfalls 
ihren Plaß in der Reihe der tibetanifchen Götter. 

Ueberdieß werden, wie ich bereit8 angedeutet habe, 
in Tibet und Bengalen einerlei Orte für heilig gehal: 
ten; Proag, Eafhi,. Durgeedin, Saugor und 
Jagarnaut find Wallfahrtsorte; und ich ſah Laften 
heiligen Waffer8 aus dem Ganges über das Gebirge 
auf den Schultern von Männern tragen, welche Enthu: 
fiaften würdig gefunden hatten, mit beträchtlichen Koften 
zu einem fo frommen Vorhaben zu miethen. 

Sp weit ich über ihr Ritual oder über dag Cere—⸗ 
monielle ihres Gottesdienftes urtheilen kann, iſt daffelbe 
von dem. hindoflanifchen weſentlich verfchieden. Die 
Tibetaner verfammeln fich in Capellen, und zwar in un: 
geheurer Zahl, zum Gottesdienfte, der in wechfelfeitigen 
Necitativen und Chören beficht, die von einer ſtarken 

venge lautſchallender Inſtrumente begleitet werben, 
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fo, daß ich mich dabei immer an die Fatholifche Meſſe 
erinnerte, 

Die Inſtrumente, die man dabei braucht, find ale 
von ungeheurer Größe. Trompeten über fech8 Fuß lang; 
fupferne SKeffelpaufen, nach) Art der bindoftanifchen 
Nowbuts; Gong, ein zirfelförmiges chinefifches In— 
firument von dünn gehämmerter Glockenfpeife, dag einen 
erftaunenden Schall hervorbringt; Cymbeln und Haut: 
boien, und eine Doppelpaufe von großem Umfange, die 
auf einem hohen, dünnen, Feicht zu drehenden Goeftelle 
liegt, und auf beiden Seiten mit einen langen krummen 
Eifen gefchlagen wird, je nachdem man einen höhern 
oder tiefern Ton hervorbringen will. Diefe Inſtrumente, 
wozu noch die menfchliche Beinröhre und die Seemu- 
fchel, eine große Art von Buccinum, fommt, machen 
größtentheilg ihre Kirchenmufif aus. Go rauf nun auch 
diefe Inſtrumente, einzeln genommen, einem mufifalifchen 
Ohre Elingen mögen: fo brachten fie doch, in Vereini— 
gung mit einander, und mit den Stimmen von zwei 
bis dreihundert Knaben und Männern, bei einer man- 
nichfaltigen Modulation von der tiefften und fanfteften 
Cadenz, bis zu dem ftärkften Tone der Stimme, eine 
MWirfung hervor, die meinem Ohre aufferordentlich groß 
ſchien. 

Auſſer der hier gedachten muſikaliſchen Inſtrumente 
ſieht man in den Haͤnden des tibetaniſchen Volks noch 
andere. Die Mutter des Dalai Lama ſang bei mei— 
nem (nachher genauer zu beſchreibenden) Beſuche eine 
ſehr ſchoͤne Arie, die ſie zugleich auf der Guitarre ſpielte; 
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auch wurde fie von ihrem Gatten auf dem Flageolet 
accompagnirt. 

Von manchen Vorurtheilen, die mit der Religion 
der Hindoſtaner weſentlich verwebt find, beſonders fol- 
chen, die ſich auf ihre verſchiedenen und verworrenen 
Unterſchiede der Kaſten beziehen, ſind die Tibetaner faſt 
gaͤnzlich frei. Ich wurde von ihnen mit ſo viel Eifer 
und Aufmerkſamkeit behandelt, daß ich wenig Urſache 
hatte, das Daſeyn ſolcher Vorurtheile zu vermuthen. 
Ich wurde mit Thee aus demſelben Gefaͤße bewirthet, 
aus welchem der ſouveraͤne Lama bedient wurde. Auch 
bemerkte ich, trotz der großen Menge von Beſuchenden, 
die gelegentlich zu mir kamen, an keinem die geringſte 
Bedenklichkeit, Thee oder andere Getraͤnke zu genießen, 
die meine Bedienten zubereiteten. Ich fuͤhre dieß als 
einen Umſtand an, welcher der unabaͤnderlichen Gewohn; 
heit in Hindoftan gerade zu entgegen ftcht. Ein Brah— 
mane würde es für eine ſchreckliche Entweihung halten, 
in Gegenwart eines Menfchen von einer niedrigern Kaffe 
nur zu eſſen; noch weniger wird er mit einem Menfchen 
von einer andern Neligion an derfelben Bewirthung 
Theil nehmen. Ein flrenger Hindoftaner, und maäre 
er auch der Dürftigfte feiner Nace, würde eher fterben, 
als einen ſolchen Schimpf dulden. 

In feiner Ruͤckſicht ſcheint jedoch ein fo großer 
Unterfchied zwiſchen ihnen gu herrfchen, als in den reli- 
giöfen Einrichtungen. Die Neligion der Hindug ver: 
mifcht, ohne irgend einen einzelnen Obern anzuerkennen, 
ja beinahe ohne irgend ein großes abgefondertes Ge: 
bäude für deren Bekenner (wenigftens in Bengalen und 
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Hindoftan) alle Menfchen als gleich in die gewöhnlichen 
Gefchäfte der Welt, und man bemerft unter ihnen fein 
äufferes Charafterzeichen, man müßte denn etwa ben 
geheiligten Zennar entdecken; einen Heinen Strict von 
Eufa‘ Grag, der zunächft auf der Haut, über die Schul: 
ter nach der Hüfte zu, und zwar bloß von Brahminen 
getragen wird. Auf diefe Entderfung fah ich einen rein- 
lichen und mohlgefleideten Mann auf einem andern, der 
zu einem Boten zwiſchen zwei Engländern war gebraucht 
morden, zugehen, ſich vor ihm mit der tiefften Ehrfurcht 
erniedrigen, den Boden, auf ben er getreten hatte, be- 
rühren, und felbft deffen Pantoffel Füffen, ungeachtet 
diefer naß und kothig war. Selbſt Menfchen, die da- 
bei intereffirt find, die Täufchung zu unterhalten, mifchen 
fih unauggefegt unter alle Stände der Gefellfchaft, fo, 
daß die Mafchine, nachdem fie einmal in Gang gebracht 
ift, einförmig und unaufhörlich fortläuftz dahingegen 
der Enthufiagmus hinlaͤnglich durch die häufige Wie: 
derholung öffentlicher Feſte unterhalten wird, an denen 
alle mit der ausfchweifendften Pracht und mit prableri: 
ſchem Pompe Theil nehmen. 

Ganz anders zeige fich der ernfte und bebachtfame 
Charafter der Tibetaner. Bei ihnen ift alles Syſtem 
und Ordnung. Gern gehorchen fie der Obermacht, bie 
fie anzuerfennen gewohnt find. Ein fouveräner, unbe: 
fleckter, unfterblicher, allgegenmwärtiger und allmwiffender 
Lama fieht an der Spite ihres Syſtems. Er gilt für 
den Stellvertreter des einzigen Gottes, für den Mittler 
zwiſchen den Sterblichen und dem Höchften. Sie fehen 
ihn nur in dem Jiebenswürdigften Lichte, als beftändig 
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in religiöfe Pflichten verfenft, und, wenn er einmal feine 
Aufmerkſamkeit auf menfchliche Angelegenheiten wenden 
muß, nur mit dem mohlthätigen Dienfte befchäftigt, 
durch feinen Segen zu ſtaͤrken und zu iwöflen,. und Die 
höchfte aller Pflichten, Vergebung und Gnade, aug;u: 
üben. Auch ift er der Mittelpunft aller bürgerlichen 
Regierung, die, vermöge feiner Autorität, allen Einfluß 
und alle Macht hat. Und fo wie er die Seele ift, die 
ihr ganzes Syſtem belebt: fo wird von dem verehrteſten 
Lama an, dur den ganzen Drden der Gylongs, 
bis auf den jungen Novizen, eine regelmäßige Gteige- 
rung mit der größten Strenge beobachtet. 

Die niedern Stufen, von dem Vorſteher eines Klo: 
fterg an, ber mit Deifügung de8 Namens feiner Ne; 
fidenz immer Lama beißt, find: Gylong, Johba 
und Juppa. 

In dem Klofter von Tefhoo Loomboo rechnete 
man damalg nicht weniger als 3700 Gylongs zur 
Berrichtung des täglichen Gottesdienfted in dem Goom: 
ba oder Tempel. Bier Lamas, aus ihrer Mitte, hat: 
ten die Aufficht über ihre religiöfen Ceremonien. 

Einer wird jährlich dazu gewählt, auf Die gehörige 
Beobachtung der Negelmäßigkeit und Ordnung zu fehen. 
Diefer hat die Aufficht über die DVertheilung der Nah— 
runggmittel, jo tie dad Recht, zu allen Zeiten auf die 
Zimmer der Priefter zu gehen; er ift bei allen religiöfen 
Kerfammlungen und Broceffionen gegenwaͤrrig, und bat, 
als Zeichen feines Amtes, in einer Hand eine Ruthe, 
und in der andern eine kleine Kohlenpfanne mit breu— 


nendem Näucherwerfe, die an drei Ketten am Ende 
eines 
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eines Stabes hänge. Mit diefen Infignien feines Ans 
tes darf er jede fichtbare Unaufmerkfamfeit durch ein 
feichte8 Brennen, oder durch einen Schlag, befitafen. 
Dieß ſchreckliche Amt geht, nach Verlaufe eines Jahres, 
auf einen andern Gylong über; fo lange er es ver 
waltet, heißt er Kegwi 

Yunge Leute, die zum Dienfte des Klofters beſtimmt 
find, werden darin in dem Alter von acht big schn Jah— 
ven aufgenommen; fie heiffen dann Tuppa, erhalten . 
einen ihrem Alter angemeffenen Unterricht, und müffen 
die ihnen angemiefenen Pflichten ausüben, Im funf: 
zehnten Jahre werden fie gewöhnlich in dem Orden der 
Tohba aufgenommen, die erfte Stufe ihrer religiöfen 
Claffen, aus der fie, wenn fie nach einem genauen Eras 
men dazu für fauglich gefunden werden, in dem Alter 
von ein und zwanzig bis fünf und zwanzig. Jahren in 
den Orden der Gylongs freten. Dann werden fie, 
nach Maaßgabe ihres ntereffe, oder der Stärfe ihrer 
Anfprüche, zur Aufficht eines der vielen tibetanifchen 
Klöfter wählbar. Ein folcher Auffcher heißt Lama. 

Denjenigen, die in den religiöfen Orden £reten, 
wird Enthaltfamfeit; vor allen andern in Nückficht deg 
weiblichen Gefchlechts und Einfchränfung auf die firen 
gen Gebräuche des Klofters, eingefchärft. Nonnen- fos 
wohl als Mönchstlöfter giebt es in beträchtliche Menge; 
und es eriftiren die ſtrengſten Gefee, nach welchen we— 
der eine Weibsperfon in den letern, noch eine Manns: 
perfon in den erftern, auch nur zufälliger Weife, eine 
Nacht bleiben darf. In der That fcheint bei ihnen eine 
Drdnung zu beſtehen, die gang darauf berechnet ift, 
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Mißbraͤuche zu verhüten, und die Ehrfurcht gegen die 
geheiligten Orden beider Gefchlechter zu befeſtigen. 

Die Nation theilt fich in zwei beſtimmte und abs. 
gefonderte Claſſen; in Menfchen, welche Die weltlichen 
Gefchäfte treiben, und die, welche Verkehr mit dem 
Himmel Haben. Nie unterbricht die Einmifchung der 
Paien die fefgefegten Pflichten der Geiftlichen; einem 
gemeinfchaftlichen Vertrage zufolge beforgen letztere alle 
Seelen: Angelegenheiten der erftern, und diefe bevölfern 
und bereichern den Staat durch ihre Arbeit. 

Einft wurde ich durch ein plößliches und lautes 
Geräufch von Infirumentals und Vocal: Mufif, dag fid) 
auf einmal, unweit meines Zimmers, erhob, ang Fenſter 
gelockt. Ich ſah bald eine ungeheure Menge Gylongs 
fich nähern; fie zogen in cine Thüre des Kloſters, viel, 
feicht um noch mehrere abzuholen, erfchienen aber für 
gleich wieder, und ich fah nun eine ſehr vermiſchte 
Gruppe, die aus einem fehr zahlreichen Gefolge von 
Zufchauern, fo wie aus einer großen Menge Gylongs 
beftand, die, wie man mir fagte, mit der Feier eines 
veligiöfen Feſtes befchäftigt waren. 

Eine beträchtliche Anzahl von Priefiern sogen, von 
einem Lama angeführt, zwei und zwei, in einer Hand. 
eine Ruthe, in der andern ein Nauchfaß, dag an drei 
metallenen Ketten am Ende eines langen Stabes hing, 
und einen dicken Mauch verbreitete. Gleich nach ihnen 
folgte eine ftarfe Bande von Mufifanten mit: den lärs 
mendften Inſtrumenten; zuerft zehn mit langen Trompes 
ten, die big auf die Erde reichten; dann zwanzig andere 
mit den obgebachten Doppelpanfen, zwanzig mit Cym⸗ 
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beln und zwei mit Seemuſcheln, hier Chounks ge— 
nannt. So bald ſie auf der groͤßten und offenſten 
Straße angekommen waren, ſtellten fie ſich in Ordnung; 
die Trompeten rechts, nach ihnen die Chounks, und 
dann die Pauken; die Cymbeln gingen vorauf. Vor 
den Muſikern ging der Lama mit ſeiner Ruthe, um den 
Takt zu ſchlagen, und den Text anzugeben, den alle Bes 
gleiter mitfangen. 

Die Eeremonie dauerte ungefähr eine halbe Stunde, 
da fie denn wieder zurückkehrten, und zwar bei der Wohs 
nung des Jeſſaling Lama, eines Obern des Orden, 
vorbei, nach dem äufferften Ende des Klofter8 nord; 
oͤſtlich. Hier fand ein Hohes und breited, aber Ieereg, 
Gebäude, Kugopea genannt) dag, wie man mir fagte, 
mit Bildnſſen der fouveränen Lamas und andern ge 
beiliaten Gegenftänden ihrer Mythologie angefüllt, und 
feierlich zur feftlichen Begehung einiger myſtiſcher Ges 
bräuche ihrer Neligion beftimmt warn Vor diefem Plage 
fette fich die Proceſſion, nach einer kurzen Paufe, von 
neuem in Bewegung, und Fehrte in den Bezirk des Klo» 
ſters zurüc, wo die Priefter, nach Ablegung — feier⸗ 
lichen Putzes, in ihre Zimmer gingen: 

Die Priefier waren in lange Nöcfe von gelben 
Tuche gefleidet, und hatten eine Fegelfürmige Kappe von 
derfelben Farbe auf, die an den Seiten ein paar Läpp- 
hen zur Bederfung der Ohren hatte: Sch bemerfte den 
Umftand der Farbe in ihrer Kleidung um fo mehr, da 
fie ein Unterfcheidungszeichen der beiden religiöfen Secten 
iſt, in welche ſich beinahe die ganze Tatarei, von Turs 
keſtan bis an die öftlichen Graͤnzen dieſes Landes, theilt, 
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Die andere Farbe iſt die rothe. Die verſchiedenen 
Staͤmme gehoͤren immer beſtimmt zu einer von beiden. 
Die rothen Kappentraͤger, unterſcheiden ſich von den 
gelben, wie ich hoͤrte, dadurch, daß ſie ihren Prieſtern 
die Ehe zulaſſen; die gelbgekleideten Prieſter werden 
aber fuͤr die orthodoxeſten gehalten, und haben auch den 
groͤßten Einfluß. Der Kaiſer von China iſt entſchieden 
ein Anhaͤuger dieſer Secte, und hat ſeine vorzuͤgliche 
Verehrung der gelben Farbe durch ein Aufwandsgeſetz 
beurfundet, das diefelbe auf den Dienft der Religion 
und den Eaiferlichen Gebrauch befchränfe. 


Die beiden Secten unterfcheiden fich durch die Na— 
men Gyllookpa und Shammarz daß Äuffere An- 
fehn aber, oder die Kleidung, ift gleich, die Farbe der 
Kappe ausgenommen, welche bei erfieren gelb, bei letz— 
tern roth iſt; ein Umftand, der bei allen ceremoniöfen 
Gelegenheiten beobachtet wird. An der Spige jeder 
Secte ftehen drei Lamas; der Dalai fama, Tefhoo 
Lama und Jaranauf Lama find die Präfidenten der 
Gylloofpa, und refidiren zu Pootalah, Tefhoo 
Loomboo und Khorfa. Dieſe Secte herrſcht über 
den groͤßten Theil von Tibet, und ein Theil derſelben 
ſoll auch in einer Provinz von Decan, Seurra oder 
Serrora genannt, beſtehen. Eben fo präfidiren drei 
Lamas, Lam’ Nimbochay, Fam’ Sobroo No> 
wangnamghiund Lam’ Gaffatoo, über die Sham; 
mar; dieſe refidiren in Bootan in befondern Klöftern, 
die aber, bei dem befchranften Umfange diefes Landeg, 
nicht weit von einander liegen. Der vornehnfte Prie 


SIE 357 


fir der Secte Shammar in Tibet beißt Gongfo 
Rimbochay, und refidire zu Safia. 

Ehedem herrfchten große Streitigkeiten zwiſchen ben 
Secten Gyllookpa und Shammar. In aͤltern Zeis 
ten follen legtere die ausgebreiterfte Macht genofjen 
haben. Ihre Lehre wurde von Khumbauf anerkannt, 
dahingegen die Gylloofpa fih in Kilmauf feftfeßs 
ten. Die Klöfter beider Secten lagen vermifcht durch 
einander, bis endlich die Anhänger der Gyllookpa, 
nach Zufammengiehung einer mächtigen Armee, einen 
Krieg gegen die Anhänger der Shammar in Khum— 
bauf unternahmen, und fie aus ihren Befigungen an 
mehrern Orten, befonder8 aus der Nachbarfchaft von 
Teſhoo Loomboo, vertrieben, wo fie fich in großer 
Menge niederließen, und endlich ihre Autorität grüns 
deten. Sobald die Gyllookpa ihre Gegner aus ihrem 
ſtaͤrkſten Poften verdrängt hatten, ſchleiften fie ihn, und 
ließen Feine Wohnung ftehen; aus den Ruinen erhob 
fi) aber dag Klofter Tefhoo Loomboo. Nach der 
Gründung deffelben wurde die Dberherrfchaft des 
Teſhoo Lama feft gegründet, und die Macht ber 
Gyllookpa erreichte bald ihre höchfie Stufe, nachdem 
der Kaifer von China fich zu ihrem Vortheil erklärt, 
und einen gelben Hut ald Auszeichnung angenommen 
hatte. Dadurch fam dag Uebergewicht auf die Seite 
der Gyllookpa, dahingegen die Shammar, die fich 
nicht länger behaupter Fonnten, in der Nothwendigkeit 
waren, fi) aw Orte zurüchzugichen, mo fie ruhig und 
ungeftört wohnen durften. Dazu mählten fie fich den 
Strich Landes, der füdlih an Tibet grängt, eine 
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unwirthliche und Aufferft unfreundliche Gegend. Andere 
aber, Dufba genannt, leben noc) in Zelten und weis 
den ihre Heerden aus einer Gegend in die andere, 

Oft fah ich alte und Franke Einwohner diefes Orts 
viele Zeit damit hinbringen, ſich auf den Gipfeln der 
Häufer an ber Sonne zu märmen, woraus ich fchloß, 
daß die Häuslichen Gefchäfte fehr befchränft feyn muͤß⸗ 
ten. Mein Freund Goorooba, der ein verfländigeg, 
menfchenfreundliches und gutmäthiges Gefchöpf war, wie 
nur eines eriftiren mag, brachte mehrere Stunden des 
Tages müffig auf der Terraffe damit zu, daß er fich, 
nachdem er feinen dicken Mantel von den Schultern ges 
ftreift hatte, feinen Rücken von der Sonne befcheinen 
ließ. Unterbeffen waren feine Lippen häufig in Bewe⸗ 
gung, wahrfcheinlih um zu beten. Größtentheild be; 
fchäftigte er fich diefe Zeit über damit, zmwifchen feinen 
Fingern Teigfügelchen zu drehen, die er ben Raben hin- 
warf, die fich auf die Mauern fetten. Diefe Vögel 
warn fo, zutraulich, daß fie nahe genug famen, die Kür 
gelchen aufzufangen, ehe fie auf den Boden fielen. In 
ber That waren ſie mit den Menfchen fo fichtbar ver: 
traut, daß fie diefe Kügelchen sumeilen aus ihren Haͤn⸗ 
den nahmen; dahingegen Habichte und Adler ſich in 
einer höhern Entfernung halten, und die Gelegenheit ab- 
warten, irgendwo herabzufchießen, und mit den Hunden 
und Natten Theil an den Leichen zu nehmen. 

Die Leichenbeftattungen in Tibet find fehr verfchie: 
dener Art, Die fouveränen Lamas werden gang in 
dazu beftimmten Monumenten beigefeßt, die nachher als 
heilig betrachtet und mit religiöfer Ehrfurcht befucht 
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werden. Die Leichen der niedern Lamas werden ge⸗ 
woͤhnlich verbranut, und ihre Aſche wird mit großer 
Sorgfalt in kleinen metallenen Goͤtzenbildern aufbewahrt, 
die in ihren geheiligten Cabinetten aufgeſtellt werden. 
Gemeine Leute werden mit weniger Ceremonie behan— 
delt; einige von ihnen werden auf Anhoͤhen gebracht, 
wo ſie zerſtuͤckelt den Raben, Habichten und andern 
fleiſchfreſſenden Voͤgeln zur Speiſe dienen; andere mer: 
den mit noch geringerer Achtung in das gewöhnliche 
Todtenbehaͤltniß gebracht. Die legte, aber weniger ges 
bräuchliche Beſtattung der Leichen ift die, fie in ben 
Fluß zu werfen. Eigentliches Begraben ift ganz unges 
woͤhnlich. 

Der gedachte Leichenplatz liegt auf einer Seite des 
Klofters. Es war eine geräumige Fläche, die auf der 
einen Seite von dem fenfrechten Felfen, auf den übri- 
gen aber von hohen Mauern eingefchloffen war, die 
wahrſcheinlich in der Abficht errichtet wurden, bie eckel—⸗ 
haften Gegenfände innerhalb denfelben dem Auge zu 
entziehen. Oben war der Play ganz unbedeckt, fo, daß 
er für die Vögel völlig offen war, und auf dem Hoden 
war ein enger Durchgang für Hunde und andere Raub: 
tiere. Don dem Felfen herab. hing eine Platte in die 
Einfaffung herein, um die Todten defto leichter in dies 
felbe zu werfen. Die einzigen Gebräuche, zur Ehre der 
Todten, zwecken bloß darauf ab, die Vernichtung derfel- 
ben durch Hunde und Raubvoͤgel zu erleichtern. Unge— 
achtet dieß übrigens der allgemeine Peichenplag iſt: fo 
bringen doch manche ihre verfiorbenen Sreunde auf die 
Gipfel benachbarter Berge, wo fie diefelben zerftückeln, 
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um defto Feichter ein Raub ber fleifchfreffenden Voͤgel 
zu erden. 

In Tibet ſowohl, als in Bengalen, wird jährlich 
ein Feſt zu Ehren der Todten gehalten. Am 2often 
Detober, fobald der Abend hereinbrach, wurde auf den 
Gipfeln alfer Kloftergebäaude, fo wie ber Häufer in der 
Ebene und in den entfernteften, zroifchen Weidenbäumen 
zerſtreut liegenden, Dörfern, eine allgemeine Erleuchtung 
mit Lampen angeftellt, die zufammen ein glänzendes 
Schaufpiel augmachten. Die Nacht war finfter; dag 
Wetter ruhig, und die Rampen brannten hell und ftätig; 
Umfiände, die den Tibetanern wichtig fcheinen,; da fie 
es hingegen für eine ſchlimme Worbedeutung halten, 
wenn das Wetter ftürmifch ift, und ihre Lampen vom 
Wind oder Negen ausgelöfcht werden. 

Es iſt bemerkenswerth, wie weſentlich eine Wir 
kung auf der damit verbundenen Abſicht beruht, und 
wie gerade entgegengeſetzt Gefuͤhle ſeyn koͤnnen, die 
durch ganz aͤhnliche Erſcheinungen erregt werden. In 
England war ich gewohnt, allgemeine Erleuchtungen als 
die ſtaͤrkſte Aeuſſerung oͤffentlicher Freude zu betrachten; 
jetzt ſah ich fie als ein feierliches Zeichen eines trauri⸗— 
gen Andenkens, als einen ehrerbietigen Tribut von Ach— 
tung gegen die unzaͤhligen Generationen der Todten. 
Die Finſterniß der Nacht, die tiefe Ruhe und Stille, 
die bloß durch die dumpfen und langfam wiederholten 
Töne der Nombuts, Trompeten, Gongs und Eynı 
bein von Zeit zu Zeit unterbrochen wurden. Das Glof 
fengeläute und die laute monotonifche Wiederholung von 
Gebetsformeln, die man zumeilen hörte, wenn die In: 


firumente ſchwiegen; Furg, alle Umftände waren durch 
ihre Feierlichfeit fo darauf berechnet, ernfted Nachdenken 
zu erwecken, daß es, meiner Meinung nach, vielleicht 
feine menfchliche Ceremonie geben dürfte, bie fo fräftig 
Gefühle der Ehrfurcht erregt. Auſſer diefen Auffern 
Beweiſen eines feierlichen Nückblickd fellen wohlthaͤtige 
Handlungen, die während diefes Feftes begangen mwers 
den, ein befonderes Verdienſt haben, und alle Perſonen 
werben aufgefordert, nad) ihrem Vermögen Almofen zu 
geben, und Nahrungsmittel unter die Armen zu ver 
theilen. 

Daffelbe Feſt wird mit gleicher Feierlichfeit in Ben; 
galen und Hindoftan, fowohl von ben Mahomedanern, 
als Hindug, begangen; die erftern nennen es Shubi⸗ 
rauf, die leßtern Cheraug:pooja. 

Da die Tibetaner in allen Gefchäften des Lebens 
von einem ehrfurchtsuollen Gehorfam gegen die Gebote 
des Aberglaubens geleitet werden: fo barf man fich 
nicht wundern, daß fie ein unbefchränftes Vertrauen auf 
eine Reihe glücklicher und unglücliher Tage feßen. 
Der Aftrologie ergeben, auffern fie denen, die fich dar; 
auf verftehen, viele Ehrerbietung. Daher macht fich 
fein kluger Reifender auf den Weg, ohne vorher einen 
Aftrologen zu Rathe zu ziehen, und eine glückliche Pro: 
phegeihung u bewirken. Dieſelbe Borficht fcheint zu 
jeder wichfigen Unternehmung erforderlich, und findet 
bei den Fleinften Angelegenheiten des menfchlichen Lebens 
ftatt. Sich verheirathen und Kindern einen Namen ges 
ben, find Ereigniffe, die nicht ohne regelmäßige Befta— 
gung deffelben entfcheidbenden Orakels volbracht werden 
fünnen. 
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Unter dem Drden, dem die gebührende Verrichtung | 
aller ihrer religiofen Ceremonien übertragen iff, findet 
man einige, die in diefer dunfeln Wiffenfchaft fehr er- 
fahren find; die Erklärung ihrer Entfcheidungen gehört 
natürlich für den verftändigen, eingeweibhten Gylong. 

Sch will bier nur einige der verfchiedenen Methos 
den ihrer Prophezeihungen aufzählen, Die Sortes San- 
ctorum (Stechbüchlein) find ein frommes und verehr: 
tes Orakel; in geringen Gefhäften wird das Gemüth 
oft durch einen zufsligen Wurf des Wuͤrfels geleitet, 
und daher fommt es, daß die Tatarn immer Würfel bei 
fich tragen. | 

Die Gewohnheit des Landes nöthigfe mich zumeis 
len, nreine Zuflucht zu den Drafel: Ausfprüchen des mir 
zum Gefelfchafter gegebenen Gylongs zu nehmen; und 
ich that es ohne großes Bedenken, da ich fand, daß er 
feine Entfcheidungen felten meinen Wünfchen entgegen 
ſtellte. Ich fand es daher der Klugheit gemäß, immer 
nach feiner Anmweifung zu reifen, und trat nie eine Reife 
an, ohne mit ihm darüber gefprochen zu haben. Sch 
lernte fehr bald Vertrauen auf feine Klugheit fegen, und 
er ermangelte nie, für mich ſowohl die glücklichen als 
unglücklichen Vorbedeutungen zu berechnen. 

Derfeibe Aberglaube, der auf ihre Anficht der Ans 
gelegenheiten der Welt Einfluß hat, herrſcht auch bei 
ihren Berechnungen. Auf. diefem Grundfag beruht auch 
die Werfertigung ihres Kalenders. ch befiße einen, 
und fo viel ich, nach der mir gegeben Erklärung davon 
werftehe, ift eine Aufzählung der glücklichen und ungluͤck— 
lichen Zeiten das Hauptverdienft des Werkes. Cheeb 
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Lobo war der Verfaffer dieſes Almanachs oder Datow. 
Die Monate, Domwa, find, wenn man vom Januar 
anfängt: Zumba, Gneba, Sumba, Iheba, 
Gnabba, Truba, Toemba, Gheiba, Gooba, 
Chooba, Chuchaba, Ehuneba. 

Die Tage, Che, werden vom Neumond an bis 
zur neuen Erſcheinung deſſelben in regelmaͤßiger Folge 
gerechnet: Neumond 1) Ehescheic, 2) Che⸗gnea, 
3) Che⸗ſoom, 4) Che⸗zea, 5) Che⸗gna, 6) Che: 
tru, 7) Che-toon, 8) Che⸗gne, 9) Che⸗goo, 
10) Che-chutumbha, 11) Che-chucheic, 12) Che— 
chugnea, 13) Che-choſum, 14) Che⸗chuzea, 15) 
Che⸗chugna, 16) Che⸗chutru, 17) Che⸗chutoon, 
18) Che⸗chughe, 19) Che⸗chugoo, 20) Che:gnea 
chutam⸗bha, 21) Che⸗gneacheic, 22) Che⸗geo— 
gnea, 23) Che⸗gneaſoom, 24) Che⸗gneazea, 
25) Che⸗geagna, 26) Che⸗gneatru, 27) Che, 
gneatoon, 28) Che-gneaghe, 29) Che-gneagoo, 

Ihr Fahr, Lo, ift ein Mondjahr. Der Mond beißt 
Domwa, die Sonne Neima, die Theile des Tages: 
Abend, Pheroo; Nacht, Noom; Morgen, Toobo; 
Mittag, Neimphee. Shre Zeitrechnung befteht, wie 
in dem übrigen Driente, in einem Cyclus von zwoͤlf 
Jahren, deren Namen hier in mehrern Sprachen fol— 
gen; 
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Die Buchdrucerfunft fol ſchon in frühern Zeiten 
in Tibet gebräuchlich gemwefen feyn, wird aber, tie. ich 
hörte, durch den Aberglauben fehr befchräanft. Sie war 
bisher vorzüglich den Werfen der Gelchrfamfeit und 
Religion vorbehalten worden. Abdruͤcke folcher geheiz 
men Schriften werden nicht durch beiwegliche Typen, 
fondern vermittelft Fefter Formen gemacht, auf tmelchen 
die Gegenftände ihrer Werke mit paffenden Zierrathen 
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in Holz eingegraben find, womit fie auf dünne, ſchmale 
Papierfireifen drucken, die bei ihnen aus der fibris 
gen Wurzel eines Fleinen Strauchs verfertigt werben; 
das Blatt wird auf beiden Seiten bedrudt. Die Blät 
ter eined Buchs werben lofe auf einander und zwifchen 
zwei gleiche Brettchen gelegt, die als Einband dienen, 

Die füdlichen Indianer, die längs dem Meere hin 
wohnen, und, wie ich glaube, nie die Buchdruckerfunft 
kannten, graben ihre Schriften auf frifche Blätter der 
Welnpalme (Borassus flabelliformis), die auf einem 
langen Stengel wachfen, fi) von Natur in ſchmale Fal- 
ten, wie ein halbaufgemachter Fächer, biegen, und leicht 
in einzelne, ungefähr zwei Zoll breite, Theile getrennt 
werden Fünnen. Zum Schreiben wählt man die fchön- 
ften Theile des Blattes, und ſchabt fie mit einem ſchar⸗ 
fen Meffer; dann werden auf beiden Seiten der Blät; 
ter, vermittelft eines ftarfen ftählernen Griffel, der ei: 
nen unauslöfchbaren Eindruck macht, Buchſtaben gezeich- 
net, oder eingegraben; wie wohl auc) zuweilen, um Die 
Schrift defto lesbarer zu erhalten, die Züge mit. dem 
von dem Nauche ihrer Nachtlampe gefammelten Etaube 
leicht beftreut werden. Diefe einfache Methode der 
Ueberlieferung ift bloß. in den Gegenden gebräuchlich, 
wo die Weinpalme wächf. Das Blatt muß gebraucht 
werden, wenn es noch frifch iſt; feine fibrige Subftanz 
fcheint den Wurmftichen zu widerfiehen. 

Die gefchriebenen und gedruckten Buchftaben in ge 
Iehrten und religiöfen Werfen heiffen in ber tibetanis 
fhen Sprahe Uchen; die Gefchäfts: und Brieffchrift 
wird Umin genannt. Als ein Beifpiel von dem Style 
und ber Schreibart füge ich einen Furgen Brief deg 
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Daeb Raja in Umin- Schrift, nebft der Ueber: 
fegung und einigen Worten in der Uchen: Schrift, 
bei. In beiden wird von der Linken zur Rechten ge: 
fehrieben; die Vocale werden durch Punkte oben oder 
unterhalb der Eonfonanten angedeutet. 

No. 1. (Driginal f. Beilage.) Ueberſetzung. 

An Mr. Turner, Sabeb. | Ä 

Nombar Deo, von dem Stamme Paling Duk— 
ba, dem größten, höchften und mächtigften Löwen aller 
Theile der Welt — diefed. Dei Deo ficht alles wohl; 
und unausgefegt werben Gebete für das Wohlſeyn def 
fen verrichtet, deffen Gefchäft die Beſchuͤhung der De; 
‚mütbhigen und deſſen endlofer Kenntniß nichts verbors 
gen if. Hiermit werden ein Brief und Gefchenfe, die 
mein Siegel fragen, als Merkmale der Hochachtung an 
den Director und Verwalter aller öffentlichen Angeles 
genheiten, Dem General: Gouverneur, überfendet. Meine 
Wuͤnſche find auf einem, in bengalifcher Sprache ge 
fhriebenen, beifolgenden Papiere ausgedrückt. Laßt Eure 
Freundfchaft beffändig in Eurem Audenfen fortdauern, 
wie bisher. Dieß ift mein Wunfch. 

No. . Dom maunie paime vom, die gehei: 
ligte Sentenz auf ihren NRofenfrängen, die fowohl in 
Bootan als Tibet allgemein gebräuchlich ift. 

No. 3. Lama Rimbochay, hoher Priefter, 
Dberpriefter. 

No. 4. Punjin Rimbohay, großer, apoftolis 
ſcher Meifter. 

No. 5. Gylong, Mönd, 

No. 6. Annee, Nonne. 





Es 


— · 
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Neunter Abſchnitt. 


Ruͤckkehr des Regenten. — Beſtimmung der Zeit zu meiner 
Abreiſe. — Schnelle Annaͤherung des Winters. — Ab— 
ſchieds-Audienz. — Soopoon Choomboon. — Abſchieds⸗ 
Beſuche mehrerer Freunde. — Vorbereitungen zur Abreiſe. 
Beobachtung einiger aberglaͤubiſchen Ceremonien vor ders 
jelben. — Mahometanifche und Hindoftanifche Bettler, — 
Wohfthätigfeit in Teiboo Loomboo, — Tſondue. — Schritts 
ſchuhlaufen. — Terpaling. — Beſuch bei dem Jungen 
Teiheo Lama. — Benehmen deifelben, — Seine Eltern 
Gyap und Gyeung. — Jhre prächtige Kleidung. — Ger 
fpräch mit einigen Beamten des Hofftaats des Lama. — 
Verehrung des Andenfens des Iekten Lama. — Sein mens 
ſchenfreundlicher und Tiebreicher Charakter und feine Kluge , 
beit. — Einnehmendes Betragen von Mr, Boyle. — El: 
tern des Lama, — Pavillon. — Unterhaltung mit dem 
Vater des Lamas; feine Liebhaberei für Leibesübungen und 
befondere Gefchiclichfeit in denfelben. — Höfliches Aners 
bieten mich in feinen Künften zu unterrichten, — Mabls 
zeit. — Rohes Fleifh. — Enthaltfamfeit der Mutter des 
Lama. — VBoealz und InftrumentasMufit. — Neuer Bes 
fuch bei dem Lama — Verehrer deſſelben. — Kalmuͤcki—⸗ 
ſche Tatarn. — Betraͤchtliche Opfer. — Abſchiedsbeſuch 
bei dem Lama und feinen Eltern, 


Ungefise nach einer Abwefenheit von einem Monate 
fam der Regent am ıgfen November zuruͤck. Gleich am 
folgenden Tage hatte ich eine Unterredung mit ihm in 
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dem Zimmer, das an die Gallerie der Götenbilder 
ftieß; fie beſtand aber größtentheild nur in Glückwün; 
fehungen über feine Ruͤckkehr, und in gegenfeitigen böf: 
lichen Erfundigungen. | 

Mährend feiner Abmefenheit hatte ich eine fleine 
Unpäßlichfeit überftanden.- Seine aufmerkfame Erkundi— 
guugen waren Betveifes genug, daß während feiner Ab: 
wefenheit nichts von einiger Wichtigfeit vorgefallen wäre, 
wovon’ man ihn nicht fogleich unterrichtet hatte. Er 
aufferfe feine Freude über meine baldige Wiederherftel- 
lung, und fprad) viel über die firenge Kälte in der von 
ihm befuchten Gegend, die ihn auch genoͤthigt hätte, 
feine Kleidung zu verändern und waͤrmere anzulegen. 
»Dort, fagte er, wurde ich ein Dufba oder Weltbür 
ger; jet bin ich wieder ein Gylong.« 

Das nächftemal, da ich den Kegenten zu fprechen 
Gelegenheit hatte, fchien er, wegen der Strenge des 
herannahenden Winters, zu mwünfchen, daß ich die Zeit 
zu meiner Nückkehr nach Bengalen feftfegen möchte, ehe 
ein flarfer Schnee alle Communication zwifchen Tibet 
und Bootan hemmte und dag Reifen unmöglic) machte. 
Ach hielt e8 daher für gut, ihm fogleich eine nahe Des 
riode meiner Abreife anzugeben. ch hatte nachher noch 
öfter8 Gelegenheit, ihn zu fprechen; da aber diefe Un: 
terredungen fi) auf meine Aufträge bezogen: fo wird 
man das Mefultat derfelben aus meinem Bericht über 
‚meine Sendung an ben General Gouverneur erfehen. 

Sonntags, den Zoften November, machte ich dem 
Negenten meine Aufwartung im Audienzfaale, wo ich 
ihm, am Tage nach meiner Ankunft, vorgeftellt worden 

war, 
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war. Soopoon Choomboo tar ebenfallß gegen; 
märtig. Sch erhielt auß den eigenen Händen des Res 
genten feine Depefche at den General: Gouverneur; Die 
für ihn beftimmten Gefchenfe wurden vor mir «ausges 
breitet. Er bat mich, feine unveränderliche und fefte 
Sreundfchaft immer im Andenfen zu behalten; das Uns 
glück zu erzählen, daß der Lama für gut gefunden hätte, 
fi) der Welt zu entziehen, fo, daß fie fih in einem 
hülflofen Zuftande befänden, da er jet bloß ein Kind 
und unfähig märe, fie mit feinem Rathe zu unterftüßen; 
doch folte man ſich, feßte er hinzu, nicht ganz nieders 


ſchlagen laſſen; wenn er das gehörige Alter erreichen, 


und den Thron wieder befteigen würde, wuͤrde alles 
gut gehen. 

Am folgenden Tage machte ich dem Negenten einen 
neuen Beſuch. Ich war nicht lange bei ihm, als er 
mich mit folgenden Worten anredete: »Ich hatte geſtern 
eine Erſcheinung von unſerer Schutzgottheit, ſo wie es 
‚Überhaupt ein Tag voll intereſſanter und wichtiger Ans 
gelegenheiten war, Diefer Schußgeift; der ung bei jeder 
wichtigen Gelegenheit erleuchtet, begnadigte mich mit 
einer Divination, aus der ich gefchloffen habe, daß alles 
gut geben werde, Beruhigt daher Euer Herz; denn 
ungeachtet bald eine Trennung zwiſchen ung erfolgen 
fol: fo mwird doch unfere Freundfchaft nicht aufhören, 
fondern fic) durch die Gnade einer vermittelnden Vor; 
fehung verftärfen, und zu feiner Zeit den beften Aus, 
gang gewinnen. Ich nahm nun Abfchied, wobei ich 
mehrere freundfchaftliche Ermahnungen und arfige Zus 
ficherungen won Achtung erhielt, 

Turner’s Neife nach Tibet. Aa 
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Sobald die Anftalten zu meiner Abreife getroffen 
waren, machte ich dem Soopoon Choomboo meine 
Aufwartung, um ihm mein letztes Lebewohl zu fagen. 
Yuch er gab mir Depefchen an dem Generals» Gouver: 
neur mit. Ich erhielt dann Veſuche von meyrern Freuns 
den, die mir viele Höflichkeit während meines Aufent: 
halt8 in Teſhoo Loomboo erzeigt, und mir durch ihr 
artige® und aufmerffames DBetragen das Einfame und 
Düftere des Moͤnchslebens erleichtert hatten. In der 
That war dieß, abgerechnet, daß ich von der täglichen 
Gegenwart bei ihrem Gottesdienfte frei war, wozu Die 
Gylongs ſich durch ihre Gelübde verpflichtet fühlen, 
eben fo langweilig als einförmig. Um fo weniger fonnte 
ich daher unempfindlich gegen die Artigfeit und Auf 
merffamfeit feyn, womit alle die, welche Zutritt im Klos 
fter hatten, mir theils durch mannichfaltige Gefpräche, 
theils durch Unterricht in ihrer Sprache, theils durch 
Bekanntmachung mit ihren Spielen die Zeit zu vertreis 
ben fuchten. Inter legtern behauptete das Schach einen 
vorzüglichen Rang, und hierin traf ich oft auf einen ge 
ſchickten Gegner. 

Sch begann meine Nückkchr nad) Bengalen den 
2ten Deceniber. Die legten freundfchaftlichenr und cere- 
moniellen Befuche hielten mich früh noch lange auf, 
und es war bereitS 10 Uhr vorbei, als ich aus dem 
Pallaſte kam. Ich durfte ihn jedoch nicht cher verlaffen, 
als bis ich, der Gewohnheit des Landes gemäß, eine 
weiſſe feidene Schärpe um die Gapitäler der vier Sau: 
Ion, innerhalb des von mir bewohnten Zimmers, gewun⸗ 
ben harte. ch hielt mich nicht dabei auf, der Ver, 
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pflichtung zu dieſer Ceremonie genau nachzuforſchen. 
Sollte ſie ein Tribut des Dankes ſeyn: ſo gebuͤhrte ſie 
gewiß der Bequemlichkeit, die dieſe Wohnung ir ver: 
fchafft hatte; war fie ein feierliche® Zeichen eines langen 
Lebewohls: fo ſtimmte fie ebenfang zu meinem damalis 
gen Gefühle, - 

An der Thüre fanden wir unfere Pferde gefattelt, 
und um biefelbe eine Menge Bettler. Unfer Führer 
wollte eben ihre Zudringlichfeit durch den thätigen Ge 
brauch einer langen Peitfche zum Schweigen bringen; 
als ich feine Hand zurüczog; und da ich auf diefen 
Fall nicht ganz unvorbereitet war: fo eroͤfnete ich mir 
einen Weg durch den Haufen rechts und links, durch 
das Fräftigfte und mächtigfte aller Inſtrumente, durch 
ben Einfluß des Geldes. Dieß hatte Zauberfrafs Der 
Weg wurde in einem Augenblicke leer, und während die 
Hettler eifrig damit befchäftige waren; die ausgewor⸗ 
fenen Geldſtuͤcke aufzulefen, eilten wir, unſere Reife fort: 
zuſetzen. Uebrigens wurden wir den ganzen Tag über 
zu wiederholtermalen von Bertlerhaufen angefallen, die 
jedoch) weniger zahlreich als die erfter waren. Mehrere 
flehten in perfifcher Sprache um Almoſen aus Liebe zu 
Gott und zu feinem Propheten. Gie waren, tie ich 
börte, aus Turfeftat und Caſhmeer. Einige mons 
golifche Fafire redeten die hindöftanifche Sprache, Einer 
von ihnen ſagte mir, daß er eben von Surate kaͤme, 
und fragte gang natürlich nach feinen Freunden, die er; 
wie er fagte, noch als Kind verlaffen hätte, 

Auf diefe Art entdeckte ich da; too ich beftändig 
einen ruhigen und regelmäßigen Kreislauf des Lebend 

Aa 4 
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bemerkt hafte, ganz unerwartet eine Maffe von Dürftig 
feit und Faulheit, von der ich feinen DBegrif hatte. 
Indeſſen wunderte ich mich darüber keineswegs, da ich 
bedachte, daß es überall, wo Wohlthätigkeit ohne Unter 
fehied ausgeubt wird, niemald an Gegenftänden ber 
Milde fehlt, und daß fich immer mehrere Bittende fin; 
den, als Mittel, fie zu befriedigen. Kein menfchliches 
Weſen Fann in Tefhoo Loombon Mangel leiden. 
Auf diefe menfchenfreundliche Gefinnung feßt eine Menge 
Menfchen, ſelbſt Mufelmänner, oft von der ſtaͤrkſten Con⸗ 
ftitution, das Vertrauen, ihr ſchwaches Leben zu friften, 
und aufferdem werden fäglich nicht weniger als drei» 
hundert Hindug, Goſeins und Sunniaffeg, durch 
die Güte des Lama, ernährt. 

Wir reifeten Iangfam durch das Thal, und hielten 
zweimal an, um bie Erfrifchungen zu genießen, die unfer 
Führer vorläufig auf den Weg beforgt hatte. Unſer 
Nuheplag war die offene Ebene; ein auf dem Boden 
außgebreiteter Teppich diente ung zum Sitze, und ein 
glängender blauer Himmel war unfere einzige Decke. 
Das Wetter war ruhig, und die erquickende Wärme der 
Sonne hoͤchſt angenehm. 

Unfer Nuheplat war das Dorf Tfondeu, bag 
schn Meilen von Teſhoo Loomboo liegt. Es war 
ein angenehmer Ort, und da wir unfer Mittagsmahl 
zeitig gehalten hatten: fo mar unfer Nachnittag lang. 
Sch wanderte daher durch ein Weidenwäldchen an dem 
Ende des Dorfes, wo wir unfere Zelte aufgefchlagen 
hatten, und fand am Ausgange einen nicht tiefen Bach, 
der gänzlich zugefroren war. Wie groß mar meine 
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Freude, als ich das Eis ſtark genug fand, mich zu fra: 
gen. Meine Schlittfehuhe wurden fogleich geholt, und 
ich hatte das Vergnügen, zivei Stunden lang auf einer 
Strecke Eis zu fahren, die zwar ſchmal, aber doch ziem: 
lich glatt und über eine Meile lang war. Die mehr: 
fien Zufchauer fahen mit Verwunderung, mit welcher 
Leichtigkeit und Gefchwindigfeit wir ung bewegten; uns 
geachtet einige derfelben, bie mit dem Teſhoo Lama 
in Pekin gemwefen waren, dort, unter ben auf Befehl des 
Kaiferd aufgeführten glänzenden Schaufpielen, Schritt 
fchuhlaufen in allen Formen gefehen hatten. Beſonders 
erzählten fie mir einen Umſtand, ber ftarfen Eindruck 
auf fie gemacht hatte. Dieß war ein Wettrennen zwifchen 
einem Schrittfchuhlaufer und einem Reiter, in welchem, 
ungeachtet für lettern neben einer breiten Mafferftrecke 
hin ein guter Weg gemacht war, doch erfterer den Preis 
gewann. Ungeachtet indeffen das Audenfen an jenen 
Vorfall die Bewunderung einiger fchwächte: fo hatte 
doch der größte Theil der Neifegefelfchaft nie diefe Art, 
fi) auf dem Eiſe zu beiwegen, gefehen, und gewiß ges 
noffen Mr. Saunders und ich die Ehre, die erften 
unferer Nation zw feyn, die fih als Schlittfehuhläufer 
in Tibet, oder vielleicht in dem ganzen Umfange vom 
arften zum 28ſten Grabe nördlicher Breite, zeigten. 
Mittwochs, den 3ten December, hielten wir e8 für 
zeitig genug, um g Uhr aufjubrechen. Die Luft war 
noch fireng, und es Hatte die Nacht hindurch flarf ge: 
froren. Unſer Weg ‚ging weſtlich, und lenkte hier ein 
wenig von der unmittelbar nach Bengalen führenden 
Straße ab. Wir hatten erft eine Eurge Strecke zurück 
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gelegt, als wir in einen engen Hohlweg kamen, in wel⸗ 
chem wir auf beiden Seiten nadte und hohe Berge, 
ohne irgend einen Baum, ja felbft ohne irgend eine 
Spur von Vegetation, fanden. Hier und da fahen mir 
Wafferfälle und Ströme in verfchiedenen Formen gefros 
ren, die bis zur Rückkehr des Frühlings unbeweglich 
bleiben. 

Wir reifeten in diefem engen Thale weiter, bis an 
den Fuß eines Berges, auf deffen Gipfel Terpaling, 
zehn Meilen von Tfonden, liegt, und mendeten ung 
jeßt rechts. Der Weg ging fleil aufwärts, und es war 
faft Mittag, als wir in die Thore des Kloſters Famen, 
das vor kurzem zur Wohnung des Tefhoo Lama ein 
gerichtet Morden war, Er refidirte in einem Pallafte 
im Mittelpunfte des Klofters, dag ungefähr eine Meile 
im Umfange bat, und von einer Mauer umringt if. 
Die verfchiedenen Gebäude des Klofterd werden von 
300 Gylongs bewohnt, die dazu beftimmt find, Got 
tesdienft mit dem Teſhoo Lama zu halten, big er 
nach dem Klofter zu Teſhoo Loomboo abgeht, um 
dort den Mus nud (Thron) zu befteigen. 

Da es ſowohl in Tibet al® in Bootan ungemöhn- 
lich ift, am Tage der Ankunft Befuche zu machen: fo 
blieben wir diefen Tag zu Haufe, und empfingen und 
fendeteten Compliments- Bothfchaften. 

Dienftags, den ten December, früh, erhielt ich 
Erfaubniß, den Tefhoo Lama zu befuchen. ch fand 
ihn, in großer Geremonie, auf feinem Mus nud; auf 
der Linken Seite ftanden feine Eltern, auf der rechten: 
der vorzüglich zu feiner Aufwartung beftimmte Beamte. 
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Der Musnud befteht aus feidenen Kiffen, deren fo 
viele auf einander gelegt werben, daß der Sig vier bie 
finf Fuß hoch iſt; ein Stück bordirter Seide bedeckte 
das Dbere; auch hingen überall feidene Zeuge von ver: 
fohiedenen Farben herab. Auf befonderes Verlangen 
des DBaterd de Tefhoo Lama krugen Mr. Saun: 
ders und ich englifche Kleidung. 

Ich näherte mich, und überreichte, der Gewohnheit 
gemäß, eine feidene Schärpe, übergab auch in die Hände 
de8 Lama das Gefchenf des General» Gouverneurg, 
eine Schnur Perlen und Corallen, während die übrigen 
Stücde vor ihm niebdergefeßt wurden. Nachdem ich noch 
mit deffen Vater und Mutter die Schärpen gewechſelt 
hatte, nahmen mir unfre Sitze zur rechten Hand des 
Lama. 

Eine Menge Perſonen, alle die, die beredet worden 
waren, mich zu begleiten, wurden nun vorgelaſſen, und 
erhielten Erlaubniß, fich niederzumerfen. Der junge 
Lama wendete fich gegen fie, und nahm fie alle.mit 
einem freundlichen und gefälligen Blife auf. Sein 
Vater redete mich dann in tibetanifcher Sprache mit 
folgenden Worten an, die mein Dolfmetfcher auslegte: 
»Tefhoo Lama pflegte immmer biß um dieſe Zeit zu 
fohlafen; dieſen Morgen twachte er aber fehr zeitig auf) 
. und fonnte wicht bewogen werben, Fänger zu ruhen; 
denn — fette er hinzu — die englifchen Herren waren 
angefonmmen, und er fonnte nicht fchlafen.« — Waͤh⸗ 
rend der Zeit, die wir bei dem Lama zubrachten, be _ 
merfte ich, daß feine Augen fih kaum einmal von ung 
mwendeten, und da unfere Theetaffen leer waren, fihien 
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er unruhig, warf feinen Kopf zurüc, runzelte die Stirn 
und machte, weil er nicht reden konnte, ein fortbauern» 
des Geräufch, bis fie wieder gefüllt waren, Er nahm 
dann aus einer goldenen Büchfe, die einiges Confect 
enthielt, etwas gebrannten Zucker, flreckte feinen Arm 
aus und gab feinen Aufwärten den Winf, es mir zu 
bringen, Eben fo fchicfte er etwas an Mr. Sauns 
berg. ch befand mich, ungeachtet ich ein Kind bes 
fuchte, in der Nothiwendigfeit, etwas zu fagen; denn 
man hatte mir zu verftehen gegeben, daß er, ungeachtet 
er nicht antworten koͤnnte, doc alles verftände. ns 
deffen erfparte mir feine Unfähigkeit zu antworten die 
Nothmendigkeit, viel zu fprechen. Ich fagte daher bloß 
in der Kürze: »Auf die Nachricht von feinem Abfterben 
in China ſey der Generals Gouverneur von Kummer und 
Sorge bedrückt worden, und babe feine Entfernung von 
der Welt unausgefeßt beflagt, bis die Wolfe, die dag 
Wohl diefer Nation überzogen hätte, durch feine Wie 
dererfcheinung wäre vertrieben worden; dann habe eine 
Freude ftatt gefunden, die, wo möglich, noch größer ges 
weſen wäre, als der Kummer, den die erften betrübten 
Nachrichten ihm verurfachten. Der Gouverneur wünfche 
eifrig, daß er lange fortfahren möge, die Welt mit feis 
ner Gegenwart zu erleuchten, und hoffe, daß die bisher 
swifchen ihnen beftandene Zreundfchaft nicht vermindert, 
fondern noch größer werden würde, und daß durch fein 
fortgefeßteß gutes Betragen gegen meine Landgleute, 
zwiſchen feinen Verehrern und allen, die zur brittifchen 
Nation gehörten, ein auggebreiteter Verkehr beftehen 
möchte, « 
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Das kleine Gefchöpf ſah mich, während dem ich 
fprach, mit einem feften Blicke und mit dem Anfcheine 
vieler Aufmerffamfeit an, und nickte zu wiederholtenma⸗ 
len langfam mit dem Kopfe, als verfiände und geneh—⸗ 
migte es jedes Wort, koͤnne aber feine Antwort hervor⸗ 
bringen. Die Eltern, die immer dabei ſtanden, ſahen ihrem 
Sohn mit einem liebevollen Blick und mit einem Laͤcheln 
an, das ihre herzliche Freude über das ſchickliche Yes 
nehmen des jungen Lama ausdrückte. Seine ganze 
Aufmerffamfeit war auf ung gerichtet; er war ſtill und 
gefegt, und blickte nie auf feine Eltern, grade, als wenn 
er jegt nicht unter deren Einfluß fände; und fo ſchwer 
es auch geweſen feyn mag, ihn fo genau abzurichten: 
fo ſchien doch fein Benehmen bei diefer Gelegenheit voll 
fommen natürlich) und eigen, und durch Feine Handlung 
von auffen und durch fein Zeichen der Autorität geleitet.. 

Der Auftritt, an welchem ich hier als handelnde 
Perfon Theil nahm, war zu neu und zu aufjerorbentlich, 
fo unbedeutend oder vieleicht miderfinnig es auch an. 
dern fcheinen mag, als daß ich nicht die größte Auf: 
merffamfeit darauf hätte verwenden follen. 

Teſhoo Lama war damals achtzehn Monate alt. 
Ungeachtet er Fein Wort fprechen fonnte: fo gab er doch 
die ausdruckvollften Zeichen, und er befrug fich mit bes. 
wundernswürdigem Anftande. Er tar von dunfler 
Öefichtsfarbe, aber nicht ohne Nöthe Seine Gefichte- 
zuͤge waren gut; er hatte Fleine fchwarge Augen, und 
einen ‚Iebhaften Ausdruck in der Miene. Im Ganzen 
ſchien er mir das fchönfte Kind, dag ich je 'gefehen 
hatte, 
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Seine neben ihm ſtehende Mutter, Gy eung, ſchien 
ungefähr 25 Jahre alt zu ſeyn; fie war klein von Per 
fon, aber recht bübfch, ungeachtet fie eine wahre fatari; 
fche Phyſiognomie hatte. Ihre Gefichtsfarbe war etwas 
dunfler, als bei ihrem Sohne; fie hatte regelmäßige 
Züge, ſchwarze Augen, und nach Art vornehmer Damen 
in Zibet waren die Winfel ihrer Augenlieder durch 
fünftliche Mittel, fo weit al8 möglich, nach den Schlä- 
fen zu ausgedehnt. Ihr Haar war ſchwarz, aber bei 
der ungeheuern Menge von Schmuck, Perlen, Rubinen, 
‚Smaragden und Corallen, die fie beinahe bedeckten, 
kaum fichtbar. Perlen, mit Soldfnöpfen vermifcht, nebft 
einigen Rubinen, machten den Schmuck ihrer Ohren aus. 
Um ihren Hals hingen Schnüre von großen Edelfteinen, 
unter denen ſich Balaß-Rubine, Lazurſteine, Agatfteine 
und Corallen in großen Kränzen befanden; diefe Schnu⸗ 
ren gingen bis auf die Hüften herab. hr Leibrock war 
um den Hals herum dicht mit Knöpfen befeßt. Um die 
Hüften ging ein Gürtel, der durch eine goldne Schnalle 
befeftige war, in deren Mitte fich ein großer Rubin be: 
fand. Ein farmeifinrother, mit weiffen Sternen befeß- 
ter, Shawl, der bis auf die Knie herabging, vollendete 
ihren Anzug. Gie trug bulgarifche Stiefeln. 

Gyap, der Vater des Lama, mar in ein gelb 
atlaßeneg, - mit Gold durchwirftes und mit dem Faifer: 
lichen Drachen verfehenes, Gewand gekleidet. Unſere 
Unterhaltung war ſehr befchränft. Der Vater des 
Lama fagte mir, er habe von Tefhoo Loomboo An- 
weifung, mich vier Tage bei fich zu behalten, bat mic) 
aber fo dringend, einen Tag länger auf feine Verant— 
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wortung bei ihm zu, bleiben, daß ich die Einladung nicht 
ablehnen konnte. Der Ort, den er zu unferm Beſuche 
auf morgen angab, Mar grade vor den Mauern des 
Klofters in einem Fleinen Pavillion, der zu feiner Erhos 
lung erbaut war, da man feine Lieblingsbefchäftigung, 
das Bogenfchießen, wie jedem andern, mit dem Eharaf- 
ter des Klofter8 unverfräglich fcheinenden Zeitvertreib, 
innerhalb der Mauern derfelben für unanftändig hielt, 

Nachmittags wurde ich von zwei Beamten des 
Lama befucht, die unmittelbar feiner Perfon aufwar⸗ 
teten. Sie ließen ſich bei mir nieder, und unterhielten 
fich einige Zeit mit mir, fragten nach Mr. Bogle, den 
beide gefehen hatten, und bemerften dann, welch ein 
aufferordentlich glücklicher Umftand e8 wäre, daß der 
junge Lama ung mit fo befonderer Aufmerffamfeit an; 
gefehben hätte; fprachen von der großen Vorliebe bes 
legtern Lama für unfere Nation, und fagten, daß ber 
gegenwärtige Lama fich oft bemühe, den Namen Eng. 
länder augzufprechen. Sch Aufferte meine Freude dar—⸗ 
über, in der Hofnung, daß fie diefe Vorliebe mit feinem 
zunehmenden Alter beftärfen würden, und fie verficher- 
ten mich, fie würden, wenn er zu fprechen anfinge und 
den Namen Haftings vergeffen haben follte, zeitig an⸗ 
fangen, ihn denfelben zu lehren. 

Man erlaube mir, bier ein wenig inne zu halten, 
um etwas über den flarfen und unauslöfchlichen Eins 
druck von Ehrfurcht und Liebe zu fagen, den das fanfte 
Betragen und die einnehmenden Sitten des legten La⸗— 
ma bei allen feinen Anhängern Hinterlaffen hatten. 
Diefen bezaubernden Eigenfchaften mehr noch, als dem 
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Einfluffe feines geheiligten Charafterg, ift die hohe Ver: 
ehrung zugufchreiben, welche feinem Andenken noch jeßt 
von feinen dankbaren Landsleuten erzeigt wird. Durch 
den liebenswärdigften Gebrauch feiner Macht gewann er 
die Herzen aller feiner Anhänger. Sein öffentliches Be— 
tragen zeugte bei allen Gelegenheiten durchaus von dem 
wohlmollenden Anlagen feiner Natur, und. bewieß deut: 
lic), daß ale feine Handlungen gleichfoͤrmig von dem 
Wunſche herruͤhrte, Glück um fich her zu verbreiten. 
Sein menfchenfreundliche8 und überlegte® Benehmen 
zeigte ſich beſonders in feiner Verwendung für die Boo— 
taner bei der englifchen Regierung; und nad) der Meis 
nung feiner Anhänger verbreitete dieſer glückliche Ein; 
fluß den ftarfften Glanz über feinen geheiligten Namen. 
Aber nicht bloß die partheiifchen und intereffirten Dar: 
ſtellungen feiner Anhänger zeigen den Charakter des letz— 
ten Lama in einem vortheilhaften Fichte. Auch nach 
Mr. Bogle war fein Benehmen im höchften Grade 
artig. Er ftelle ihn als Aufjerfi offen, aufrichtfig und 
großmüthig dar. Ihm zufolge war er bei verfrauten 
Gefprächen nicht, nur freundlich, fondern fogar fcherzhaft 
und unterhaltend. Seine Wißbegierde war unbegrängt, 
und bei den zahlreichen Neifenden, die aus religiöfen 
oder auch commerciellen Gründen täglich nad) Teſhoo 
Loomboo famen, fuchte er alle Gelegenheiten auf, ſich 
zu belehren; fo wie er dagegen eben fo gern die Kennt: 
niffe, die er befaß, mittheilte. Ueberhaupt erregte fein 
ganzer Charakter Mr. Bogle's Bewunderung fo fehr, 
daß er ihm folgende enthufiaftifche, aber aufrichkige, 
Aeuſſerung entlodte: »Ich füchte an ihm einicc son 
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der Menfchlichfeit ungertrennliche Gebrechen zu entbefe . 
fen; aber er ift fo allgemein beliebt, daß es mir nicht 
gelang, und daß auch nicht einer es über fein Herz 
bringen fonnte, übel von ihm zu fprechen.« 

Daß Anlagen und Sitten, die mit denen des Lama 
vollfommen übereinftimmten, auf diefen großen und maͤch⸗ 
tigen Einfluß hatten, kann uns nicht in Verwunderung 
feßen. In der That waren die geduldigen und ange: 
firengten Bemühungen ber großen Geiftesfräfte meines 
Vorgänger, Mr. Bogle, auf welchen Gegenftand fie 
auch immer gerichtet feyn mochten, mit einer fehr einnehs 
menden Milde und mit einem Wohlwollen begleitet, die 
alle Theile feines Charafterd augzeichneten. Ueberall 
bemerfte ich den günftigen Eindrud, den feine liebens» 
würdige Eigenfchaften am Hofe zu Teſhoo Loomboo 
binterlaffen haften; und fo mie diefer Umſtand dem 
Kopfe deffen die höchfte Ehre macht, der, frei von allen 
partheiifchen Nückfichten, feinen Agenten fo glücklich aus; 
zuwaͤhlen verftand: fo zeige er auch, in dem ftärkfien 
Gefichtspunfte, den heilfamen Einfluß eines gefälligen 
Benehmend an Männern, die zu Agenten oder Minis 
fiern bei unabhängigen Staaten gebraucht werden, bes 
fonder8 bei folchen, bei benen ber Charafter der Brit 
ten nicht hinlaͤnglich oder gar nicht befannt ift. 

Am folgenden Tage, gegen Mittag, Fam ich mit 
den Eltern des Lama, Gyap und Gyeung, an dem 
beftimmten Orte zufammen. Nach dem gewöhnlichen 
Schärpenwechfel feßten wir und. Gyap fprach von 
der Ehre, die Teſhoo Lama ihm dadurch erwiefen 
- habe, daß Er in feine Familie herabgefommen ſey, und 
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fetste hinzu, daß er bloß diefer hohen Gnade dag Ver: 
gnügen zu danken habe, die englifchen Herren zu fehen 
und kennen zu lernen. Er erklärte ſich unferer Sache 
geneigt, und hofte, daß unfere Freundfchaft dauerhaft 
feyn und täglich größer werden würde, Natürlic) 
ſtimmte ich in dieß Verlangen herzlich ein. Man brachte 
dann die gewöhnliche Erfrifchung von fatarifchem Thee, 
und es erfolgte ein Gefpräche über allgemeine Gegen 
fiande. Nach einiger Zeit ging Gyeung weg. Gyap 
fand bald Gelegenheit, die Gefchichte feiner Schickfale 
zu erzählen. »Laßa, fagte er, ift mein Geburtsort; 
aber vor einigen Jahren mußte ic) mich, von einer 
feindfeligen Parthei beunruhigt, eiligft von dort flüchten. 
Ich mußte eine Menge von Artikeln, die ich zu meinem 
Vergnügen gefammelt hatte, und eine fehöne Sammlung 
von Waffen, wie fie in meinem Geburtsort gewöhnlich 
find, zurücklaffen.« — Er rechnete dann feine verfchies 
denen Liebhabereien her, mie er im Bogenfchießen fich 
außzeichne, an fFriegerifchen Uebungen Gefallen finde, 
und in Behandlung der Pferde geübt fey, fo, daß er in 
mechanifchen Gefchicflichkeiten von feinem feiner Landes 
leute übertroffen würde; auch daß er die Baufunft fius 
dire hätte. — Auf diefe Art, fuhr er fort, zogen mir 
meine Gefchicklichfeiten die Feindſchaft der Einwohner 
von Laßa zu. Sie fuchten durch alle Mittel die Um» 
bas (chinefifhe Beamte) gegen mich aus feiner andern 
Urfache einzunehmen, als meil ich ihnen in allen Ser: 
tigfeiten und Künften überlegen war, Bei diefen ſchwe—⸗ 
ren Bedrückungen wendete ich mich ar den Dalai 
Lama. Er rieth mir, von Laßa wegzuziehen, und 
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Schutz bei dem Teſhoo Lama zu ſuchen, an den er 
meinetiwegen fchreiben wollte. Sch that e8, und blieb 
feitdem immer bier. Einft war ich fchon entfchloffen, 
meine Heimath gang zu verlaffen, und Schug bei dem 
General: Gouverneur von Bengalen zu fuchen; aber 
mein Entfchluß änderte fich wieder, theild durch den 
Rath des Tefhoo Lama, theild aus Furcht vor 
der unmäßigen Hige Indiens; aber aus meiner Heis 
math vertrieben, war ich lange mit den Augfichten um 
mich herum unzufrieden, und die Stärfe meiner Vorliebe 
für" meinen Geburtsort vermehrte fich noch durch bie 
Entfernung. — Er machte dann einige Bemerkungen 
über den Charakter der Häupter von Laß a. Sie wären, 
fagte er, liftige Menfchen, von einem fehönen Aeuffern, 
aber von verftechten und ſchwarzen Herzen; und fchloß 
diefe vertrauliche Eröfnung mit der Bemerkung, daß 
ohne gegenfeitiges Vertrauen Freundfchaft nicht beftehen 
fönne. Sch lobte feine Geduld bei feinen Leiden, und 
empfahl ihm, die Zeit abzumarten,. fobald Tefhoo La; 
ma's Macht gegründet und die Unwuͤrdigkeit der feind- 
feligen Parthei fie des Einfluffes, von dem fie einen fo 
ſchlechten Gebrauch gemacht hätte, berauben würde, ließe 
fich hoffen, daß beffere Menfchen an ihre Stelle aufge: 
funden werden bürften. Mit dergleichen Trofftgründen 
bemühte ich mich, feine Aengftlichfeiten zu beruhigen. 
Sch fand an Gyap nicht nur einen großen Freund 
förperlicher und friegerifcher Uebungen, fondern auch eis 
nen volfommnen Kenner ber Waffen. Seine Samm⸗ 
lung wurde vorgezeigt, und er ließ fich gern über den 
Werth aller einzelnen Waffen aus. Da gab es Pfeile, 
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die ſich durch einen fernen und feften Flug auszeichne- 
fen, die darauf verzeichnete Namen hatten, und abges 
fondert in einem Köcher ftecften. Er fchenfte mir drei 
derfelben, und einen, beinahe fünf Fuß langen, chines 
fifhen Bogen, der aus Yüffelhorn verfertige und von 
ihm viele Jahre lang gebraucht worden war, Er mar 
damals ganz, aber mahrfcheinlich hat ihn nachher dag 
Elima Bengalens verdorben, ungeachtet ich ihm einige 
Zeit mit der größten Sorgfalt unbefchädigt zu erhalten 
füchte. Sein Lieblingsbogen war von Bambusrohr, mie 
es auf den Gränsgebirgen von Tibet wächft, von großer 
Stärfe und auf die bereits befchriebene Art verfertigf. 
Gyap gab mir einen diefer Bogen in die Hände, der, 
aufgezogen, eine fehr ftarfe Spannung hatte. Es war 
mir nicht möglich, den Pfeil abzudrücen; er nahm ihn 
daher felbft, und ſchoß ihm nach einem Ziele auf dem 
Hügel gegen über, das fünf bis fechshundere Nuthen 
entfernt feyn mochte. Ich fonnte den Flug des Pfeiled 
nicht verfolgen, fo genau ich auch darauf Acht gab. 
Beſonders zeichnete er fich, im Bogenfpann n aus, 
Er war arfig genug, zu fagen, daß wir ung, wenn ich 
einige Monate bei ihm zu Terpaling bliebe, zufammen 
üben und täglich unfere Unterhaltung verändern wollten. 
Ach würde von ihm die Bogenfchüßenfunft lernen, und 
fönnte ihn dafür in dem Gebrauch der Feuergemwehre 
unterrichten. Ich hatte Gelegenheit, einige Gefchicklich- 
feit mit einem Gewehr zu zeigen; da es aber nur ein 
glattes Stück war: fo machte ih ihm ein Gefchenf 
mit einer Flinte, die mehr Zierrathen hatte. Die neuern 
Derbefferungen der Gewehre fihienen hier gang unbefannt 
su 
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zu ſeyn; Die hiefigen find ale mie Lunten zugerichtet. 
Während dieſer Befchäftigungen erzählte mir Gyap, 
daß es in Tibet Menfchen gebe, die aufrecht im tiefften 
MWaffer gehen könnten, fo,.daß fie ihre Gewehre vor 
aller Naͤſſe zu bewahren, und fie nöthigenfals im Waf 
fer zu brauchen im Stande wären, da fie nicht tiefer, 
als bis an die Hüften fünften. Dieß fcheint die Kunft 
der MWaffertreter zu feyn, von der ich fonft fihon gehört 
hatte, die, wenn fie ausführbar ift, im Kriege nüglich 
feyn muß. Auch erwähnte er die Gefchicklichfeit ber 
tibetanifchen Neuter, ihre Gegner, befonders beim Nach» 
feßen, vermittelft einer Schlinge vom Pferde zu zichen. 
Unfere Unterhaltungen und verfchledenen Zeitvers 
treibe dauerten fo lange, bis mir zu Tifche gerufen 
wurden. Das, Effen war im Pavilion zubereitet, wo 
wir Gyeung fißend und bereit trafen, ung zu empfans 
gen. Unfere Baͤnke — denn Tifche find bier nicht ge 
wöhnlich — waren reichlich mit kaltem, befonderd Schoͤp⸗ 
fenfleifch, befegt, wovon ‚einige Stuͤcke durch Froft ges 
trocknet, andere gekocht, noch andere roh waren. Bon 
den beiden erften mochte ich — tie ich fonft ſchon er 
waͤhnt habe — gern effen; gegen völlig rohes Fleifch 
aber Fonnte ich nie. mein Vorurtheil überwinden, und 
weder das Beifpiel, noch die Lodpreifungen meiner 
Freunde fonnten mich jemals bewegen, an ihrem Lieb» 
lingsgerichte Theil zu nehmen, ungeachtet Gyap mit 
fichtbarem Appetite ein rohes Stüdf bis auf die Kinos 
chen af. Unſer Getränfe war Falter Chong, der bier 
nie warm getrunken wird. Ein Defert von gefrockneten 
Früchten befchloß die Mahlzeit. Gyeung aß wenig, 
Zurner’s Reife nach Tibet. Bb 
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und bloß Früchte, weil fie, wie fie Elagte, fo lange fie 
den Lama fäuge, Feine animalifche Nahrung, fo wie 
auch Feine geiftige Getränfe, genießen dürfe. 

Es war ſchon fpät, als ein Bedienter mit einigen 
mufifalifchen Inſtrumenten erfhien. Gyap gab mir 
ein Slageolet in die Hand, um Gebraud) davon zu 
machen. Sch war e8 aber nicht im Stande. Er nahm 
e8 daher zurüc, und accompagnirte Gyeung auf eis 
nem ber Guitarre ähnlichen Inſtrumente. Sie fpielten 
einige artige Melodien zufammen. Endlich fang Gyeung 
dazu, welches keinesweges unharmoniſch war; und ich 
ſchaͤne mich nicht zu geſtehen, daß ihr Geſang für mein 
Ohr reigender war, ale cine italienische Arie. Ich Fonnte 
j nicht umhin, mein großes Vergnügen darüber zu aͤuſſern. 
Gyap bedauerte, daß er mich uichet mit einer größern 
Mannichfaltigkeit von Inftrumental:Mufif unterhalten 
fönnte, und äufferte, daß er feine Sammlung in feinem 
Geburtsorte hätte zurücklaffen müffen. Sch konnte mich 
nicht enthalten, fie zu fragen, durch welche Mittel fie 
su der Mannichfaltigkeit von Tönen gelangten, und mie 
die Inſtrumente, bei ihrer Verfchiedenheit, fo einftimmig 
gemacht werden Fönnten? Er antwortete: ihre Mufif 
werde in Eharaftern gefchrieben, die fie Icrnten. Auch 
fonnte ich daran nicht zweifeln, denn wie fonnten fie 
fonft die Harmonie der flarfen Menge von Inſtrumen— 
ten, die fie bei ihren religiöfen Ceremonien brauchen, 
von den tiefften bis zu den hoͤchſten Tönen, mit allen 
verfchiedenen Modulationen, erhalten? ch bedauere, 
daß die Kürze meines Aufenthalts in Tibet mich Hin: 
derte, mir genaue. Kenntniß über diefen Gegenftand zu 
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verfchaffen. Es wurde num beinahe Abend; ich ergriff 
daher die Gelegenheit, noch einmal für das Vergnügen 
zu danken, das ihre Unterhaltung mir gewährt hätte, 
und mir gingen dann ins Klofter zurück; Gyap und 
Gyeung in die Zimmer des Lama, und ich in die 
für mich beftimmte Wohnung. 

Sonnabends, den 6ten December, machte ich dem 
Teſhoo Lama nochmald meine Aufwartung, um ihm 
einige fchön gearbeitete Artikel zuͤ überreichen, die ich 
aus Bengalen für ihn mitgebracht hatte. Er fchien viel ’ 
Gefallen an dem Mechanismus einer kleinen Uhr zu 
finden, die er vor fich hielt und lange betrachtete. Er 
bewunderte fie aber mit Ernft und ohne irgend eine fin. 
difche Bewegung: Uebrigens hatte die Ceremonie vor 
ber erfterm nichts Augzeichnended. Water und Mutter 
waren wiederum gegenwärtig. Nach einem Aufenthalte 
von ungefähr einer halben Stunde begab ich mich weg, 
mit dem Vorſatz, Nachmittags Abfchied zu nehmen. 
| Die Verehrer des Teſhoo Lama begannen. be; 
reits in großer Menge berbeisuftrömen, um ihn anzus 
beten. Wenige wurden noch vorgelaffen. Sie hielten 
es aber ſchon für eine Glückfeligfeit, wenn er ihnen 
vom Fenfter aus gezeigt wurde, befonders wenn fie im 
Stande waren, fich vor ihm niederzumerfen, ehe er fich 
entfernte. An diefem Tage fam ein Haufe Falmucfifcher 
Tatarn, ihre Andacht zu verrichten und ihm Gefchenfe 
zu bringen. Als ich von dem Befuche bei ihm zurück 
fehrte, ſah ich fie am Eingange des Vierecks von der 
Sronte des Pallaftes ſtehen; alle hatten Kappen auf, 
und. ihre in einander gelegten Hände in bie Höhe geho: 
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ben, fo, daß fie dem Gefichte gleich ftanden. in diefer 
Stelfung blieben fie ungefähr eine halbe Stunde, bie 
Augen feſt auf das Zimmer des Lama gerichtet, und 
mit fichtbarem Verlangen nach) feinem Anblicfe. End» 
fich erſchien er ihnen mwahrfcheinlich, denn fie fingen 
alle zufammen an, die immer noch gefchloßenen Hände 
über die Köpfe zu heben, fie dann wieder dem Gefichte 
gleich. zu halten und nachher an die Bruſt zu erniedris 
gen; dann trennten fie fid) von einander, um fich beim 
Niederfalen und Aufftichen zu helfen, warfen fich auf 
ihre Knie und fließen ihre Köpfe gegen den Boden. 
Die wurde mit denfelben Bewegungen neunmal tie 
derholt. Hierauf näherten fie fih, um den dazu be 
fimmten Beamten ihre Gefchenfe zu überreichen, die in 
Tareema *), oder Gold: und Silberſtuͤcken und aus 
Landesprodukten beftanden, und zogen fich endlich. mit 
fichtbarer Zufriedenheit zurück, 

Hei weiterer Erfundigung erfuhr ich, daß bie auf 
diefe Art dargebrachten Opfer keinesweges felten wären, 
und eine der ergiebigfien Duellen der ee der 
Lamas von Tibet ausmachten. 

Keiner halt fich durch diefe Sala für er 
niedrig;. Die bier gedachten Perfonen waren die Be 
gleiter eined Mannes von hohem Range, der bei der 
Verrichtung der Ceremonie ernfler und aufmerkfamer 

*) Maflen von gebdiegenem Gilber oder Gold, nach der Form ' 
der Schmelztiegel, in die fie gegoffen worden. Die Quantis 

tät des Metalls in denfelben wird nicht nach dem Werthe, . 


fondern nah dem Gewicht gefchäßt, das darauf geprägt ift. 
Die filbernen gehen gewöhnlich von vierzig bis funfzig 
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als die übrigen zu ſeyn ſchien. Er-trug-ein reiches at⸗ 
laßenes Kleid, mit Fuchspel; gefüttert, und eine Kappe, 
mit einer Duajte von fcharlachner Seide, die von oben 
rings herum herabflatterte, und mit einer breiten Ein; 
faffung von fibirifchem Pelzwerk befeßt war. 

Nachmittags machte ich dem Teſhoo Lama meis 
nen Abfchiedsbefuch. ch erhielt feine Depefchen, und 
von feinen Eltern zwei Stuͤcke Atlas für den General 
Gouverneur mit vielen Complimenten. — Mir felbft 
fchenften fle eine Weſte mit Schafspelz gefilttert, vers 
fiherten mich eincd Tangen Andenkens, und bemerften: 
jest fen Tefhoo Lama ein Kind und unfähig fich zu 
unterhalten; fie hoften aber, mich mwiederzufchen, wenn 
ev herangewachſen feyn wurde. . Ich erwiederte: ich 
hofte, mit Erlaubniß des Large, vieleicht das Land 
noch einmal zu beſuchen; ich fähe-begierig der Zeit ent: 
gegen, da er den Thron befteigen würde, und würde 
mich dann fehr glücklich fchägen, Gelegenheit zu finden, 
ihm meine Ehrfurcht zu bezeigen. Nach einigen Aeuffe- 
rungen und Verficherungen gegenfeitiger Achtung tar 
mein Beſuch zu Ende. . Ich, erhielt die Schärpen und 
nahm Abfchied, mit dem Entfchluffe, mit Aubruch bee 
Tages meine Neije nach Bengalen fortzufegen. | 


390 Tiber 





Zehnter Abſchnitt. 


Abreiſe aus dem Kloſter Terpaling nach Bengalen. — Annee 
Goomba, (Nonnenkloſter.) — Vielmaͤnnerei. — Einfluß ders 
ſelben auf Verminderung einer zu großen Bevoͤlkerung und 
auf die Verhuͤtung einer unmenſchlichen, in China herrſchen⸗ 
den, Gewohnheit. — Heiraths-Gebraͤuche. — Traurige 
Anficht des Landes, — Strenge des Winters, — Auſſer⸗ 
ordentlihe Meinheit der Atmofphäre. — Borfichtsmaafres 
geln, die Oberfläche des Bodens zu fichern und zugleich die 
Landeresen zu befruchten. — Folge der Jahreszeiten. — 
Dukque. — See Ramtchieu. — Sclittihuhlaufen. — 
Feftigfeit des Eiſes. — Strenger rofl. — Schawl-Zie⸗ 
gen. — Goomoonang: — Punukka. — Buradewar, — 
Rungpore. 


Sobald die Sonne aufgegangen war, verließen wir 
das Kloſter Terpaling, und gingen in das Thal hin: 
ab, wo wir über ein ſchmales Waffer feßten, das den 
Berg, den wir perlaffen hatten, von einem gegen über 
liegenden trennt, Nachdem wir dieſen erfliegen hatten, 
famen wir bald in eine weite Ebene, die auf allen Seis 
ten von nackten Bergen umfchloffen war. Auf einem 
derfelben lag füdlich ein Annee Goomba, oder Nons 
nenkloſter. In diefem einfamen Aufenthalte leben die 
Anneeg gerade fo, wie die Gylongs; fie fiehen früh 
auf zum Gebete, fingen ihre Mittagsmeffe, und gehen; 


ib e 391 


nachdem fie die Vefper gefungen haben, in ihre einfa- 
men Zellen zurück. Oft ſchon hatte ich von diefen 
Nonnenflöftern gehört, aber noch hatte ich auf meiner 
ganzen Reife Feines. gefehen, ungead;tet deren mehrere 
in Tibet eriftiren. Gern hätte ich dieß Klofter befucht; 
aber «8 lag. eine Strecke vom Wege ab, und der Zeit 
verluft widerrieth mir das Unternehmen,: das fonft wohl 
möglich geweſen wäre; denn am Tage hat das maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht Zutritt in daffelbe; aber über Nacht 
darf eben fo wenig eine Mannsperfon in ben Mauern 
der Annees zubringen, als ein Frauenzimmer in einem 
Klofter der Gylongs. 1 

Daß fie ſich in folder Menge ben Geſchaften und 
Vergnuͤgungen der Welt entziehen und in die Einfam- 
feit begeben, erregt ungleich weniger Erftaunen, wenn 
man an die befondere Gewohnheit denkt, die in Kück 
ficht. der Verbindung der Gefchlechter in Tibet herrfcht; 
eine Gewohnheit, die eben fo fehr von den Gebräuchen 
in Europa abweicht, mo ein Frauenzimmer das Weib 
einer Manngperfon wird, als fie dem Gebrauche in 
Afien, wenigſtens dem größten Theile nach, entgegen 
fieht, wo eine Manngperfon fich einen unbefchränften 
Defpotismus über mehrere Frauenzimmer anmaft, und 
feine Verbindung mit MWeibern und SBeifchläferinnen 
bloß nach feinen Hülfsquellen befchränft. In Tibet fin. 
det man einen eben fo fonderbaren Gebrauch, die BViel- 
männerei , durchaus herrſchend, und ficht ein Frauen 
immer mit allen Brüdern einer Familie, ohne irgend 
eine Einfchränfung oder Anzahl; verbunden. Die Wahl 
eines Weibes ift das Vorrecht des älteften Bruders, 
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und man bat mich — fo fonderbar dieß auch fcheinen 
mag — verfichert, daß ein tibetanifches Weib eben fo 
eiferfüchtig auf ihre Ehegebräuche ift, als der Defpot 
eines indianifchen Zennana auf die. Gunftbezeigungen 
feiner eingefperrten Schöne. Unter fo ungünftigen Ums 
fiänden ift es fein Wunder, daß das Fortpflanzungsges 
fchäft nur Falk betrieben wird. 

Staatsbeamte, fo wie folche, die nad) ERSTER 
Ehrenftellen ftreben, halten e8 ein für ihre Würde und 
Pflichten unfchicfliches Geſchaͤft, der Fortpflanzung: ihres 
Geſchlechts obzuliegen, und überlaffen diefelbe gänzlich 
dem gemeinen Bolf. NHeirathen fcheint unter ihnen wirk 
lich ale etwas Verhaßtes, als eine fchwere Laft betrachtet 
zu werden, die eine ganze Familie unter fich theilen 
muß, um fie fich zu erleichtern. 

Die Zahl der Eheleute ift, fo viel ich erfahren 
fonnte, in Eeine Grängen eingefchranft. Zumeilen trift 
es fich, da es in einer Fleinen Familie nur eine Manns; 
perfon giebt, und felten dürfte mohl die Anzahl dev 
Manngperfonen fo groß feyn, als die, die mir ein vor: 
nehmer ZTibetaner, während meines Aufenthalte in 
Teſhoo Loomboo, von einer in der Nachbarfchaft wohs ‚ 
nenden Familie angab, in welcher damals fünf Brüder 
sufommen mit einem Weibe in einer fehr glücklichen Ehe 
lebten. Auch ift diefe Art von Verbindung nicht bloß 
auf die niedern Volksklaſſen eingefchränft; man findet 
fie auch haufig in den reichfien Familien. 

So tadelhaft übrigens diefer Gebrauch an fich feyn 
mag: fo muß man doch auch zugefichen, das locale 
Gefege oft dag Reſultat Ipcaler Urfachen find, und daß, 
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zufolge befonderer Vorurtheile und Meinungen, derfelbe 
Gebrauch von dem einen Volke in dem ſchwaͤrzeſten Lichte 
betrachtet werden kann, den ein anderes nicht nur zu bul; 
den, fondern fogar zu empfehlen Urſache hat. Daher fehle 
ed detin auch der Vielweiberei in Indien eben ſo wenig, 
als der Vielmaͤnnerei in Tibet, an Vertheidigern. 

Der Einfluß diefes Gebrauchs auf die Sitten des 
Volks ift, fo viel ich 'bemerfen fonnte, nicht ungünftig. 
Menfchenfreundlichfeit- und -ungefünftelte Artigfeie find 
das beftändige Erbtheil eines- Tibetanerd. Nie ſah ich 
dieſe Eigenfchaften bei einem Volke in einem hoͤhern 
Grade: Ohne fElavifch bienftfertig zu feyn, find fie im— 
mer gefällig; die höhern Stände find anfpruchsiog, die 
niederen ehrerbietig im ihrem Benehmen. Auch fehlt es 
ihnen nicht an Aufmerkfamfeit gegen das weibliche Ge 
fchlecht; aber fo wie fie in allen ihren Leidenfchaften 
mäßig find: fo ift auch in dieſer Nückfiche ihr. Betras 
gen gleich entfernt von Rohheit und Schmeichelei. In 
Vergleichung mit ihren füblichen Nachbarn genießen die 
Weiber in Tibet in der Gefenfchaft einen hohen Rang. 
Mit den VBorrechten einer unbefchränkten Freiheit ver- 
binden fie hier: den Charafter der Hausfrau und der 
Gefährtin ihrer Ehemäntter. "Die Gefelfchaft aller darf 
ſie freilich nicht immer erwarten. : Verfchiedene Gefchäfte, 
Ackerbau: Arbeiten oder Handeld: Speculationen, fünnen 
von Zeit zu Zeit die Abmefenheit des einen oder. des 
andern veranlaffen; immer aber fließt der Vortheil ihrer 
Arbeiten in die gemeinfchaftlihe Caffe, und wenn er 
zurückkehrt, ift er eines frohen Willkommens in einer 
gefelligen Heimath gewiß, 
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Alte bergebrachte Gewohnheiten, die weit über dag 
Datum aller fchriftlichen Urfunden oder die dunfelften 
Spuren der Tradition hinaus exiſtirten, nach Abficht, 
Urfprung oder Zweck erforfchen zu: wollen, heißt fich auf 
ein großes Feld für finnreihe und phantaftifche Specus 
lationen wagen; unter folden Umftänden gehen oft alle 
Horfchungen darauf hinaus, neue Zweifel zu erregen, 
und den Gegenftand der Unterſuchung nur in Noch ge 
heimnißvollere Dunkelheit zu verwickeln. Db in einer 
fruͤhern Periode, da die Bevölkerung in ihrer Kindheit 
war, aus irgend einer unbekannten Urfache ein fo flars 
fes Mißverhältniß des männlichen. Gefchlechtd zu dem 
mweiblichen.flatt fand; daß der einzelne Befiß eines Wei⸗ 
bes eine zu große Wohlthat für ein einzelnes Indivi⸗ 
duum wurde, und demnach diefer Contract durch allge— 
meine Eimiligung zu Stande Fam; oder ob die Wolfe. 
menge für den magern Boden zu groß war, will ich 
andern feftzufegen überlajjen, die über einen Gegenftand 
diefer Art. zu entfcheiden vermögender find. Mir ift es 
hinlänglich, die Sitten zu bemerken, wie ich fie finde. 

Gewiß feheint es aber, daß überflüffige Bevölke, 
rung in einem unfruchtbaren Lande das größte Elend 
feyn und ewigen Krieg oder. ewigen Mangel erzeugen 
müffe. Die thätigften und fähigften Einwohner - müffen 
entweder auswandern und” Glücksritter werben, oder 
aber, wenn fie zu Haufe bleiben, ſich der Gefahr aus: 
ſetzen, bei irgend einem Mißwachſe ihrer ohnehin kuͤm— 
merlichen Ernte eine Beute der Hungersnoth zu wer 
den. Durch diefe Verkettung ganzer Familien in eine 
gemeinfchaftliche Ehe murde vieleicht die zu fhnelle 


Tibre | 395 
Bermehrung der Volfsmenge gehemmt, nnd der Beforgs 
niß vorgebeugt, die felbft das fruchtbarfte Rand der Erde 
beunruhigen, und die-unmenfchlichfte und unnatürlichfte 
Gewohnheit veranlaffen konnte; ich meine das chinefifche 
Neich, wo eine Mutter, die Feine Mittel vor ſich ſieht, 
eine zahlreiche Familie zw ernähren, ihr neugeborneß 
Kind auf dem Felde umfonmen läßt; ein Verbrechen, 
dag, fo verhaßt es auch. ift, doch Feinesivegeg. felten 
feyn fol. Dieſes Verbrechens werden fich aber. die 
Tibetaner nie fehuldig machen. So wie ihre Vielmaͤn—⸗ 
nerei der überflüfligen Bevölferung. entgegen“ arbeitee: 
fo zweckt fie auch darauf ab, häuslichen Zwiſt/ ber. aus 
der Trennung von Familien» ntereffe entfteht, zu verhuͤ⸗ 
ten, und. alle in-berühmten Familien erbliche Tugenden 
auf einen Punkt zu vereinigen. 

‚Die Heirath8- Eeremonien find in Tibet weder lang. 
eilig noch verwickelt. Ihre Bewerbung wird mit we 
niger Kunft. betrieben und bald. zu Ende gebracht. Der 
ältere Bruder einer Familie, bem die Wahl zufomnit, 
thut, wenn er fich in ein Mädchen verliebt hat, ihren 
Eltern den Antrag. Wird feine Bewerbung genehmigt: 
fo erfcheinen die Eltern mit ihrer Tochter in des Braut 
werbers Haufe, wo die männlichen und weiblichen Bes 
fannten beider. Theile zufammen fommen und drei Tage 
lang ſchmauſen und fangen, Damit ift die Heirath vol. 
sogen. Die tibetanifchen Priefter, welche die Gefellfchaft 
der Weiber meiden, haben weder Theil an diefen Eere 
monien, noch an der Beftätigung der Verpflichtung beis 
der Theile unter einander. Gegenfeitige Einſtimmung 
ift das einzige Band, und die Anmwefenden find Zeugen 
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für die Verbindung, die für das ganze Leben gewiſſer⸗ 
maßen- unauflöglich gefnüpft wird. Der Ehemann hat e8 
eben fo wenig in feiner Gewalt, fich von einer. befchiwers 
lichen Gefährtin zu befreien, al das Weib fich dem 
Ehemanne ‚entziehen darf, wenn nicht diefelbe Einigkeit 
der: Denfungsart, die ihre Hände vereinigte, ihre Tren⸗ 
nung nothwendig macht: In diefem Falle aber haben 
fie nie. die Freiheit, eine neue Verbindung zu fchließen. 
Sale von Unkeufchheit find felten; - verlegt .aber eine 
verheiräthete Fran ihre Pfliche: fo wird das Verbrechen 
durch ‘Förperliche Strafe abgebüßt, und ber begünftigte 
Liebhaber loͤſcht den Schimpf feiner Ueierrung durch 
eine Geldftrafe. 

Wenn übrigens im Allgemeinen die’ — 
ſich zuweilen der Kaͤlte gegen das weibliche Geſchlecht 
ſchuldig machen: ſo kann man wenigſtens nicht behaup⸗ 
fen, daß fie ſich gegen daſſelbe mit cyniſcher Strenge 
befragen, da fie von dem weiblichen Gefchlechte vor der 
Verheirathung feine gemwiffenhafte Keufchheit . fordern, 
ungeachtet e8 den Weibern, wenn fie einmal einen Con: 
tract eingegangen find, keinesweges erlaubt ift, ihn un: 
geftraft zu brechen. — 

Für die gegenwärtige. Nacht fehlugen wir — 
Zelte bei einem kleinen einſamen Dorfe auf. 

Am folgenden Morgen ſetzten wir unſere Reiſe 
weiter fort. Tibet bietet, in dieſer Jahreszeit, weder 
eine reiche, noch eine mannichfaltige Anſicht dar; es iſt 
vielmehr traurig; nirgends iſt Gras und kaum irgend 
eine Spur von Gruͤn zu ſehen; ein einfoͤrmiges, rußiges 
Braun bedeckt Thaͤler und Berge. Auf den letztern 
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fahen wir bier und da Wafferfälle in dichte Eis: Mo, 
numente verwandelt, die nur ‚erft die Fräftige Wärme 
des Sommers wieder aufjuthauen vermag. Einige von 
‚denen, die wir jet fahen, waren erflaunend groß, und 
trugen, bei der allgemeinen Nacktheit der Thäler und 
Berge, viel dazu bei, den Reifenden mit der Idee von 
einer fehr ſtrengen Kälte in diefer Gegend zu erfüllen. 

In der That war die Atmofphäre gegenwärtig in 
einem aufferordentlichen Grade fcharf und rein. Die 
drei Monate hindurch, die ich in Tibet zubrachte, hatte 
ich nicht drei trübe Tage bemerft. Die Trockenheit. des 
Bodens und die Sparfamfeit der Vegetation trug we— 
nig dazu bei, die Luft mit Feuchtigkeit anzufuͤllen. Die 
Atmofphäre war glängend- hell; von dem Tage an, da 
ich in Tibet eintrat, hatte ich feinen Nebel gefehen. — 
Eine kurze Zeit über war der Staub äufferft befchiwer: 
lich; die Landleute haben aber die Gewohnheit, bei Ans 
. näherung des Winterd das niedrige Land mit Waffer . 

zu überdecfen, das die Oberfläche deffelben mit einer 
Eigfrufte einfaßt, fo, daß die heftigen Winde das Erd: 
reich nicht wegführen können. Diefe Methode fol den 
Boden befruchten; ein mwefentlicher Vortheil, da die Ti- 
betaner niemals Dünger brauchen, und überdieß dag 
Erdreich bei der erften Annäherung des Frühlings, für 
den Pflug empfänglicy machen. Sobald das Land bes 
arbeitet ift, ergreifen fie die erfte günftige Gelegenheit, 
e8 zu befäen; häufige Regenguͤſſe und eine mächtig wir: 
fende Sonne tragen dazu bei, das Getreide bald zur- 
Reife zu dringen. Der darauf folgende Herbft ift hei- 
ter und ruhig; die Ernte fällt in eine fchöne und ſtille 
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Jahrszeit, wo das Getreide Zeit zum Trocknen hat. 
Iſt das Korn hart genug: ſo wird eine Menge Vieh 
herbei gebracht, das in einem Zirkel herum getrieben 
wird, um das Getreide aus den Aehren zu treten. 
Dieß iſt die allgemeine Dreſchmethode in Tibet. Wai— 
zen, Erbſen und Gerſte folgen auf einander; Reis iſt 
das Produkt eines ſuͤdlichern Bodens. 

Wir kamen an dieſem Tage zeitig nach dem auf 
meiner Reiſe nach Tefhoo Loomboo erwähnten Duk— 
que. Auf der weitern Reiſe nach Bengalen bemerkte 
ich nichts, was beſondere Erwähnung verdiente, ausge⸗ 
nommen die aufferordentlich firenge Kälte, die wir bald 
durch und durch fühlten, und große Geen, Die in ber 
Hreite von 28 Graden ticf gefroren waren. Wir lager 
ten ung an den Ufern des Ramtchieu, und brachten 
einen großen Theil unferer Zeit damit hin, Schlittfchuh 
su laufen; eine Leibesübung, die den wenigen Bewohs 
nern. diefer einfamen Gegend neu war. Dafür aber 
hatten fie e8 weit im Glendern gebracht. 

Der See, auf welchem wir ung befanden, war bereits 
im Dctober gefroren geweſen; aber ein heftiger Wind hatte 
fpäterhin die Oberfläche wieder aufgeriffen, und das Eis 
in ungeheuern verwirrten. Maffen an die Ufer geworfen. - 
Nachher war wieder ruhiges Wetter erfolgt, während 
welchem der See ganz glatt wurde. Jetzt bot er eine 
ſehr fchöne Eisfläche dar. Hier und da maren große 
Niffe, deren Tiefe ich nicht mit meinem Stocke meffen 
fonnte; fie waren durch die Abnahme des Waſſers 
und durch das darauf folgende Sinfen des Eiſes auf 
den Boden verurfacht worden. Sobald ich dieß mußte, 
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fürchtete ich. mich nicht, ihnen gang nahe zu kommen, 
ja felbft darüber hin zu fahren. Unterdeffen wurde die 
Luft fehr fireng und ſchneidend. Es war ſchwer, gegen 
fie an, leicht aber rückwärts zu laufen; mie ich denn 
auch, durch Aufftecfung eines Schnupftuchs als Segel, 
eine große Strecke mit beträchtlicher Schnelligfeit zurück 
legte. Diefe Leibesübung hatte ung warm erhalten; 
nachdem aber der Tag zu Ende. war und wir ung in 
unjere Zelte begeben mußten, fanden wir die Kalte 
heftig Ungeadytet wir die ganze Nacht hindurch ein 
gutes Feuer untsrhielten, das die ganze Oberfläche des . 
auf allen Seiten dicht verwahrten Zeltes mit einer dik— 
fen Nauchwolfe übergog: fo war es doch nicht hinreis 
chend, die Strenge des Froftes zu mildern; unfer Athen 
gefror auf unfern Knebelbaͤrten, und es koſtete ung be; 
trächtlic) viel Zeit und Mühe, fie von ben Eiszapfen 
zu reinigen. | 

Srub war es unfere erfte Sorge, unfere waͤrmſte 
Kleidung amzuziehen, und in der That waren unfere 
dichten Nöce nur allzunöthig, und gegen die ſchnei— 
dende Schärfe der Atmoſphaͤre zu verwahren. Indeſſen 
fahen wir das für die Einwohner fo wichtige Thier, 
deſſen Fell das Material zu der aufferordentlich feinen 
und fehönen Waare, den Schawls, liefert, bier in Menge. 
Sie weideten in großen Heerden auf dem dünnen trock— 
nen Grafe, das diefe nackten Berge bedeckt. Vielleicht 
ift dieſe Gattung von Ziegen die fihönfte unter allen, 
fhöner noch als die Angorifchen. Ihre Farbe ift ver: 
ſchieden; fie find ſchwarz, weiß, blaͤulicht und fchattiren 
zuweilen in die Farbe der Hirfchfälber. Sie haben 
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grade Hörner, und find nicht fo groß, als die kleinſten 
Schafe in England, Das zu den Schawls gebräuch 
liche Material ift von einer. leichten, feinen Textur, und 
fige zunächft auf der Haut. Ueber demfelben mwächft 
eine grobe Bedeckung von langen Haaren, welche bie 
Sanftheit der untern Wolle erhält. Das Gefchöpf 
fcheine die Wärme und Ganftheit feines Fells dem 
Elima des Landes zu danken, welches daffelbe bewohnt. 
Bringt man einige in die heiffe Atmofphäre von Ben» 
galen: fo verlieren fie fchleunigft ihre ſchoͤne Wolle, und 
eine Hautgeſchwulſt zerfiört beinahe ihr ganzes Fell. 
Auch mißlangen alle meine DVerfuche, dergleichen Ziegen 
nach England zu bringen. Gie mollten weder dag 
Elima von Bengalen ausdauern, noch die See ertragen. 
Denn ungeachtet einige wenige derfelben fo lange Ieb- 
ten, daß fie noch in England ‚gelandet wurden: fo was 
ren fie doc) in einem fo fchwachen Zuftande, daß fie 
bald darauf hinftarben. 

Mir kamen jegt über den Gipfel des Soomoos, 
nang, die hohe DBergfette, welche die füdliche Gränze 
von Tibet ausmacht und es von Bootan trennt, und 
eilten fo fehr als möglich, eine mildere Region zu ers 
reichen. 

Diefe fanden wir zu Punuffa, der Winter: Ne 
fiven; des Daeb Raja, der ung aufs gaftfreundlichfte 
aufnahm. In Vergleichung mit dem Lande, das mir 
eben verlaffen hatten, fanden wir den Garten des Lam’ 
Rimbochay fehr ſchoͤn. Wirklich war er auch eben 
mit dem fchönften Orangen, Zitronen und Granatäpfeln 
verfehen. Die Mangos und Pfirfchenbäume trugen Feine 
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Fruͤchte mehr; Aepfel und Nuͤſſe aber waren in Menge 
da, und dieſer ungeheure Ueberfluß an reifen Fruͤchten 
und die Temperatur der Luft uͤberzeugten uns auf eine 
ſehr angenehme Art von der auſſerordentlichen Verſchie— 
denheit des Clima, in einer fo geringen Entfernung. 

Mein Aufenthalt bei dem Daeb Raja in feinem 
Lieblingspallafte dauerte nicht lange. Sch traf eiligft 
die nöthigen Anftalten, die in Beziehung auf meine 
Sendung nöthig oder nüßlich fehienen. Der Naja gab 
mir häufig Gelegenheit, ihn fowohl auf feinen Zimmern 
zu fprechen, als auch mit ihm in den Gärten fpazieren 
zu schen. Wirklich wurde ich von ihm mit der größ: 
ten Offenheit und Herzlichfeit behandelt, Er drang 
ftarf in mich, lange bei ihm zu bleiben, und lobte dabei 
fehr die Schönheit der Gegend und die milde Tempe 
ratur des Wetters; ich war aber genöthigt, die Ehre 
abzulehnen. | 

Am zoften December hatte ich meine Abfchieds: 
Audienz, und erhielt aus der Hand des Lama ein 
fchäßbares Symbol von dünner, Farmoifinrother Seide, 
dag durch feierliche Zaubereien geweiht war, und mir 
in Zufunft auf immer Wohlftand und glüclichen Erfolg 
meiner Unternehmungen fichern ſollte. So fchäßbar mir 
aber auch das Gefchenf war: fo habe ich e8 doch un: 
glücklicherweife verloren, Abends nahm ich Abfchied 
von den Beamten feines Hofes, und am folgenden Tage 
reifete ich nach Bengalen ab. 

Den Soobah von Burademwar fand ich abwe— 
fend von feiner Station; er hatte feine Reſidenz für 
den Winter in das Thal Chichacotta verlegr, wo 
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eine Witterung berrfcht, die milder und felbft der 600; 
tanifchen Eonftitution zupaffender ift, als in der rauhen 
Gegend feines gebirgigen Geburtslandes. Sch blieb 
einen Tag bei ihm; \denn unmöglic) Fonnte ich feinen 
dringenden Bitten mwiderfiehen; am folgenden Tage eilte 
ich aber den Sreunden zu, die ich im vorigen Jahre, 
auf meiner Neife aus Bengalen, bier gefunden hatte. 
Sie waren mir aus Artigfeit entgegen gefommen, und 
ertvarteten mich in einem Lager auf der Ebene von 
Calomatty. Wir reifeten Tags darauf nach Rung— 
pore. „Hier erbielt ich bald nachher von dem General: 
Gouverneur Befehl, unverzüglich zu ihm nach Patna, 
in der Provinz; Bahar, zu fommen. Dort hatte ich dag 
Vergnügen ihm zu freffen, und für die Vollziehung der 
Yufträge, die er mir anzuvertrauen beliebt hatte, mit 
feinem ganzen Beifalle becehrt zu werden. Meinen offi- 
ciellen Bericht von dem Erfolge meiner Sendung wird 
man auf den folgenden Blättern finden. 
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Dritter Theil 


Bericht an den Hochachtbaren Warren Haftings 
Efg. General-Gouverneur von Bengalen, über 
dag Mefultat meiner Sendung an den Hof zu 
Teſhoo Loomboo. 


Patna, den 2ten März 1784. 
Hochachtbarer Herr! | 


Nach Vollendung des Geſchaͤfts, das Sie mir zu übers 
tragen beliebt haben, ergreife ich die erfle Gelegenheit, 
Sie von dem Fortgange und dem Mefultate deffelben 
zu unterrichten, in der Hofnung, mein Benehmen güns 
fig und mit aller der Nachficht beurtheile zu fehen, die 
einer befchränften Erfahrung und der Unbekanntſchaft 
mit den Ländern, die ich zu befuchen Befehl erhielt, ge 
bühren mag. 

Ach will mir nicht herausnehmen, Ihnen durch eine 
Abhandlung über den ehemaligen Zuftand von Tibet, 
oder durch ein unwichtiges Detail über die befondern 
Gewohnheiten und Sitten des Volks, die Zeit zu rau⸗ 
ben, fondern um die Erlaubniß biften, nach dem Bei— 
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fpiele meine® Vorgängers, nur diejenigen Ereigniffe auf: 
zuzählen, die feit deſſen Rückkehr nach Bengalen vorge: 
fallen find, und mit Ihren Abfichten auf dieß Land in 
Berbindung zu ftehen fcheinen. | 

Zur Zeit der Deputation von Mr. Bogle war 
Tibet in einem Zuftande vollfommener Ruhe. Die Ne 
gierung war damals in den Händen eines Tefhoo 
Lama, dem die ganze Tatarei Ehrfurcht uud Gehorfam 
bewieß; und bdeffen Einfluß nur durch die Gränzgen des 
chinefifchen Reichs befchränft wurde. Die in Zelten 
Iebenden Tatarn und die Eingebornen von Kilmak 
und Kumbaf famen haufenweife in feinem Tempel zu 
beten. Selbſt der Taronaut und Dalai fama hat: 
ten fo große Achtung und Ehrfurcht für ihn, daß feine 
Verehrer ihn als das Haupt und den Befchüßger ihres 
gemeinfchaftlichen Glaubens betrachteten. 

Die Neinigfeit feines Charakters und die Weisheit 
feiner Regierung hatte feinen Ruhm fo fehr verbreiter 
und erhöht, daß der Kaifer von China aus DVerlangen, 
einen fo berühmten Mann Fennen zu lernen, ihn zu wie: 
derholtenmalen dringend bat, ihn an feinem Hofe zu 
befuchen. Gern hätte der Lama e8 augsgefchlagen, aber 
er konnte der Zudringlichfeit des Kaiferg, der die präch- 
tigften Anftalten zu feiner Bequemlichkeit auf der Reife. 
‚und zu feinem Empfang in Peking getroffen hatte, 
nicht ausweichen. Er brad) daher auf, wiewohl, nad) 
dem übereinftimmenden Zeugniffe feines ganzen Volks, 
ungern. Er langte indeffen gefund in China an, und 
wurde mit der böchften Ehrerbictung aufgenommen; 
felbft der Kaifer war ihm aus feiner Hauptſtadt ent 
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gegen gereifet. Während feines Aufenthalt8 an dem 
Faiferlichen Hofe vergaß der Kama — wie mich ſowohl 
fein Bruder, der Regent, als auch Soopoon Choom— 
boo, fein Liebling und Mundfchenf, die ihn begleitet 
haften, verficherten — feine Verbindung mit der Regies 
rung von DBengalen nicht; im Gegentheil ergriff er 
mehrmalen die Gelegenheit, in den ftärkften Ausdrücken 
die zwifchen dem General: Gouverneur und ihm befte: 
bende vorzügliche Sreundfchaft zu erwähnen. Diefe Ge 
fpräche betwogen fogar, wie fie hinzufeßten, den Kaifer 
zu dem Entfchluffe, durch die Vermittelung des Rama, 
mit deffen Freunde eine unmittelbare Verbindung zu er: 
öfnen. In der That war das Vertrauen und die Ach- 
tung des Kaifers für den Teſhoo Lama fo groß, daß 
er ihm alles, was er fich erbäte, zu gewähren verfprach; 
aber in diefem Falle überftieg die Großmuth des Kai: 
ferß nicht die Demuth des Lama. Er trug nicht nur 
feine wichtige Bitte vor, fondern lehnte fogar die An- 
nahme einer Vermehrung feines Gebiets ab, und fuchte 
bloß darum an, daß der Kaifer die Verwaltung ber 
verfchiedenen Regierungen, die ehedem zu Tibet gehör- 
ten, an die Lamas zurücgeben, diefe wiederum mit 
aller der Macht, die fie ehedem genoffen, befleiden und 
ihm erlauben möchte, jedermann, den er wolle, ohne 
Einfchränfung, nach Tibet Fommen zu laffen. 

Alles dieß bewilligte der Kaifer gern; und damit 
diefe Autorität volfommen würde, ließ er dem Teſhoo 
Lama fein eigenes Siegel einhändigen, und that fogar 
Schritte, den Naja, den der chinefifche Hof nach) Laßa 
geſchickt hatte, um dort zu refidiren, zurück zu rufen. 
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Die hohe Ehre und die auſſerordentliche Achtung, die 
dem Teſhoo Lama in China erwieſen wurde, erregte 
die Eiferſucht einiger, und die Bewunderung aller. 
Ungluͤcklicherweiſe wurde er aber, in dieſer intereſſanten 
Periode, in dem vollen Genuſſe ſeines Einfluſſes und 
ſeiner Macht, ploͤtzlich von einer heftigen Krankheit (den 
Pockem befallen, an denen er, nad) 3 Tagen, ſtarb. 
ch will mich weder über den großen Zuwachs an 
Würde und Wichtigfeit ausbreiten, den fein Charafter 
ganz natürlich durch die ihm in China erzeigte Ehre 
erhalten haben würde, noch auf die Huldigungen, die 
ihm die Einwohner der Ränder, durch die er reifete, ges 
leiftee haben möchten, wenn er glücklich nach Tibet zus 
rückgefehre wäre. Bemerken muß ich aber, daß die un- 
glücklichen Zufälle, welche das Worhaben hinderten, 
Mr. Bogle zum zweitenmalen nach Teſhoo Loom— 
boo reifen zu laffen, und der frühzeitige Tod de Lama 
ſelbſt, Ereigniffe waren, die fehon an und für fich felbft 
den Erfolg jeder frühern Bemühung leicht zerfiören 
Fonnten; daß fie hinreichend waren, in den Gemüthern 
der Tibetaner, die von Natur aller Neuerung abgeneigt 
find, den ehemaligen Argwohn ganz wieder zu beleben, 
und das Wachsthum de Vertrauens, das man ihnen 
mit vielem Erfolg einzuflößen gewußt hatte, zu hemmen. 
Gewiffermaßen wurden aber diefe Nachtheile durch den 
Zod Gefup Rimbochay's wieder gut gemacht, ber 
eine neue Ausſicht darbot, diefe Communication, die der 
Gegenftand unferer Wünfche war, wieder zu eroͤfnen; 
denn er zeichnete fich durch feinen fiürmifchen und thaͤ— 
tigen Charafter und durch feine heftige Seindfchaft ges 
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gen allen Verkehr mit den Englaͤndern aus. Unglück 
licherweife aber wurden die auf dieß Ereigniß gegrüns 
deten Erwartungen durch feinen Nachfolger vereitelt, 
der diefelben Vorurtheile hatte, und, da die Zeit feiner 
Autorität befchranft und ungewiß war, fi durch 
Einfiimmung in die Volfsmeinungen in feinem Dienfte 
zu erhalten ſuchte. Auf. fein Betragen wirfte übers 
dieß ſtarke Eiferfucht und Erbitterung über die Nes 
gociation de8 Tefhboo Lama in China, durch 
die er beinahe ſeiner Autoritaͤt waͤre beraubt worden. 
Der gemeinfchaftliche Einfluß aller dieſer Beweggruͤnde 
reiste ihn auch noch, jede Gelegenheit zu benugen, den 
Planen der MNegierung von Teſhoo Loomboo ent 
gegen zu wirken. 

Seit der Unterwerfung Tibets unter das chinefifche 
Joch war der Einfluß der Lamas, die ehedem unbe 
fchränft waren, durch die Ernennnng eines Nefidenten 
zu Laßa, der Hauptfiadt des Neichg, der mit der Re⸗ 
sierung und der Dberaufficht über dag Land befleider 
ift, fehr gefchwächt worden. Die Urfache, die zuerft auf 
den Gedanken brachte, den Lamas einen folchen Auf 
feher zu geben, beftehe nicht mehr, und der gegenwärs 
tige Kaifer, ein Anhänger ihres Glaubens, fcheint auch, 
aus Ueberzeugung von ihrer Anhänglichfeit an feine 
Perfon und ihrer Anerfennnung der Dberaufficht der 
chinefifchen Regierung, diefer Meinung zu feyn. Die 
Negociationen des Tefhoo Lanıa beftätigen diefe Ber: 
muthung; denn er erhielt von dem Kaifer dag Der 
fprechen, daß er den Reſidenten aus Laßa zuruͤckrufen 
und die Regierung jener Gegeud den Lamas anver: 
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frauen wolle. Es waren bereitS Befehle gegeben, den 
Nimoheim, Gefup Rimbochay's Nachfolger, zus 
rückzurufen; aber nach dem Tode de8 Tefhoo Lama 
wurden fie vollgogen. Da indeffen die Zeit der Regie 
rung des Naja Nimoheim bald nad der Thronbes 
fteigung de8 Teſhoo Lama aufhört: fo läßt fih dann 
ertvarten, daß ein neues Anfuchen bei dem Kaifer die 
gänzliche Erfüllung der ihm in China gethanen Ber: 
fprechungen zur Folge haben dürfte, daß demnach der 
Dalai Lama und er die unumfchränfte Negierung des 
Landes erhalten, und die zeitliche Autorität und Macht 
Diefer Priefter wieder zu ihrer ehemaligen Würde und 
zu ihrem vorigen Ölanze gelangen werden, 

Zwar will ich nicht nach eigenen Vermuthungen 
von der Wahrfcheinlichfeit fprechen, daß der Kaifer eine 
fo mwichtige Maafregel genehmigen werde; mohl aber 
darf ich die Meinung derer wiederholen, die, nach einem 
swölfmonatlichen Aufenthalt an feinem Hofe, competen; 
tere Nichter über feine Stimmung find; ich meine den 
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Eoofhoo, Punjun Irtinnee Nimoheim und feine 
Vertraute Soopoon Choomboo, Cooſhoo Cha; 
pie, die nicht im geringſten daran zweifeln, daß der 
Kaiſer fein Wort halten und feine dem vorigen Teſhoo 
Lama gethanen Verfprechungen in dem Augenblicke er: 
fülfen werde, da der junge Lama im Stande feyn wird, 
das Anfuchen zu erneuern, da denn die vorgefchlagenen 
Einrichtungen unverzüglich ftatt finden dürften, 

Der glüdliche Erfolg Ihrer Entwürfe hänge zu 
augenfcheinlich und zu innig mit dieſem GEreigniffe zus 
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ſammen, als daß ed darüber einer Erflärung bebdürfte, 
Nimmt der Teſhoo Lama von neuem die in feiner 
vermeinten Präerifteng entworfene Plane vor, die mit 
dem Poften eines Lama verfnüpften Vorrechte wieder 
zu erhalten: fo wird ihn diefe Conſiſtenz des Betragens 
auch gewiß bewegen, auf die Negociationen im Jahre 
1775, den Borfchlag eined freien Handels-Verkehrs 
swifchen Tibet und DBengalen, zurückufommen, dag mit 
feinen Wünfchen fo fehr übereinffimmt, und fogar der 
einzige Beweggrund und Zweck feiner Bemühungen, feine 
Vorrechte auszudehnen, gewefen zu ſeyn fcheint. 

Vielleicht dürfte man fragen, warum die Regie— 
rungs » Beamten unter Teſhoo Lama nicht mit den 
verfprochenen Bollmachten entlaffen wurden? Dieß er: 
Härt ſich vieleicht hinlänglich aus der Beflürzung und 
Verwirrung, in welche fein plößlicher Tod ganz natür- 
lich alle feine Begleiter ftürzte, fo, daß fie fich unfähig, 
fanden, eigene Maaßregeln zu Erreichung ihrer Abfich- 
ten zu verfolgen. Die Sache ift, glaube ich, die, daß 
ihre Kräfte dazu nicht hinreichten; denn da fie bloß die 
Agenten des Tefhoo Lama waren: fo machten fie mit 
Recht die Bemerkung, daß ihre Anfuchungen bei dem 
Kaifer wenig Gewicht haben würden, da ihr Oberer 
nicht mehr da waͤre. Die Klugheit legte ihnen dem: 
nach Stillfehtweigen «uf, und wahrfcheinlich war ihr 
naͤchſtes Intereſſe eine fchleunige Ruͤckkehr nach Tibet, 
da fie fürchteten, daß ein fo glückliches Ereigniß eine 
Revolution in der Regierung hervorbringen dürfte, die 
für ihr Intereffe verderblich feyn, und ihre Macht zer 
fören möchte, 
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So wie fie, bei ihrer Anmefenheit an dem Hofe 
des chinefifchen Kaiferd, Bedenken trugen, fich perfön- 
lich an ihn zu wenden: fo bewogen fie nachher andere 
Gründe, einige Zeit alle weitere Anfuchungen einzuftel; 
len, die nur von Tefhoo Lama felbft mit dem gehöris 
gen Erfolge gethan werden Fonnten, und ihrer Verfiches 
rung nach, wird er, im dritten Jahre feines Alterg, 
vollfommen im Stande feyn, die gehörigen Mittel ans 
zuwenden, feinen Zweck zu erreichen. Ich fand bei dem 
Megenten die befte Stimmung, die vorgefchlagenen Plane 
zu einem Handeld:DVBerfehr durch feine Autorität zu bes 
günftigen und zu unterftüßen; da er aber, feinem Cha: 
rafter nach, weder fo fähig, noch fo entfchloffen ift, al 
der vorige Eama: fo hütet er fich gerade zu und öffent 
lich eine Maafregel zu genehmigen, die vielleicht einige 
alte Feinde bei der chinefifchen Regierung gegen * 
aufbringen koͤnnte. 

Teſhoo Lama war, bei ſeinem ehrwuͤrdigen Cha; 
rafter und feinen vorgüglichen Talenten, befonders dazu 
geeignet, Bolfsvorurtheilen gegen neue Entwuͤrfe zu be 
gegnen, die Tibetaner einer Verbindung mit den Euros 
päern geneigt zu machen, und jene eiferfüchtigen Beſorg— 
niffe zu entfernen, welche die auggebreitete und zuneh— 
mende Macht der Engländer in größerm oder geringerm 
Grade in allen afiatifchen Staaten erregt. 

Da die Tatarei, big zur -Unterwerfung unter die 
chinefifche Herrfchaft, beftandig durch feindliche Einfälle, 
religiöfe Streitigfeiten und innerliche Gährungen beun—⸗ 
ruhigt wurde: fo fürchten fich die Einwohner vor jeder 
neuen Verbindung, die, ihren Beforgniffen nach, Krieg 
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und Verwuͤſtung zur Folge haben koͤnnte. Durch wie 
derholte Revolutionen daran gewoͤhnt, ſich einer Menge 
auf einander folgender Uſurpatoren zu unterwerfen, iſt 
gegenwaͤrtig der maͤchtige Grundſatz der Unabhaͤngigkeit 
in ihnen beinahe vertilgt, und fie find ganz zu wegge⸗ 
tworfenen Sklaven defpotifcher Tyrannei / geeignet; ohne 
Feſtigkeit ihre Nechte zu behaupten, und ohne Entfchlofe 
fenheit, dem Drucke eines fremden Jochs zu widerſte— 
ben, fo fchwach auch die Macht ift, die es ihnen auf: 
erlegt. 

Bei einer geringern Autoritaͤt alſo, als die Geneh— 
migung eines Lama, koͤnnen Ihre Plane keine große 
Ausdehnung gewinnen. Sie wurden zuerſt von einem 
Manne aufgefaßt, der es wagte, von der engherzigen 
Politik eines unbefchränften Gehorſams abzuweichen; 
der die Faͤhigkeit beſaß, die Neigungen feiner Unterthas 
nen zu leiten, und über die Unterfiäßung der benach— 
barten Staaten zu gebieten; und der fich ſowohl durch 
die Aufmerkfamfeit auf dag ntereffe derer, die cr be; 
berrfchte, ald auch durch Ehrgeiß zur Ausdehnung feis 
ner Verbindungen gedrungen fühlte. Ein folder Dann 
war Teſhoo Lama. Sein Nachfolger wird wahrfchein: 
lich) den Poſten mit einem vortheilhaften Vorurtheile für 
daffelbe Project antreten, und ich erwarte vertrauengvoll, 
daß man ihn Ichren werde, den Stolz zu fühlen und zu 
unterhalten, einen augenfcheinlich aufs allgemeine Wohl 
abzweckenden Plan in feiner vorigen Eriftenz zuerſt be; 
günftigt, und nach feiner Wiedergeburt vervollkommnet 
su haben. Das Schreiben des Negenten wird mahr: 
ſcheinlich das befte Kriterion zur Beurtheilung feiner 
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Stimmung ſeyn; ungeachtet zu bemerfen ift, daß er, da 
er mich damals in feinem Lande aufnahm, mehr nad) fei- 
nen Privat: Gefinnungen, als in Uebereinftimmung mit 
den Wünfchen der Negierung zu Laßa handelte. Der 
Dalai Lama felbft war meiner Aufnahme nicht egtge: 
gen; aber eine. Auffere Macht wirft auf die Regierung, 
die fie von ihrem natürlichen Gange ableitet, und fie 
den Weg ihres Intereſſe und ihrer Neigungen zu betre> 
ten hindert. 

Don undenklichen Zeiten ber wurde Tibet von 
Kaufleuten befucht. Nothiwendigfeit hat einen Handel 
mit fremden Ländern erzeugt, ber indeffen von einem 
von Natur trägen Volke nur mit Lauigfeit betrieben 
wird. Da der Boden und dag Elima Tibets nur we- 
nige Bequemlichfeiten hervorbringt: fo ift das Land zu 
einer Menge merfantilifcher Entwürfe geeignet. Es fehlt 
nur an einem Beifpiele der Jnduftrie; werden die Men: 
ſchen nur einmal mit den Vergnügungen des Luxus und 
den Handelsvortheilen befannt: fo werden fie bald aus 
ihrer Apathie erwachen; und wenn fie neue Gegenftände 
des Wohlftandes und der Bequemlichkeit fehen, von denen 
fie vorher nie fräumten: fo wird in ihnen die Begierde 
nach einem glängendern Leben entftehen, als ihre Vorfahren 
genoſſen, und fie zu einer Unterfuchung und VBerbefferung 
ihrer natürlichen Hülfgquellen aujmuntern, die fie bisher 
ſelbſt nur unvollfommen kannten. Die willkührliche Re 
gierung ift der Induftrie und dem Unternehmungsgeifte 
entgegen. In Tibet ſowohl, als in Bootan, iſt das 
erſte Mitglied des Staates der vornehmſte Kaufmann, 
und ſeine Vorrechte ſind in dieſer Ruͤckſicht ſehr wichtig 
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für ihn; denn er bat vor jedem andern die Vortheile 
voraug, die in dem Nechte liegen, über die Arbeitfam- 
feit des Volks zu gebieten, das durch die Geſetze ge 
zwungen wird, Laften zu fragen und anderer Dienfte zu 
verrichten, zu denen er von feinem Gebieter aufgefordert 
wird. Dadurd wird die Nacheiferung unterdrückt, und 
der Handel ein Monopol des Souverains und einiger 
andern Perfonen in den erften Aemtern, die ein begränz- 
te8 Vorrecht genießen, und mit Tuch und Proviant han- 
deln; Artikel, die beftändig gefucht werden, und zu allen 
Zeiten einen fchnellen Abfaß finden. Ungeachtet der 
Boden Tibets größtentheild nicht urbar zu machen ift, 
und die äuffere Anficht des Landes von großer Armuth 
zeugt: fo befigen doch die Einwohner, vermöge der 
überflüffigen Neichthümer der Erde, große Mittel, fich 
alles zu verfchaffen, was Mangel an Fruchtbarkeit oder 
an Gefchicklichfeit ihrer Künftler vermiffen laͤßt. Ihre 
Bergwerke fünnen ihnen fo unerfchöpfliche Quellen von 
Wohlſtand eröffnen, daß fie allein binlänglich find, fich 
alles, was ihnen mangelt, zu Faufen, fo zahlreich auch 
ihre Bedürfniffe find, da fie, die erften Nothwendigkei— 
ten des Lebens, Ackerbau und Kleidung, abgerechnet, in 
‚allem unmiffend find. 

Die Vortheile dieſes Handels waren einft fehr auf 
Seiten Bengalens. Die Unruhen, durch die das Neich 
Nipal lange zerriffen wurde, zerftörten bis zu deffen 
vor kurzem erfolgten Unterjochung unter ein Oberhaupt, 
die Sicherheit der Kaufleute, und unterbrachen den Han- 
del ztoifchen Tibet und Bengalen; und da das Land 
damals als der einzige Canal der Communication bes 
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fannt war: fo verlor Bengalen im Handel dag bisher 
inne gebabte Feld, deffen Wiedergemwinnung feitdem 
ſchwer befunden wurde. Die Vortheile, die der gegen- 
wärtige befchränfte Handel gewährt, genießen einige 
wenige wohlhabende Goſeins, und ein zu Teſhoo 
£oomboo refidirender Agent, der das gemeinfchaftliche 
Sintereffe von Cafhmeery Mul und Gopal Dof 
beforgt. Ich beziehe mich hierbei auf das. beigefügte 
Verzeichniß der Handelsartifel. 

Die Taufchtwaaren beftanden immer in Goldftaub 
Silber, Tinfal (Borax) und Muskus, deren Werth im- 
mer nach der zum Verkauf gebotenen Duantität gefchäßt 
wurde. Der Werth des Goldes und Silbers iſt in 
Tibet fehr verfchieden, und hänge von dem Gewinne 
des erfiern aus den Bergwerfen ab. Gegenwärtig wird 
ein Pootree Goldftaub für 2ı Indermillees*) ver 
fauft. Vor einigen Jahren foll die Erde, während eis 
ner aufferordentlichen Dürre, hier und da fo ungewöhn- 
liche Riffe befommen haben, daß fie einen folchen Leber: 
flug an Golde aufdeckte, daß die geſammelte Quantität 
deffelben den Preis eines Potree auf neun- Inder: 
millees herabbrachfe. Da diefe Fofibaren Metalle bloß . 
den Werth der Arbeit und der Waaren repräfentiren: fo 
müffen natuͤrlich ſtarke Abwechſelungen im Handelsge⸗ 
gewinne erfolgen; immer aber wird die Bilanz auf Sei— 
ten des Kaufmanns feyn. 


*) Eine fchlechte Münze, die in Nipal geprägt, wird, unges 
fahr den Werth von £ Nupee hat, und in Tibet im Um⸗ 
laufe ift, wo Local: Vorurtheile die Errichtung einer Münze 
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Diejenigen Handelsartikel, die unter den Naturpros 
duften von Tibet sunachft nach dem Golde und Silber fom: 
men, find: Muskus, Tinkal, Ziegenhaare und Steinfalz. 
Der erfte Artifel wird gewöhnlich durch das Land der 
Choubeis Rajag und durch Nipal, über Benares, 
nach den obern Theile von Hindoftan und den Ländern 
der Maratten gebracht; . da aber Muskus feit kurzem 
ſtark als Medicin gebraucht wird, und fehr zu vermus 
then ift, daß größtentheils nur verfälfchter nach Europa 
fommt: fo müßte es ein wichtiger Gegenftand feyn, ihn 
ganz Acht zu erhalten. 

Bootan, Nipal, Bengalen und Hindoftan werden 
von Tibet aus mit Tinfal verforge. Er wird nicht viel 
theurer bezahlt, als die Arbeit, ihn aus dem Bette eis 
ned Sees zu graben, in welchem er, ungefähr funfzehn 
Zagereifen von Teſhoo Loomboo, liegt. 

Das. Fiegenhaar wird nah Caſhmeer gebracht, 
und. ift die vorzüglichere Sorte, aus welcher Shawls 
verfertigt werben. 

Das tibetanifche Salz wird in Nipal und Bootan 
verbraucht. 

Aufferdem befige Tibet viele Bleigruben; weil aber 
dieg Metall nicht zu den gewöhnlichen Werkzeugen der 
Einwohner gebraucht wird, und ihnen überhaupt nicht 
ſehr müglich ift: fo werden die Gruben fehr vernach- 
läßigt. Da indefien im Blei gewöhnlich eine größere 
oder geringere Mifchung von Silber gefunden wird, und 
in Europa nur ein Bleibergwerk ift, das fein Silber 
bei fich führe: fo iſt es weni gſtens nicht untwahrfchein, 
lich, daß das tibetaniſche Blei filberhaltig, und dag 
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Ausfchmelzen des GSilbers, mit deffen DVerfahrungsart 
die Eingebornen unbekannt find, fehr vortheilhaft feyn 
dürfte. 

Auch giebt e8 hier Zinnober, der zum Malen ge 
braucht wird, und viel Dueckfilber enthält, den fie nicht 
aussufcheiden wiſſen. 

Die Kupfer » Bergmwerfe liefern Materialien zur 
Goͤtzenbilder⸗ Manufaktur, und zu allen Zierrathen um 
die Klöfter herum, die vergoldet werden. 

Geld curfirt in Tibet nur in geringer Menge, und 
es ift überdieß von geringem Gehalte. Es iſt die be 
reits gedachte Nipalifche Silbermünze Sndermillee, 
die ungefähr 2 Nupee werth ift, und in zwei, drei big 
vier Theile zerfchnitten wird. Diefe einzige Münze dient 
zur Anfchaffung aller Lebensbedürfniffe; bei großen Han: 
delsgefchäften aber werden die obgedachten Tareemas 
(Gold und Silberflumpen) gebraucht, deren Werth von 
der Reinheit und dem fpecififchen Gewichte des Metal: 
les abhängt. 

Der Handel zwifchen Tibet und China wird vor: 
züglich in einer Garnifonftadt, an der weſtlichen Gränze 
von China, Sinning oder GSilling, geführt; hieher 
fommen die Kaufleute aus Tibet mit ihren Waaren, 
nämlich mit dünnen, friesartigem Tuche, Goldftaub und 
einigen aus Bengalen gezogenen Artikeln, die fie gegen 
Thee, Silberflumpen, Brocatarbeiten und Früchte ver: 
taufchen. Mit diefen Artikeln wird ein ausgebreiteter 
Handel getrieben, und man hat mich verfichert, daß 
bloß auf dem Gebiete von Tefhoo Loomboo jährlich 
an Thee für 60 big 70,000 Pfund Sterling verbraucht 
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wird. Von hier aus wird Bootan mit Thee verſorgt, 
der dort eben ſo allgemein gebraͤuchlich iſt. Wegen 
des weitern beziehe ich mich auf den beigefuͤgten Etat. 

Bon Eifer durchdrungen, durch alle mögliche Mit. 
tel den glücklichen Erfolg meiner Sendung zu fichern, 
wuͤnſchte ich nach Lafa gehen zu koͤnnen, um zu ver; 
ſuchen, die dortigen Oberhaͤupter unferer Nation geneigte 
zu machen, und ihre Genehmigung eines freien Ver 
kehrs zwifchen Tibet und Bengalen auszuwirken; aber 
die Erwägung des gegenwärtigen Zuftandes Diefer Res 
gierung hielt mich davon ab; auch tiderrieth mir der 
Regent, Punjun Iſtinnee, das Unternehmen. Er ver. 
ſprach mir, fich) von den Gefinnungen und Wünfchen 
des Dalai Lama, in Betreff einer Verbindung mie 
den Engländern, zu unterrichten, und mich darüber zu 
belehren. Sollte ein regelmäßiges Verkehr zwiſchen 
den Agenten der Regierung von Bengalen und den 
Haͤuptern von Tibet zu Stande kommen: ſo wuͤrde ich 
es als eine ſichere Grundlage eines Verkehrs mit China 
betrachten; wir wuͤrden dadurch in den Stand geſetzt 
werden, bis Peking zu kommen. 

Ich habe nicht ſehr auf die untergeordneten Nor: 
theile gedrungen, die ſich mir darboten, um nicht die 
Bemuͤhungen zu vereiteln, den Haupt;weck Ihres Plans, 
der mir ein unmittelbares Verkehr zwiſchen den Englaͤn— 
dern und Tibetanern zu ſeyn ſchien, zu erreichen. Ich 
babe von dem Regenten Chanjoo Cooſhoo dag 
Verfprechen erhalten, daß er alle eingeborne indifche 
Kaufleute begünftigen wolle, die von Seiten der Regie: 
rung von Bengalen nach Tibet Fommen möchten. Es 
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bleibt daher den Kaufleuten fein Hinderniß übrig, Han: 
del nach der Tatarei zu freiben. Ihre Autorität allein 
ift erforderlich, ihmen den Schug des Negenten von 
Teſhoo Loomboo zu verfchaffen, der die Zufage ge 
than hat, allen indifchen Kaufleuten, die mit Empfeh: 
lungen von Ihnen fommen, freien Zutritt nach Tibet 
zu geitatten, ihnen allen Beiftand zum Tranfporte ihrer 
Güter von der bootanifchen Gränze an zu beivilligen, 
und einen Wohnplag anzumeifen, um ihre Waaren ins 
nerhalb des Kloſters oder u; in der Stadt felbft zu 
verfaufen. 

Ach fand es Ihren —— nicht angemefien, ge⸗ 
genwärtig auf größere Vorrechte als diefe Verwilligun- 
gen für die eingebornen Handelsleute zu dringen, dieſe 
werden hoffentlic) zu dem Zwecke hinlänglich feyn, den 
erwünfchten Verkehr zu eröffnen; und da diefer Vor: 
fchlag mit den Wünfchen des Negenten übereinftimmte:- 
fo ſchien e8 mir beffer, ihn anzunehmen, als den begins 
nenden Handel durch eine Laft von Taren und einer 
Menge verwirrender ‚Formen zu hemmen. Erſt Iaffe 
man die Kaufleute den Weg fennen lernen, die Bor; 
theile des Handels fühlen und den Verkehr feft grüns 
den; dann kann der Handel eine Tare ertragen, bie, 
toürde fie ihm in der Kindheit auferlegt, feinen Wachs; 
thum unterdrücen koͤnnte. Dieſe Verwiligungen, die 
der Regent ohne Schwierigkeit genehmigte, werden hof: 
fentlich als ſehr twefentliche Mittel betrachtet erden, 
den Handel zwifchen Bengalen und Tibet wieder zu be 
feben. Denn fo wie Sicherheit und Schuß die erften 
nothivendigen Erforderniffe der Errichtung des Handels 


find: fo wird der Vorteil die befte Begünftigung deſ— 
felben ſeyn; er wird die Induſtrie des Kaufmanns, der 
fich in eine fo vortheilhafte Unternehmung einläßt, maͤch⸗ 
tig reizen und ihn antreiben, ſeine Plane ſo weit als 
moͤglich auszudehnen. 

Um der von mir ausgewirkten Erlaubniß ihre volle 
Kraft zu geben, fehle e8 nur an der Form. Auſſerdem 
aber, daß fchriftliche Tractaten in Tibet ganz unbekannte 
Sormalitäten find, vermied ich es auch deßhalb, den 
Negenten zu erfuchen, einen folchen Vertrag zu vollzie⸗ 
hen, weil er nicht länger, als die Minorität des Tefhoo 
Lama über, gültig feyn fönnte; er föhnte ihn in dem 
Augenblicke des Antrittes ſeines Amtes widerrufen, und 
er wuͤrde ſelbſt nicht für die in feinem Namen han⸗ 
delnde Regierung bindend geweſen ſeyn; denn der Res 
gent bifigt Feine unabhängige Gewalt, fondern ift nur 
daB fihtbare Werkzeug der Adminiftration, unter der 
Leitung feines Oberhaupts, des Lama; und felbft bei 
der Vorausſetzung, daß ber Megent eine binlängliche 
Autorität beſaͤße, einem Hanbelstractate die gehörige 
Kraft zu geben, würde ich doch gefürchtet haben, durch 
mein dringendes Anſuchen um den Abfchluß eines fol. 
hen Vertrags, den großen Zweck meiner Sendung zu 
verfehlen, da das DBetragen eingeborner Indier in einer 
folhen Ferne von der Dberaufficht nur ſehr zweifelhaft, 
und die daraus entſtehenden Vortheile wenigſtens fehr 
ungewiß ſeyn wuͤrden. Dieſen Gruͤnden nach hielt ich 
es für beffer, den Verſuch auszufeßen, den Kaufleuten 
die Vorrechte, für die der Regent mir fein Wort gab, 
durch einen fchriftlichen Vertrag zu fichern, befonders, 
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da die Ausſicht auf die Erneuerung unferer Negociatios 
nen nicht fehr entferne ift, und dann vielleicht eine Facto— 
rei unter der Leitung eines Engländers angelegt werden 
fann. Dieß wird man mwahrfcheinlich für die vorzüg- 
fichfte und ficherfie Methode halten, das Handels: ns 
tereffe der Compagnie auf eine ehrenvolle Art und mit 
angemeffenem Erfolge zu beforgen. 

Die Einrichtung, den Handel der Compagnie durch 
daß bootanifche Gebiet, vermittelt eingeborner Kaufleute 
zu führen, wurde durch den von Mr. Bogle im Jahre 
1775 gefchloffenen Tractat fefigefegt. Da der Daeb 
Raja mir die Güftigfeit diefes Tractats zugab: fo war 
es unnöthig, auf die Vollziehung eines andern zu drin- 
gen, weil feine neue Vorrechte und Freiheiten erforder 
lich zu ſeyn fcheinen, bis der Handel auf einen andern 
Fuß eingerichtet werden kann. 

Was die Plane und das Intereffe des Raj — von 
Bootan betrifft, durch deſſen Mitwirkung allein der vor: 
gefchlagene Handels: Berfehr mit Tibet blühend gemacht 
werden werden kann: fo fürchte ich nicht, daß 'er jemals 
durch. ein feindfeliges Detragen dieſer Regierung einen 
Stoß erleiden koͤnne. Die lange Zeit über, die ich in 
Bootan zubrachte, hatte ich Gelegenheit, den Charakter 
de8 Naja fennen zu lernen, und wenn ic) von der be 
fondern Artigkeit und Aufmerffamfeit, die er mir, wäh: 
rend meines Aufenthalt8 bei ihm, erwieß, einen Schluß 

zu machen berechtigt bin: fo darf ich glauben, daß er 
volles Vertrauen auf die Treue und freundfchaftliche 
Stimmung unferer Regierung gegen ihn hat; und wahr: 
fcheinlich werden fich diefe günfiigen Gefinnungen, feldft 
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wenn das Intereſſe der Bootaner nicht fo innig in ihre 
Verbindung mit den Engländern verwebt waͤre, nie ver⸗ 
ändern. Der gegentwärtige Daeb Naja, der mit ei- 
ner zahlreichen und mächtigen Samilie verwandt ifl, 
wurde, fagt man, nach dem Abflerben feines Vorgaͤn⸗ 
gers, aufgefordert, Die Negierungsgefchäfte zu uͤberneh⸗ 
men. Er gab dem Anfuchen nach, und wurde zugleich 
der bürgerliche und religiöfe Regent. Da er nun, als 
folcher, fünf Jahre lang ungetheilten und unbefchränften 
Einfluß ‚genießt: fo hat er Gelegenheit, vielen feinen 
Verwandten die wichtigften Poften zu geben. Auch hat 
er dafür geſorgt, die Negierung feiner Zamilie dadurch) 
zu fichern, daß er Fürzlich feinen Neffen, Lam Gaffas 
too, der noch ein Kind ift, zu feinem Nachfolger er 
nannt und es dahin gebracht hat, daf er mit ber Raja⸗ 
Wuͤrde bekleidet worden iſt. Indeſſen wird er als der 
eigentliche Regent angeſehen, und wird es wahrſchein⸗ 
lich waͤhrend der Minoritaͤt des Infanten Naja bleibeh, 
fo wie er auch als Lama immer das Recht haben wird, 
das Betragen des Negenten zu leiten. 

Jetzt da feine Feindfeligfeiten mehr die Befigungen 
der Compagnie zerrütten, da der Friede dem Handel 
wieder Sicherheit gewährt und verflattet, daß die zus 
nehmende Einfünfte den geſchwaͤchten Schaf wieder , 
füllen: wurde e8 für mich ein Gegenftand bes höchften 
Ehrgeitzes, in diefem glänzenden Zeitpunfte ber Angeles 
‚genheiten der Compagnie ihren Wohlftand durch die 
Eröffnung eines neuen Canals für die Ausdehnung ih⸗ 
res Handels zu vermehren. Habe ich der allgemeinen 
Erwartung nicht entſprochen: ſo wird man gewiß das 
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Sehlfihlagen diefer Hofnung nicht einem Mangel an 
Eifer zufchreiben; es ift Feine Bemuͤhung verabfäumt 
morden, wozu meine geringen Talente mich in den 
Stand festen. Die Hinderniffe hingen, wie man be 
merfen wird, nicht mit meinem Betragen zufammen, und 
Maren von der Art, daß ich Feine wirkſamen Maaßres 
gen ergreifen Fonnte, ihnen zu degegnen. Bei diefer 
Lage der Sachen müffen wir bloß zu wahrfcheinlichen 
Vermuthungen unfere Zuflucht nehmen, Wir haben die 
gegründete Hofnung, daß die natürliche Revolution ber 
menfchlichen Angelegenheiten nebft dem mwahrfcheinlichen 
Gange der Ereigniffe, gemeinfchaftlich dahin wirken wer⸗ 
den, die Hinderniffe eineg freien Verkehrs zwifchen den 
Negierungen von Bengalen und Tibet zu entfernen, und 
die Vortheile, die Bengalen verloren hat, wieder zu er 
halten, Und in diefer Mückficht beruht unfer beſtes 
Vertrauen nicht bloß auf der freundfchaftlichen Stims 
mung der gegenwaͤrtigen Megierung von Teſhoo 
Loomboo, fondern auch auf den abergläubifchen Leh— 
ren des tibetanifchen Glaubens; der, da er die Seele 
de8 Lama auf Erden unfterblich macht, und bis ang 
‚Ende der Zeiten, feine Wanderung aus einer Förperlis 
chen Wohnung in die andere annimmt, auch deſſen Reis 
gungen und WVorurtheile verewigt. Der gewöhnliche 
Beweiß der dentität eines wiedergebornen Lama ift 
eine frühe Wiedererfennung ber Befisungen, Bekannt 
fchaften und Verhandlungen in feiner vorhergehenden 
Exiſtenz. Ich bin daher der Meinung, daß man den 
neuen Lama lehren wird, twieder auf die Verbindungen 
de8 vorigen Tefhoo Lama, als einen den ftärfften 
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Beweiſe, der ſeine Identitaͤt mit demſelben darthun und 
ſeine Anerkennung erleichtern koͤnne, zuruͤck zu kommen. 
Und bier gründe ich meine Hofnung auf Vermuthungen, 
die auf die Grundfäge ded Glaubens der Tibetaner ges 
baut find, welcher die Vaſis ausmacht, auf welcher ihre 
Regierung felbft aufgeführt if. Wollten fie ein andres 
Betragen wählen: fo würden fie nothwendigerweiſe die 
geheiligteſten und unveraͤnderlichſten Lehren ihrer Reli⸗ 
gion aufgeben, und ſie jedem erniedrigenden Vorwurfe 
und dem Spott ausſetzen, der auf einen entdeckten Be⸗ 
trug folgt. 
Während meines Aufenthalts in Tiber ließ ich es 
mir fehr angelegen ſeyn, mir eine Unterredung mit dem 
Anfanten, Tefhoo Lama, auszuwirken; fand aber in 
dem Befehle des Kaiferd von China, der von feinen 
MWächtern verlangte, ihn ganz geheim zu halten, und, 
ohne Unterfchied, keinen Menfchen vor ihn zu laſſen, 
ein unbeſiegbares Hinderniß, bis endlich der Regent, 
durch die zwifchen dem General: Gouverneur und ihm 
beftehende Freundfchaft betvogen und beforgt, fie durch 
irgend etroas zu flören, mir diefe aufferordentliche Gnade 
bemilligte. | 
Da meine Aufwartung bei ihm mit fehr befondern 
und auffallenden Umftänden verfmüpft war: fo Fonnte 
ich mich nicht enthalten, fie mit vorzüglicher Aufmerk—⸗ 
fomfeit zu behandeln; und ungeachtet die Erzählung 
folcher Thatfachen, bei der Verwebung bderfelben mit 
Aberglauben und Thorheit, mich der Befchuldigung aus⸗ 
ſchweifender Uebertreibung augfegen fünnte: fo wuͤrde 
ich doc) Tadel zu verdienen geglaubt haben, wenn ich 
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fie unterdrückt hätte. So wie ich daher, frei von allem 
Borurtheile, den Eharafter eines treuen Erzaͤhlers ans 
nehme: fo werden die von mir gegebenen Nachrichten, 
fo langiweilig man fie auch finden mag, wenigſtens von 
denen mit Offenheit und Aufmerkfamfeit aufgenommen 
werden, für die ich fie niederfchrieb. Sn der That find 
fie wichtig, wäre es auch nur um jenen flarfen Zug in 
dem National: Charakter, die unbefchränfte Verehrung 
für ihren großen religiöfen Souverän bemerkbar zu ma; 
chen, und ein Beifpiel der fo ungewöhnlichen, ja viel: 
leicht unerhörten, Wirkung feiner frühern Aufficht zu 
geben, Noch berechtigt mich vielleicht zu diefer Erzaͤh— 
lung der Gedanfe an jene .aufferordentliche Verſicherung 
des Negenten, die er mir wenige Tage vor meiner Ab: 
reife gab, daß ihm nämlich fein Schußgeift offenbarer 
habe, daß alles gut gehen würde u. ſ. w. (f. oben 
S. 369.) 

Sch würde auf eine fo fonderbare Bemerkung we; 
niger geachtet haben, wenn ich nicht, fo befremdend auch 
ihre Lehren feheinen mögen, glaubte, daß fie der befte 
Grund find, auf den wir ung fügen fönnen; da der 
Aberglaube, verbunden mit der Anlage su folchen freund: 
fehaftlichen Gefinnungen, immer die ftärkfte Schugmauer 
für ihre Erhaltung ausmachen werden, ft ein Plan 
den tief eingemurgelten Borurtheilen eines Volks ent 
gegen: fo kann man vernünftigerweife nicht das Gelin; 
gen deffelben erwarten; ſtimmt er aber mit denfelben 
überein: fo ift glücklicher Erfolg wahrfcheinlich. 

Ungeachtet nun der Erfolg meiner Unternehmung 
nicht meinen Wünfchen entfprochen hat: fo tröfte ich 
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mich ‘doch mit der Gewißheit vor jedem Tadel und je- 
dem Vorwurf der Nachläffigfeit in der Vollziehung Ihrer 
Befehle freigefprochen zu werden, und erwarte — erlaus 
ben Sie mir diefen Zufag — mit der größten Begierde 
das Urtheil, das über mein Betragen ergehen fol. 

Sch habe die Ehre zu feyn 


Samuel Turner. 
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BVerzeichniß 


gewöhnlichen Handels⸗-Artikel zwiſchen Tibet und 
den angraͤnzenden Laͤndern. 


Tibet fuͤhrt nach China 
| aug: 
Goldftaub, Diamanten, 
Perlen, Korallen, eine Kleine 
Duantität Muskus, mol: 
lene Tücher, Lammsfelle, 
Sifchotterfelle, die aus Benz 
galen gezogen werben. 


China nah Tibet: 


Gold: und Silberbrocat, 
rohe Seide, Atlas, vier 
bis fünf Sorten There, Tas . 
baf, Silberflumpen, Queck⸗ 


filber, Zinnober, einige .chi- 


nefifche Waaren, Trompe- 
ten, Cymbeln und andere 
mufifalifhe Inſtrumente; 
Pelzwerk, als Zobel, Her: 
melin, fchwarzen Fuchs und 
verfchiedene Arten getrock 
neter Früchte, 


Diefer Taufhhandel wird zu Sitting, einer Gar 
nifonftadt an der weltlichen Gränze von China, ge 


trieben. | 
Tibet führt nah Nipal 
aus: 


Steinfal, Tinkal und 


Goldftaub. 


Nipal nah Tibet: 


Geld, grob » wollenes 


Tuch, Guzzie, Reis, Kupfer. 
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Tibet nah Bengalen: Bengalen nah Tibet: 
Goldſtaub, Muskus, Tin; Nipal iſt der Haupt—⸗ 
kal. kanal, durch den die eng⸗ 
| liſchen Waaren und bie 
Producte Bengalens gehen, 
deren Liſte folgende ift: 
Breite, beſonders fchlechtere, Tücher, größtentheilg 
von gelber oder Scharlachfarbe; einige wenige Klein 
twaaren, wie Schnupftobafsdofen, Niechfläfchgen, Meffer, 
Scheren, Augengläfer. — Bon Gewürzen werden die Nel- 
fen am ftärfften gefucht. In der Nähe werben Feine Ges 
wuͤrze gebraucht; wohl aber find die Nelken ein Hauptbes 
ſtandtheil der mwolriechenden Kerzen, die vornehme Tibe- 
taner beftändig vor fich brennen laffen. — Musfatennüffe, 
Sandelholz, Perlen, Smaragden, Sapphire, Lazurftein, 
Korallen; Achate, Agatfteine, Chaunf: Mufcheln, Kim: 
baufs (die Guzuratifchen werden am mehreften gefchäßt), 
Naldas» Tücher, Guszie, Nungporifches Leder, Tobaf, 
Indigo, Fifchotterfelle. | | 
Tibet nach Bootan: Bootan nah Tiber: . 
Boldftaub, Thee, mwols Englifche breite Tücher, 
lene Tücher, Salf. Nungporifches Leder, To; 
baf, grobes Tuch, Guzzie, 
Papier, Reis, Sandelholz, 
Indigo, Munjeet. 
Mit Aſſam hat Tibet feinen Verkehr. 
Tibet nah Luddauf: Luddauf nah Tibet: 
Feines Ziegenhaar, aus Eud dautk iſt der Markt—⸗ 
denen Shawls verfertigt platz zwiſchen Caſhmeer 
werden. und Teſhoo Loomboo.) 
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Gamboye ⸗Harz, Shawls, getrocknete Früchte: Apricofen, 
Kofinen, Corinthen, Datteln, Mandeln; Saffran. 
Kunbauf nah Tibet: 

Dferde, Dromedare, bulgarifches Leber, 

Einen vortheilhaften Handel treibt Tibet mit Laßa 
durch) Austaufhung von Goldftaub gegen Gilber: 
Humpen. u 

Bon Phari nach Tefhoo Loomboo beträgt das 
Mierhlohn eines Lafithierd, dag 200 Pfund trägt, 
3 Sicca Rupeen. 
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Vierter Theil 


_ Einige Nachrichten von den Pflanzen und Mine: 
ralien in Bootan und Tibet, von dem 
MWundarzte Robert Saunders, 


ftanden bereitd im 7often Bande der Philosophical 
Transactions, und wurden daraus in bag von dem 
Altern Forfter heraufgegebene Magazin von merk, 
würdigen neuen Reifebefhreibungen zc. ıfler 
Band 1790, überfeßt. 





Sunfter Theil, 


Schreiben an den Hochachtbar. John Macpher« 
fon Eſq., ©eneral: Gouverneur von Ben: 
galen, enthaltend einige Nachrichten von der 
Reiſe Porungbeer’s nach Tefboo Loom— 
boo und dem Zuſtande Tibets von 1783 

bis 1785. 
Ealcutta, d. 6ten Febr. 1786. 


Hochachtbarer Herr! 


Noechdem ich, den Inſtructionen zufolge, mit denen 
Sie mich zu beehren beliebt hatten, den Goſein Po— 
rungheer, der ſchon ehedem verſchiedenemale als Ab; 
geordneter an den verftorbenen Tefhoo Lama gebraucht 
“wurde, und ihn an den Hof zu Peking begleitete, nad) 
der Nückkehr von einer neuen Neife an ben Hof zu 
Teſhoo Loombodo, ausgefragt und von ihm Nach: 
richten von der eben zurückgelegten Neife, nebft andern 
Belehrungen über die befuchten Länder, erhalten habe, 
nehme ich mir die Freiheit, fie Ihnen in folgender Er- 
zaͤhlung vorzulegen. 
J 
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Als Porungheer zu Anfange des vorigen abe 
res von Mr. Haftings, Furze Zeit vor deſſen Abreife 
aus Bengalen, Depefchen an den Tefhoo Lama und 
den Negenten von Teſhoo Loomboo erhalten hatte, 
traf er fogleich Anftalten zu der weiten Reiſe, die er 
gu unternehmen fich verpflichtet hatte. Diefe Anftalten 
befchäftigten ihm bis zu Anfange des folgenden Mona- 
tes März, da ich, wie Gie fich zu erinnern belieben 
werden, die Ehre hatte, Ihnen denfelben vorzuftellen, 
um Ihre letzten Aufträge zu. erhalten. Er trat dann 
feine Reife von Calcutta an, verließ noch im Monate 
April die Gränzen der Provinzen ber Compagnie, und 
errrichte das Gebirge, welches das Reich Bootan 
ausmacht, wo er, im Verfolg feiner Reiſe, von den Un: 
terthanen de8 Daeb Raja, den völligften und freiwil: 
ligften Beiſtand bis an die Gräanze feined Gebiets er: 
hielt, und big zu feinem Eintritte ins Tibetanifche fein 
Hinderniß vorfand. Hier wurde er beinahe vierzehn 
Tage durch ſtarkes Schneien aufgehalten, bag bei feiner 
Ankunft zu Phari anfing, und ſechs Tage fortdauerte, 
fo, daß der Schnee endlich fo hoch Tag, daß alles Rei— 
fen gehemmt war, bis Thaumetter einfiel, das die Com; 
munication_tieder öfnete. 

Während feines nothgedrungenen Aufenthalts in 
Phari war es, feiner Ausfage nach, fo Kalt, und ber 
fehnelle Uebergang von einem gemäßigten zu einem ſtren⸗ 
gen Clima mwirfte auf feine und feiner Gefährten Ges 
fundheit fo nachtheilig, daß fie, wenn fich nicht glück 
lichermeife das Wetter bald geändert hätte, leicht die 
Dpfer der UnfreundlichFeit deffelben hätten werden koͤnnen. 
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So bald es ihm indeffen möglich war, Phari zu ver 
lafjen, feßte er feinen Weg in großen Tagereifen fort, 
und erreichte, ohne weitere Schwierigfeiten, am folgen« 
den sten May, Teſhoo Loomboo, bie ARRRADE 
von Tibet. 

Bald nad) feines ‚ Eintritte in das Klofter ging er 
in die Wohnung des Regenten, Chanjoo Coofhoo, 
Punjin Iſtinee Nimoheim, um feine Ankunft und 
den Zweck feines Auftrags anzuzeigen. ES wurde ihm 
dann fogleich eine Wohnung angewiefen, und eine Stunde 
beſtimmt, in welcher er dem Lama aufwarten: könnte, 
der, tie man ihm fagte, am folgenden Morgen den 
Pallaſt verlaffen wollte, um einen in der Ebene liegens 
den Garten vor dem Klofter zu beziehen, wo bereits ein 
beträchtliches Lager abgefteckt war. 

Der Lama verließ feine Zimmer mit Anbruche des 
Tages, und bezog die Zelte, die noch vor Sonnenauf: 
gang waren gefchlagen worden, Zur beflimmten Stunde 
ging Porungheer nach dem Lager. Bei dem Eins 
tritte in daffelbe hörte er, daß der junge Lama, feiner 
Lieblingsneigung gemäß, im Garten herumliefe. Da es 
damals in Tibet die wärmfte Jahreszeit war: fo hat 
ten ihm feine Begleiter, um ihn die mwohlthätige freie 
Luft genießen zu laffen, eine recht fchattige Stelle aus; 
gefücht, und ihm dort einen hohen Sitz von Kiffen zus 
bereitet, um nach der Bewegung auszuruhen. Sn diefer 
Stellung fand ihn Porungheer, als er zu ihm be 
fehieden wurde, umgeben von dem Negenten, feinen El 
tern, Soopoon Choomboo, dem Mundfchenfen und 


dem Hauptbeamten feines Hofes. Nach dreimaligen 
tiefen 
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tiefen Verbeugungen in der moͤglichſten Entfernung nd» 
bert er fich, überreichte dem Lama, der tibetanifchen 
Sitte zufolge, eine weiſſe Schärpe, und gab dann die 
ihm mitgegebenen Briefe und Gefchenfe ab. 

Die Paͤckchen wurden alle ſogleich vor dem Lama 
geoͤfnet, ihm dargereicht, und alle nach einander einzeln 
beſehen. Den Brief nahm er ſelbſt in die Hände, er—⸗ 
brach das Siegel, nahm eine im Couvert liegende Pers 
lenfchnur heraus, drehte fie zwiſchen den Fingern ber; 
un, wie die Tibetaner den Nofenfrang beten, und legte 
fie dann, mit einer lächelnden Miene, neben ſich bin, 
wollte fie auch, fo lange Porungheer gegenwärtig 
mar, von niemand in die Höhe nehmen laffen. 

Nach) Porungheers Ausfage betrachtete ihn der 
junge Lama mit einem fehr freundlichen und bedeuten» 
den Blicke, fprach tibetanifch mit ihm, und fragte: ob 
er eine befchwerliche Reife gehabt hätte. Der Beſuch 
dauerte über eine Stunde. Diefe ganze Zeit über faß 
der Lama möglichft ftil, und verfuchte auch nicht ein; 
mal feinen Siß zu verlaffen, fo wie er auch nicht die 
geringfte Verdrießlichkeit über Zwang Aufferte. Es wurde 
zweimal Thee gebracht, und der Lama trauk jedesmal 
eine Taffe. Als Porungbeer fich zu entfernen beor; 
dert wurde, näherte er fich dem Lama, beugte fich vor 
ihm und reichte ihm fein Haupt unbedeckt dar, um ſei— 
nen Gegen zu empfangen, den der Lama ihm durch 
Auflegung feiner Hand ertheilte. Hierauf befahl er ihm, 
ſo lange er in Tefhoo Loomboo bleiben würde, taͤg— 
lich einmal zu ihm zu fommen, 

Turner’s Reife nach Tibet. Eee 
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Am folgenden Morgen machte Porungheer dem 
Megenten feine Aufwartung in dem Pallaſte, und über 
gab ihm, nach den gebräuchlichen Ceremonien, feine 
Depefchen. Nach diefen befuchte er Soopoon Choom— 
boo, die Eltern des Rama und andere, denen er bes 
reits befannt war. Ueberall erhielt er die herzlichfte 
und freundlichfte Aufnahme; denn fie waren alle laͤngſt 
gewohnt, ihn als einen Agenten der Regierung von 
Dengalen zu betrachten. 

In der Staatsverwaltung fand er feit der Zeit, 
da er mich nach Tibet begleitet hatte, ſchlechterdings Feine 
Veränderung. 

Das Land genog vollfommene Ruhe, und der eins 
zige Vorfall, während feiner Abwefenheit, war die Eins 
weihung des Sinfanten Lama, die ein Jahr vorher flatt 
fand. Da dieß Ereigniß, man mag c8 nun in politis 
ſcher oder religiöfer Hinficht betrachten, augenfcheinlich 
von großer Wichtigfeit und nichts geringers ift, als die 
Anerkennung ihres wiedergebornen, unfterblichen Souve— 
rains und ’geiftlichen Obern in Kindesgeftalt: fo gab ich 
mir mehr als gewöhnliche Mühe, die mit der Seier 
einer fo großen Begebenheit verbundenen Ceremonien zu 
erforfchen, da, nach meiner Meinung, die Neuheit der 
Sache die Nachricht davon intereffant macht, geſetzt 
auch, daß fie Feine wahrhaft nüßliche Belehrung ent: 
hielte. Sch will daher, ohne weitere Schußfchrift, dag 
Nefultat meiner Erfundigungen beifügen, mit der eingis 
gen Bemerfung, daß meine Autorität hauptfächlich auf 
Porungheer beruht, deffen Bericht durch die damit 
übereinftimmende Berichte eines Goſeins beſtaͤtigt wird, 
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der fich damald an Ort und Stelle befand, und mir 
noch einige Nebenumftände mittheilte, 

Der Kaifer von China feheint bei diefer Belegen; 
heit feine Ehrfurcht und feinen Eifer für den großen 
religiöfen DBater feines Glaubens fehr fichtbar an ben 
Tag gelegt zu haben. Schon im Jahre 1784 fendete 
er Gefandte von dem Hofe zu Peking nach Tefhoo 
Loomboo, um ihren Souverain durch Aufrechterhal- 
tung der Würde des hohen Priefters zu repräfentiten, 
und bei dem Antritte feines Poſtens die Ehrenbezeigun— 
gen zu verrichten. Der Dalai Lama und ber Vize 
fönig von Laßa, in Begleitung ihres ganzen Hofes; 
ein zu Laßa ftationirender chinefifcher General mit eis 
nem Theile der unter feinem Commando ftehenden Trup⸗ 
pen; zwei der vier Magiftratöperfonen der Stadt, bie 
Dberhäupter aller tibetanifchen Klöfter und die Gefands 
ten des Kaifers erfchienen zu Tefhoo Lobmbood, um 
diefe große Epoche in ihrer politifchen und theologiſchen 
Gefchichte zu feiern. 

Der 28ſte des fieberiten Monats, der ungefaͤhr, da 
ihr Jahr mit dem Frühlings: Aeguindctium anfängt, in 
die Mitte des October 1784 fällt, wurde zu Diefer 
glänzenden Feierlichkeit angeſetzt Wenig Tage zuvor 
wurde ber Lama aus dem Klofter Terpaling, it 
welchem er feine Kindheit zugebracht hatte, mit Allen 
Zeichen von Pomp und Verehrung, die ein enthuſiaſti⸗ 
ſches Wolf Auffern konnte / weggebracht. Der Zuſam⸗ 
menlauf von Menſchen war, theils aus Neugierde, kheils 
aus Andacht, groͤßer als jez denn kein Tibetaner war 
abweſend, der nur moͤglicherweiſe dabei ſeyn konnte. 

Ee — 
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Natürlich mußte fi) daher die Proceffion fo langfam 
beivegen, daß, ungeachtet Terpaling von Teſhoo 
Loomboo nur 25 (englifche) Meilen entfernt ift, zu 
dieſem Furzen Wege drei Tage erforderlich waren. Am 
erften blieb man zu Tfondue, am zweiten zu GSums 
mar, ungefähr ſechs Meilen davon; von hier aus war 
der prachtigfte Zug für den Lama auf den dritten Tag 
vorbehalten. Bon diefem Einzuge gab mir eine Perfon 
Nachricht, die bei. der Proceffion gegentvärtig war. Der 
Weg, den der Lama zu machen hatte, war vorläufig 
dazu befonders angelegt. Er war weiß angeftrichen, 
und auf beiden Seiten lagen, in Fleinen Entfernungen, 
aufgethürnte Steinhaufen. Die Proceffion zog durch 
eine doppelte Neihe von Priefiern, die von Summar 
bis an die Thore des Pallaſtes eine Straße bildeten. 
Einige Priefter. trugen angezündete wohlriechende Ker—⸗ 
zen, die einen, aromatifchen Geruch verbreiteten, die 
übrigen waren mit den verfchiedenen, bei ihren Andachte- 
übungen gewöhnlichen, mufifalifchen Snftrumenten, Gong, 
Eymbeln, Hautboien, Trompeten, Paufen und Seemu⸗ 
fcheln verfehen, womit fie die Hymnen, die gefungen 
wurden, accompagnirten. Das Gedränge von Zufchauern 
wurde aufferhalb der Straße gehalten, und Feiner auf 
den Hochweg gelaffen, der nicht zur Vroceffion gehörte. 
Diefe zog in folgender Ordnung: 

Den Anfang machten drei Commandanten, oder 
Difiriftd- Gouverneure, an der Spiße von ſechs bie 
fieben taufend Reutern, die mit Köchern, Bogen und 
Gewehren bemafnet waren; nach diefen Fam der chines 
fifhe Geſandte mit feinem Gefolge, feine Vollmacht hinter 
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fi) in einer langen rohrartigen Form. Zunaͤchſt folgte 
der chinefifche General mit feinen Truppen zu Pferde, 
nad) ihrer Art mit Feuergemehren und Gäbeln bemaf: 
net; dann, eine fehr zahlreiche Gruppe von Mienfchen, 
welche die verfchiedenen Standarten und Staats-Inſignien 
trugen; nad) ihnen eine Bande blafender und anderer fö- 
nender Inſtrumente; ferner zwei mit reichen Decken belegte 
Pferde, deren jedes zwei runde Wannen frug, die wie Brod- 
förbe queer über den Neiter hingen, und mit brennen: 
dem wohlriechendem Holze angefüllt waren. Diefen 
folgte ein Lama, oder Priefter- Senior, mit einem Kaft: 
chen, das ihre Gebetbücher und einige vorzügliche Goͤz⸗ 
genbilder enthielt. Hinter ihm her wurden neun präcd)- 
tige Pferde geführt, die mit dem. Puge des Lama be 
laden waren; nach diefen kamen die unmittelbar zu dem 
Lama gehörigen Priefter, die den täglichen Gottesdienft 
im Tempel verrichten, ungefähr fiebenhundere. Ihnen 
folgten zwei Männer, deren jeder auf feiner Schulter 
ein großes eylindrifches goldenes Gefäß trug, auf dem 
finnbildliche Figuren .eingegraben waren; Geſchenke des 
Kaifers von China. Die Duhunniers und Soo— 
poong, die dazu gebraucht werden, Bittfchriften zu 
überreichen und Almofen augzutheilen, gingen unmittel: 
bar vor dem mit einem prächtigen Himmel bedecften 
Tragfeffel des Lama her, den von den fechgzehn zu dies 
fen Dienfte beftimmten Chinefen acht trugen. Auf der 
einen Geite- dieſes Seſſels ging der Negent, auf der 
andern der Vater des Lama. Shnen folgten die 
Häupter der verfchiedenen Klöfter, und fo wie die Pros 
ceffion weiter fortzog, fehloffen fich die Priefter, melche 
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auf beiden Eeiten eine Straße bildeten, an ben Zug 
an, der fich äufferft langſam bewegte, und erſt gegen neun 
Uhr innerhalb den Mauern des Kloſters, unter Aufftecfung 
einer erftaunenden Menge von Fahnen, unter dem Freuden: 
gefchrei der gedrängten Menge, unter feierlicher Muſik 
und dem Gefange der Priefter, aufgenommen wurde. 

Nachdem der Lama in dem Pallafte gefund und 
wohl einquartirt war, zogen der Regent und Soopoon 
Choomboo, nach der feierlihen Gewohnheit, wenn 
Befuchende von hohem Nange fich nähern, dem Dalai 
Lama und dem DVizefönig von Laßa entgegen. Das 
beiderfeitige Gefolge traf am folgenden Morgen am 
Fuße des Schloffes Painom zufammen, und zog Tags 
darauf in dem Klofter Teſhoo Loomboo ein, in wel: 
chem fowohl der Dalai Lama, als der Vigefönig von 
Laßa, während ihreg Aufenthalts, wohnten, 

Am folgenden Morgen, dem dritten nach der An: 
funft des Tefhoo Lama's, murde er in den großen 
Tempel gebracht, und gegen Mittag auf den Thron feis 
ner Vorfahren geſetzt. Nun überreichte der Gefandte 
des Kaiſers von China feine Vollmacht, und feste die 
Gefchenfe, die er zu überbringen hatte, zu den Füßen 
des Lama nieder, 

An den drei folgenden Tagen kamen der Dafai - 
Lama und Teſhoo Lama in dem Tempel zufanımen, 
wo fie, ungern dem Beiftande aller Priefter, Gebete und 
öffenslichen Gottesdienſt anftellten, Diefe Gebräuche 
vollendeten das Gefühl der Einmeihung. Unterdeſſen 
wurden alle Einwohner der Hauptftadt auf üffentliche 
Koften mit Lufibarfeiten unterhalten, und Almofen ohne 
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Einfchränfung auggetheilt. Eben fo wurden zu berfel: 
ben Zeit in ganz Tibet allgemeine Freudensbezeugungen 
angeftellt. Fahnen wehten auf allen Feftungen. Das 
Landvolf brachte den Tag mit Mufif und Feftlichfeit zu, 
und die Nacht wurde durch allgemeine Erleuchtungen 
gefeiert. Dann wurden lange Zeit. hindurch dem Lama, 
der bei feiner Thronbefteigung, oder, wenn ic) fo fagen 
darf, bei dem Antritte der päpfllichen Würde von 
Teſhoo Loomboo, micht Alter ald drei Jahr mar, 
Gefchenfe gebracht und öffentliche Feftlichfeiten für ihr 
veranftaltet. Die Eeremonie begann der Dalai Lama, 
deſſen Gefchenf von größerem Werthe und deffen öffent: 
liche Seftlichfeiten glangender als die übrigen gemefen 
feyn follen. Der zweite Tag war dem Bizefönig von 
£aßa, der dritte dem chinefifchen Generale gewidmet; 
dann folgten die Eulloong oder Magiftratsperfonen 
von Lafa, und die übrigen vornehmen Perfonen, die 
den Dalai Lama begleitet hatten. Hierauf wurden 
der Regent von Tefhoo Loomboo und alle übrigen | 
von diefer Negierung abhängende Perfonen nach ihren 
Range vorgelaffen, um ihren Gehorſam und ihre Ehr- 
furcht zu bezeigen. Sobald die Anerkennung aller derer, 
die dazu berechtigt find, erfolgt war, machte Teſhoo 
Lama auf diefelbe Art Allen feinen Gegenbefuch; eine 
Befchäftigung, die beinahe vierzig Tage dauerte. Der 
Dalai Lama murde ſehr dringend erfucht, feinen Auf: 
enthalt zu verlängern; aber er entfchulbigte fich damit, 
daß er der Hauptſtadt nicht länger mit einer fd zahl: 
reichen Menge Menfchen, als er bei fich hätte, beſchwer⸗ 
lich fallen wolle; und da er für gut fand, von feiner 
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Reſidenz nur fo kurze Zeit als möglich abweſend zu 
feyn: fo brach er, nad) vierzig Tagen, ‚mit feinem gan: 
gen Gefolge nach Laßa anf. Auch beurlaubten fich Die 
Gefandte des Kaifers, um nach China zuruͤckzukehren. 

Was den feit Furzem gegründeten Handelsverkehr 
betrift: fo fand Porungheer, daß er, ungeachtet er 
fobald nach Tibet zurüchfehrte, doch nicht der erfte wäre, 
der aus Bengalen nach Tefhoo Loomboo gefonmen 
war. Mehrere Kaufleute hatten bereits ihre Waaren 
dahin gebracht, und andere folgten che er wieder ab» 
veifte. Nirgends hörte er Beſchwerden über Hinderniffe 
oder DBerluft, und fchloß daraus, daß alle Kaufleute 
eben fo leichten Zutritt und fo freiwillige Unterftüßung 
erhielten, wie er felbf. Die Märkte waren gut mit 
engliſchen und indifchen Artikeln verfehen, doch nicht in 
dem Grade, daß dadurd) die Preife derfelden gegen die 
zwei oder drei vorhergehenden Jahre gefunfen mären. 
Der Werth der Gold» und Gilberflumpen war, gegen 
das Jahr 1783 gehalten, etwas geringer. Einen Pos 
tree Goldftaub, der damals 20 big zı Indermil— 
lees E£oftete, fonnte man jeßt, und zwar reiner, für 
19 und 20 Indermillees haben. Ein Tareema 
Silber, das damals zoo Indermillees galt, war auf 
450 gefunfen, fo, daß der Vortheil des Tauſches auf 
Seiten des Kaufmanns war. 

Porungheer hatte, waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in Teſhoo Loomboo, haͤufige Unterredungen mit dem 
Negenten und den Miniſtern, und fand, feiner Verſiche— 
rung zufolge, bei ihnen die herzlichfie Stimmung, den 
Handelsverkehr zu begünftigen, der yuter den Aufpicien 
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des letzten Generals Gouverneurd gegründet worden, 
defien Abgang indeffen der Negent als den Berluft des 
erften Freundes und Bundesgenoffen bedauerte, den er, 
wie ich wohl fagen darf, bei irgend einer fremden Na: 
tion gefunden hatte. Auch betrachtete er ihn als die 
urfprüngliche Urfache der Eröfnung der Communication 
des Anfangs einer Verbindung zwiſchen den Negieruns 
gen von Bengalen und Tibet. Ungeachtet aber die 
Neigung de8 Negenten zu der englifchen Nation, bei 
feiner Gewohnheit, vom Anfange an, ſich ausfchließlich 
an die Agenten von Mr. Daftings zu wenden, bei 
den langen Wechfel von Freundfchaftsdienften, im bo; 
ben Grade mit Perfönlichkeit vermifdht war: fo war er 
doc) von allem unmürdigen Leichtfinne zu fehr entfernt, | 
als daß er den Vortheil, der ſich ihm darbot, dazu 
hätte benugen follen, der neuen Verbindung ein Ende 
zu machen, Seine bigherige Ehrerbiefung für unſern 
rechtfchaffnen National: Charafter war tief gegründet 
und aufrichtig, und rührte augenfcheinlich von der Ueber; 
geugung ber, daß unfere Abfichten auf Fein ehrgeiziges 
Project gerichtet wären, fondern ſich einzig und allein 
auf nügliche und intereffante Gegenftände befchränften. 
Er äufferte, wie Porungheer mich verficherte, ein 
eifriges Verlangen, mit dem gegenwärtigen General. 
Gouverneur die bißherige gegenfeitige Freundfchaft fort 
gefeßt zu fehen; und in der Hofnung, daß fein Aner: 
bieten mit Ihren Wünfchen übereinftimmen würde, be- 
ſchloß er, Sie zu erfuchen, fih mit ihm dahin zu verei- 
nigen, den auf das Wohl beider Länder fo weſentlich 
berechneten Handelsverkehr zwiſchen Tibet und Bengalen 
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aufrecht zu erhalten. Diefen Gefinnungen zufolge fchrieb 
der Lama und der Regent von Tefboo Loomboo 
die Briefe, die Porungheer Ahnen zu überreichen bie 
Ehre hatte, und wovon ich bier die von Ihrem per 
fifchen Dollmetſcher verfertigten Ueberſetzungen beifüge. 


Bon dem Tefhoo Lama 

»Gott fey gelobt, daß dieſe Länder Frieden und 
Wohlſtand genießen, fo wie ich immer an dem Altare 
des Höchften für Eure Gefundheit und Erhaltung bete. 
Dieß ift nichts Unbekanntes. Ihr feyd gewiß damit 
befchäftigt, der ganzen Welt Schuß und Beiftand ange: 
deihen zu laffen, und befördert das Gute und das Wohl 
der Menfhen. Wir find nicht von der Verbindung und 
der Eintracht abgemwichen, die frit der Zeit des erften 
Edeln, Mir. Haftings, und dem verfiorbenen Lama, 
beſteht. Moͤget auch hr diefen Ländern Freundfchaft 
gewähren, und mich immer mit Nachrichten von Eurer 
Gefundheit beglücken, die mein Herz erfreuen und meine 
Seele ftärfen werden. Gegenwärtig fende ich Euch ale 
freundfchaftliche Beweife der Verbindung, Liebe und 
Eintracht, ein Schnupftuch, eine Kitoo Silber und ein 
Stuͤck Codin. 

Nehme diefelbe gut auf!« 


Don dem Negenten von Tefboo Loomboo. 

»Gott fen gelobt, daß diefe Länder Frieden und 
MWohlftand genießen, fo tie ich immer am Altare des 
Almächtigen für Eure Gefundheit und Erhaltung bete. 
Dieß ift nichts Unbekanntes. Ich bin beftändig damit 
befchäftigt, die Vortheile der Unterthanen und den Dienft 
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des Fürzlich auf den Thron gefegten Lamas zu beförs 
dern, da dieſer von dem Verſtorbnen nicht verfchieden 
und das Licht feiner Stirn aufgegangen if. Gewaͤhret 
Eure Freundfchaft dem Goſein Porungheer, und 
unterhaltet Verbindung, Eintracht und Liebe, gleich dem 
erften Edlen; und jeder Tag mache mich glücklich durch 
Nachrichten von Eurer Gefundheit und Eurem Wohl 
ftande. Erzeiget mir diefelbe Gewogenheit, wie der 
erfte Edle, und beglückt mich mit Briefen, welche mich 
tröften, Gegenwärtig fende ich Euch, als freundfchafts- 
liche Beweiſe der Verbindung und Liebe und Eintracht, 
ein Schnupftuch, drei Tola Gold und ein Stück Cochin. 
Nehme diefelben gut auf!« 

Als Porungheer, nach einem fünfmonatlichen 
Aufenthalte zu Tefhoo Loomboo, diefe Depefchen zu 
Anfange des Octobers erhalten hatte, nahm er Abfchied 
von dem Lama und von dem Negenten, und kehrte auf 
dem vorigen Wege nach Bengalen zurück. 

Da das Wetter damald zum Reiſen dufferft güns 
fig war: fo fand er auf feinem Wege durch Tibet 
und Bengalen fein Hinderniß, und erreichte früh im 
December Rungpore, von wo er fo fchleunig als 
möglich bieher Fam, Hier findet er, zu feiner großen 
Kränfung und Betrübnig, feine Angelegenheiten in einer 

fchlimmen Lage. 
| Waͤhrend feiner Abtvefenheit wurde das feiner Auf: 
ficht anvertraute Eleine Gebiet von Roaj Chund, eis 
nem benachbarten Zemendar, überfallen und an funf; 
sig Begas mit Gewalt weggenommen. Durch fein 
ernftliched und wiederholtes Anfuchen bewogen, fagte ich 
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ihm, daß im Ihrer Gerechtigfeitsliebe und in Ihrem 
Wohlwollen feine einzige Hofuung liege, aus dieſen Ver: 
Iegenheiten geriffen zu werden, er bitfet demüthig um 
Ihren Schuß und. die Wiederherftellung und Sicherung 
feiner angefochtenen Nechte. Die Freiheit diefer Ber: 
wendung erden Sie mir verzeihen; fie gefchieht für 
einen Mann, der diefer Regierung mannichfaltige nüßs 
liche Dienfte geleiftet hat. Auch giebt diefer, wenn 
gleich unmwichtige, Fall ein authentifches Beifpiel von 
der anmaaßenden Denfungsart der unfern Zemeendars, 
überdieß fommt hier noch der befondere Umftand in Bes 
tracht, daß der Boden, von dem ich hier fpreche, ein 
Theil des Landes auf dem weftlichen Ufer des Fluſſes 
(Ganges), Calcutta gegen über, if, der ehedbem dem 
Teſhoo Lama, zur Erbauung eines gottesdienftlichen 
Haufes und als einen Zufluchtsort für Pilgrimme feiner 
Nation, die den geheiligten Ganges befuchen, förmlich 
bewilligt wurde. 

Da ich mir, Ihren Befehlen zufolge, die möglichfte 
Mühe gegeben habe, Ihnen ale mir von Porungheer 
gegebenen Nachrichten buchſtaͤblich mitzutheilen: fo habe 
ich noch die Weitfchweifigkeit de8 Berichts zu entfchul- 
digen, bei dem ich mich der möglichften Genanigfeit be: 
fliß, im der Ueberzeugung, daß jeder, auch nod) fo un 
bedeutende, Umftand einigermaßen intereffant feyn möchte, 
der darauf abzweckt, jeden Zug in dem National: Cha; 
vakter eines Volks aufzuklären, mit dem wir erft feit 
furzem befannt worden find, und mit dem unfere Regie— 
rung, nach ihren weitausfehenden Abfichten, eine genauere 
Berbindung einzugehen den Zweck bat. 
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Ich will Ihnen nun nicht laͤnger die Zeit durch 
Beifuͤgung von Bemerkungen oder Vermuthungen raus 
ben, die ſich aus der hohen Wichtigkeit herleiten ließen, 
die unſer junger Bundesgenoſſe, nach der ihm von den 
hoͤchſten politiſchen Perſonen oͤffentlich erzeigten Ehr⸗ 
furcht, zu erreichen ſcheint; ſondern nur noch beifuͤgen, 
daß ich mit Porungheer's Berichten mit Vergnuͤgen 
den bluͤhenben Zuſtand unſrer Handelsentwuͤrfe erſehe; 
daß die Kaufleute, bei ihrem Handel nach Tibet, die 
vollkommenſte Sicherheit gefunden, ihre Waaren auf eis 
nen aufjerordentlich guten Mark gebracht und den Vor; 
theil auf ihre Seite gehabt haben. Diefe Vortheile be; 
rechtigen zu der Erwartung, daß dieſe erſten Verſuche 
nad) und nach. den Unternehmungsgeift mehr aufregen 
werben, und ich habe — erlauben Sie mir bdiefen Zus 
fat — nach diefem Fleinen Anfang das gute Vertrauen, 
daß die Sendung, welche die hochachtbare Compagnie 
mir zu übertragen: belichte, für deren politifches und 
kommercielles Intereſſe, auf ale Fälle weſentlich vor 
theilhaft feyn werde. 

Ich Habe die Ehre zu feyn 


Samuel Turner. 
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Sechſter Theil. 


Einige. Nachrichten von der Lage der Angelegen— 
heiten in Tibet von 1785 — 93. 


Di⸗ Angelegenheiten Tibets blieben in einem blühen- 
den Wohlftande bis zum Sjahre 1792, da die Nachricht 
eintraf, daß ein Volksſtamm, der die füdlıch von Tibet 
und weftlich von Bootan liegenden, nördlich aber an 
Bengalen grängenden Gebirge von Nipal bewohnt, Feind» 
feligfeiten gegen die Staaten von Tibet angefangen 
hätte. Ein zahlreiches Corps follte fi) in Bewegung 
gefeßt und einen offenen Einfall in die Befisungen des 
Teſhoo Lama gethan haben; eine überlegene Macht, 
der eine Nation ohne Soldaten und Waffen bald und 
leicht zur Beute werden mußte. 

Die Fortfchritte der Nipalefer waren Aufferft ſchnell; 
und ungeachtet fich, durch das Schrecken aufgeregt, viele 
Tibetaner zufammenzogen: fo Fonnten fie doch den flür- 
mifchen Einfalle eined ungeftümen Feinde, der von 
Natur muthig war, und jest durch die Hofnung des 
Pluͤnderns belebt wurde, feinen wirkſamen Widerftand 
entgegen feßen. Das Vorruͤcken der Nipalefer gegen ' 
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eine von panifchem Schrecken erfüllte und unbewafnete 
Menge wurde daher nur fchtwach gehindert. Kaum war 
das Gerücht von ihrem Einfale entflanden: fo erfchies 
nen fie bereits vor Tefhoo Loomboo, und mit großer 
- Mühe fanden der Lama und ale Gylongs des Klos 
fierd noch Mittel, über den Berhampooter zu flüch- 
ten. Hier ſchlug die Gefehfchaft einen vom Ufer fernen 
Wohnfig auf, und blieb einige Zeit frei von Unruhe 
und Verfolgung, bis endlich der Lama, auf die gemiffe 
Nachricht, daß feine Hauptftadt eine Beute der Raubs 
fucht der Plünderer geworden twäre, in langſamen März 
fhen nach Laßa gebracht wurde, 

zu Teſhoo Loomboo überließen fich die raub; 
füchfigen Nipalefer gänzlich dem Plündern. Der koſt— 
bare Schaß, der dort von langen Jahren her aufgehäuft 
worden war, fiheint, wenn nicht der einzige, doch der 
Hauptgrund ihres Einfalls geweſen zu ſeyn; denn kaum 
hatten fie das SKlofter feiner Schäße und die Maufo: 
leen der Lamas ihrer Foftbarften Zierrathen beraubt: 
fo zogen fie fich wieder in ihre Graͤnzen zurüc, um ihre 
Beute in Sicherheit zu bringen. 

Unterdefien war mit der möglichften Gefchwindig: 
feit von dieſem fühnen und unveranlaßten Angriff auf 
das geheiligte Gebiet des Lama Nachricht an den chi- 
nefifhen Hof ergangen, und kaum war diefe dort ein: 
getroffen, als ein Edict zur fchleunigften Aufftelung eis 
ner Armee erlaffen wurde, um den Lama zu befchügen 
und zu rächen. 

Die unmittelbar an China floßenden Gränzländer 
ber Tatarei boten dazu eine hinlängliche Menge Truppen 
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dar. Dieſe wurden aufgefordert, ſich zuſammen zu zie— 
ben, und unverzuͤglich nach Teſhoo Loomboo aufzu— 
brechen. Die Nipaleſer waren aber bereits wieder zu— 
ruͤckmarſchirt, um die geraubten Schaͤtze in Sicherheit 
zu bringen. Nachdem dieß geſchehen war, verſammelten 
ſie ſich auf der weiten Ebene von Tingri Meidan, 
auf dem halben Wege zwiſchen Nipal und Teſhoo 
Loomboo, wo ſie die Tibetaner zu erwarten und ihre 
Kraͤfte zu verſuchen entſchloſſen waren, im Falle dieſe 
ihnen eine Schlacht liefern wollten. 


Der chineſiſche General ruͤckte ohne Bedenken mit 
den tatariſchen Truppen unter ſeinem Commando vor, 
feſt entſchloſſen, den Feind anzugreifen, nachdem er vor— 
ber den Tibetanern Befehl gegeben hatte, ſich waͤhrend 
de8 Kampfes entfernt zu halten, damit er bloß difcipli- 
nirte und erercirte Truppen haben möchte. Nach diefer 
und andern nothivendigen und Flugen Vorfichtgmaaßre: 
geln marfchirte er vorwärts, um den Feind anzugreifen, 
und es entftand, der Sage nach, ein fehr bartnäckiges 
Gefecht, das endlich mit der völligen Niederlage der 
Nipalefer endigte. 


Da der General entfchloffen war, feinen Vortheil 
mit aller möglichen Eile zu verfolgen: fo griff er die 
Feinde ohne Verzug nochmals an der Gränze, und zwar 
mit demfelben Glücke, an. Jetzt fahen fich die Nipales 
fer gezwungen, die Gränzen von Tibet zu verlaffen, und 
nad) ihrem Lande zurückzueilen. Der Paß über die 
Gränze von Nipal wurde von einem militairifchen 

| reichend 
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Poſten, der Eoti Heißt, gedeckt. Diefen ſuchten fie 
durch ein ſtarkes Detafchement zu verftärfen, das hin—⸗ 
reichend war, die chinefifchen Truppen eine Zeitlang abs 
zuhalten. Durch den Vortheil diefer Pofition waren 
die Nipalefer anfangs im Stande, fi) gegen alle Stür: 
me zu halten; wiederholte Angriffe aber ermüdeten fie 
fo fehr; daß fie fich endlich genöthigt fahen, auch dieſen 
Pag zu verlaffen, und ſich in die Verſchanzungen ihrer 
Gebirge zurückzuziehen, Dabei brauchten fie aber bie 
kluͤgſten Vorſichtsmaaßregeln. Ale Straßen nad) den 
Bergen wurden zerſtoͤrt, die Brücken abgetragen und 
dem Feinde alle Hinderniffe in den Weg gelegt: 


Dicht gedrängt bon einer fiegreichen Armee und 
aller unmittelbaren Huͤlfsquellen beraubt, fanden fich die 
Nipalefer bewogen, die Vermittelung der brittifchen Ne 
gierung nachzufuchen: 

Der Capitain Kirfpatrif; ein Offisier in englis 
fchen Dienften, war damals zum Gefandten nad) Nipal 
ernannt, und war ber erfte von unfrer Nation; der je: 
mals in dag Land gelaffen wurde. Der Zweck feiner 
Gefandtfchaft wurde von den, theild unmittelbar, theils 
entfernterweife in den Streit verwickelten Partheien, aus 
verfchiedenen Geſichtspunkten betrachtet: Der chinefifche 
Befehlshaber fol keinen fehr günftigen Bericht über die 
Engländer an feinen Hof erflattet haben; denn er. be; 
trachtete unfere Verbindung mut‘ den Nipaleſern in eis 
tem fehr ungünftigen Lichte: . Diefe Borftelungen des 
Generals, und unfere Weigerung, die Sache des Lana 

Turner's Reife nach Tıbet. Ff 
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wirkſam zu unterſtuͤtzen, hatte bei dem chineſiſchen Hofe 
ein betraͤchtliches Gewicht; die Aehnlichkeit der Montur 
und Diſciplin zwiſchen den Nipaleſer Soldaten und den 
Brittiſchen ſoll ebenfalls als ein ſtarker Grund gegen 
uns angefuͤhrt worden und nicht ohne Wirkung geblie— 
ben ſeyn, da die Chineſer, nach ihrem argwoͤhniſchen 
Charakter, kaum glauben konnten, daß wir ihren Fein— 
den keinen Beiſtand geleiſtet haͤtten. 


Indeſſen verfolgten die Chineſer ihren Vortheil ims 
mer mit gleichem Gluͤcke, und beugten die Nipalefer 
durch Ueberlegenheit an Kunft und Muth fo, daß fie 
nun allen fernen Widerftand für vergeblich anfahen, 
und unverzüglich zu den verachtlichften und unterwür- 
figften Bitten ihre Zuflucht nahmen. 


| Endlich) gab der chinefifche General ihren Anträs 

gen Gehör, und bemilligte ihnen einen Frieden auf die 
Bedingung eines jährlichen Tribut an das Neich, und 
die völlige Zuruͤckgabe alles deffen, was fie aus dem 
Klofter Tefhoo Loomboo geraubt hatten. Um die 
gehörige Erfüllung diefer Zuſage zu verbürgen, mußten 
fie Geißeln geben. Die Bedingungen des Traftats wur: 
den vollzogen, und nun erft ging der chinefifche Gene 
ral zurück, jedoch mit Hinterlaffung mehrerer militairis 
fchen Poften längs der füdlichen Graͤnze. Ueberhaupt 
fuchten die Chinefer hierbei ale nur mögliche Vortheile 
fo fehr zu benußen, daß fie auch das zwifchen Boos 
tan und Nipal liegende Land eines Fleinen Negenten, 
Naja von Segwin oder Seccum genannt, der zus 
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weilen von den Nipalefern war beunruhigt worden, auf 
fein Anerbieten, ſich China zu unterwerfen, und Schuß 
von dem fiegreichen Generale anzunehmen, beſetzten. 
Es wurde dann eine Station angelegt, auf welcher eine 
Wache zurückgelaffen wurde; und fo erhielten die Ehis 
nefer den wirklichen Befiß eines militairifchen Poften, 
der unmittelbar an das Gebiet der oftindifchen Con» 
pagnie in Bengalen gränzt. — Ueberdieß verfuchte der 
chinefifche Befehlshaber, feine Gränze in das Land des 
Daeb Naja hinein, das an die Befißungen der Com: 
pagnie nördlich gränzt, durch eine lange ununterbrochene 
Linie auszudehnen; er erhielt aber nicht die Erlaubniß, 
feine Truppen über die dazwifchen liegenden Gebirge 
von Bootan zu führen, und bei diefer Widerfelichkeit 
des Daeb Naja mußte er fi) damit begnügen, eine 
Station an der nördlichen Gränze bei Phari, einem 
fearfen Poſten auf dem tibetanifchen Gebiete, anzu—⸗ 
legen. 


Diefer Umftand 506 unglücklicherweife alle Com: 
munication ztoifchen den nördlichen Staaten und den 
bengalifchen Provinzen auf, da die Chinefer die von 
ihnen befegte Station mit ihrer gewöhnlichen Eiferfucht 
und Behutfamfeit bewachen. Die Annäherung der 
Fremden, felbft der Eingebörnen von Bengalen und 
Hindoftan ift gänzlich verboten, Sogar herrſcht ein 
heftige® Vorurtheil gegen die Hindu Gofeing, die, 
wie man fie befchuldigt, an ihren großmäthigen Be 
fhüsern dadurch zu Verraͤthern werden follen, daß fie 
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fih zu Fuͤhtern und Spionen des Feindes brauchen 
laffen; ja es fol ihnen fogar ihr gewoͤhnlicher Aufent: 
halt in Teſhoo Loomboo verboten worden feyn, mo 
fie ehedem in großer Anzahl von dem Lanıa gefchügt 
wurden und in großen Gnaden flanden. Don diefer 
Periode an datirt ſich unglücklicherweife die Unterbre- 
chung des regelmäßigen Verkehrs zwiſchen den Befigun: 
gen der Compagnie und dem Gebiete des Lana. 


! 
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Schreiben des chinefifhen Kaiferd Kienlong an ben 
Dalai Lama, den großen Lama von Tibet. 


Don dem Himmel an die Spiße von zehn taufend Rei⸗ 
chen geſtellt, find meine Aufferfien Bemühungen dahin ges 
richtet, fie alle wohl zu regieren. Ich vernachläßige Feine 
Mittel, allem, was lebt, Friede und Wohlſtand zu vers 
fhaffen. Auch bemühe ih mih, Gelehrſamkeit und Relis 
gion blühend zu machen. Ich bin überzeugt, Lama, daß 
Ihr in meine Plane eingeher, und Eure Abfichten mit den 
meinigen übereinftimmen. Sch weiß fehr wohl, daß Ihr 
alles chut, was von Euch abhängt, Feine Vorſchrift Eurer 
Religion zu vernadhläßigen, und alle ihre Gefege genau 
befolge, Ihr Feyd pünktlich im Beten, und verwendet dars 
rauf die nöthige Achtfamkeit. Dadurch vorzuͤglich werdet 
Ihr die ſtaͤrkſte Stuͤtze der Religion des Fo. Ich freue 
mich daruͤber von Herzen, und gebe mit Vergnuͤgen 
das gebuͤhrende Lob. 

Durch die Gnade des Himmels befinde ich mich ge— 
ſund. Ich wuͤnſche, Lama, daß Ihr dieſelbe Wohlthat 
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genießen und noch lange fortfahren möget, Euer inbränftis 
ges Gebet darzubringen. 

Sm vorigen Jahre brach der Punjun Iftinnee von 
Teſhoo Loomboo auf, um hier bei Gelegenheit meines 
ſich damals nähernden fiebenzigften Geburtstags zu beten. 
Er legte die Reife bei guter Geſundheit zurück. Sobald ich 
von feiner Abreife unrerrichtee war, und er mir gemels 
det hatte, daß er den Winter in Koumboum zubringen 
wolle, fendete ich den General; Lieutenant Ouanfou und 
einen andern Großen des Reichs, Namens Paotai, an 
ihn, mit dem Befehle, ihm eine von mir feibft gearbeitete 
Schnur *) Perlen, einen Sattel und alles übrige Neits 
zeug, einige filberne Geraͤthe und andere Kleinigkeiten zu 
überreichen. Sie fanden ihn zu Koumboum, veranftal 
teten in meinem Namen ihm zu Ehren ein Feft, und über 
reichten ihm meine Gefchente, 

As im vorigen Sahre der Punjun Sftinnee 
Koumboum verlaffen hatte, um zu mir zu reifen, ſchickte 
ih ihm zum zweitenmale die zunähft um meine Perfon 
befindlichen Großen des Reihe, Durstousffoon und 
Ta-⸗fou, in Begleitung Rako o's, eined Lamas von dem 
Range eines Hou:toufstoo **), an ihn. Diefen drei 
Deputirten übergab ich einen meiner Reiſe-Tragſeſſel, eis 


*) Chinefih: Southon, ‚eine Schnur Knöpfe von verfchies 
denen Beftandtheilen, als: Korallen, Perlen, Glas, wohlries 
chendem Holze u. dgl. Die Lamas und Mandarinen tragen jie 
als Ehrenzeichen (ſ. Amiot), und brauchen fie ald Roſen— 
fränze beim Beten, wobei fie die einzelnen Knöpfe zwifchen 
dem Zeigefinger und Daumen durcplaufen lajfen, und die 
geheiligte GSentenz wiederhofen: Dom maunee paimee 
DpMm. 


“*) Houstoufstoo find bei den Lamas eben dag, mas bei 
ung die Bifchofe find. Amiot. 
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nes meiner Feldzelter, die Fleinen Fahnen und andere Eh— 
tenzeichen, die der Ehrerbietung angemeffen waren, mit der 
er in meinem Namen empfangen werden follte. 

Sie fanden ihn in der Stadt Houhou, und übers 
reichten ihm alles, was fie für ihn hatten, nachdem fie, wie 
‚zu Koumboum, ihm zu Ehren ein Feft angeftellt hatten, 

Als ich erfuhr, daß er nur noch wenige Tagreifen von 
der Graͤnze entfernt wäre, fendete ich ihm den fechften 
Ague, der jeßt der ältefte meiner Söhne ift, in Begleis 
tung des Doustoufstousthensfio, entgegen. Sie fans 
den ihn in dem Miao oder Tempel zu Taihban. Hier 
begrüßten fie ihn in meinem Namen, ftellten ihm zu Ehren 
ein Feft an, und übergaben ihm eine Schnur Perlen von 
größerm Werth, als die erfiern; eine mit Perlen bejegte 
Kappe, ein Handpferd mit Sattel und Zeug, “ale Sil⸗ 
bergeſchirr und andere Kleinigkeiten. 

Nach ſeiner Abreiſe aus dem Miao zu Taihan hielt 
der Punjun Iſtinnee einige Zeit zu Tolonor, an, 
um dort alles zu erwarten, was ich ihm zu ſenden Willens 
war. Zu ſeinem Empfange ſendete ich die Prinzen von 
Gebluͤte ab, die den Titel Khawn führen, und meine Leibs 
wache find. Sie wurden von Fenhen und Tchiloun, 
Dffiziers von Range, und von den Lamas Avouang, 
Pathour und Ramtchap begleitet. Sie übergaben ihm 
in meinem Namen eine prädtige mit Perlen gezierte Kappe 
und vieles goldene und filberne Geraͤthe. Am zıften des 
zten Monats langte der Punjun Sftinnee zu Gehol 
an, wo ich damals war, und gab mir zu Ehren ein Feſt, 
dem die Lamas feines ©efolges von Loomboo (der Reſi— 
den; des Teſhoo Lama) und Pootala (der Mefidenz 
des Dalai Lama, beimohnten. Sich gab dagegen ein 
felerlihes Mahl; ein befonderes aber allen Lamas von 
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Gehol, den Lamas der Tchafafen, der Eleuths, 
Kofonors, Tourgouths und Turbeths. 

Während diefer Feftlichfeiten bezeigten ihm die mongos 
liſchen Fürften, die Begs, Taidji und andere vornehme 
Adliche der verfchiedenen Horden, fo wie die Deputirten 
und Gefandten der Koreer, Mahomedaner und ans 
derer, die zu Gehol verfammelt waren, ihre Ehrfurcht 
durch die bei folchen Gelegenheiten üblichen Ceremonien. 

Vergnuͤgt über eine fo ehrenvolle und fo ungewöhnliche 
Aufnahme, Aufferte der Punjun Sftinnee feine Zufries 
denheit auf eine Art, die alle für ihn einnahm. Er ers 
griff diefe Selegenheit, um die Erlaubniß zu bitten, mich 
nah Peking zu begleiten, die ich ihm gewährte. Am. zten 
Tage des gten Monats zog er in diefe Hauptftadt meiner 
weit ausgedehnten Befigungen ein, Alle Lamas, mehrere 
ZTaufende an der Zahl, kamen ihm entgegen, warfen fich 
vor ihm nieder, und beobachteten gegen ihn alle Pflichten, 
die ihre Gebräuche vorfchreiben. Nach Endigung aller dies 
fee Eeremonien wurde es nah Puen:-ming-yuen g% 
bracht, wo ihm der Theil meines Pallaftes, der das goldne 
Gemach genennt wird, zur Wohnung angemwiefen wurde. 

Sch gab Befehl, ihm alle Merkwürdigkeiten der Ges 
gend zu zeigen. Er ging demnach nad Hiang-chan, 
nah Ouan⸗cheou⸗chan und andern merkwürdigen Orten, 
Er befuchte die Miaos oder Tempel derfelben, und wurde 
überall mit vorzüglichen Ehrenbezeugungen aufgenommen. 
Dei der Einweihung des kaiſerlichen Miao, den ich zu 
Quan-cheou⸗-chan erbauet habe, und der eben damals 
vollendet wurde, verrichtete er den feierlichen Gottesdienſt 
in eigener Derfon. 

Am zen des 1oten Monats gab ich ihm ein großes 
Mahl in dem Garten yon Puen-⸗mingoyuen, und lieh 
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während deffelben, im Gegenwart des ganzen Hofes, bie 
verfchiedenen Artikel bringen, die ih, aufier den bisheris 
gen, zu Gefchenten für ihn beftimmt Hatte, 


Nach dem Mahle erfchien er, mit den Hauptperfonen 
feines Gefolges, in dem Miao der Ausbreitung der Liebe 
und in dem Miao der Eintracht. Sin beiden betete er für 
den Wohlftand meines Reiche , und für das Gluͤck aller 
lebenden Weſen. 


Dur die Reife von-20,000 Lys trug der Punjun 
Sftinnee zur Feier meines Ouan-cheou (7oſten Ger 
burtstags) mehr bei, als noͤthig war, ihn zu allen Ehrens 
bezeugungen zu berechtigen, die mein Gefühl für feine Ars 
tigkeit beweifen konnten; aber die Zufriedenheit und dag 
Vergnügen, das alle feine Gefellfhafter in ihren Mienen 
zeigten und die er feldft Aufferte, fo oft er vorgelafien 
wurde, gewährten mir eine der fchönften Freuden, die ich 
jemals fühlte. Sch bemerkte mit befonderem Vergnügen, 
daß er nicht ein einzigesmal mit mir über feine Ruͤckreiſe 
ſprach. Er fchien geneigt, feinen Aufenthalt bei mir auf 
immer zu nehmen, Aber, ach! wie ungemwiß find die Ers 
eigniffe diefes Lebens! 


Am zoften des roten Monats fühlte fih der Puns 
jun Iſtinnee krank. Ich wurde davon benachrichtigt, 
und. fendete fogleich meine Aerzte, ihn zu beſuchen. Sie 
meldeten mir, daß feine Krankheit ernftlich und fogar ges 
fährlih wäre. Ih trug kein Bedenken, ſelbſt zu ihm zu 
gehen, um von feiner Lage urtheilen zu können. Er nahm 
mic mit demfelben Vergnügen auf, das er immer geäuffere 
hatte, wenn er bei mir vorgelaffen wurde, und aus feinen 
Yeufferungen voll Zufriedenheit hätte ich fchließen mögen, 
daß er in vollem Genuſſe feiner Geſundheit wäre. Es 
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war indejlen ganz anders, und das Pockengift hatte fich 
bereits durch alle Theile feines Körpers verbreitert. 

Am ꝛten des ııten Monats zeigte es fi, daß feine 
Krankheit unheilbar wäre. Der Punjun Sftinnee ver 
änderte ſchnell feine körperlihe Wohnung *). Die traurige 
Nachricht wurde mir fogleih mitgetheilt. Diefer Schlag 
überrafchte mih. Mit einem vom fchmerzlichften Kummer 
erfüllten Herzen und mit in Thraͤnen gebadeten Augen ers 
fhien ich in der gelben Capelle, wo ich, mit eigenen Haͤn— 
den, Weihraud für ihn brennen ließ. 

Ungeachtet ich wohl einfehe, das Kommen und Gehen 
für den Punjun Sftinnee einerlei find: fo ift doch der 
Gedanke, daß er eine fehr meite und befchwerliche Reiſe 
unternommen hatte, bloß in der Abfiht, meinen 7often 
Geburtstage Ehre zu erweiſen, und daß er, nad) Erreichung 
diefes Zwecks, nicht das Gluͤck hatte, ruhig in feine Hei— 
mat zuräczußehren, über alle Beihreibung traurig für 
mich. Um mic, einigermaßen zu tröften, oder wenigfteng 
eine Erleichterung meines Kummers zu verfuchen, habe ich 
befchloffen, den Tag feiner Wiedergeburt denfwürdig zu 
machen. Sch ernannte zu feiner Leibwahe Chang: 
thaopa, Soui-bounsgee, und einige andere Große 
des Reichs, und gab ihnen befondere Befehle zur Erbauung 
eines Verwahrungsortes für diefelben, die folcher Eoftbaren 
Reſte würdig wären, als in dem Innern des gelben Tems 
pels liegen. Auch ließ ich ein goldenes Behaͤltniß verfertis 
gen, um darein feine Leiche zu legen. Alles dieß war am 
often des 12ten Monats vollzogen. Dann ordnete ich die 
hundert Bettage an, von dem Tage an gerechnet, da er 
verfhmwand. Dieß alles gefchah bloß, um einigermaßen den 

*) Dief ift das geheiligte Wort, um das Ende feines Lebens 
oder feinen Tod auszudruͤcken. Amiot. 
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den Kummer zu erleichtern, von welchem mein Herz über; 
waͤltigt wurde. Auch ließ ich verfchiedene Thärme erbauen, 
die ich als eben fo viele Palläfte betrachtete, in denen er 
abwechſelnd Härte wohnen können. Ich gab feinen ausge 
zeichnetften Schülern und den vorzüglichfien Houtouk— 
tous Beweiſe meiner Gnade. Sch ſchenkte Ihnen Perlen⸗ 
fhnuren, mit der Erlaubniß, fie zu tragen, und zeichnete 
vorzüglich den Bruder des Iſtinnee dadurch aus, daß 
id ihm den Titel eines Fürften des wirkfamen Gebets beis 
legte. Die Thafad Lamas murden bei der Ausfpens 
dung meiner Önadenbezeugungen nicht vergefien. Mehrere 
unter ihnen erhielten ehrenvolle Titel, Derlenfchnuren, feis 
dene Zeuge und andere Dinge, mit denen fie zufrieden 
fchienen. 

Meine Abfiht bei diefen neuen Nachrichten ift die, 
Eud die Achtung, womit ich alles beehre, was mit Euch 
in Verbindung ſteht, und meine Ehrerbietung fuͤr Eure 
Perſon zu beweiſen. Die zum Gebete beſtimmte Anzahl 
von hundert Tagen ging am 13ten des zweiten Monats 
des gegenwärtigen Jahres zu Ende. Sch erließ nun Be, 
fehl, die Leiche fortzuführen; fie wurde mit dem gebührens 
den Pompe begleitet, und ich ging felbft mit, fo weit es 
thunlih war. Sch fendete den fechften Ague, jest den 
älteften meiner Söhne, zur Begleitung derfelben auf drei 
Tagereifen ab, und ernannte Pethingue, den Dandas 
rin im Tribunal der auswärtigen Angelegenheiten, und 
Sroultou, einen meiner Garden, fie bis nad) Teſhoo 
Loomboo zu begleiten. Ungeachtet der Punjun Iſtin— 
nee feine Wohnung verändert bat: fo habe ich doch dag 
volle Vertrauen, daß er, bei der Hülfe, die ich ihm erzeige 


habe, nicht lange zögern wird, ſich im einer andern Woh— 
nung niederzulaflen, 
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Lama, es ift mein Wunſch, daf Ihr Euch gegen alle 
Lamas von Teſhoo Loomboo gätig zeiget, und fie meis 
netwegen achtet; denn nach ihrem Betragen halte ich fie für 
würdig, Eure Schüler zu ſeyn. Ich empfehle Euch befons 
ders die, welche die Leiche begleiten, und die Gebete, die 
Ihr zur Vollendung der Leichenfeierlichkeit anordnet, ver 
richten werden. Ich hoffe, Ahr werdet gern alles thun, 
was mir nah Eurer Meinung angenehm feyn kann. Ich 
habe nur noch hinzuzufeßen, daß ih Euch Petchingue 
und fein Gefolge fende, Euch in meinem Namen zu bes 
grüßen, und fi von Eurem Gefundheitszuftande zu unters 
richten, Sie werden Euch eine Korallenfchnur zum Ges 
brauch an Fefttagen, einen dreißig Unzen ſchweren Thees 
topf, einen Becher von demfelben Metall und Gewidt; 
einen filbernen Theetopf und Becher, dreißig Schnuren 
verfchiedenartiger Knöpfe (Roſenkraͤnze) und zwanzig große 
und Eleine Beutel von verfchiedenen Farben, überreichen. 

Den ısten des zten Monats des zöften Jahres ber 
Regierung Kienlongs. 





IL, 


Schreiben von Changoo Cooſhoo Punjun fin 
nee Neimohaim, Negenten von Tefhoo Loom— 
boo, an Warren Haflings Efg., General-Gou— 
verneur ꝛc. erhalten den zaten Februar 3782. 


Dem an Vortreflichkeiten uͤberfließenden Brunnquell der 
Wohlthaten, der Zierde des Hauptſitzes der Macht und 
Groͤße, die auf die Regenten Europas zuruͤckſtrahlt, dem 
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Inhaber der Mannhaftigkeit und Großmuth, dem in feinen 
Unternehmungen Erhabenen, an Würde Hohen, dem Gou— 
verneur Immaud u’ Domlah. Möge feine Stärke und 
fein Dafeyn dur die Güte des allmädhtigen Gottes vers 
ewigt werden! 

Vor einiger Zeit rief der, Khawkawn von China 
den Herrn feiner Verehrer, das Licht der Welt, Maha 
Sooroo, mit ernſtem Verlangen zu fih; und am ızten 
des Monats Rubie u’ Saunie, im Sahre der Hegis 
ra 1193 (17. Sun. 1779), brad der Lama demzufolge 
nad China auf. Und als er feine geheiligte Füße aus dies . 
fein Lande gefegt Hatte, fehickte der Khawkawn ihm ſehr 
vornehme Führer entgegen, und hatte Anftalt getroffen, daß 
Überall Lajtchiere zum Transport feines Gepäces, feiner 
Zelte und Bequemlichkeiten aller Art bereit ftanden. Und 
in der Soobah Seur Pootautloh, am zıflen des 
Monats Rubbie u’ Saunie, im Jahre der Hegira 
1194 (11. Sun. 1780), trafen Maha Gooroo und der 
Khawkawn von China einander in Freude und Zufries 
denheit, und blieben dort einen Monat; und reifeten dann 
weiter nad) der Stade Picheen, das beißt, der Eönigs 
lihen Stadt, wo der Thron des Kaifers fteht; und blieben 
dort ſechs Monate, 

Und in diefen Tagen gab der mächtige Khawkawn 
in der Fülle feines Glaubens und feiner Wahrheitsliebe, 
unbegränzte Beweiſe feines Gehorfams und feiner Unter; 
würfigkeit, und erfüllte die Pflichten der Ehrerbietung und 
Ehrfurcht. 

Und der Maha Gooroo, auf dem der ewige Segen 
des Allmaͤchtigen ruhe! unterrichtete viele Weifen Ehina’s 
und Kilmaufs in Kenntniffen; bewog fie, ihre Köpfe 
fcheeren zu laffen, und nahm fie in die Zahl der Gehorſa— 
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men auf; und er wendete den Einwohnern des Landes 
unzähligen Segen zu, und fie empfingen durch feine Ges 
genwart Freude und Wohlftand 

Und bis dahin befand fib Maha Gooroo mohl; 
aber das Wetter und die Lufe in China wurden ihm fo 
fhädlih, wie der peftartige und fengende Wind einem kal— 
ten und gefrornen Körper; und die daraus entftehenden 
Krankheiten waren mannichfaltig. Und jest — dieß war 
der Wille Gottes — brachen die Pocen aus, und unfere 
ernten Bemühungen und die Anwendung zahlreicher Arzs 
neimittel halfen nichts; denn der leuchtende Stern unfers 
Gluͤcks hatte fih umgewendet und verdunfele, und der 
Schatten unfers Befigerd wurde und entzogen; mir waren 
von feiner Gegenwart ausgefchloffen, und die einzigen noch 
übrigen Mittel waren Ergebung und Unterwerfung. Das 
Maaß feines Dafeyns war voll, und der Lebensbecher flo 
über; und er entfernte ſich aus diefer vergänglichen Welt 
in die ewigen Wohnungen am ıften des Monars Rujjub, 
im Jahre der Hegira 1194 (5. Sul. 1780); und für ung 
war es, als wenn die Himmel auf unfere Köpfe ftürzten, 
als wenn das glänzende und leuchtende Geftirn des Tags 
fich in dicke Finfternig verwandelt hätte, 

Bon allen Seiten ertönte die Stimme des Rummers 
und der Wehklage; aber was half dieß? das verrätherifche 
und beträgerifche Schickfal Harte fich gegen uns erklärt. 

Und wir fielen alle nieder auf die Knie, und verrichtes 
ten die gebührenden heiligen Leichen » Ceremonien. Und nun 
‚flehten wir, mit vereinter Stimme, um die Nücdfehr der 
Stunde der Seelenwanderung, daß fein Körper bald gegen 
- einen andern vertaufcht und unfer verftorbener Lama uns 
wieder fihtbar werde. Dieß ift unfer einziger Gegenftand, 
unfere einzige Beſchaͤftigung. Möge der allmächtige Gott 
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den Bitten feiner Diener Gchör gesen, und unfer Gebet 
ftatt finden laſſen! 

Und nad) dem Tode des Lama war das gnädige Bes 
tragen des Khawkawn noch daffelbe, oder vielmehr feine 
fönigliche Huld war noch größer als zuvor, fo, daß man 
hätte glauben follen, Maha Gooroo lebe noch; fo groß 
war feine Milde. ’ 

Und als die. Leichenfeierlichkeiten befchloffen waren, ers 
hielten wir unfere Entlaffung. Und der Kaifer ließ für 
Nahrung und Kleider und alle Bedärfniffe forgen, und bes 
fabl, daß auf den verfchiedenen Stationen Leute warten 
jollten, um die Leiche des verfiorbenen Lama von einem 
Orte zum andern zu begleiten. 

Und als wir unſer Antlitz von China wendeten, ließ 
er meinen Begleitern Fuhrwerk geben, und ernannte zwei 
Ameer ul Omras, um die geheiligten Reſte des Lamas 
zu beſchuͤtzen; und am zıflen des Monats Showal, im 
Sahr der Hegira 1195 (23. Oct. 1781), früh langte ich 
gefund in meiner Wohnung an. Bor unferer Ankunft 
hatte man ein Grab für die Leiche des Lamas veranftals 
ter, und wir legten feine Reſte in daffelbe, und wir bradıs 
ten die nöthigen Opfer dar, und theilten Almofen aus, um 
die Seelenwanderung zu befördern, und beten unabläßig, 
daß er bald wieder auf der Erde erfcheinen möge. Möge 
unfer Gebet ftatt finden! 

Porungbeer Gofein langte hier im Jahre 1193 
nach der Abreife des Lama nach China an. Auch famen 
zwei Schreiben und neun Schnuren Perlen ohne Flecken 
und vollfommen in ihrer Form, und darunter eine Schnur 
großer, fehr glänzender und reiner Perlen, und zwei Rojens 
fränze von Korallen, die Ihr als Geſchenke fendetet, vebſt 
Euerm fchmeichelhaften Briefe, fo wie der, den Ihr in 
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Betref des Dorfes des Raja und der Zurüdgabe aller 
dazu gehörigen Gegenftände mir zu fehreiben die Ehre ers 
wiefet, glüflih an, Alles wurde dem Maha Gooroo 
übergeben, und die Freude, die er bei dem Lefen zeigte, 
war aufferordentlid) groß; ‚und der freundfchaftlihe Brief, 
und die beiden Roſenkraͤnze von Perlen und Korallen, einer 
davon aus Perlen und Korallen, und der andere bloß aus 
Korallen beftehend, die Ihr in der Fülle Eurer Guͤte und 
Gnade mir zum Gefhenfe fandtet, find zu einer glücklichen 
Stunde angefommen, und haben mir viel Vergnügen ges 
macht. 

Was aber Eure Weigerung, den Werth fuͤr die neun 
Perlenſchnuren und die zwei Korallen-Roſenkraͤnze anzu— 
nehmen und Eure Anordnung dagegen betrift, daß ſie als 
ein Geſchenk uͤberreicht werden ſollen: ſo kann ich mir 
nicht anmaßen, ſie anzunehmen, da die Perlen von großer 
Schoͤnheit und auſſerordentlich hohem Preiſe ſind, und 
Eure Freundſchaft für Maha Goroo einleuchtend und 
augenſcheinlich iſt. 

Sch erſuchte Euch ſchriftlich, Ihr moͤchtet für das un 
bearbeitete Gold, das ich Euch fendete, eine gewiſſe Anzahf 
Perlen nnd Korallen kaufen, und wenn daffelbe nicht dazu 
binreichte, mir melden, wie viel noch fehlte, damit ich Euch 
darüber fchreiben und das Fehlende ſchicken könnte, hinge; 
gen wenn von dem Golde etwas übrig bliebe, andere Pers 
len und Korallen von der erfien Qualität dafür gefauft 
werden möchten. 

Ueberdieß habe ich große Hofnung und bie feſte Er— 
wartung, daß, da Ihr ehedem Euch geneigt und aufmerfs 
fam auf die Bitte, in Betref des Dorfes des Naja, fo 
wie in Ruͤckſicht eines gewiffen Landftüces und des Mafs 
hool auf demfelben, zeigtet, dieſe Gnade jetzt fih aͤuſſern 

werde⸗ 
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werde. Ich nehme mir die Freiheit, das Geſuch zu mie: 
derholen, daß Ihr Euch dem Anſuchen des Maha Goo— 
roo zufolge, in Ruͤckſicht dieſes Landſtuͤckes und der Beſei— 
tigung der Schwierigkeiten, geneigt und gnaͤdig zeigen und 
dann, daß Ihr ein Stuͤck Landes, in der edlen Stadt Cal— 
cutta, am Ufer des Fluſſes, bewilligen moͤget. In Betref 
dieſer Angelegenheit habe ich ausführlich mit dem Goſein 
Porungheer geſprochen, und er wird Euch voͤllig damit 
bekannt machen, und Ihr werdet mein Anſuchen ge— 
währen. Ä 

Auch Habe ich mehrere andere. Angelegenheiten dem 
treuen Porungheer aufgetragen, durch den Ihr davon 
werdet unterrichtet werden. Seinen Wuͤnſchen zuſolge wer— 
det Ihr erlauben, daß er unter dem Schatten Eures Schuz⸗— 
zes bleibe, und ihn mit Beweiſen Ihrer Milde begnadi⸗ 
gen, die ihn in den Stand ſetzen, ſeine Tage mit Dank 
fuͤr Eure Guͤte zuzubringen. 

Ihr muͤßt damit fortfahren, mir beftändig Nachricht 
von Eurer Gefundheit zu fenden, damit der Garten 
des Vergnägens und der Zufriedenheit unausgefeßt bluͤ— 
ben möge, 

Euch noch länger befchwerlich zu fallen, würde die Se 
buͤhr uͤberſteigen. Möge Euer Gluͤck und Euer Wohlftand 
feſt und unerfchättere bleiben! 

Sefchrieden am ıften des Monats Zehyjah, im 
Jahre der Hegira 1195 (16ten Novemb. 1781), 


Turnerꝰ Reiſe nach Tibet. Gg 
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Schreiben von Soopoon Choomboo, Mirfin 
Chaffa Lama, Miniſter des legten Teſhoo 
Lama, an Warren Haftings, Eſq. General: 
Gouverneur 2c. erhalten d. 12. Febr. 1782. 


Der Quelle der Großmuth, dem an Slanze der Sonne 
Gieichfommenden, dem erſten Obern Europas, dem Ausers 
wählten der Mächtigen und Eilen, dem an Würde Erha; 
benen, dem Gouverneur Smaud u’ Domlah. Möge 
feine Stärke und fein Dafeyn dur die Güte des allmaͤch— 
tigen Gottes verewigt werden! 

Nachdem Soopoon Choomboo mit der Ehrfurcht 
des niedrigften, geringften Curer Diener, des unterthänig: 
ften Eurer getreuen Freunde, die Erde geküßt hat, ftellt er 
Eud vor, daß der Herr feiner Schüler, der Erleuchter der 
Welt, Maha Gooroo im Sabre der Hegira 1193 
(1779) in der Fülle des Slücdes auf dem Musnud der 
Macht faß. Und in diefen Tagen fendete ih Euch ein uns 
terthäniges Schreiben durch den Sofein Porungheer, 
das Ihr erhieltet, und worauf Ihr mir ein Antwortfchreis 
ben und auserlefene Geſchenke zufandtet; und diefe und die 
Korallenfchnur, die Ihr mir, in der Größe Eurer Güte, 
mir fchenfter, kamen unverjehre und zu einer glücklichen 
Stunde, am ıdten des Monats Rubbee ul Aumul, im 
Sabre der Hegira 1193, an dem Orte Coomboo, In dem 
Lande Tibburut, im Neihe China, an, und ich murde 
dadurch hoͤchſt erfreut. 

Und der Kullefah Bugmwan, d. h. der Maha 
Goorod, reifete am ızten des Monats Rubee u’ Sou— 
nee, im Sabre der Hegira 1193 (ı7ten Junius 1779), 
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von Tefhoo Loomboo nach dem Lande China ab. Und 
die verfchiedenen Einwohner der Gegend und der Orte in 
Lhobah und Khumbauf, die, die in Zelten wohnen 
und in Städten. leben, ‚kamen, und wurden, nah ihrem 
Range, aufgenommen. Und die Hauptfürften des Landes, 
und die Pfeiler des Staats, und die großen Obern Eamen 
ihm entgegen, um ihn auf der Landftraße zu fchüßen, und 
erwarteten feine Ankunft mit eifriger Begierde; und fie 
wurden haufenweiſe zur Audienz vorgelaffen, und brachten 
ihre Geſchenke und Opfer, und er legte feine Hand auf 
ihre Häupter, fegnete fie und machte fie fröhlich, und dieß 
gefchah den ganzen Weg über. 

So reifete er von einer Station zur andern; und in 
ber Soobah Seur Poetaullah,. welhes ein auffers 
ordentlich angenehmer Drt tft, begegnete ihm der Khaw— 
kawn von China, und fah ihn in Freude und Zufrieden: 
beit, und er blieb dort mit dem Könige von China einen 
Monat lang, und der König veranftaltere Feierlichkeiten 
verfchiedener Art. 

Und während diefer Zeit machte der Sofein Pos 
rungheer befannt, wozu Ihr ihn zu wiederholtenmalen 
inftruire hattet; und alles, was {hr gejagt und angeord; 
net hattet, war dem Lama annehmlich, und gefällig, und 
er traf Maaßregeln, die mit den Wänfhen Eures edlen 
Herzens Übereinftimmen, 

Und den würdigen Weifen, die auf der ganzen Erde 
berühmt find, ſowohl den cinefifhen als kilmaukiſchen, 
wie auh dem Khawkawn von China, erklärte er Eure 
Aeufferungen; und er unterrichtete fie in den zur Aftronos 
mie und Geographie gehörigen Gegenftänden und andern 
Materien, und in den Grundſaͤtzen der religidfen Ges 
bräuche, worin fie Belehrung bedurften; und fie erhielten 

| 9a 
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darüber Erklärungen, und wurden dadurch begluͤckt, und 
hörten alles, was ihnen gefagt wurde, mit aufmerkſamem 
Ohre. A 

Aber jest wurde der Lama, aus Schuld unferer 
Schwäche, von einer heftigen Krankheit befallen, und er 
309 fi aus diejer vergänglihen Welt in die ewige Woh— 
nung zurück, und hinterließ uns, feine Nachfolger, von 
Kummer der Trennung überwältigt. 

Mas die Umftände einer baldigen Verſetzung feiner 
Seele in einen andern Körper betrift: fo haben der Khaw— 
kawin von China, und der Lama von Laßa oder Dalai 
Lama, und der heilige Lehrer des Königs, Cheengeah 
Lama, und andere ehrwuͤrdige Männer diefer Art, ihr 
Stehen und Geber vereinigt, daß ein neuer Körper bald 
von dem Geifte unfers Lama bejeelt werden, und er wie 
derum unter uns leuchten möge. 

Aus den Erzählungen Porungheers merdet Ihr 
Euch von den bisherigen Vorfällen, von den gegenwärtis 
gen Umftänden und den bevorftehenden Ereigniffen unters 
richten. Die Herzen der geheiligten Bhoots und die 
Herzen der Dewtahs, Deovetahs, der Propheten, 
Keligionsftifter und das Herz ded Lama find eines und 
daffelbe Herz. Daran ift nicht zu zweifeln, und demnach 
muß die Seelenwanderung des heiligen Lama bald und 
ſchnell erfolgen. 

Was Eure wahre Freundfchaft und Eure fefte Zunei: 
gung zu Maha Gooroo betrift: fo hoffe ich, daß Eure 
Güte ſich mehren und nicht mindern werde; durch Gottes 
Gnade wird fie größer werden, als fie ift; und daß Ihr 
Euren niedrigen und unmärdigen Freund, Soopoon 
Choomboo, mit Eurer Gnade beehren, und ihm Eure 
Befehle ohne Verzug und Bedenken über alles, was er 


Beilagen, 469 


thun kann, ertheilen werdet, damit er von ganzem Kerzen 
und ganzer Seele ſich damit befchäftigen möge. 

Möge der Schug und der Beiſtand des Allmächtigen 
mit und bei Euch feyn. j 

Am ıften des Monats Zehyjah, im Sahre der 
Hegira 1195 (16. Novemb. 1781). 





IV. 


Bericht von der Reife des Tefhoo Lama und feines 
Gefolges aus Tibet nach China, aus der münds 
lichen Erzählung de8 Goſeins Porungheers, 


Nach der Erzaͤhlung des Goſeins Porungheer, der 
den Teſhoo Lama auf ſeiner Reiſe nach China begleitete, 
erhielt der Teſhoo Lama, oder Lama Gooroo von 
Bhote oder Tibet, in den Jahren 1777, 78 und 79, 
wiederholte fchriftliche Einladungen von dem Kaifer von 
China, in den dringendften Ausdruͤcken, ihn in feiner Haupt⸗ 
ftade Piehein oder Peking zu befuhen; aber lange wich 
der Lama der Erfüllung der kaiſerlichen Bitten durd) die 
Entfchuldigungen aus, daß Klima, Luft und Waffer in China 
für die Einwohner von Tiber fehr ſchaͤdlich wären, vorzuͤg— 
lich aber, daß feine Begleiter, fowohl als er, fich ſehr vor 
den in China herrfchenden Pocken fürchteten, da es wenige 
oder gar keine Fälle geben dürfte, daß ein Einwohner von 
Bhote oder Tibet von diefer Krankheit bergejiellt wors 
den wäre. | | 

Ein neuer Brief des Kaiferd war dringender noch, 
als die bisherigen. Er fagte darin dem Lama: er bes 


470 Beilagen. 


trachte ihn als das erfie und heilisfte Weſen auf der Erde, 
unter denen, die ihre Zeit dem Dienfte des Allmächtigen 
mitmeren, und der einzige noch übrige Munich, den er 
fühle, fey der, ihn zu fehen und unter feine Schiler auf: 
genommen zu werden, »Ich bin jeßt — fagte der Kaifer 
in einem feiner Briefe — beinahe ſiebenzig Jahr alt, und 
die einzige Wohlthat, - die ich genießen kann, ehe ich dieß 
Leben verlaffe, wird die feyn, &ie zu ſehen, und mit dem 
görttlihen Teihoo Lama gemeinichaftlih Andachtsuͤbungen 
zu verrichten. — Su der Borausiekung, daß die auf fein 
Alter und feine Andacht gegründeten Bitten gewährt wers 
den würden, meldete ihm der Kaifer, dag Häufer zur Aufs 
nahme des Lama und feines Gefolges an verichiedenen Drs 
ten des Weges wären erbaut worden, die an 20 Lacks Rus 
peen gekoftee hätten; daß alle Bewohner des Theild von 
China, dur weichen fein Weg gehe, Befehl bärten, Zelte 
u. f. m. auf den verjciedenen Stationen in Bereitſchaft zu 
halten, und daß Pferde, Maulchiere, Fuhrwerk, Geld und 
Proviant für fein ganzes Gefolge an allen Orten und zu 
allen Zeiten auf feiner Reife bereir fteben follten. Mit die 
fem Briefe fendete der Kaifer eine Schnur fehr koſtbarer 
Perlen, und hundert fchöne feidene Zeuge durch Leamobaw, 
eine traute Perfon, die dem Lama auf feiner Reiſe begleis 
ten follte. 

Zugleich fchrieb der Kaifer an den Lama von Lafa 
und mehrere vornehme Tibetaner, worin er den Wunich 
Aufferte, daß fie ihre Bitten mit den feinigen dahin verei: 
nigen möchten, dem Teſhoo Lama zu einem Beſuche bei 
ihm zu bewegen. Diefe lebten machten demnach dem Lama 
ihre Aufwartung, der endlich auch zu der Reife nach China 
bewogen murde, ungeachter er einigen feiner vertrauten 
Freunden fagte, daß er eine gewiffe innere Abneigung bei 
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dem Gedanken fuͤhle, daß er nicht zuruͤckkehren wuͤrde. Da 
indeſſen alles bereit war, trat er feine Reiſe am zten des 
Monats Samun in 1836 Sumbutt, oder der Aera 
bes Rajah Bicher Majeet (ı5. Zul. 1779), aus feis 
nem Lande an, mit ungefähr 1500 Mann Truppen und 
andern Begleitern verfchiedener Art, die Gefchenfe für den 
Kaiſer bei ſich hatten, welche aus allerlei Seltenheiten feis 
ner und der benachbarten Länder beftanden, 

Nah 46 Tagen langte er in der Stadt Doodyoo, 
am Ufer eines gleichnamigen Fluffes, an, wo ihn ein Bote 
des Kaifers, Namens Woopayumpa, mir einem Briefe 
und Gefchenfe von Perlen, Seidenzeugen und andern Eofts 
baren Artikeln, nebft einem reichen Palanfin, traf. | 

Ueberall, wo der Rama anhielt, wurde ein, bis an bie 
Bruſt reichendes, getäfeltes, Gerüft aufgeftellt, das mit reis 
chen Brocat und einem eben foldyen Kiffen bedeckt wurde, 
auf welchem er faß, wenn Leute vorgelaffen wurden, feine 
Füße mit ihrer Stirn zu berühren. Der Sitz mar von 
einer Kinnaut oder Zeltwand umringt, um das Gedränge 
abzuhalten, das ihm überall hin folgte. 

Mach einer weitern Reife von 21 Tagen, während mwels 
cher der Lama und feine Begleiter von dem Volke auf 
dem Wege mit alter Aufmerffamkeit behandelt wurde, und 
überall für alles geforgt fanden, Fam er zu Thooktha— 
ring an, mo ihn acht vornehme Männer aus dem Lande 
Kalmauk mit ungefähre 2000 Mann Truppen in Empfang 
nahmen, die ihn auf Befehl des Kaifers begleiten follten; 
der Lama entließ fie aber wieder, nachdem er ihre aus 
Sold, Silber, Pferden, Maulefeln, Seidenzeugen u. dal. 
beftehende Geſchenke angsnommen hatte, und langte, mad 
weitern neunzehn Tagereifen, zu Coomboo Goombam, 
einer volfreihen Stadt, an, wo, an einem Eleinen Fluſſe, 
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ein großer und berühmter Putawlaw, oder äffentlicher 
Tempel, fieht, zu welchem jährlich viele taufend Khofeong 
oder Andaͤchtige wallfahrten. Auch wohnt dort eine große 
Menge ſolcher armen andächtigen Leute. Einen oder zwei 
Tage nach ihrer Ankunft dafelbft trat der Winter ein, und 
es fiel jo viel Schnee, daß der Lama feine Reife vier 
Monate lang nicht fortfegen konnte. Während feines Auf 
enthalts dajelbit kam von dem Kaifer ein Bote mit Bries 
fen und Gefchenfen an, worunter fid) fünf Schnuren Ders 
len, eine fchöne Uhr, eine Schnupftobafsdofe und ein Mefs 
fer, alle mir Juwelen geziert, nebft mehreren fchönen Bros 
eatarbeiten und feidnen Zeugen befanden, 

Hier fowohl als während der Reiſe durch Kalmauk 
wurde der Lama beftändig von allen Claffen des Volks 
um ein Zeichen von feiner Hand angefleht, die er mit 
Safran deftrih, und auf einem Stuͤcke reinen weiſſen 
Papiers ganz abdruckte. Dergleichen Abdruͤcke wurden für 
die ihm täglich umringende Menge mehrere Taufend ger 
macht, und als heilige Reliquien forglam aufbewahrt. Hier 
fam das Oberhaupt der Provinz Lanjoo, Choondoo 
genannt, auf Befehl des Kaifers mit 10,000 Mann Trups 
pen zu ihm, und Üüberbrachte ihm einen fehr reichen Pas 
lantin, ein großes Zelt, zwanzig Pferde, verfchiedene 
Maulthiere ıc, dem Werthe nad an 25,000 Illeung 
(@ 7 Sh,) 

Während des Aufenthalts des Lama an dem gedach— 
ten Orte wurde er auch von einem DOberhaupte, Namens 
Choondaw, mit 500 DBegleitern beſucht; ein fehr bedeus 
tender und religiöfer Mann, der mehrere Tage bei ihm 
blieb. Beim Abfchiede fchenfte er dem Lama 300 Pferde, 
za Maulthiere, Too Kameele, 1000 Stüde Brocatarbeit 
und 40,000 Slleung Silber. | 
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Da nad, vier Monaten das Metter wieder gemäßigt 
wurde, und der Schnee größtentheils gefhmolzen war, 
feste der Lama feine Neife in Begleitung des Oberhaupts 
von Lanjoo mit allen. feinen Truppen fieben Tage lang 
fort, da ihn dann der Lama entließ. Acht Tage darauf 
langte er in der anfehnlihen Stadt Toomdamtoloo, 
in der Provinz Alloßlah, am Hier Fam der Prinz 
Cheewauny, Schwiegerfohn des Kaifers, zu ihm, den er 
in feinem Zelte fisend empfing. De Prinz fchenfte ihm 
100 Pferde, 100 Kameele, 20 Maulthiere und 20,000 ls 
leung Silber. Am folgenden Tage feste der Lama feine 
Reiſe in Begleitung des Prinzen Cheewaung fort, und 
laugte neun Tage darauf zu Niffaur, einer fehr großen 
Stadt, an, wo der Prinz Abfchied von ihm nahm. Die 
Negierungsbeamten diefer Stadt madıten dem Lama mehs 
rere Geſchenke, und bewiefen ihm vorzuͤgliche Aufmerkfams 
keit und Ehrfurcht. 

Zwei Tagereifen von Niffaur erreichte der Lama 
die Stade Tawbunkaykaw, in dem Diftrifte Hurs 
toofoo, wo er von neun DOberhäuptern diefes Diſtrikts 
in Empfang genommen wurde, die ihn an 45,000 ls 
leung Silber ſchenkten, und ihn ſechszehn Tage, bis in 
die Stadt Chawcawnfooburgaw begleiteten, mo er 
einen Eaiferlihen Boten, Tawmbaw genannt, mit einem 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben mit Geſchenken traf, die aus eis 
nem fchönen, prächtigen, zweirädrigen, mit vier Pferden 
und vier Maulthieren befpannten Wagen, einem Palanfin, 
zwei Schnuren Perlen, 200 Stuͤcken gelber Seidenzeuge, 
‚zwanzig Fahnen, zwanzig Chubdars und Sutaburs 
dars bejtanden. Diefe Sejchenfe, die der Lama mit 


großer Demuth annahm, wurden mit der tiefften Ehrfurcht 
angeboten. 
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Sechs Tage darauf langte er zu Taygaw Goom— 
baw an, wo er den aͤlteſten Sohn des Kaiſers und 
Cheengeoh Gooroo, einen Priefter oder Mitglied des 
erften religidfen Ordens, nebft 10,000 Dann Truppen und 
Degleitern fand. Der Prinz wurde von dem Lama in 
feinem Zelte empfangen, mo er fißen blieb, bis der Prinz 
an die Thäre fam, da denn der Lama ihm entgegen ging, 
ihn bei der Hand nahm, an feinen, aus mehreren brodirs 
ten Kiffen von verfchiedener Größe beftehenden, Sitz führte, 
ſich auf das größte feßte, und dem Prinzen auf einem 
fleinen, links neben fich, einen Sitz anwieß, den er jedoch 
nicht eher annahm, als bis der Lama eine Schnur £oft: 
barer Perlen, die der Kaifer ihm fendete, in Empfang ger 
nommen hatte. Am folgenden Morgen feste der Lama, 
in Begleitung des Prinzen und feines Gefolges, feine Reife 
fort, und kam 19 Tage nachher in Tolownoor an, mo 
der Cheengeea Gooroo Feftlichkeiten für dem Lama 
und dem Prinzen anftellte. Wei einer derfelben überreichte 
er dem Lama 40,000 Slleung Silber und andere ges 
mwöhnliche Geſchenke. 

Funfzehn Tage nachher traf er in der anfehnlichen 
Stadt Singhding, einen andern Prinzen, einen jün: 
gern Sohn des Kaifers, der dem Lama, nad Weberreis 
chung der mitgebrachten Geſchenke, meldete, daß der Kaifer 
auf dem Landfise Jeeawaukho, ungefähr 24 Meilen 
von Singhding, wo man fehr fhöne und große Parks 
und Gärten, nebft vier bis fünf prächtigen Häufern fände, 
angefommen wäre, um den Lama zu empfangen. 

Am folgenden Morgen reifete der Lama, in Beglei— 
tung der Prinzen und ihres Gefolges, weiter, um dem 

Kalfer feine Aufwartung zu machen. Nachdem fie unge 
fähe 3" Coß oder 7 Meilen zurüdgelegt hatten, fanden 
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fie Baiferliche Truppen in einer doppelten Neihe am Wege, 
zwiſchen welchen der Lama und die Prinzen, nebft feinem 
Bruder und bloß fechs feiner Begleiter (unter denen ſich, 
auf befonders Verlangen des Lama, auh Porungheer 
befand) den ganzen Weg hin, bis an den Pallaft Sees 
awautho zogen; und als der Lama und die übrigen in 
den innern Garten eintraten, in welchem der Pallaſt des 
Kaifers liegt, ging der Kailer ihm meniaftens vierzig 
Schritte von feinem Throne, auf dem er gewöhnlich faß, 
entgegen, ergriff die Hand des Lama, und führte ihn an 
den Thron, auf welchem fih, nad mehrern Begrüßungen 
und Aeufßerungen von Zuneigung und Vergnügen, der 
Lama auf die hoͤchſten Kiffen, neben dem Kaifer, und 
zwar rechts, ſetzen mußte Es erfolgte dann ein mannichr 
faltiges Geſpraͤch; der Kaifer erfundigte fih nah der Ges 
fundheit des Lamas und den ilmftänden feiner Reiſe. 
Nachdem der Lama den Kaifer hierüber befriedigt hatte, 
überreichte er ihm die mitgebrachten Seltenheiten, vie der 
Kaifer alle aufs gnädigfte annahm. Nach einem Gefpräce 
von ungefähr einer Stunde begab fih der Lama weg, 
von dem Kaifer mit 100,000 lleung Silber, und meh— 
rern hundert Stücken ſchoͤner Seidenzeuge, einigen Schnus 
ren Perlen und andern hinefiichen Seltenheiten beſchenkt. 
Auch erhielt jeder feiner DBegieiter 100 Illeung Silber, 
und einige Städe Brocatarbeit. Der Lama murde 
dann nah einem prächtigen Pallafte gebracht, der ungefähr 
eine Meile von dem Faiferlichen entfernt lag und zu feiner 
Wohnug erbaut war. 

Am folgenden Tage machte der Kaifer mit den Prins 
zen und vielen Edlen des Hofes, in Begleitung von sooo 
Mann Truppen, dem Lama einen Beſuch. Diefer ging 
ihm halb bis ans Thor entgegen, wo er zuerft von dem 
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Kaijer begrüßt wurde. Nachdem von beiden Seiten bie 
gewöhnlichen Complimente gemacht waren, bat der Lama 
den Kaifer, fich rechts neben ihm zu feßen, welches der 
Kaifer nach einigem Widerfireben annahm, ehe fih aber 
der Kaifer fegte, überreichte er dem Lama folgende Ges 
fchente: zwei Lofbams oder Mäntel von fhönem und 
ſehr koſtbarem Pelzwerk, eine Schnur reicher Perlen, 
4000 Stuͤcke Brocatarbeit, 50,000 Illeung Silber, und 
zwei fchöne mit Juwelen befegte Gemälde. 

Nach einigen gleichgültigen Geſpraͤchen aͤuſſerte der 
Kaifer den Lama feinen Wunfh, in einigen Geheimniffen 
der Lamaiſchen Religion unterrichtet zu werden. Sie bes 
gaben ſich daher, bloß von Chengeea Gooroo begleitet, 
in einen andern Theil des Pallafies, wo drei Site anges 
bracht waren, deren mittelfter größer und beträchtlich Höher 
als die übrigen von dem Lama ſelbſt eingenommen wurde; 
auf dem niedrigern rechts feßte fih der Kailer, links der 
Chengeea Gooroo. Der Lama neigte dann fein Haupt 
gegen den Kaifer, und liſpelte ungefähr eine Viertelftunde 
in fein Ohr; feste fih dann wieder aufrecht, und fagte 
laut einige Lehrfäge oder Sentenzen, die der Kaifer und 
Chengeea Gooroo beftändig nachſprachen; auf diefe Art 
wurde jede Sentenz fo lange wiederholt, bis beide fie volls 
fommen inne hatten. Diefe Ceremonie dauerte ungefähr 
drei Stunden. Während derfelben waren alle Begleiter 
in einer beträchtlichen Entfernung in dem Auffern Zimmer, 
zwei bis drei fromme Männer ausgenommen, deren Gegens 
wart dem Lama, bei gewiffen Unterbredungen der Ceres 
monie, nöthig war, und die von Zeit zu Zeit hereingerus 
fen wurden. 

Nach der Beendigung der Ceremonie begleitete ber 
Lama den Kaifer bis in die Mitte des Hofes, wo fie fi 
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trennten. Nach vier Tagen machte der Lama auf eine 
Einladung dem Kaijer einen Beſuch in deflen Pallafte, 
wo fie einige Zeit mie Mufit und Knabentanz unterhalten 
wurden. Hierauf ftand Chengeea Gooroo von feinem 
Siße hinter den Kaifer auf, trat vor ihm, und fagte ihm, 
daß der Lama einen Umftand zu erwähnen wünfche, den 
er aus Freundfchaft nicht vernachläßigen- dürfe. Der Kais 
fer wendete fih dann an den Lama, und münfchte, daß er 
ohne Zurüchaltung ſprechen möchte. Der Lama fagte ihm 
hierauf folgendes: »In dem Lande Hindoftan, daß an den 
Graͤnzen meines Landes liegt, refidirt ein großer Fürft oder 
Regent, für den ich die größte Freundihaft habe. Sch 
wuͤnſchte, Sie möchten ihn auch kennen und fchägen Iers 
nen; und wenn Sie ihm einen freundfchaftlihen Brief fchries 
ben und feine Antwort annähmen: fo würde mir dieß ein 
großes Vergnügen machen, da ich mwünfchte, daß Sie ſich 
einander kennen lernten, und in Zukunft ein freundfchaftliches 
Verkehr zwifchen ihnen beftünde.« Der Kaifer erwiederte: 
dieß fey in der That eine Eleine Bitte, die er, fo mie alles, 
was er fonft wuͤnſchen möchte, gern gewähren würde; 
fragte dann dem Lama nad den Namen des Fürften oder 
Negenten, der Größe des Landes, das er beherrfche, der 
Stärke feiner Truppen ꝛc. Hierauf wurde Porungheer 
vor dem Lama berbeigerufen, mit dem Auftrage, die Fras 
gen des Kaiferd Über den Gouverneur von Hindoftan zu 
beantworten, weil er oft. in feinem Lande gewefen wäre, 
Diefer fagte ihm dann, daß der Gouverneur von Hindoftan 
Dir. Haftings hieße, daß fein Neich bei weitem nicht fo 
groß, als das chineſiſche, aber größer als jedes andere wäre, 
das er kenne, und daß die Truppen des Landes ungefähr 
drei Lacks Reuterei ausmachten. Sekt nahm die Unterre— 
dung auf ungefähr eine halbe Stunde eine andere Wen; 


478 Beilagen. 


dung, morauf der Lama fi wegbegab. Die 26 Tage 
hindurch, da der Kaifer und der Lama in den Palläjten 
von Jeeawaukho blieben, wurden mehrere gegenfeitige 
Beſuche auf die freundjchaftlichfte und vertraulichfte Weiſe 
abgeſtattet. So oft der Kaifer den Lama befuchte, machte 
er ihm jedesmal von neuem reiche Gejchenfe. 


Hei ihrer Abreife von Jeeawaukho nah Piechein 
oder Peking, nahm der Kaifer mit feinem Gefolge den 
Weg etwas lints, um die Gräber feiner Vorfahren zu bes 
ſuchen; der Lama aber reifete, in Begleitung der Prinzen 
und Cheengeea Gooroo's, geradeswegs nah Peking 
zu, und kam am fiebenten Tage in dem Schlofe Seaw— 
rab Soommau, in der Nachbarfhaft von Peking, 
ungefähr zwei Meilen von den Auffern Mauern der Stadt, 
an, wo der Fama in einem fehr prächtigen Haufe ein: 
quartirt wurde, das, wie man fagte, zu feiner Aufnahme 
beftimmt war. Hier wurde ihm, fünf Tuge lang, beftän 
dig von vielen Verwandten des Kaiferd aus der Stadt 
und faft von allen Edeln des Hofes die Aufwartung ge: 
macht. 


Hier gelegentlich das Noͤthige über die Einführungss 
Geremonie und die Methode des Rama, denen, die ihm 
aufwarteten, den Segen zu ertheilen. Prinzen, oder un: 
mittelbare Verwandte des Kaifers, wurden von dem Lama 
empfangen, ohne fih von feinem Sitze zu entfernen; er 
zeichnete fie aber dadurch aus, daß er ihnen die bloße Hand 
aufs Haupt legte, wobei er ein kurzes Gebet oder die Se— 
gensformel fpradh. Beim Segnen von Edeln oder Mäns 
nern vom zweiten Range, hatte er ein Stüc reines Sei: 
denzeug um die Hand gewickelt, bei Leuten von geringern 
Ständen aber, hielt er ein Stück geheiligtes Holz, etwa 
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eine halbe Ruthe lang, in der Hand, mit deſſen Spitze er 
ihre Haͤupter beruͤhrte. 

Nah einem Aufenthalte von fünf Tagen, die der 
Lama faft ganz damit hinbrachte, Segen auszufpenden, 
erhielt er die Nachricht, daß der Kaifer fi nähere, und 
nur noch neun bis zehn Coß entfernt wäre. Der Lama 
biach daher am folgenden Morgen auf, um dem Kaifer 
entgegen zu reifen, und hielt in einem Landhauſe des Kais 
fers, ungejahr acht Meilen von Seawrahb Soommam, 
an. Hier erhielt er Bothſchaft vom Kaifer, der ihn ers 
fuchte, fich nicht weiter zu bemühn. Der Lama blieb da 
her, und ſchickte feinen Bruder mit verfchiedenen andern 
dem Kaifer entgegen, um ihn fein Compliment zu machen. 
Bei der Anfunft des Kaifers empfing ihn der Lama an 
der Thuͤr, nahm ihn bei der Hand und führte ihn in ein 
Zimmer, wo fie mit einander Thee tranfen und fich unters 
bielten., Nach einer Stunde wurde der Lama in ein aus 
deres Haus gebracht, daß der Kaifer felbft in dem Garten 
für ihn hatte zubereiten laflen; an der Thüre deſſelben 
nahm er Abſchied von ihm, und fehrte in das feinige zus 
ruͤck. Er ſchickte dann nach feinem aͤlteſten Sohne, und 
gab ihm Befehl, daß er am nächften Morgen dem Lama 
mit einem glänzenden Gefolge aufwarten, und ihn in alle 
feine Landpalläfte, gottesdienftlihe Käufer ıc. in der Nachs 
barfıhaft von Pekin, fo wie an die großen Seen, auf 
denen zwei große Schiffe und mehrere kleine Fahrzeuge las 
gen, führen und ihm alles Merkwuͤrdige um die Stadt 
zeigen follte. Der Prinz machte fogleih dem Lama feine 
Aufwartung, und unterrichtete ihn von den Befehlen, die 
er von dem Kaifer erhalten hätte, fo wie auch, daß er mit 
feinem Gefolge und Cheengeea Gooroo bereit feyn 
würde, ihn überall hin zu begleiten. 
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Am folgenden Morgen fam der Prinz zu dem Lama, 
und führte ihn nach dem berühmten Gärten und dem Pal; 
lafte von Kheatoon, In welden bloß acht Begleiter des 
Lama Eintritt fanden. Nachdem er alle Merfwürdigkeis 
ten des Sartens geſehen harte, blieb er diefe Nacht in dem 
Pallaſte. Die beiden folgenden Tage wurden auf diejelbe 
Are mit der Beſichtigung verfihiedener Merkwuͤrdigkeiten 
um die Stadt zugebracht. Nachts fchlief er in dem vorher 
bervohnten Haufe. Am Morgen darauf befudte ihn der 
Prinz, um ihn zu melden, daß mehrere der Lieblingsweiber 
des Kaiſers, die fih in einem Pallafte, in einem entferns 
ten Theile des Gartens, befänden, ſehr großes Verlangen 
geäuffere häcten, den Lama zu fehen und feinen Segen zu 
empfangen; und daß es der Kaifer wänfhe, daß er, der 
Lama, fie befuchen möchte. Der Lama entfpracd) diefen 
Wunſch. Er feste fih in den Zimmern der Damen auf 
einen hohen Sitz, der Thüre gegen über, und nachdem vor 
diefe ein Schirm von gelber Gaze geftellt worden war, 
näherten fich die Damen einzeln, um dem Lama durd) 
den Schirm zu fehen, und liefen dann nad) ihrem Range 
und Vermögen durch ihre Bedlentinnen einem der religid: 
fen Gefährten des Lama Geſchenke überreichen. So wie 
nun die Gefchenfe an ihn abgegeben und die Namen der 
Perſon genannt wurden, fprach er für diefelbe einzeln ein 
Geber oder eine Segensformel, wobei er fein Haupt bes 
ftändig neigte, und die Augen grade auf den Boden hef; 
tere, um aller Möglichkeit auszumeichen, die Meiber zu 
fehen Mach Beendigung diefer Ceremonie, die an vier 
bis fünf Stunden dauerte, kehrte der Lama in die Woh— 
nung ein, in welcher er vor einigen Tagen über Nacht ge: 
blieben war, und Fam am folgenden Morgen mit dem 
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Prinzen und deſſen Gefolge nad) den Gärten zurüd, wo 
der Kaifer geblieben war. 

Am Morgen darauf befuchte der Lama den Kaifer, 
und wurde von ihm mit den gewoͤhnlichen Ehrfurchtöbes 
zeugungen aufgenommen. Mach einigen Unterhaltungen 
über die Merkwürdigkeiten, die der Lama ſeit den le&ten 
Tagen befeben hatte, fagte ihm der Kaifer: er wolle ihm 
eine noch größere, als er bisher gefehen hätte, zeigen und 
ihn felbft dahin bringen. Hierauf nahm der Kaifer ihn bei 
der Hand, führte ihn nach einem Tempel in einem ents 
fernten Theile des Gartens, und zeigte ihm einen. prächtis 
gen Thron, wobei er ihm erzählte: es fey eine alte und 
unveränderlihe Gemohnheit der Kaifer von China, zu ges 
wiffen Zeiten auf demfelben zu figen, um alle vorgelegte 
Klagefahen anzuhdren und zu entjcheiden, und der Thron 
habe die aufferordentliche Kraft, daß won demfelben nah 
Maafgabe der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der Auss 
fprüche des Kaifers, fein Leben oder fein augenbliclicher 
Tod abhänge. Diefer Tempel, der Sitz der Gerechtigkeit, 
fagte er, wäre auf göttlihen Befehl errichtet, und eriftire 
feit mebrern taufend Jahren. 

Nachdem der Kaifer ungefähr eine ader zwei Stun 
ben mit der Erflärung diefes berühmten Tempels zuges 
‚ bracht hatte, kehrte er in feinen Pallaft zuruͤck, und der 
Lama begleitete Cheengeea Gooroo nad dem Haufe 
des leßtern, in diefelben Bären, wo er mit großer Ehrs 
furdyt behandelt wurde. Diefe ganze Nacht über fchlief 
der Lama nicht, fondern betete mit Cheengeea Goos 
roo, und unterrichtete ihn in verfchiedenen Formen der 
Neligion und des Gebets. Morgens darauf erhielt. der 
Lama, bei der Ruͤckkehr nad feinem Haufe, von Cheen— 
geea Gooroo reihe Geſchenke. Jetzt ruhte der Lama 
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zwei Tage aus, da ihm dann der Prinz und Cheengeen 
Gooroo auf Defehl des Kaifers aufmarteten, um ihn 
nad dem großen See zu führen, auf welchem zwei wegen 
ihrer aufferordentlichen Größe und ihres Baues merkwürs 
dige kaiſerliche Schiffe lagen, deren jedes fuͤnf bis ſechs 
Verdecke uͤber einander hatte, die alle mit dem ſchoͤnſten 
und prächtigften Schnitzwerke verfehen waren. 

Sn dem See find zwei Inſeln. Auf einer derfelben 
fteht der Privarpallaft des Kaifers, in welchen fich feine 
Weiber befinden, und dem man fich bloß auf Boͤten naͤ⸗ 
hern kann; auf der andern ein fehr prächtiger. chinefifcher 
Yutawlam, oder Öffentlicher Tempel, wohin man auf 
einer ſchoͤnen fteinernen Brüde fommt. Hier brachte der 
Lama die Nacht zu. Am folgenden Morgen befuchte er 


den Putawlam in der Stadt Peking, in melden fi) 


eine Glocke befindet, die ungefähr 20,000 Maunds win 
gen und zum Läuten hundert Menſchen erfordern foll. Sie 
wird jedoch nie gebraucht, als um das Volk, im Falle eis 
nes feindlichen Einfalls, oder eines Aufftandes, unter die 
Waffen zu rufen, oder an öffentlichen Dankfeften für auss 
gezeichneten Segen oder für einen Sieg. 

Nachdem der Lama hier mehrere Stunden mit Beten 
zugebracht hatte, kehrte er in feine Wohnung bei der Stadt 
zuräd. Drei Tage darauf wurde er von dem Kaifer auf 
feinem Wege nach dem Faiferlichen Pallafte befucht, der in 
dem mitten in der Stadt Peking ftehenden Fort liegt. 
Am folgenden Tage befuchte der Lama ihn dort, und 
wurde mit großem Pompe und allen Xeufferungen der 
Ehrfurcht aufgenommen, fo, daß der Kaifer ihn an ber 
Thür empfing, und ihn fogleich an der Hand in die Pris 
vatzimmer des Kaifers führte, wohin niemand zu ihm foms 
men darf. Ihr Vefuch Hei der Kaiferin dauerte ungefähr 
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eine halbe Stunde, worauf fie ſich dann noch in dem oͤf— 
fentlihen Zimmer eine Stunde unterhielten. 
Da der Kaifer einige Tage nachher dem Lama ger 
meldet hatte, daß er in einem der vorzüglichften Tempel 
einige Andachtsübungen verrichten wollte: fo trafen fie 
hier zu einer beftimmten Zeit zufammen, und beteten in 
Gefellihaft des Cheengeea Gooroo und einiger relis 
gidfen Freunde des Lamas zwei bis drei Etunden mit 
einander, — Mehrere dergleichen Zufammenfünfte fanden 
zwifchen ihnen innerhalb einigen Monaten in demfelben . 
Tempel ftatt; und da ed gewöhnlid war, daß nach den 
Andachtsübungen Früchte und andere Erfrifchungen genofs 
fen wurden: fo ergriff der Lama eine diefer Gelegenheiten, 
den Kaifer zu erinnern, daß er vor einiger Zeit eines Fürs 
fien oder Gouverneurs von KHindoftan, Namens Tr, 
Haftings, erwähnt hätte, mit dem er, der Lama, ge, 
naue Freundſchaft unterhalte; und wiederholte ſeinen 
Wunſch, der Kaiſer moͤchte auch ſeine Bekanntſchaft ma— 
chen, und freundſchaftliches Verkehr mit ihm unterhalten, 
ihm alfo fihreiben und feine freundfchaftlichen Antworten 
annehmen, Der Lama fagte darüber noch mehr. Der 
Kaifer antwortete: er könne den Lama bloß verfichern, 
er fiimme von Herzen in feine Wuͤnſche ein, und es würde 
ihm viel Vergnügen machen, mit dem Gouverneur von 
Hindoftan, feinem Freunde, Bekannıfhaft und Verkehr zu 
errichten; und um ihn von feiner Aufrichtigkeit zu uͤber— 
zeugen, wolle er fogleih einen Brief an den Gouverneur, 
in Ausdrüfen, die der Lama an die Hand aeben würde, 
fhreiben laffen, oder er folle, wenn der Lama dieß zur 
Errihtung der gewuͤnſchten Freundfchaft für beſſer hielte, 
gegen feine Abreife aus China hin in Vereirichaft fern, 
jo, daß er ihn mitnehmen und auf die befte Meife an den 
25 
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Gouyerneur von Hindoſtan beſtellen koͤnnte. Der Lama 
wählte die letztere Methode, und aͤuſſerte viele Zufries 
deubeit. | 
Mehrere Tage brachte jetzt der Lama fowohl in fei« 
nem, als in Cheengeea Gooroo's Haufe damit zu, 
allen Claſſen des Volks, die fich beftändig in diefer Abficht 
zu ihm drängten, feinen Segen zu ertheilen, jo, daß viel, 
leicht in der großen Stade Peking niemand übrig blieb, 
der nicht zu ihm kam und feinen Segen erhielt. Zumeilen 
ging der ganze Tag und der größte Theil der Nacht auf 
dieie Art bin, An einem Abend war die Kälte fo groß, 
und der Schnee fo tief, daß der Lama dadurch verhindert 
wurde, nad Haufe zuruͤckzukehren; er jchlief daher bei 
Cheengeea Gooroo, mit dem er am folgenden Mor; 
gen den Kaifer befuchte, morauf fie beide nad, ihren Woh— 
nungen gingen. Eine Stunde nad der Ruͤckkehr des 
Lamas in fein Haus aufferhalb der Stadt, das er den 
im fatfeilihen Schloffe im Fort für ihm zubereiteren Zims 
mern vorzog, beklagte er fich über ein heftiges Kopfweh, 
und kaum eine Stunde darauf wurde er von einem ſehr 
heftigen Fieber befallen, das bis ungefaͤhr um dieſelbe 
Stunde am folgenden Tage ſehr hart anhielt, da ſich dann 
ergab, daß er die Pocken bekaͤme, die bereits am ganzen 
Koͤrper hervorbrachen. 

Dieſe Entdeckung ſtuͤrzte alle feine Freunde und Bes 
gleiter im Die äufferfte Hetrübniß, da fie, nach ihren Vors 
urtheilen und Beforgniffen gegen diefe Kranfheit wenig 


"oder feine Hofnung der Wiederherftellung unterhielten. 


Die Nachricht von der Krankheit des Lamas fam bald 
zu dem Kaifer, der fogleich feine vorzüglichten Aerzte 
fandte, und mit ihnen nad) dem Haufe des Lamas fam, 
wo er ſich neben ihm fegte, feine Hand ergriff, und ihm 
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lange Zeit in den fanfteften und liebevoliften Ausdruͤcken 
Muth einzufprechen fuchte, und ihn verficherte, daß er bes 
ftändig für feine fchleunige Wiederherftellung beten wolle. 
Hierauf wendete er fi zu den Aerzten und heiligen Mäns 
nern, die fih auf die Nachricht von der Krankheit des 
Lamas verfammelt hatten, und trug ihnen auf, in feiner 
Ruͤckſicht ihre Pflichten zu vernachläßigen; die erftern folle 
ten alle rathſamen Mittel anwenden, und die leßtern ber 
ftändig für die MWiederherftellung des Lama beten. Auch 
befahl der Kaifer, daß verfchiedene große Gemälde, welche 
Menfchen in faft allen Perioden der Pocken darftellten, in 
dem Zimmer vor dem Lama aufgehangen mwerden follten, 
und nachdem er alles veranftalten gefehen hatte, gab er 
dem Prinzen, feinem Älteften Sohne, und Cheengeex 
Gooroo die firengften Befehle, unausgefeßt bei dem Lar 
ma zu bleiben, und es an nichts fehlen zu laflen, was tm 
China berbeigefhaft werden Könnte, feine Schmerzen zu 
lindern. Nachdem er diefe Befehle noch einmal allen Um⸗ 
ftehenden wiederholt hatte, Eehrte er voll Kummer und 
Schwermuth in feinen Pallaft zuräd. / 

Mach dem Abdfchiede des Kaifers mendeten die. Aerzte 
alle mögliche Aufmerkfamteit auf den Lama, und brauch; 
ten alle nur erdenklihe Mitte. Am folgenden Morgen 
ließ der Lama feinen Bruder rufen, und bat ihn, unwers 
züglih an die Khofeong (arme fromme Männer) und 
andere, die er der Barmherzigkeit werch hielt, drei Lacke 
Rupeen Silber zu vertheilen, damit fie für ihn beten 
möchten. Den ganzen Tag über nahm feine Krankheit zu, 
Am Morgen des vierten Tags derfelben ließ er wiederum 
feinen Bruder und ſechs bis fieben feiner Begleiter, die er 
von Zeit zu Zeit wegen ihrer Frömmigkeit ausgezeichnet 
Hatte, worunter auch Porungheer war, zu fih Eommen, 
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und fagte ihnen, daß ihn feine Krankheit Überwältige, daß 
er. ihre Gebete als. den einzigen Troft betrachte, den er jegt 
. genießen könnte, und daß durch die Vereinigung feines Ges 
bets mit dem ihrigen fein Herz erleichtert werden würde, 
welchen Einfluß es auch auf feine Krankheit haben möchte. 
Sie beteten daher mit ihm bil beinahe zu Sonnenunter 
gang, da er denn, zu unbefchreiblichen Kummer und Be 
truͤbniß derfelben, als er eben zwifchen zwei großen Kiffen 
den Ruͤcken gegen die Wand gelehnt, verſchied. 

Sein Tod war, nah Porungheers Beſchreibung, 
in Hinficht auf feine Krankheit, aufferordentih ruhig; er 
rührte fich nicht im geringfien von dem Sike, auf welchem 
er feine Andacht verrichtete, 

Die Nachricht wurde fogleih dem Kaifer mitgerheilt, 
der fie mit allen Aeufferungen von Kummer und Betrübniß 
aufnahm. Am nächften Morgen früh erfchien er in dem 
Haufe, in welchem der Lama flarb, und wo die Leiche fich 
noch im derfelben Lage befand, in welcher er verfchied. 
Beim Anblicke derfelben vergoß der Kaifer viele Thränen, 
fo wie er auch in andern Ruͤckſichten den aufrichtigften 
Kummer Äufferte. | | 

Die Leiche wurde fogleich, auf Anordnung des Kaifers, 
mit großen Quantitaͤten aller Arten von Specereien und 
£öftlichen Raͤucherwerk in einen Sarg gelegt, und nad) fei- 
ner Rückkehr in den Pallaft gab er Befehl, daß ein Eleiner 
Tempel, in Form derer, in welcher fie die Segenftände ih: 
ver religiöfen Verehrung aufbewahren, unverzüglich von 
gediegenem Golde verfertigt werden follte, der groß genug 
wäre, um den Sarg aufrecht darein zu ftellen. Nach fieden 
oder acht Tagen, da diefer Tempel fertig war, zog der Kais 
fer aus feinem Pallafte nach dem Haufe, in welchem die 
Leiche des Lama lag, mit demfelden Pompe, ald wenn. 
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der Lama noch lebte, nebſt noch tauſend Khoſeong, und 
brachte diejen goldenen Tempel mit, der auf Stangen von 
Menfchen getragen wurde. Bei feiner Ankunft in dem 
Haufe ließ er den goldenen Tempel in dem zu dem 
Haufe des Lama gehörigen Tempel aufftellen, die Leiche 
in bdenfelben ſetzen und betete dabei, mit feinen Ber 
gleitern, vier Stunden lang. Machher theilte er an vier 
Lacks Rupeen Silber an die Khoſeong aus, und fehrte 
nach feinem Pallafte zuräd, 

Die Freunde und Begleiter des verftorbenen Lama 
blieben, von Kummer überwältigt, noch ungefähr zwei Mos 
nate, bei tiefem Schnee und firenger Kälte, in diefem 
Haufe. Endlicdy nad) beinahe drei Monaten, da das Wet 
ter wieder günfliger. wurde, Fam der Kaijer mit feinem 
ganzen Gefolge in ihre Wohnung, und nachdem er mit 
den Khoſeong verfchiedene Gebete in dein Tempel vers 
richtet hatte, in welchem die Leiche des Lamas lag, ließ 
er eine Lack Rupee Silber, nebft mehrern Stücden reicher 
Drocatarbeiten und andere Seidenzeuge, als eine Art von 
Dpfer an dem Sarge zuräd, 

Auch ließ der Kaifer beträchtliche Gefchenfe an Sils 
ber und Seidenzeugen an den Bruder des Lamas, ſo wie 
an alle diejenigen feiner Freunde austheilen, die der fama, 
während feines Lebens, vorzüglich ausgezeichnet hatte, 

Hierauf jendete der Kaifer zu dem Bruder des Lamas, 
um ihm melden zu laffen: es fey nun alles zu feiner Abs 
reife und zur Abführung der Leiche des Lama nach feis 
nem Lande bereit; auch fey das Wetter günftig, und er 
hoffe, daß fie eine gluͤckliche Reiſe haben würden; er vers 
traue zu dem Allmächtigen, bald von feiner Ankunft in feis 
nem Lande zu hören; vor Allen andern aber würde er unges 
duldig auf die Nachricht von ber Wiedergeburt des Lama 
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warten; er möchte ihm diefe ja mit der möglichften Eile 
fchriftlich melden; doc hoffe er, daß der Bruder des Lama 
felbft mit diefer frohen Nachricht nah China zurückkommen 
würde, fo bald der Lama fein drittes Sahr erreicht hätte, 
daß er aber dem Kaifer Nachricht geben möchte, wenn er 
fein Land zu verlaſſen gedädhte, damit auf dem Wege 
die nörhigen Anftalten zu feiner Reiſe getroffen werden 


. könnten, 


Auch meldete ihm der Kaifer, daß er einen Eupfernen 
Tempel hätte erbauen laffen, der groß genug wäre, den 
goldnen mit dem Sarge des Lama zu umfaflen, und daß 
taufend Mann zum Geleite bis auf eine gewiffe Entfernung bes 
reit wären, wo es ihm felbft überlaffen bliebe, auf welche Art 
er die Leiche am beften nad) feinem Lande zu bringen gedächte, 
da er auf dem Wege diejelbe Aufwartung und Aufmerkfamfeit 
finden würde, als wenn der Lama lebend reifete; und um 
alle Zweifel zu entfernen, die er im diefer Nückficht haben 
möchte, befahl der Kaifer zwei getreuen Dffizieren mit 
zweihundert Reutern, ihn bis an die Gränze feines Landes 


zu begleiten, Hierauf entließ der Kaifer ihn, nachdem er 


ihm noch einen ausgezeichneten Titel gegeben hatte; und 
am folgenden dritten Tage brach der Bruder des Lama 
mit allen feinen Freunden und Begleitern von Peking 
auf. Der Sarg wurde, dem Befehle des Kaifers zufolge, 
in dem goldenen und £upfernen Tempel weggebracht. "Sie 
kamen am erftien Tage ungefähr 34 Coß oder 7 Meilen, 
two der Bruder des Lama Befehl gab, die Leihe aus 
dem goldnen und Eupfernen Tempel zu nehmen, und, des 
leichten Fortbringend wegen, einzeln zu paden. Der Sarg 
wurde in viele Decken gewichfter Seide gewickelt, und auf 
einen Palanfin oder eine Art von Bahre gelegt, und 
auf diefe Art, die ganze Neife über, die, wegen des Öftern 
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Anhaltens, fieben Monate und acht Tage dauerte, von 
Menfhen auf den Schultern getragen. In Tefboo 
Loomboo murde fie in ein dazu gebautes, fehr prächtiges, 
Monument niedergelegt; fo wie die beiden Tempel von Gold 
und Kupfer forgfältig ausgebeflert, in dem Monumente 
unmittelbar über der Stelle, wo die Leiche lag, aufgeftellt 
wurden. 

Nur die große Achtung und Ehrfurcht, welche die Eins 
twohner der verfchiedenen Länder, durch die der Lama nad 
China reifete, ihm während feines Lebens erzeigt hatten, 
fonnte der Ehrerbietung gleich ftehen, die den ganzen Ruͤck- 
weg über feiner Leiche bewiefen wurde. immer drängten 
fih Haufen von Volf um feinen Sarg mit Gebeten und 
Geſchenken, und wer denſelben, oder nur den Palankin, 
auf dem man ihn trug, berühren konnte, wurde für hoch—⸗ 
beglückt gehalten. 


Verbefferungen. 





3 er Zeile 7 ftatt Entfernung lies Eutfvembung, ©. 3 
. u 
v. 


1 
9 ft. Rungporo 1. Rungpore. * 16 ı7 und ©, 30 
3-9 v. u. ft. Dengalen 1. Gengaler. 3 3. 10 v. u. fi. Ders 
u, 9%. I. Gebirges %, 3.85. 1. ft. en I. Himaloya. 
3. 1 fi. Eboch Bahor F. Cooch Bahar. 3. ar ft. verderbs 
(ichen I. verderblihern. 3- 27 u. 29 fl. Jeſhoo Lama I. Teſhoo 
Lama. S. 53. ı7 ft. Loßa I. Lafa. 3. ıv. m. fl. abgehen 1. 
— S. 6 3. 5 E Prafident I. Präfidenten. ©. 10 3. 
9u6©. 13 3.4 ft. Porungeer I, Porungheer. 3.6 v. u. 
ſt alle biefe Umfände 1. alles Umftinde. ©. 11 3.7. v. u. ft. 
Soogroon [(, Soopoon. S. 15 3. 2 R. Varna I. Patna. 3-5 
ft. welcher J. welche. 7 7 ft. vorber gethan, (a8 (. mehr gez 
than, als, G. 17 3.4 ft. Bauleak u. ©. ı8 er 6 ft. Boufreah 
I. Bauleah. 3.5 ft. Aufforn 1. Zuffoon, 3.6 *. Mungulhauf 
u. ©. 21 3. 16 u. 20 fl. Mungulhout I. Mungulhaut. 3. 11u. 
©. 29 3. 3 ©. 30 3. 16 ft. Zirbelnüffe I. Ananas. ©, 15 3. 
5 u. 21 ft. Bhogirachy u. Blagsrathy I. Bhagirathy. ©. ar 
J fl. zwei zackigten 1. — (gabelfoͤrmigen). S. 2a 
8% u. ft. Bombaf (. Bombax. ©. 23 3. ı7 ©. 27 3.6 
. Joorfba f. Tooricha. ©. — 5 v. u. ſt. ſchonel An 
©. 30 3. ı ft. Anenf I. Ayeen 34 3. 7.0. 1. fl. Bufades 
war I. Buravewar. 3. zı ii. des l. eines. ©. 35 3. ır fi. die 
Wände u. f. w. I. die Winde dis Zimmers machten geipaltene 
—— gitterartig aeſflochten, aus. 3. 7 v. u. ft. daſſelbe 
J. denſelben. ©. 3. 13 ft. Holzweg I Hochweg. ©. 37 3. 
4 ft: da I. wenn. 30 3 13 ft. diefer I. diefe. ©. do 3. 11 
i oft I, — 8 5 v. u fällt doch weg. S. 42 3. 6 
aͤllt hinter Kugel das Comma weg. S. 46 3. 19 ſt die * 
. die, die von. ©. 47 3.4v. uw. ſt. uun l. um. S. 48 3. 1 
zeigten I. zeugten. ©. 49 3, ı ft. Stückerchen I. Stuͤckchen. 
. 18 ft. Iener Mann I. Man. 3. r v. u fällt fondern weg. 
2 v. u. ſt. Norbut I. Nowbut. &.50 3. 3 ift groß weazus 
reihen. &. 53 3. 3 ft. Rufbeiminie Muſchelmuͤnze. 3.2 
ift das erfle wie zu tilgen, 54 3. 14 ft. nennt l. nannte. 
©. 55 3. 7 fl. empfinden 1. — 3: ı3 fallt mich t weg. 
©. 58 3. ı ft. Mufihom If. Muribom. "3. ı v. u fi. gelbem 
I. gutem. ©. 6ı 3.3 fällt bei Duſtoor die Parentbefe weg. 
23. 18 fl. Vor ‚aebirge l. freigebige. 3. 19 u. w. ft. Bufa Soos 
bah I. Bura Soobah. 3. 20 ft- norbanifchen | alten, ft. 
Poflafa 1. Paßaka. & 62 3. 15 ſt Seezpout I. Teezbout. 
vu. f. fi. Tchuptchup I. Tchuptebup. 2,97 u. 10. ſt Vouga 
— 3. 28 u. w. ft. Tchintchien l. Tehtutchieu S. 63 
u. ſt. 604.65 ©.64 3. 12 fl. an den l. von den, 
& 5 2. 4 fl. ſchmaͤler l. dünner. 8. ı2 fl. Ravel 1. Nupee. 
®. 67 2. vo v. u. fi. Rarıhom l. Murichom. S. 6y 3. 15 ft. 
bobem 1. holem. ©. zı 9 * Teezpontet Teezpaut. 3.8 
5: u. f. die b. des. ©. 3% .ı6 ft. Zatavce I. Taturee. S.74 
. 10 8. Noch Id. Nabe, ©. 76 3.4»: u. ſt. oben I. eben. 


&. 773.2». u. ft vieler I. reifer.. &. 79. 8. 10 ft. Kelliggin 
I. Kelliopym. ©. 81 3. 2 nach deſſelben ift hinzuzufegen: find. 
3.3 ft. Stürme I; ftürmende. ©. 82 3.7 ſt. den nachher der I. 
der nachher deu. 3. 16 fl. fie I. die Einwohner. S. 83 3. 13 
ft. danfbaren I. danfbarern. 3. 16 ft. dider I. dünner. ©. 84 
3. ı9 ft. fowohl über u. f. w. I. über das ganze Thal. 3- 27 
ft. erfilih I. weftlih. ©. 86 3. 16 ft. Safle-l. Taſſe. 3. 2ı u. 
w. ft. Joonſo I. Toonſoo. - 68 3. 1 nah fuchen muß ein 
. fieben, umd im der folgenden Zeile dieß weafallen. 
. 89 3. 10 ft. daneben f. neben ihm. ©. gı 3.10 fällt das 
durch weg. 3. 15 ft. angelifche I. bengaliſche. S. 92 3. 9 f- 
yon I. vor. 3. 22 fi der I. die — einführten, haben — 3: 
fält Taag oder weg: ©. 93 3. ı2 fi. Bobra.l. Bohea. S. 
94 3. 3 fällt mit einander weg. ©. 95 3. ı v. u. fi. beide 
find I. beides iſt. S. 96 3.3 v. u. fl. Laftern I. Eaften. S. 97 
3.70. u. fällt und wer. 3. 3v.u. den I. Mr: ©. 98 
B. 4. ſt. umfaßte 1. umfaßt. ©. 99 3. 1u. 2v. u. fl. Jaſſe 
und. Zaflifudon I. Taffe und Zaffıfudon. ©. 101 3. ı2 ft. wild 
l. mild, S. 107 3. 17 ft. englischen Fleinen l. englifchen, Flein. 
©. 110 3.4 u. 5 fi. vorgeblien I. mongolifchen. 3.06 v- u, 
ſt. verfchieben I. verfhwören. ©. 111 3. 14 fl. dann über I. 
dann unter dem linfen Arm nach dem Rüden; von den Schul— 
tern hing er bis auf die Füße herab; das andere Ende ruhte auf 
der linfen Schulter. 3.19 ift hinzuzuſetzen: in der rechten hiels 
ten fie ihre Rofenfranze, die fie fehr fchnell beteten. S. 112 
3. 5 ft, Monora I. Almora. 3: 18 u. f. ft. Cooch Bohor I. C. 
Bahar; ft. Goorarpore I. Gooracpore; fi. Hardewar I. Hurdewar. 
©. 114 3. 4 ft. feiner I. einer... ©. 118. 3. 13, f. erfter I. erns 
fer. ©. 119 3..16 fi- ftatt fand. Den I. flatt fand, den. ©. 
ı20 8. 6 fl. Soorkees, Jazees I. Toorfees, Tazees S. ı22 
3. 1 v0. u. im Zerte fällt einer wea. ©. 123 3. 10 v. u. fi. 
manue I. mamie S. 124 3. ı ft. Bahmennee I. Brahmennee; 
©. 125 3.5 fl. dem Berge Taffifudon I. den Bergen bei X. 
S. 1265 3. ıv. u ft. ihn l. es. S. 127 3. 2 ſt. Vofhtee 1. 
Poihtee. ©. 128 3. 5 v. u. fi. Mandipores und Punuffoes 1. 
MWandipore und Punuffa. S. 133 3. ı7 find die Worte: »nach 
der Hauptftadt» vor» wie» in der vorhergehenden Zeile zu ſetzen. 
©. 134 3. 10 fi. worden, fo I. worden. So. ©, 135 3. 5v.u. 
muß vor Detachirungen durch eradnzt werden. ©. 136 3. 8 
v. u. fi. mit Fruͤchten I. von Früchten. ©. 139 3. s u 2 ft 
vier Linien I. einer Linie. ©. 144 3.8 fl. weiter I. wieder. 
©. 146 3. 1o u. I11 v.u. fl. aus buntem | aus baumwollenen. &, 
152 3. 7 und nach. fl. Matchien — Patien I. Mathieu: Pats 
dien. ©. 154 3.4 fl. Eihenbäume I. Eibenbäume- ©. 156 
3.5 ft. fein I. ihr. 3.16 ft. Chouall I. Ehaunf. 3. 19 jt. frür 
ber I, aleiher. 3.27 ſt. Buerinum I. Fuceinum. ©.161 3.14 
ſt. Stüden I. Seitenftüfen. ©. ı62 3.2 v. uw fl. weiſſer l. 
reifer. S. 167 3. 3 u. ı0 fl. Ghafra I. Ghaſſa. S. 174 3. 1 
v. u. fl. Julba I, Aubba. ©. 177 3. 14 v. u. fo wie anderw. 
ft. Panuffa t. Punukka. 3.3 0, u. ſt. Hunnoowent I. Hunnoos 
wunt. ©. 178 3. ı3 fl. Einer derjelben I. Einer diefer Affen. 
3-50. u ft. in ihren Augen l. iu den Augen dev Einwohner. 


©. 179 3.4 ſt. Sumtolla I. Symtoka. 3. 11 fl. Toontchieu l. 
Taantchieu. ©. 180 3. 5 ft. Bura Soubati I. Bura Goubah. 
3.7 u. ı3 fi. Wondehi I. MWandeehy. 3. 13 ft. Pootaloh l. 
Pootalah. 3. 15 ſt. Darga I. Durga:- ©. 151 8. 1 ft. weil I. 
wenn. 3. 2 ft. milden u. f. ıw. I. wilden und malerischsfchönen. 
S. 182 fi. Bufa I: Bura. ©. 184 3. 2 ft. Kaufen I. Haufen. 
©. 185 3. ı u. nachh. fl. Sounders I. Saunders. ©. 189 3. 
11. ft. Burradufe 1. Burradure. ©: ıg0o 3.7 v. u. fällt fich 
weg. ©. 191 3. 4 ıft man wegzuſtreichen u. 3. 5 ft: fand I. 
find. 3. 15 ft. Lubong I. Lubrong. ©. 192 3. ı fl. Daotes I. 
Dewtas. - 3. 16 fi. Wong I. Chong. 3. 23 fi. Gegal I. Gyal. 
©. 196 3. = v. u. ft. angegeben I. angeſtellt. ©. ı97 3. 5 ft. 
Pajudee I. Phajudee. 3.5 fl. Naimotong I. Paimaitong. 3. 18 
ſt. Jeong I. Geung. 3. 19 fl. Sano I. Sana. 3. 22 fl. Ven⸗ 
denbrüden I. Bon den Brüden.. ©. 195 3. 3 ft. hobe I. Höhe. 
©. 202 3.2», u. und ©. 205 3. 5 u. anderw. ſt. Paimaifong 
u. Paimaifony I- Paimaitong. S. 200 3.6 v. u. fi. gleichen I. graden 
©. 209 3. ı3 fi. Ehoofey 1 Moofiy. ©. 216 3.5 u 6v. u. 
und weiterh. ft. Thak u. Yof I. Yaf. ©. 222 3. 9 v. u. fi. 
Mathegeländer !. Mattengeländer. 3. 4 v. u. fl. einfachen I. ans 
dere; ft. einfacher I. einfacherer. S. 224 3. 9 fällt werden weg. 
©. 229 3. 4 ft. Saffa I. Chaſſa. ©. 232 3. ı5 ft eberwärts 
I. niederwärtse. -&. 233 3.4 v. u. fl. von ihnen I. vor fi. 
©. 234 3. ı v. u. im Terte ſt. Dracen I. Drebern. ©. 237 
3. 6 v. u. fl. Hurdewor I. Hurdewar. S. 239 3. 2 u. anderw- 
3 Berbampoote I. Berbampooter. 3. 17 ft. Meano I, Megna. 

.20 ft. Sanderbunds I. Sunderbunds. ©. 240 3. ı2 v.u. fi 
Gammt I. Gemmi. 3. 6 v. u. und anderw. fl. Jeuna l. Teuna. 
©. 242 3. 9 ft. Goofifton I. Toorkeſtan. S. 244 3. 19 ft. Aus 
aenentfernung I. furze Entfernung. 3.4 v. u. fl. ihnen [. den 
Einwohnern. S. 253 3. 4 ft. Chonnamning I. Chamnamning; 
ft. Sangawaar I. Gangamaar. ©. 258 3. 2 fl. Schlangen ge— 
‚Frümmt I. Schanzen gefrönt. ©. 261 3. 9 v. u. unda. a. D. 
ft. Loſſa I. Laßa. ©. 264 3. 12 v. u. ft. Pfählen I. Pfeilern. 
&. 2977 3. 10 v. u. fi. Gafop I. Gefub. ©. 271 3. 11 fi. den 
Gaftmalen l. dem Hofſtaate. ©. 273 3. 6 v. u. fl. anbrennend 
I. verbrennend. ©. 284 3. 2 fl. Khonyn I. Khonjim. 3. 4 ſt. 
Luddouf I. Luddauf. ©. 288 3. 4 ft. wurde I. war. S. 290 
3. zı ft. der chineſiſche Befehlshaber I. der Befehlshaber der Chi⸗ 
neſer. ©. 296 3. 3 ft. unbededten I. unbefleften. ©. 297 3. 
20 ft. Colis I. Cali's. ©. 305 3. 1 v. u. fi. Altar I. Attar. 
©. 307 3. 13 ft. Gurga I. Gunga. ©. 310 3. ı2 u. 13 fi. ers 
ften Landes von Dften 1. feften Landes von Aſien. ©. 3ıı 3.9 
v. u. fi feitgelegter I. fortgefenten. ©. 312 3. 5 u.7v. u. fo 
wie nachber ft. Jaronaut I. Karanaut. ©. 325 3. 2 v. u. fl. 
Sambuli I. Tambuli. &. 325 3. 1 ft. Berle I. Betel. &. 327 
3. 15 it. Sundrobunds I. Sundrabunde. ©. 330 3. 14 ift nad 
der Parenthefe beizufügen: bei Chittagong. S. 332 3. 5 v. u. 
ft. Seomeoo I. Soomeroo. ©. 336 3.5 n. 6 ft. Loſſa und Meis 
don I. Laßa und Meidan. 5.339 3. 10 f. Loffa I Laßa; 3.15 
ft. mäßiger I. mächtiger. ©. 343 3. rı fi. unentfchieden I. und 
entichieden. S. 346 3. 7 und nachher ft. Johba und Juppa l. 


Tohpa vw. Zuppa. 3. 1 2 — Gylloopka. 3. 12 
F Jaronaut l. —* S. 348 3. 8 ft. Arnida l. Amida. 

‚ft. Shofamuna I . Shafamuna. 2. f muß nah Mahas 
en ein Punktum ftehen. 3. 15 fl. Proag Il. Praag. ©. 340 
3.5 v. u. fi. der — I. den — Tinftrumenten. ©. 355 3.1u.4 
ft. Chounks 1. Chaunks. 3. ıı ft. Seffaling I. Teſſaling. 3. 5 
v. u. ft. bemerfte I. bemerfe. ©. 356 3. 9 v. u. ſt. Khorkal. 
Kharka. S. 361 3. 15 fl. Schubiraut I. —88 S. 363 
3. 5 fl. Ehuchaba I. Chucheba. 3. 10 ft. Chergne I. Che⸗ghe. 
3. ı2 ſt. Che⸗choſum 1. ae am 2. ı5 fl, Chesgeognea Tl. 
Che⸗gneagnea. ©. 364 fi. Kerfou I. Kesfou. 3. 4 fl. 
Pors l. 5 3. ı2 ft. set. In. 3. 13 fl. Jongonz I. Tons 
gouz. . 366 3. 8 ft. —— Nambar. S. 375 3. 16 ft. 
ar beordert. ©. 381 3. 6 fl. auf diefen — I. auf dies 
fen — Eindrud machten. 
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